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Borrede 
Penn fhon fonderbare Schidfale einzelner 
Menfchen uns locken nad) ihren Biographien zu 
forfchen; wie vielmehr wird nicht die Wißbe⸗ 
gierde gereigt, wenn Länder und Völferfchaften, 
die durch ihre Natur fo wie durch ihre ausgezeich« 
nete Eigenheiten und Schickſale merkwürdig find, 
aus ihrem bisherigen Verhaͤltniß gedrängt, und 
in neue unerwartete Verbindungen verfegt werden. 

Darum gewährt befonders ein neuer Staat das 
hoͤchſte Intereſſe. 

Dieß bewog den Verfaſſer eine Darftellung 
ber illhriſchen Provinzen zu verſuchen, mie fie 
jege unter Frankreichs Zepter ein Ganzes für ſich, 
und einen wichtigen Theil jenes weit umfaflenden 
Reiches ausmachen. a, die Wiſſenſchaft felbft 
ſchien eg zn erheifchen. Sind gleid manche gute 
Beytraͤge zur Schilderung einzelner Theile bereits 
vorhanden, fo fehlte es an einer Gefammtbe: 
frachtung, an einer Verbindung zu einem Gan- 
zen; Denn diefe Arbeit war faft beendigt, als 
ber erfte Theil des Demianifchen Werkes erfchien , 
und deßhalb hielt der Verfaffer die Bekannt: 
machung bes feinigen niche für überfläflig. 


Was bavon jenem gehört, ober den Herren Cru⸗ 
fius, Hof, Hacquet, Rohrer, Rödlid), Schule 
tes, Valvaſor und Wiedemann ift meiftens an 
feinem Orte angegeben. Da, durd) eine Folge 
der bisherigen folirung diefer Provinzen , drey 
‚und mehr verfchiedene Orthographien hier üblich 
waren, fo hat ein ſachkundiger Krainer die Güte 
gehabt, neben anderen gelegenheitlichen Berichti- 
gungen, auch die flavifchen Ortenahmen u. a. m. 
nach ihrer Ausfprache in deutfcher Orthographie 
Barzuftellen. Die jegige Eintheilung des Landes 
ſieht man zwar in Piguet Carte de l’Empire 
frangois 1811.; fobald fie aber beftimmter be= 
kannt ift, wird fie nebft andern ergänzenden 
neuen Nachrichten der Verfaffer in einem Nach⸗ 
frage liefern. 

Das vollftändige Negifter, eine Seltenheit 
bey neuern Schriften, obgleich bey hiftorifchen 
Werken unentbehrlih, wird hoffentlich den 
Mugen diefer Schrift erhöhnen. Daß darin auch 
alle flavifche Wörter aufgenommen find, welche 
der Tert erläutert, muß Ausländern, vornähm- 
lich aber Reiſenden vorzüglich willkommen feyn. 
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Die illyrifhen Provinzen. 





J. 
Beſtandtheile, Graͤnzen, Groͤße. 


Das durch feine unbändigen Einwohner und b/utis 
gen Kriege in alten und neuen Zeiten fo beruͤhmte 


. Stiprien begreift die Oftlüfte des adriatifchen 


Meeres vom Fluß Arfia in ferien bis an den Fluß 
Drilon nebſt den nahen Inſeln. Oſtwaͤrts behnte 
ed feine Graͤnzen bis an den Savefluß aus. Vor—⸗ 
zügiih aber waren es die füdlichen Gegenden im 
Weſten von Macedonicn, der Schaupla der lange 
jährigen Kriege mit Philipp dem König von Mare: 
donien, und mit Rom. Als Philipp dieß Land erz 
obert hatte, wurde ed zu Macedonien gefchlagen, 
und hieß das griechiſche Fliyrien. DieRömer 
aber Begriffen. unter Illyrien alles Land, was oſt⸗ 
waͤrts von Italien liegt, und zogen ſeine noͤrdli⸗ 
chen Graͤnzen hinauf bis an die Donau. Kaiſer Kon⸗ 
ſtantin vereinigte mit der il lyriſchen ———— 
tur außer Pannonien auch Noricum. 

Die neuerlich ſogenannten illyriſchen Pro— 
vinzen begreifen jetzt 1) Oberkaͤrnten oder 
den ehemahligen Villacher Kreis, deſſen Llaͤcheninhalt 

A 


"> 
_ 


Hauptmann v. Oreskovitſch nach Kindermann's Karte 
auf 08 Quadratmeilen beftimmte (nach neuern Anz 
gaben foll er nur 98 Quadratmeilen enthalten); 

2) Friaul oder den öftlichen Theil der Grafichaft 
Görz, deffen Groͤße nach Kieut. v. Fritſch und der 
Kindermannifchen Karte 67,16 Quadratm, enthält; 

3) Krain, weldhes, ohne Görz, Trieft und 
Iſtrien, nah Kindermannd Karte und des Haupts 
manns Braudenftein Berechnung 233,25 Quadrats 
meilen enthalt (nah H. G. Hoff aber 214 Quadrat: 
meilen) ; | 

4) das Triefter Gebiet nach Kindermannd Karte 
und Weftingerd Berechnung 3 Quadratmeilen. 

5) Südfroazien, oder dad im Mieuer Frieden 
abgetrerne bis dahin öftreichifhe Kroazien weft: 
waͤrts von dem Savefluß nebft dem ungrifchen Piro: 
rale oder Fiume, hat 270 Quadratmeilen. Diefe Ans 
gabe weicht freylich fehr von ihrer Berechnung duch 
andre ab, welche den Flaͤcheninhalt des abgetretenen 
Kroaziens auf ı 20 oder 140 Quadrarmeilen, und auch 
noch anders beftimmen, Man feheine den Unterfchied 
zwifchen dem Provinzialbezirt (Banale) und dent 
Mititärbezirt (Militare, Militärgranze) überfehn zu 
baben. Jenen beftimmt v. Brandenflein auf 197 
Quadratmeilen, andre aber neuerlich auf 160; der 
Milizbezirt dagegen nach der neuern Graͤnze wird 
vom Freyh. v. Kiechtenftern auf 240 Quadratmeilen 
berechnet. Da der abgetretene Theil über zwey Drittel 
des Ganzen ausmacht, fo if er gewiß auf 270 Qua⸗ 
dratmeilen zu ſchaͤtzen. 


⸗ 


> 
Noch genauer berechnet, iſt 
a) die ehemahl. Agramer Geſpaunſchaft 108 Q. M. 
Davon find abgetreten 2 der 81 — 
b) der Bezirk von Fiume 6,50 — 
c) die Banalgränze | 
ı1e8 Banal-Regiment 19,50 


2tes — ——— 21,25 
andre rechnen nur 33,25 40,75 — 


d) Karlfiädter Generdlat 
Likaner Regiment 50,33 





Ototſchaner 36,67 

Oguline — 43,50 

Sluiner —— 24,25 | | 
Demian ſetzt 141,50 154,725 — 


. 

6) Das vormahls venezianiſche Iſtrien (das oͤſtrei⸗ 
chiſche iſt ſchon in dem Areal von Krain begriffen) 
52,19 Quadratmeilen. 

7) Weſtdalmazien und Albanien mit den 
Inſeln 200 Quadratmeilen, oder nad) F ormaleo- 

ni Arlante veneto 339,27. 
89) Joniſche Infeln 35, oder * andern 
gar 66 Quadratmeilen. 

9) Raguſaniſches Gebiet 30, andre wollen 
nur 22 Quadratmeilen. - 

Nach den geringern obigen Angaben wäre die 
Oberfläche der gefammten illyriſchen Provinzen 958%, 
“nach den hoͤhern Berechnungen dagegen 1181 Qua: 
drarmeilen, Crome ſchaͤtzt fie nach einer Mittelzahl 
1050 Quadratmeilen. 
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4 | 
Kaum iſt in Europa ein fand, welches in fo bes 
ſchränktem Raume eine foldye Mannigfaltigkeit von 
Voͤlkern, und ungeachtet ihrer nahen Verwandtſchaft, 
doch fo verfchiedene Völkerfchaften in Auſehung ihrer 
- Sprachen, Sitten, Gebraude, Anlagen und Fertige 
keiten, und zugleich fo große Naturnerfwürdigfeiten, 
darboͤte, als dieſes. Der Unterfchied der Klimas er: 
zeugt in geringen Entfernungen bier die erftarrten 
Gefilde des Nordens, wo kaum noch eine, unter ewis 
gen Eisbergen hervorriefeinde Quelle das ſchwache 
Leben der Natur ahnden läßt, dort die reitzeuden fans 
der des heißen Euden. Dort druͤckt der Froft den 
Wuchs der Waldbäume tief zur Erde nieder, bier _ 
bieten Weinreben ‚ Dlivens und Zitronenwälder ihre 
fhönen Früchte dar, Dort der undankbare beeifte 
Flitſcher Boden am Fuß des Triglan, des Rieſen diefer 
Alpen, hier die mit allen ihren eigenthuͤmlichen Reigen 
geſchmuͤckte Alpenflora der Seleniza, und in geringer 
Enifernung das adriatifche Meer mit allen feinen 
koͤſtlichen Geſchenken und lachenden Juſeln und Buſen. 

Auch der Menſch erſcheint hier mit allen Fehlern 
und den guten Seiten feiner rohen Natur. Unerſchreck⸗ 
bare Tapferkeit des in weichlicher Trägheir brütenden 
Mannes, dagegen angefirengte Arbeitſamkeit des 
Weibes; diefes in efelhaftem Schmuß hier, und ihre 
Nachbarinn dort in Außerfter Reinlichkeit und zierli— 
chem Put bis zur Eleganz und Prunkliebe ; patriarcha- 
liſche Eintracht mehrerer Familien unter Einem Ober⸗ 
haupt, unter Einer Haudmutter und unter Einem Das 
he; unbegränzte Gaftfreundfchaft und Iauernde, als 
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Heldentugend in Gefängen gepriefene, Raubgier und 
Mordſucht; daB firengfte religiöfe Faften und Un: 
maͤßigkeit und Schwelgerey. beym Befi ded Ueber— 
flußes; Treue und — Rachſucht, bende bis zum 
Tode; ein bis zum Thier herabgefunfenes, ent- 
menfcht fcheinendes Wölfchen mitten unter den ſchoͤu— 
ſten Geftalten und fühnften Maͤnnern. Dieß find die 
abftehendfien Hauptzüge jener Völker. 

Noch mehr reitzet zur nähern Unterfuchung diefer 
Länder und ihrer Einwohner, die Betrachtung der 
hier überall zerſtreuten Denkmaͤhler ihrer Altern und 
fhönern Zeiten, obgleich fie meift nur noch Trümmer 
von Trümmern find; Ruinen von ehemahls kofibaren 
prächtigen Wafferleitungen da, wo jet die Einwohs 
ner von fernhin das Waffer holen, um ihren Durft 
zu flillen; Reſte von Städten im Grunde des Mee⸗ 
red, und ganze Lagen verſteinerter Meergefchöpfe 
auf den höchften Gebirgen, deren nadte Rüden, 
dem mächtigen Einfluß der Luft und Witterung preis 
gegeben, tiefe Wunden der Berwitterung zeigen, und 
deren Fuß durch die Gewalt unterirdifcher, aus 
Schlund in Echlund fich ſtuͤrzender öluten untergra= 
ben, unzählige Klüfte und Höhlen öffner, in welchen 
man oft Spuren entdeckt, daß troß der Kinfterniffe 
des bier berrfchenden Grauens, Menfchen einft vor 
dem wütenden Schwert ihre Rettung in ihnen fuch- 
ten, und vielleicht ihr Grab fanden. Alles diefes 
verräth nur zu beutlich die großen Nesoluzionen , 
welche die Natur und die Menfchen feit Jahrtauſenden 
‚bier gewirkt haben, und von welchen die Gefchichre 


6 
leider nur den geringftien Theil zu unfrer Kunde: 
gebracht hat. 

Die weftliche Gränze der illyrifchen Provinzen 
fängt auf dem hoben Glockner an, dem gigantifchen 
Markſtein zwifchen Salzburg, Kärnten und Tirol; 
geht über die GBosnizer Alpen, die Drave und gegen 
das Königreich Italien hin, wo fie auf dem Berg: 
rücden bi8 zum Paß von Ponteba und Malborget 
zum Gipfel des Stol hinaufſteigt“), wo eine neue 
Graͤnzlinie ſuͤbwaͤrts auf die Höhe des hinter den 
Dörfern Borjana, Potok und Kreda liegenden Ber⸗ 
ges bis Staraßela ſteigt. Bon hier läuft fie ſuͤd⸗ 
und oſtwaͤrts bis zum Gipfel des Mutajur in der 

alten Graͤnze bis Britof fort; wo eine grade Linie 
zum Dorf Kreſtiniza bey Canale führt, von wo 
der Thalweg des Liſonzofluſſes, bis zu feiner Müns 
dung im adriatifchen Meer die Granze zieht. Dieied 
Meer begrängt die übrigen diefer Provinzen im Werten. 

An ihrer Nordgränge werden die Provinzen 
gegen Salzburg gefchüßt durch die vom Glockner bie 
zum Stangen: und Reiſeckberge ſich hinziehenden Ges 
birge, nämlich durch die Fuſcher, Naßfelder, Schlung⸗ 
und hoben Tauern, Im Oſten fiogen fie an Unters 
färnten bis zum Koibelgebirge. Die Zilierberge und 
der Savefluß feheiden fie von Steyermark und bem 


u öftreichifchen Kroazien und Elavonien. Am türtifchen 


Kroazien machen die untre Una , der obere Glinafluß 





) ©. das Kärtchen in den geogr. Epbemeriden, Bd. 25. 
©eite 233. 


- 


/ 


und dad Kapelagebirge die Gränze. Gegen Bosnien, 


die Herzegovina und Tuͤrkiſch-Albanien ift 1699 eine 
Graͤnze uͤber die Fluͤſſe Zetina und Narenta bis 
Negar unweit der Muͤndung des tuͤrliſchen men 
fluſſes gezogen worden. 


II. 
Boden, Gebirge. 


Die weſtlichen und noͤrdlichen Graͤnzen und einen 
großen Theil der oͤſtlichen machen alſo Gebirgs— 
.rüden aus. Die nokiſchen Alpen oder Tauern 
decken dad Land gegen Norden. An ihrem weftlichen 
Ende fteht der mächtige Großglodner, von feiner 
Aehnlichkeit mit einem Glockenthurme fo genannt. Zum 
erfien Mahl ift er im 3.1799 vom Prof. Vierthaler 


in- Salzburg erfliegen worden. Der Generalvifar von 


Hohenwarth und der Biſchof von Gurk, Fuͤrſt Salm, 


begünftigten feine zweyte Reife im folgenden Sabre, 


untd ließen verfchietne Gebaͤude unter der Kuppe zur 
Bequemlichkeit der Reifenden aufrichten. Hierauf bat 
ihn im J. 1804 Prof. Schulte von Heiligendlut 
her beftiegen, und uns eine meifterhafte Schilderung 
davon gegeben. Die Hauptbeftandiheile des Berges 


find Gneuß mit Quarz, Feld und Kalffpat. Shn 


berühren im Oſten die dufbertauern, Hinter 


welchen, der Reihe nad), die Raurifer, NRapfel: 
der, die hohen Zauern, der Schlungberg und 
dad 11,900 Fuß hohe Granitgebirge, die Stan. 
genalpen, folgen, welche die FGreymannsgru: 


*4 
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ben und andre fürchterfiche Höhlen enthalten; san 
diefe ftößt endlich der Reiſeckberg. | 

"Die Weflgränze decken gegen Tirol zu die Kal⸗ 
fer Tauern und der Flsberg bid an die Drave 
hin; ein Arm vom legten, die Gosnizer Als 
pen, fireicht oftwarts in dad Land. Von den Quel: 
Ien des Beilfluffes ziehn fich an der Graͤnze des Koͤ⸗ 
nigreichs Italien oftwärts hin die Plecyern: uud 
Afhernah: Alpen über Ponteba zu den Gormi—⸗ 
zer Alpen, und wenden fich bey Tarvis erft füdlich 
bafd aber wieder oflwartd zu den Krainer (Kars 
ner oder julifhen) Alpen zwifchen Oberkaͤrn⸗ 
ten und Krain bis au die Gränzen von Steyermarf. 

Einzelne Theile dieſes Gebirges find der große 
Mannhartsberg, die Wurzen bey Kronau, 
der höchfte Berg in diefer Kette, dad Sedlo oder 
der Rotfchenberg und der Leobel (Roibet)*). 
| Diefer ift 45 Meile lang und vielleicht noch höher als 
jener. Die Landftraße geht um ihn her und ward ches 
dem 190 Schritte tief durch feine Spige gehauen, die 
aber jegt eingeftürzt ift. Auf feiner Weſtſeite wird 
er mit dem gegemüber liegenden Berge durch die Leu: 





) Die flavifchen Nahmen aller diefer Berge findet man 
auf Lieber’s Mappa litho-hydrogr. nationis slavi- 
cae, und auf Baraga's Karte von ber obern Save 
und Iſtrien. An beyden find die Kettengebirge von den 
Mittel: and Vorgebirgen durch die Zeichnung unter». 
ſchieden. Beyde finder man in Hacquets a 


"oarniolica, 
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felöbräde verbunden, welche aus einem einzis 
gen hohen Bogen befteht. Der Dobratſch zwifchen 
der Drave und dem Geilfluß ift 5-6 Stunden lang 
und befteht aus weißgrauem, feſtem Kalkſtein. In 
der Nähe desfelben ift zwifchen Kalkfelſen ein 6. 700 
Zuß Hoher Korallenberg, mit verfteinerten Mufcheln 
vermifcht. Vielleicht liegen in Europa Verfteineruns 
gen nirgends höher al8 bier. Im 14ten Jahrhundert 
fiärzte ein Theil des Dobratfchgebirges in das Geil: 
thal und verſchuͤttete 17 Ortſchaften mit Menſchen und 
Vieh in einem Augenblick. Auch Schneelavinen ſind in 
dieſen Gebirgen nicht felten. Den Bewohnern des Moͤll⸗ 
thales und der Gebirgslehnen ſind daher die warmen 
Tage des Fruͤhlings oft ſchrecklicher als der Winter, 
wenn die ſchoͤnſten Alpweiden und ganze Ortſchaften 
ploͤtzlich mii Schnee und Steinen bedeckt und vers 
nichret werden. Bey Bleyberg flürgte noch im J. 1797 
eine Schneelahne von den Höhen der Villacher Alpen 
über 2 Mahlmühlen und ihre Einwohner. Um diefe zu 
retten ‚- legten fogleich die herbeyeilenden Bergleute 
33ubauftollen an, Fonnten aber erfi nach 22 Stun: 
den zu den Mühlen kommen, aus welchen fie dann 
5 Menfihen, ı Kuh und ı Lamm wie aus dem 
Grabe retteten. Selbft der Luftſtoß von diefen Schnees 
ſtuͤrzen wirft oft das in den nahen Thälern weidende 
Vieh um. Man fucht fich gegen fie zu fhiügen durch 
Schonung der ihnen entgegen ſtehenden Wälder oder 
durch Schneearchen. Dieß find in einem Winkel 
zufammenfaufende ftarfe Wände von hölzernen Schlie⸗ 
Ben und großen and Feinen Steinen. aufgeführt, an 


10 
welchen die anprallende Lahne ſich zertheilt. Aehnliche 
Waſſerarchen baut der Tiroler zum Schutz gegen 
Bergſtroͤme. 

Die meiſten ſuͤdlichen Gebirge dieſes Landes beſtehn 
aus weichem Kalkſtein. Die ſtets fortgehende, und 
beſonders auf ihrer Suͤdſeite wegen der Sonnenhitze 
ſtarke Verwitterung dieſer Kalkfelſen gibt ihnen 
nicht allein einen ſonderbaren, oft wegen ihrer Nadie 
heit traurigen, und wegen ihrer Abftürze und fieilen 
Spigen, graufenden Anblid. Diefe fihroffen Fels: 
fpigen heiffen bier, und nach Hacquets Verficherung 
durch mehr Länder von Dfteuropa und Nordafien 
bie zu den Kamtjchadalen bin, babji fob, d. i. alter 
Meiberzahn. Un vielen Stellen find die vermwitterten 
Gebirge hoͤchſt unficher zu befleigen. Wie die berfien- 
den Eisberge Tirols and der Schweiz ungeheure | 
Abgruͤnde öffnen, fo fpalten fich hier uͤberall die Fel— 
fen zu drohenden Shlünden. Die Waͤſſer wühlen dann 
in dem verwitterten, mürben Geftein erft tiefe Fur: 
hen und dann große Thaler von der Höhe des Gebirgs 
bis an feinen Fuß; doch dienen oft felbft diefe unge: 
heuren Niffe, welche tie Bergfirdme ausfpülen, 
flatt de8 Weges um ihren Gipfel zu erklettern. 

In ihrem Innern zeigen ſich unzahlige Höhlen, 


Klüfte, Grottenund Schlünde, welde bier 


ganze Ströme, ja Seen verfchlingen, um fie weit 
davon wieder auszufpeyen , hier in ftarfen Strahlen 
fie in die Höhe fprigend, dort jähe Felswaͤnde fpren: 
gend, um den branfenden Strom in die Tiefe zu 
Kürzen. Eine Menge trichterförmiger Einſenkungen 


auf ihren Rüden und Geiten zeigen dentlich bie 
Gewalt der innern, unfichtbar wirkenden Zerfiörung. 

Die berrlihe Grotte des Müblthales *) 
liegt J Stunde von Planina. Zwiſchen Zelfen vers 
ſteckt eröffnet fich auf einmahl ein Becken, das rings⸗ 
um von einem fehr hohen ganz fentrechten Felfen, 
der ein reines Echo gibt, eingefchloflen ift. Der Ein: 
gang zur Grotte ift erhaben; man glaubt in einen. 
prächtigen Dom zu treten; fo majeftätifch iſt die 
Grotte gewölbt. Reines kuͤhles Waſſer murmelt dem 
Wanderer entgegen, und gibt wie Mondenfchein , 
das Tageslicht zurüd, das vom Cingange aus auf 
die gegen über fiehende Wand fällt, und von ihr in 
die Wellen zuruͤckprallt. Auch die Tiefe ift beträchtlich. 

Doc fehlt es nicht, befonders auf den Mittel: und 
Borgebirgen, an fruchtbaren Alpen, Zu den ſchoͤn⸗ 
ften gehört die VBillacher Alpe, auch wegen ihrer 
feltnen Ausfichten ber ganz Kärnten in dad herr: 
liche Geilthal hin, in welchen: der Fluß in großen Bo: 
gen fajt zurü@ zu gehn fcheint. In der Ferne erblickt 
man den Mannhartöberg, den Luſchar is oder hei⸗ 
ligen Berg, im Often das große Horn des Triglav, 
im Suͤdweſten die italienifchen Alpen und im Norden 
die Kärntnifchen Gebirge, Hinter ihnen aber die Steyer⸗ 
märfifchen; und zulegt ragen die mit Schnee bedeck⸗ 
ten Salzburger Tauern über alles hervor. 

Den Wallfahrteorr Maria Lufchari erfleigt 
man in 34 Stunden; herab aber gleitet ma; in 





—“ 


*) Wiedemanns Streifzüge durch Inneroͤſtreich. 
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18 Minuten auf kleinen, Schlitten ähnlichen, y &s 

ftellen. 
Ueber die»meiften Krainer Gebirge erhebt fich der 
Eishornfoffel am Moͤllthale, reih an Nadele 
holz und Alpenweiden. Auf der Felſenkuppe Des 
Danielöberge 3 im Möllthal ficht man noch ein 
der aͤlteſten römifchen Denkmaͤhler, einen Tempel des 
Herkules, den man aber jeßt der chriftlichen Goireds 
Verehrung geweiht hat. Die Gegend umher ift ſchauer⸗ 
ichewild und erhaben, wie dab ganze Thal. Im 
Dften theilt fich diefed Gebirge; der nördliche Zweig 
der Krainer Alpen hört auf bey Windiſchgraͤz mit dem 
Urfulaberge, wo ber Kalkftein in ein Mittels 
gebirge von Granit uͤbergeht; der füdliche aber bey 
dem Kankerfluß, und wird die Steineralpen 
genannt von dem Städtchen Stein(flav. Kamnik, 
Kamlik). Er ift weiß, kalkartig, über die Halfte 
Fahl und fticht fehr ab gegen dad nahe Mittelgebirge, 
welches einen mannigfaltigen Reichtum fchöner 
nuͤtzlicher Steinarten enthält. Ueber Motnif aber 
kommt man zu dem heiligen Berg (Sveta Gora) 
und zu dem Trojaneberg, welder an vielen Or⸗ 
ten ein glasartiged Truͤmmergeſchiebe, auf der Krais 
nifchen Seite aber gegen Mittag einen fehr fetten 
eifenfhüßigen Thon Yat. 

Der hörhfte aller diefer illyrifchen — iſt der 
Triglav(d. i. Dreykopf) *). Seine Höhe über ber 








) ©, das Titelkupfer zum erſten Theil von Hacquer’d 
Oryot. carniol. Auch die Anfichten der merfwlcdige 
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Meereöfläche beträgt gegen 9,500 Parifer Zuß. Andre 
fhaten ihn fogar gegen 10,200 Fuß hoch. Auf feiner 
Morpfeite fiarren ewige Gletſcher in engen Eisthälern. 

Zwifchen diefem Koloß und dem füdlich gelegenen 
Bocheiner Thal (flav. Bo chin) ift eine der wildeſten, 
graufendften Klüfte, fa jeferam (d. i. hinter dem 
See) genannt, ein Tanges kahles rauhes Zelfenthat. 
Bergirümmer auf Bergtruͤmmern und umgeſtuͤrzte 
oder gipfelos da fiehende Bäume, ringsumher den 
Einſturz drohende, nadte, unerfteiglich hohe Kalkwaͤnde 
und Felsklippen geben hier dad graufende Bild der Zer⸗ 
ſtoͤrung. Kein vierfüßiges Thier athmet hier, felbft die 
Vögel find Seltenheiten ; beym Abfchiede des Winters 
und fonft oft hört man hier nur das Krachen der fürs 
zenden Felömaffen, wenn man fie auch nicht erblickt. 
Acht Seen, die hinter eihander folgen, haben theils 
über, theils unter der Erde mit einander Gemeinfchaft, 
and fließen in den achten und größeften. zufammen. 
Aus diefem nimmt die Waffer ein unterirdifcher Kanal 
auf, welcher im Boche iner Thal auseinerfchrofe 
fen Felswaud wieder mit großer Gewalt hervorbriche 
und fi 40 Klafter tief herabftürzt, fo dag man. 
fein Brauſen zwey Etunden weit hört. Diefe Deffs 

nung beißt Saviza (d. i. die Heine Save) und hat 
4-6 Schuh im Durchmeffer. Hat der Froft diefe Nas 
turſchleuſe gehemmt, und wird fie durch die Fruͤhlings⸗ 





“ fien Seen und Wafferfälle findet man hier fchöner 
und richtiger gezeichnet als in Valvasors Topoge. 
Caiintbiäe, und in deffen Ehre des. Herzogth. Krain. 
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wärme wieder gefprengt, fo gefchieht es mit einem 
Knall, als ob ein Geſchuͤtz gelöft würde. So feyert 
bier der Frühling feinen Triumph mit ftürmifcher 
Wuth. Aus dem Waſſerbecken wird dann der Bos 
cheiner See gefpeift, welchem der Savefluß den Ur— 
fprung feines füdlichen Armes verdankt. 

Vom Triglav laufen die julifchen Alpen in fleten 
Biegungen ſuͤdoͤſtlich, zwifchen dem Idrianer Gebiet 
und dem Laibacher Kreife, durd) den Adelsberger bis 
an die Küfie von Fiume, wo ein von Trieft kommen⸗ 
der Bergzug ſich mit ihnen vereinigt, nachdem ſchon an 
der kroatiſchen Graͤnze ein von Nordoſten ſtreichender 
Gebirgsarm zu ihnen geſtoßen iſt. Von hier ſetzen fie 
ihren Lauf unweit der Kuͤſte fort bis nach Dalmazien. 

Das Hauptgebirge, vom Urſprung der Save bis 
Kroazien und Bosnien, heißt ver Birnbaumers 
wald, weil er mir "großen Wäldern befegt ift. In 
alten Zeiten hieß er Pyru (Byrn d. i. Berg), daher 
wohl der deut ſche Nahme, von dem auch der ſla⸗ 
vifhe Hruſchiza, eine wörtliche Ueberſetzung if. 
Seine geringfte Breite ift 3 Meilen. Manche geben 
aber diefen Nahmen nur dem Gebirge zwifchen Idria 
und Adelsberg. 

Der weftlihe davon ausgehende Arm zwifcben 
St. Beir und Wippach ift der Na nasber g, der 
ganz mit Laubholz beſetzt iſt, und treffliche Wieſen hat. 
Von ſeiner Hoͤhe, welche eine große Flaͤche macht, 
bat man entzuͤckende Ausſichten über Krain, Iſtrien, 
Friaul und das adriatiſche Meer. Das Gebirge Go— 
lak, ſuͤdweſtlich von Idria iſt wegen ſeiner vielen 
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ſtets mit Schnee angefuͤllten Keſſel höchft gefährlich 
zu befieigen. Die fonderbarfte Anſicht gewährt der 
Babji Eob, ein Theil des Jelov za Gebirges, 
welcher wegen feiner fehroffen zadigen Spigen fo heißt, 
wie mehrere gleich geftaltete Berge von bier bis nad) 
Kamtſchatka hin von den Slaven fo genannt werden. 

Drey vorzüglich merkwürdige Höhlen findet ' 
man iu diefen Gebirgögegenden, bey Lueg, bey Adels: 
berg und die Magdalenenhöhle. Bey Lueg ſieht 
man fogar drey Grotten über einander ; in der weiten 
Deffuung der oberften ift ein Schloß halb hineinge- 
baut, fo daß fie es zu verſchlingen ſcheint. Die mitt: 
lere Höhe ift über 200 Klafter lang, uud in die 
untere Grotte fiürzt fi ein Bach, welcher fünf 
Stunden davon bey Wippach unter Dem Nanas wieder 
erfdeint, und Wipavſchiza genannt wird, bey den 
Roͤmern aber aqua frigida hieß. 

Auch die Adeldberger Höhle befteht eigents 
lid) aus zweyen, die über einander liegen. Am Eins 
gange zu der oberften, welche ein 10-15 Klafter hohes 
Gewölbe ift, worin allerley Säulen und Figuren von 
Tropfftein fich gebildet haben, ftürzt der Poikfluß 
(Pinka) ſchaͤumend fihin einen 100 Fuß tiefen Abs 
grund. Dringt man tiefer in diefe Höhlen, fo verſchwin⸗ 
det „bald auch der Tages ſchimmer; nur das Getoͤſe des 
unierirdiſchen Stroms hallt aus dem Abgrunde herauf. 
kaͤcherlich aber iſt die Behauptung, daß dieſer zwey 
deutſche Meilen tief ſey, weil Valvaſor ſagt, daß er 
zwey Vater unſer gebethet in der Zeit, daß er einen 
Stein herabgeworfen, und den Schall von ſeinem Fall 
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gehört habe. Hacquet berechnet hoͤchſtens auf 80- 100 
Klafter die Tiefe vom Ende ded obern Etodwerks 
bis zum Grunde des obern Waſſerſchlundes. 

Noch fehenswerther ift die beynahe 200 Klafter 
lange Magdalenen-Grotte. Der Eingang zu 
ihr ift furchtbarzerhaben. In einen Fleinen Seljenfeilel 
ſteigt man immer tiefer hinab. Eine große nadte 
Felſenwand fiehr dem Rommenden gegenüber, oben 
von einem Wald befrönt; auf der andern Seite ftehn 
Bauıne auf Bäume wie ſenkrecht über einander. 

" Auf einmahl gaͤhnt im tiefften Belfengrund 

Uns eine Höhle an, vor deren finfterm Schlund 

Ein praffelnd Feuer flammt. In wunderbaren Beftalten 

Ragt aus der dunflen Nacht das angeftrahlte Geftein, 

Mit wilden Gebufche verfegt, das aus den ſchwarzen 

Spalten 

Herab nidt, und im Wiederfchein 

Als grünes Feuer brennt. 

Dberon. 


Hier braufet fein Fluß, bier fliege Fein Vogel; 
am Eingange ſchon verftummt das Leben, erblindet 
der Tag. Einige Schritte weiter hin aber vernimmt 
man wieder das Leben und Birken der Natur, Bon 
allen Wänden fallen die, breite, ſchwere, mit 
Erde gefywängerte Tropfen plätfchernd nieder. Man 
glaubt dad Piden der. großen Zeitenuhr zu ‚hören, 
die. Pulsfchläge ‚der Gebirgdadern, oder die Zuß> 
tritte der Gnomen zu vernehmen, und im Pallafl 
ihres mächtigen Königs zu wandeln. Säulen in man 
cherley Ordnungen, mit wunderfamen Knaͤufen und 


x 2 i 17 
Säulen — ſrutame Gewoͤlbe und praͤchtige 
Hallen. 

Bald einzeln, bald zuſammeugedraͤngt bilden fie 
Gänge, Säle und Bogen, verziert mit Frucht. und 
Blumenfränzen und maͤandriſchen Geminden, Hier 
und da find Gewölbe eingefiärgt und Mauern zers 
fpalten. An der Dede hängen Knaͤufe von Säulen, 
deren Sc;äfte nicht fenkrecht unter dem Kopfe derfels 
ben, fondern feitwärts darüber hinaus bangen. Große 
Waſſerfaͤlle fcheinen im Augenblick des ſchaͤumendſten 
Sturzes in Stein verwandelt worden zu feyn. Man 
erblickt an andern Orren Bienenförbe, groß wie weite. 
Säle, und Zimmer, ein wie Bienenkörbe; Tropf⸗ 
quellen, riefelnde Faden von Waller, und Heine 
Bäche, die fih in Weiher und Teiche fammeln. 
Alles fagt: dieß find die Zauberpalläfte des Königs 
der Gnomen! Und auch die Volksſage behauptet, 
daß dieſe Grotte von der Natur der heiligen Mag⸗ 
dalena gewidmet ſey *). 

Auch die Grotte zu Latſchnagora (Hunger: 
berg) in Krain gehört zu den merfwürdigern. 

Noch gehören zur julifchen Alpenkette die zwifchen 
Neuftädtel und Tſchernemel flreichenden , niedrigen 
Ußkokengebirge, von diefem rauhen Volke bes 
nannt, ‚und der Schneeberg im Süden vom 
obern Kulpafluß, an der Eroatifchen Granze. Auf 
diefem hohen Gebirge finden fih im Sommer oft. 





*) ©. Hammer’s Zeichnungen auf einer Keife von Wien 
über Trieſt nach Venedig ae. ac. Geite 101. 
B 
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Banden von türkifhen Raubern, deren Oberhaupt 
(Harambaſcha) doch meift ziemlich gute Manndzucht 
halt, Sollte diefe Nachbarſchaft nicht einladen, die 
Gräuzen zu erweitern, um ded Landes Wohl zu be= 
fördern ? 

An den hohen und felfigen Küflen von Krain, 
Trieft und Kroatien brechen die heftigen Wellen im: 
mer mehr ein, 

Zwey Stunden Hfilich von Trieſt ift die weniger 
befannte Höhle von Corg male (f. Kornjale), die 
an Schönheit und Merkwirdigfeit fammtliche oben 
‚erwahnte Grotten weit übertriffe. Der Weg von Trieft 
auf dahin, geht über die Höhe des Gebirge, auf wel: 
chem ungeheure, unregelmäßig gebrochne Felſentruͤm⸗ 
mer liegen. Sn einem weiten im den Stein gehaues 
nen Felſenkeſſel fieigt man auf einer ſenkrecht ſtehen⸗ 
den Leiter hinab. Unten am Boden diefes Kefleld 
fperrt fi der finftere nur mannshohe Rachen auf 
und zieht ſich rings um den Halbkreis des Keſſels 
bin, wie der weite, grinfende Schlund eined Unges 
heuers. Halb erleuchtete Gruppen zufammen geſchich⸗ 
terer Zeifen ftehen darin, als die Zähne, mit denen 
die Zeit Himmel und Erde zermalmer. Langſam ſenkt 
ſich die Höhle in die Tiefe, und fließen die grauen 
Schatten nach. Ein ungeheurer Felfenpfeiler, ber 
dad hohe Gewölbe trägt, fteht hinter dem Eingange 
und tbeilt das einfallende Licht in zwey Ströme, die 
fih bald in den einzelnen Grotten wie erlöfchende 
Sternenfhimmer verlieren, Gothiſche St. Stephaus⸗ 
gewoͤlbe, Petersdome und Markuskuppeln wechfeln 
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hinter einander mit mannigfaltigen architektonifchen 
Abaͤnderungen, doch in unermeßlicher Höhe einander 
gleich. Treppen führen hinauf und hinab durch luͤf⸗ 
tige Bogengänge in fliegende Gewölbe, von einem 
Pallafi zum andern. Schnell auflodernde Strohflam⸗ 
‚men, die den weiten durch die Finſterniß bedeckten 
Umtreis einer Halle plöglich erleuchten, der, wenn jene 
verloichen find, wieder in die Nacht verfinfr, thun 
eine zauberifche Wirkung. Das Kuiftern diefer Flam⸗ 
men erhöht die Schauer der hier herrfchenden Todes⸗ 
file, Hier wingeben eine-Rotonde ringeumper Säus 
lenbogen, zwifchen denen ſich einzelne Nifchen vertier 
fen. Dort an einem Abgrunde ſtehn auf zwey hoben 
Säulenbogen gigantifche Bildfäulen, welche den Ein: 
gang in diefe Labyrinthe der Nacht bewachen, Die 
größte jener Bildſaͤulen wird der Biſchof genannt. 

Die Feine Grotte von San Servolo bot 
den Sandleuten einen natürlichen Altar dar, auf 
welchen fie das Bild des Heiligen verehrend ſetzten. 
| Sorkfegungen der Krainer- und Fulifchen Alpen find 
die Dinariſchen Alpen. Diejes Kalfgebirge zeigt | 
ebenfalls viel Berwirtrungen, Höhlen und Bäche, die 
von jenen verfehlungen werben, Man rechnet zu diefer 
Bergkette den hohen Welebir, das Pliſchiviza-Gebir⸗ 
ge, die große und Heine Kapela, die Ramenita Go- 
riza, Verbovsſka Stafa , Petroya Bora ‚ die Sriner ' 
und Sichelburger Berge. Die hoͤchſten diefer Gebirge 
find die erften drey, im Süden und Weften Kroaziens 
gelegenen Ketten. 

Der Welebit, ein hobes —— beſteht, wie 

B 2 
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die Kapela aus ungeheuern Kalkſteinmaſſen, und 
beginnt am Urſprung des Fluſſes Sermanja an der 
Graͤnze Dalmaziens und Bosniens, zieht fi) dann 
im Gebiet des Likaner Regiments bid an das adria⸗ 
tifche Meer, und ftreicht laͤngs der Küfte desſelben 
bis Zeng zum Vratnikberg, wo er feinen Nah: 
men verliert. Sein Kamm geht ununterbrochen fort 
bis Carlobago, und hat in diefer 16 Meilen fangen 
Strede die Atpenhöhe. Seine hoͤchſten Spitzen gehn 
goo Wiener Klafter über das adriatiſche Meer. Von 
der Spige Slado vatſcha bey Oftaria unweit Cars 
lobago an ſeukt ſich der Welebit bis nad) Zeng bin; 
doch iſt er auch hier meift beynahe 600 Klafter hoc). 
In jenem Theile find viel fchroffe Felswaͤnde, Abs 
gründe und Klüfte, vorzüglich auf der Oftfeite. 

Die Kapela erhebt fich bey den Plitviza:Seen, 
geht norbweftlich durch den Drotfchaner und Oguliner 
Megimentsbezirk bis zum Berg Klek bey Ogulin, 
der bie einzige Steinmafle in diefem Gebirge ift, die 
wegen ihrer abflechenden kahlen und fonderbaren Ges 
ftalt ſich auszeichnet und von weitem in die Augen 
fält. Die gemeinen Leute nennen ihn den Hexen⸗ 
berg, weil man auf feiner Spige oft ein heftiges 
Brauſen vernimmt. Die Kapela läuft faft mit dem 
Welebit gleich; am breiteften ift fie zwifchen Sluin 
und Virchovina im Ototſchaner Bezirk; ihre Länge 
beträgt über 18 Meilen. 

Die Fleine Kapela, ein Arm jenet Gebirge, 
zieht ſich von den Plitviza-Seen-bid unterhalb des 
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Dorfes Jeßeniza; von hier fleigt fie dann immer 
mehr, ohne jedoch die Alpenhoͤhe zu erreichen. 

Daß Pliſchiviz a⸗Gebirge geht füdlich von der 
Kapela durch den Ototſchaner Regimentsbezirk zwi⸗ 
fchen dem Dorfe Koreniza und der bosnifchen Gränze, 
und fleigt am höchften unter allen Eroatifchen Gebir⸗ 
gen, naͤmlich über 925 Klafter über die Meeresflaͤche. 
Seine Spitze im Weſten, ſo wie ſein Kamm auf der 
Dftfeite und. andere Theile desſelben erſcheiuen als 
ſchroffe Felſen. 

Viel geringer ſind die Rn IORUEDER Berg- 
zuge: | 

Die : —— Goriza im —— Be⸗ 
zirke, die mit der kleinen Kapela zuſammen haͤngt, 

und ſteil und felſigt beſonders auf ihrer Oſtſeite iſt. 
Die Verbovska⸗Staſa liegt zwiſchen der Lika 
und Korbavien. 

Das Mittelgebirg Petrova Gora faͤngt im GBe⸗ 
biet des Sluiner Regiments an, zieht ſich gegen 
die Una an der bosniſchen Graͤnze hin bis zur Glina 
hinab, und verliert ſich in ſanften Anhoͤhen. 

Laͤngs der tuͤrkiſchen Graͤuze laufen von der Petrova 
Gora her zwiſchen der Glina und Una die frini- 
ſchen Berge oder bad Branovaglaver Gebirge, 
eine breite waldreiche Kette. | 

Die Sihelburger Berge ziehen vom den Quel- 
len der Kulpa ber durch Krain und Sichelburg , und 
find Fortfegungen der Krainer Alpen. Strafcha und 
Oßtrez heiffen die höchften Spiten derfelben, 

Bey Fiume foheint das ganze Venar Gebirge 
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hohl zu ſeyn, denn nicht Teiche ift irgendwo in Euro: 
pa ein Erdbeben, das hier nicht auch geſpuͤrt würde. 

Segen über von Duin, einem alten großen - 
Schloſſe, zehn Stunden von Karlſtadt ift ein Berg, 
in welchem eine Höhle mir zwey Abtheilungen ſich 
befindet, wovon jede ihren beſondern Ausgang hat. 
In der untern über eine Stunde langen, ſechs Klafter 
Breiten und faft eben fo hohen Abtheilung fließt im 
Sommer ein ftarker Bach. Sie diente in jenen Fries 
gerifchen und räuberifchen Zeiten den bedrängten Eins 
wohnern zur Zuflucht. Noch fieht man die Trümmer 
von einer vier Schuh dicken Mauer mir Schießlöchern, 
welche den Eingang der Höhle fügte. Hier beym 
Eintritt droht ein frey herabhängendes Felsſtuͤck jeden 
Augenblick herab zu flürgen. Die Einbildungsfraft 
hat an dieiem Felfen eine Aehnlichkeit mit einem am 
Weberſtuhl ſitzenden Maͤdchen gefunden, welches, nach 
der Volksſage, zur Strafe ihrer Entweihung des Sonn 
tags am Weberſtubl, hierher verbannt und verwans 
delt fey, Diefe Höhle har einen Ausgang bey Sftaria, 
mehrere Nebengänge und Höhlen, und in der Mitte 
der weiteften, einen Teich mir Sifchen. In die obere 
Höhle fleigt man fowohl aus der untern auf unge: 
beuern Stufen, ald auc) durch einen befondern Ein» 
gang von außen her. ZTropffteinfiguren hängen au 
bier am Gewölbe. Für mehrere Familien und das 
Vieh baute man darin in jenen Zeiten abgefonderte 
Behaͤltniſſe, woraus ein Gebäude von vier Stock⸗ 
werfen entſtand. " | 

Auch die Dalmartifchen Bergketten ziehen 
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fich von Nordweſt nach Südoft theild dicht an der 
Kuüfte, theild an der Gränze hin; bie —— 
davon ſind: 

Die Montagna Morlacca, welche ehedem mit 
einem hohen Berge auf der Fuel Arbe im Quarnero 
zufammenhing. 

Die Mojanka bat, wie mehrere Berge, Thäler 
und Waffer, von einem Volksmaͤhrch en feinen Nahmen 
erhaiten. Einem Liebhaber wurde fen Madchen in 
feiner Abwefenheit ensführt; der Räuber barg fich 
mit feiner Beute in diefem Gebirge, Als der Geliebte, 
Abends heimkehrend, hört, daß feine Braut in Diejem 
‚Gebirge verborgen fey, durchjucht er es noch in der 

Nacht. Aber fein Rufen: Moja Anka! Li Ann: 
chen) war vergeblich. 

Der Anblid der Berge Prak, Kof iak und Dis 
wara, zeigt deutlich, daß hier große Einftürzungen 
gefchehen find. Zu den Füßen der beyden letzten ents 
fpringt der Zetinafluß zum Theil aus zwey Seen, Die 
von den Einwohnern für unergründlich gebalten werden. 
Zwiſchen beyden find rauhe finfire Höhlen, weiche 

einſt zu einem traurigen Aufenthalt für Menfchen dies 
ten. Durch enge und niedrige Zugänge fommt man 
in mehrere unterirdijche Klüfte, wo Marmor und 
Kalkfelſen mit Tropfftein überzogen und verziert find. 
Ein hoͤchſt feltenes Naturfpiel finder man hier, nähm: 
Ich Waſſerbecken in Geftalt großer, wie Dachziegel 
übereinander gelegter Muſcheln, fo ſchoͤn als ob fie 
vom Meiſſel verfertigt wären. Die Mufcheln find 
zum heil einen halben Zuß breit, und laufen von dem 
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Mittelpunct des Beckens gefrimmt nach außen zu. 
Ein Becken ift zwey und einen halben Fuß lang, und 
nicht über vier Zoll did ; es fann aber viel Waſſer ent> 
halten. Neben ihnen erblict man Heine Modelle von 
Feſtungen mit Baflıonen und drey bis vier Zoll hohen: 
Mauern, ſchneeweiße, glanzende Spargelſtoͤcke und 
Heine Teiche, auf deren Oberflache eine Menge ganz 
weißer kalkſpatiger ſaliniſcher Blättchen ſchwimmen, 
und dann unterſinken um neuen Platz zu machen. Durch 
lange Gange kommt man endlich an eine natürliche 
zehn bis zwölf Zuß lange und eben fo hohe marmorne 
Brüde, unter welcher die Tagewafler der benachbare 
ten Berge durchichießen,, die fich hier einen weiten 
unterirdifihen Kanal gewühlt haben, Dringt. man 
mit großer Anftrengung, über einen jähen Abhang 
nach dem andern gleitend, tiefer in diefe Kluͤfte, fo 
fommt man bad zu einigen Meinen Teichen und 
Waſſerbehaͤltern, bald über dünne Marmorbecken von 
noch tiefer liegenden Gewaͤſſern. 

Dad rauhe Gebirge Proof fireicht füdlih an 
‚der tuͤrkiſchen Granze hin. 

Der Berg Kriſhiza; der gefährliche Papß von 
Klapaviza, die Halde von KRofje:Berdo und 
das fieinige und unfruchtbare Thal Draganiza, 
jagen durch ihre Wildheit auch dem En Naturs 
forfcher Graufen ein. 

Der Tartari, eine große — längs des 
Ufers bey Sibenico , die 16 italienifcye Meilen breit 
ift, fondert dad Thal Lufhane vom Meere ab. 

Poliza heißt die Fortfegung des Gebirges 
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Moffor zwifchen Klißa und Duare und ben Muͤn— 
dungen ber Zetina und Sharnovniza. 

Der Biokovaz (d. i. weißlicher Berg), an deſſen 
Fuß die Stadt Makarska liegt, hieß vor Alters 
Adrius und Albius; und noch erſcheint er von wei⸗ 
tem weiß, da er von Baͤumen entbloͤßt, nackt und fel⸗ 
ſigt iſt. Kaum kann man mit Haͤnden und Fuͤßen ihn 
erklettern; ſein Ruͤcken iſt ganz verwittert. Auf ſeiner 
Spitze ſind die Ledenize, natuͤrliche Eisgruben, 
in welchen Fortis zu Anfange des Octobers doch kein Eis 
mehr fand. Eine durchdringende Kaͤlte herrſcht in dieſen 
tiefen Kluͤften, die nur von obenher ein wenig erhellet 
werden. Die wenigen, noch uͤbrigen Waldungen auf | 
diefem Berge find weit von den Wohnungen entfernt, 
und werden von ben Hirten oft aus Muthwillen und 
Sahrlofigkeit angezündet und verwüfter. Als Wetters 
verfündiger fieht der Biokovaz bey den Ummohnern 
in großem Anfehn. Wenn der Nebel, wie zerriſſen, 
an ihm in die Hoͤhe ſteigt; und im Innern des Ber⸗ 
ges ein, ſich immer mehr verſtaͤrkendes Getoͤſe gehoͤrt 
wird, dann erfolgt Nordwind. Dieſer erhebt ſich ge⸗ 
woͤhnlich mit Auf⸗ und Niedergang der Sonne und 
des Mondes; gegen Mittag aber legt er ſich oft 
voͤllig. 

Der Vergoraz, eine nackte rauhe Feiſentette 
zieht ſich oſtwaͤrts bis an die Quellen des Norin an 
die tuͤrliſche Graͤnze hin, und diente dem an ſeinem 
Fuße liegenden, ehedem volkreichen Orte gleiches 
Nahmens zum Schutze. 
Albanien iſt — minder gebirgig als Dalmazien. 
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Die Inſel Pelagofa bey der Jnſel Liſſa, nebft 
einigen nahen Klippen feinen Weberbleibfel eines 
verlofchenen feuerfpeyenden Berges zu feyn. Ihr Ges 
flein ift eine Xava, welche nach Fortid, mit der des 
Veſubs uͤbereinkommt; doch hat er die Juſel ſelbſt 
nicht beſucht. Der Anblick der Jnſel verraͤth aber 
ſchon die zerſtoͤrenden Revoluzionen, welche ſie in 
ihrem Innern muß erlitten haben. Da die Alten ihrer 
nirgends erwähnen, fo ift ed nicht unwahrſcheinlich, 
daß fie, wie die Juſel bey Santerin durdy ein Erdbes 
ben fiber Die Oberfläche des Meeres empor gehoben 
worden if: Noch jest fpürt man hier oft IR 
ſchuͤtterungen. | 

Auch in Raguſas Gebier find ſchroffe, fteinige 
Gebirge mit angebauten Thaͤlern und vielen Inſel⸗ 
chen vermiſcht. 

Die Borgebirge der Weſtkuͤſte von Arien find 
Punta di Salvori und Cap Paſſonia; auf 
der Südfpige il Promontoro; an der Kuͤſte von 
Dalmazien Cap Ceſto unter Trau und-Cap Eres 
mano auf der Halbinfel Sabioncello. Cap Eherfo 
auf.der Inſel Cherfo, Cap Pelegrino auf der ine 
fel Leſiaa, Cap &. Georg an der Suͤdſpitze der 
Inſel Eurzola. i 

In Oberkärnten wechfeln Sandgegenden mit 
Hügeln und Thälern ab, welche mit fertem Bo 
den bededt find. Dad Ge — hat ſchoͤne Al⸗ 
penweiden. 

Der Boden in Krain iſt wenig frachelat , da er 
bald ſandig, bald ſteinig iſt, und die niedern 


Gegenden oft fumpfig find. Doch trifft man auf dies 
fen grauen Kalffelfen meiſt Kallmergel, auch gute 
Pflanzenerde da wo der menfchliche Fleiß ihn Trotz 
der nordöftlichen Burja (von den Jtalienern Borra 
genannt) bearbeitet. Einen guten Getreideboden bat 
Diver- und Unterkrain in den Gegenden längs der Save, 
Norbwärts bey Laibach finder man Auf einem 
Felde eine Menge abaerundere Flußſteine, weßwe⸗ 
gen auch die Gegend auf kraineriſch Kamenito 
Po!je (Steinfeld) genannt wird. Weder aus dem 
Laibachfluß noch aus der umliegenden Gegend koͤn⸗ 
nen fie hierher gefommen ſeyn. Wahrfcheinlich find 
fie aus der Alpkette hierher gebracht worden, und 
da fie denen völlig gleichen, welche der Savefluß mit 
fich führe; fo ift es fehr wahrſcheinlich, daß diefer 
einft bey Laibach fein Bette gehabt hat, obgleich 
fein jetziges 15 Kiafter tiefer. ald die Grundfläche 
der Stadt ifl. Da man diefe Steine auf der ganzen 
Flache von Oberkrain finder, fo find fie vermuthlich 
durch anhaltende und wiederholte Ueberſchwemmun⸗ 
gen von den Gebirgen herab geführt worden. 
Die fruchtbare Fläche zwifchen Fiume und Bucari 
‚wird dad Grobniker Feld genannt nach einem 
bier liegenden Dorfe. 
Hoöoͤchſt unfruchebar find einige Striche zwifchen 
den Krainer Alpen in Görz und Krain; vorzüglich 
aber der Karft (drainerifh Kra pP gewiß aus 
dem lateiniſchen Carusadius) ein hoher fleiniger 
Landſtrich vom Rekafluß bis Santa Eroce, wel⸗ 
her eine Meile breit und unbefonnener Weiſe durch 
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das Ausrotten feiner ehemabligen Walbungen ganz 
den Stürmen außgejegt worden ift, die ihn von aller 
Erde entblößt haben und alles Wachsthum von Pflans 
zen auf den Höhen unmöglich machen. 

‚Eine der mahleriſchſten Gegenden in Oberfrain ift 
die um den Beldefer: See (SlejskirJeſer, Lacus 
Aurantius der Alten). In feiner Mitte ragt ein 
60 Klafter hoher Feld hervor, auf welchem eine 
Kirche erbaut ift ; diefe wird von Wallfahrern ftarf 
befucht, woben aber ſchon viele im See ihren Tod 
fanden. Die ringsumher liegenden Berge, melde 
faft fämmtlich allmaͤhlig immer höher ſteigen, je ents 
fernter fie vom See liegen, geben einen theatralifchen 
Anblick. Am Ufer des eine halbe Stunde breiten Sees 
find ringsumher Haͤuſer. Nur auf einer fleilen 
Felswand ſteht dad Schloß Veldes (Blejskigrad). Die 
zwey warmen Quellen am ſuͤdlichen Ufer muͤſſen ehe⸗ 
dem groͤßere Heilkraͤfte gehabt haben, weil man jetzt 
ſich ihrer nicht mehr bedient. 

Liburnien an der Nordoſtkuͤſte von Iſtrien iſt 
ein paradieſi iſches Laͤndchen. Gegen Norden ſchuͤtzen es 
Gebirge gegen die kalten Winde. Im Weſten und 
Oſten wird es von einer Reihe ſchoͤner Weinhuͤgel, 
die mit den herrlichſten Suͤdfruͤchten prangen, ums 
geben, an welchen die Weinreben in die Höhe ranken. 

Die Gärten find von Heden, von Granat⸗, Lors 
beer- nud Burbäumen umzaunt, Die Vorhügel des 
größern Gebirges find mit fruchttragenden Gewaͤch⸗ 
fen belebt, in welchen die fehr niedrigen ländlichen 
Hütten: zerſtreut Fiegen. Höher meiden auf Wiefen 
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Herden von Schafen und Ziegen, deren Zleifch von 
koͤſtlichem Geſchmack ift, Im Süden ift die See voll 
fruchtbarer Infeln, und dad Waffer ift von Fiſchen und 
Fiſcherkaͤhnen belebt, welche fchon zu den Zeiten der 
Römer wegen ihrer Gefchwindigfeit beruͤhnit waren: 
Die merkwürdigfin Thaler Kroaziens fin: 
dad Thal Sensfis Put oder der Weg der Zenger 
genannt, (weil diefe bey einem Zuge gegen die Tür: 
ten hierdurch gingen); es erfiredt fi von Zeng bis 
Carlobago und Gratfchaz im Likaner Regiment unter 
dem höchften Rüden des Welebit hin ; die Lika, eine 
weite Ebue zwifchen dem Welebit, dem Verbovska⸗ 
Staſa und andern mittlern Bergen; der Boden iſt 
meiſt ſandig und ſteinig, alſo unfruchtbar; uͤberall 
ragen in demſelben Kalkfelſen hervor; ſeine Hoͤhe 
über dem adriatiſchen Meere beträgt mehr als 300. 
Wiener Klaftern; das darin Tiegende Thal Ras 
dajze zwifchen Plot ſcha, Medak und Mogoritfch 
ift. fo heftigen .Windfirömen ausgefeßt, daß 1462 
Joch Felder ungenußt liegen, weil weder die beftells 
ten Aecker noch menfchliche Wohnungen ihnen wies 
derſtehn koͤnnen. Das Thal Korbavien iſt Heiner 
doch fruchtbarer als die Lika, wenn nähmlich der dort, 
fo wie in Sermanien und im Korenizer Thal, ges 
wöhnlichen Thonerde die Witterung zufagt. Nur der 
reothe Thon in den Gebirgsgegenden nach Bosnien 
. zu iſt ganz unfruchtbar. Alle diefe großen und mehrere 
Heinen Thäler laflen den darin entftehenden Fluͤſſen 
feinen Ausweg, vorzüglich die von- Duin und Stuin 
gegen dad Meer und Dalmazien hin. So lang wie 
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Korbavien, doch viel enger, ift das Kore:- 
nizer Thal im SDtotfchanerbezirt zwifchen der 
Kamenita Goriza, Plifhiviza und Merßje Berg: 
kette. Länger noc) und jchöner als dıe vorigen Thäler . 
ift das des Gazkafluffes von feinem Urfprang 
bis Ototſchaz in demjelben Bezirk. Unter der großen 
Kapela ift das EHleine enge Thal Jeſerana, durch 
welches die Joſephsſtraße führt. 

Seibfi diefe Thäler, wie andre, find nur mit 
wenig Erbe bedeckt. Unter der dünnen Rage der Dam⸗ 
erde in der Lila und andern Orten faugt der Kalffel: 
fen alle Feuchtigkeit ſogieich ein, Fruchtbarer ſind 
die Bezirke des Sluiner und des erſten und zweyten 
Banal⸗Regiments, beſonders die Gegenden an der 
Kulpa, Save und Una. 

In den kroatiſchen Gebirgen befinden ſich ebenfalls 
eine Menge Höhlen, vorzügli bey Rakoviza, 
zwiſchen Zetin und Sluin, in den Gebirgen der 
Pliſchiviza, der großen und Kleinen Kapela und des | 
Welebit. 

Auch zwiſchen den rauhen Gebirgen Dalmaziené 
gibt es fruchtbare Thaͤler. Am Fuſſe des Berges 
Kriſhiza bey Klißa Liegt dab ſchoͤne Thal von Difmo 
von trefflichen Weiden bedeckt und zehn Meilen 
im Umfange von Bergen umgeben. Die Thäler 
der Morlachey, der Zetina und Narenta 
‚gehören zu den fruchtbarften diefer Provinz, und tra⸗ 
gen alle Arten von Getreide, Dliven:, Obft- und 
Maulberbaume, In alten und neuen Zeiten gepries 
fen ift die paradiefiiche Eb ne von Eaftelli wegen 
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ihres herrlichen Weined und Ochled uud wegen ihrer 
koͤſtlichen Südfrüchte. Dagegen ift die übrige Sees 
tüfle von Dalmazien an den meiften Orten überaus 
troden. 

Die narentanifhen Suͤmp fe an der Mün- 

dung diefes dalmatifchen Fluſſes find zwar einträglich 
durch den Fiſchfang, aber nadhtheilig der Gefundheit 
der Anwohner, 
Der Sumpf beym Dorf Ternovaz im Likaner 
Bezirk bedeckt eine Flache von 861 Goch von Kanira 
bis Burim. Die Austrocdnung deffelben wurde zwar 
im Jahr 1799 angefangen, aber bald durch die 
Kriegszeiten unterbrochen. | 

Das Laibacher Moor bedeckt drey Quadrate 
meilen, 

Die Kulpa mag! den großen Moraft yon (1.Djn). 


III. 
Gemäffer 


Die Rage, Nichtung und Eigenfchaften der illy⸗ 
riſchen Gewaͤſſer erhellen groͤßtentheils aus der Be⸗ 


ſchaffenheit des Bodens uͤberhaupt, beſonders aber der 


Gebirgsketten. Dieſe ſcheiden zwey Haupt⸗Waſſer⸗ 
gebiete, und leiten alle ihre Flüffe, großen Theils . 
durch unterirdifche Kanäle, entweder dem adriatie 
f.ben Meere oder der Donau zu. 

Vorzüglich wichtig ift die Nachbarfchaft des adria- 
tifhen Meeres, deſſen befie Häfen feine Oſt⸗ 
kuͤſte beſitzt, und Dadurch dem Gebieter derfelben die 
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Oberherrfchaft über dieſes Meer zuführt. Venedig 
bat lange genug darum gekämpft mit ben Naren: 
fanern, Normäannern, Pifa und Genua, uud ward 
erfi nach der Eroberung diefer dalmatijchen Kuͤſte 
unbeſchraͤnkter Herr desfelben. Die Zeit, welche alles 
ändert, hat auch jenes uralte Bermählungsfeft 
aufgehoben, welches die Venezianer am Himmels 
fahrtstage jährlich in diefem Meere begingen, um ihr 
ausfchließliches Eigenthumsrecht auf die Schiffahrt 
in demfelben öffentlich darzutyun. Auf dem Bucins 
tord , einer großen Galeere, mit vergoldetem Schnitz⸗ 
werk verziert, deren Kammer mit einem großen Tara 
moifin fammtenen und mit breiten golönen Treffen 
und Franzen befegten, Teppich bedeckt war, fuhr bey. 
diefer großen Zeyer der Doge mit dem Senat unter 
Begleitung von 2 oder 3000 Gondeln ind Meer bie 
über die Klippe vou Lido, und warf hier mit großem 
Ernft einen goldenen Ring mit den Worten in das 
Maffer: Sponsamus te mare, in signum veri 
et perpetui dominii. Um die Zeremonie noch 
wichtiger zu machen, gab hierauf der Patriarch dem 
uralten Ehepaar den Segen, mobey die Glocken ge: 
Yäutet, und Kanonen, Mörfer und Slinten.losgebrannt 
wurden. Dann verfügte ſich der ganze Zug nach Kido 
in die Meife, und- endlich gab der Doge den Serratoren 
und Profuratoren des heiligen Markus ein prächtiges 
Mahl. Die Feyer diefer feltfamen Vermaͤhlung fol 
som Papft Alexander IH. fich herſchreiben, welcher 
den Venezianern den Gebrauch dieſes Meeres übergab. 
Doch behaupten diefe ſchon früher im Befig desſelben 
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gewefen zu ſeyn, und daß ihn der Papſt ihnen nur 
betätigt habe. Einft fragte Papft Julius II. einen 
venezianiſchen Gefandten ſpottend: wo die Beweis 

fhriften über diefen Ehekontratt ſich befänden. Dies 
fer erwiederte, fie feyen an den Codex gebunden j wels 
cher die Originalakte der Schenkung Kaiſer Konftane 

tins an den Papſt Sylveſter enthalte. 
Das adriatiſche Meer hat ſeinen Nahmen von der 
ehedem volkreichen und beruͤhmten Stadt Adria 
(Atria); oder von dem dalmatiſchen Gebirge Adrius? 
Der nördliche Theil desfeiben heißt eigentlich Der ve: 
nezianifhe Meerbuſen. Mit Unrecht gibt 
man diefen Nahmen dem ganzen Meere *). Seine 

engeren Gränzen fi find hier die Küfte von Iſtrien, 
| Krogzien, Dalmazien, und Nordalbanien. Die ſuͤd⸗ 
liche Graͤnze wird von dem Vorgebirge Leuca im Nea⸗ 
pliſchen und dem Vorgebirge Linguetta in Albanien 
bezeichnet. Es bis an die noͤrdliche Spitze der Inſel 
Corfu ausdehnen, heißt die Graͤnzen uͤberſchreiten, 
weiche die Natur durch Vorgebirge und Landzungen, 
die fich bey Meerengen begegnen, beflimmte. 

Der Grund des Meeres befieht an vielen Orten 
aus Kalkſtein, Sand und etwas fetter Erbe. Daß 
fein Boden in 100 Fahren immer um einen halben 
Schub ſich erböhe, ifteine unerweißliche Behauptung, 

Gewiſſer aber il, daß die Oberfläche des Mee: 


— 








*) Man würde unſtreitig jenes große Gewaͤſſer richti⸗ 
ger Bay nennen, und ben Theil derfelben bey Trieft * 
den Trieſter Bufen. 

€ 
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red jeßt vielleicht um einen Schub höher ſteht, 
als ehedem. Bey Malarsta 5. B. fieht man am 
Eingange des Hafens unter dem Waſſer Reſte einer | 
Mauer, die gewiß auf den trod'nen Boden aufges 
führt wurde; und ald man den Abzugskanal eines 
auftoßenden Sumpfes, um den Ablauf ded Waflers 
zu befördern aufgrub, eutdeckte man Weberbieibfel 
eines prächtigen Grabmahls und Stücke von ſchoͤnen 
Säulen. | 

Am Ufer von Shivogofije ſchlagen die Meereswel: 
fen mic Gewalt an einen lebendigen Zelfen, im wels 

chen eine roͤmiſche Schrift gehauen iſt, die eines Bruns 
uens erwaͤhnt, welcher ehedem auf dieſer Stelle hervor⸗ 
quoll. Der zu dieſer Quelle fuͤhrende Gang, der Gar⸗ 
ten und der Landſitz, die dem Kaiſer Licinian ſollen 
gkhoͤrt haben, find nun von der See ganz bedeckt. 
Selbſt der Lauf der Narenta wird durd) die Erhöhung 
der Meeresfläche aufgehalten, und bildet bey der 
Mündung des Fluffes eine Menge Sandbänfe und 
niedrige Inſeln; fo daß die ganze einft fo fruchtbare 
Gegend jetzt ein weiter ungefunder Sumpf geworden 
ift, in welchem ein elendes Völkchen feinXeben kuͤm⸗ 
merlich friftet. 

In die Zelfen ded Geftades find an mehrern Or: 
ten, zum Denkmahl ehmahliger Unglüdsfälle, Zei: 
hen von Kreuzen eingehauen, Bun zum Theil 
ſchon die See bededt. 

Bey Slkardona zwifchen den Mündungen der Sus 
joſcha und der Godutſcha finder man im Meereds 
grunde Trümmer einer ehmahligen Stadt. 
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Die Altftadt von Trieſt ift an einem felfigen Huͤ⸗ 
gel gebaut, fo daß die meiften, wo nichr alle Hau- 
ſer hier auf dem Felfen ruhn. Der Heine Platz der 
alten Stadt liegt an der See, und hat fo wie die 
Gaffen, die noch am Meere liegen, fiyon mehr als 
einmahl erhöht werden müffen. Man hat hier naͤhm⸗ 
lich, bey dem Graben zur Gründung neuer Haͤuſer, 
eine Schicht von Pflafter oder Schutt über der andern 
gefunden, von welchen letzte von der See bededt 
find. Sa zur Fluchzeit fleigt die See bid auf den 
Platz, felbft durch einen alten unterirdifchen Kanal, 
der einft beftimmt war, dad Regenwaffer ins Meer 
zu führen, und deßhalb gewiß höher ald die Ober: 
fläche ver See angelegt feyn mußte, 

Auch der jegige fchleichende Lauf des Timavo 
beweift, daß das Meer jest höher fteht als fonft. 
Denn aus den Worten des Virgil: | 

Regna Liburnorum et fontem snperare Timavi 

Unde per ora novem vasto cum murinure montis 

It mare praeruptum et pelago premit arva sonanti 
iſt Har, daß der Fluß einen Fall hatte und raufchend 
ſich ins Meer ſiuͤrzte. Strabo und andre Alte zählen 
nur fieben Quellen; heute dagegen findet man bey 
trockner Witterung nicht einmahl mehr fo viel, Nur 
bey anhaltenden Regengüßen brechen neun und mehr 
Quellen herbor, die zum Theil aber bald das ſtei⸗ 
gende Wafler überfirömt und unſichtbar macht. Die 
Uunbrauchbarkeit dieſes jetzt faſt ſtehenden Waſſers 
macht den Aufenthalt im nahen St. Giovanni fo uns 
gefund, dag im J. ı 776 nur noch zwölf Familien bier 

ea 
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wohnten. Auch ließ ber Graf della Torre (Gr.v. Thurn) 
ein großes weitläufiges Schloß an diefem Orte nie: 
derreiffen, um feinen Wohnplag wo anders zu wählen. 

Dagegen hat dad Meer fi zurädgezogen, 
zwifchen den Mündungen der Zetina und Narenta. 
Kies, Sand und Schlamm, welche die Regenbäche 
von din Gebirgen herab führen, haben diefes und 
einige andre Geftade, die ehedem vermuthlich voll 
Anfurten waren, ausgefüllt und in Ebenen verwandelt, 

Ebbe und Flur find im adriatifhen Meere 
regelmäßig, doch ſchwaͤcher ald im atlantifchen, aber 
merflicher als im mittelländifchen ; wie am Rande 
eines Gefaͤßes dad Schwanken des darin befindlis 
hen Flüßigen allemahl fichtbarer ift als in der 
Mitte der Oberfläche. Vorzüglich ftark ift Ebbe und 
Flut zur Zeit des Neu⸗ und Vollmondes, am hoͤch⸗ 
fien aber während der Tags und Nachtgleichen. 
Seine füdliche Lage ſchuͤtzt dies Meer nicht immer 
gegen Froſt. Ja in den Jahren 860 und 1234 fuhr 

man auf dem Eis darauf von Venedig aus mit Fracht⸗ 
wagen in das mittelländifche Meer. Ä 

Das Seewafler ift hier fa lziger als im atlan⸗ 
tiſchen Meere. 

Die häufigen Suͤdo ſt ſt uͤrme Drängen jenes Meer 
oft gegen die Kuͤſten hoch auf, und find der Schiff> 
fahrt gefährlich. Ueberhaupt aber ift diefe in den 
füdlichen Gewäflern fehr ficher, da die Doppelte lange 
Juſelreihe die Gewalt der Wellen bricht, und die 
oft hohen Gebirge anden Küften Die Machr der Stürme 
ſchwaͤchen. Die Gefahren, welche den Schiffen im 
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Duarnero drohn, find von vielen Seeleuten uͤbermaͤ⸗ 
Big groß gefchildert worden. Die Meinung, daß er 
feinen Nahmen von Menſchenfleiſch (caro) erhalten 
habe, wornach ihn gelüfte, bedarf keiner Widerlegung. 

Die vorzüglichften Bufen, Rheden, Hafen, 
Kanäle und Inſeln ber Ofttüfte find : 

1) Der Buſen und der Hafen von Trieſt. Zwar 
ift der Eingang zu diefem Hafen fo frey, daß man 
ihn eher eine Rhede nennen muß; daher fieht man. 
hier mir demfelben Winde Schiffe ohne Loiſen eins, 
und andere zu gleicher Zeit aus dem Hafen laufen, 
Der Ankergrund ift erwünfcht, die Ziefe ſelbſt an 
dem Ufer fo groß, daß die Seeſchiffe überall firher 
anlegen koͤnnen. Die zwifchen Nord und Weſt freis 
chenden Winde allein können den Schiffen ſchaden; 
fie find aber felten und dauern nur kurz. Der koftbare 
Molo ſchuͤtzt die Schiffe meift vor der Wuth ber flürs 
‚menden Wellen. Ein befonderer Hafen ift für die 
Karantäne haltenden Schiffe angelegt. Durch Kaifer 
Kart VI. wurde der hiefige Hafen im J. 1719 ver 
beffert und für einen Freyhafen erlärt. Da er bey 
dem Wachsthum des Handels nicht -zureichte, wurde 
im 3.1752 ein zweyter Kanal bis mitten in. die 
Stadt geführt; diefer kann 50 große Schiffe faſſen. 

2) In Iſtrien find die Hafen von Roſè, Umas 
80, Molino, Bento und Daila; der von 
Quieto (Nauportus?) if fo tief, daß die größten 
Seeſchiffe umlegen fönnen. Der Hafen von Roffale, 
der Kanal di Lemma, die Hafen von Pola, Ol⸗ 
mopiccolo, Bado,Arfä, die By Quarnero 
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Coder Carnaro, nicht vom Menfchenfleifh (carne), 
welches die Rürmifche und Mippenvolle See hier oft 
verfhlingt, wie einige behaupten, fondern von den 
nahen Karnifhen Alpen fo genannt, auch von Fia⸗ 
nona, Sınus flanaticus), mit den größern ne 
fein Cherſo, Beglia, Luſhin und Urbe. 

3) Zu Kroazien gehören die Hafen von Fiume, 
von Buccari, der Kanal von Pago, die Inſel 
Pago, der Kanal der Morlachey (oder della 
montagna Morlacca) -zwifhen der Küfte la 
Morlacca und der Inſel Veglia. 

4) Zu Dalmazien gehören die Bay von Novis 
grad, der Hafen von Nona, der Kanal von Zara, 
der mittlere Kanal, die Iſola groffa, die 
Hafen von Trau und Spalatro, die Kanäle 
von Brazza, Lefina, Eurzola mit ben drey 
Inſeln diefed Nahmens, die Inſel Liffa, ber 
Kanal von Narenta. 

5) Zum ragufanischen Gebiet: die. Halbinfel S as 
bioncelio, der Kanal und die Juſel Meleda, 
und der Hafen von Raguſa. 

6) Zu Nordalbanien: der Bufen von Eattaro 
mit feinen dreyzehn Bocchen; er ift der größte und 
fiherfie Hafen im adriatifchen Meere, bat 18 Meis 
len Länge, 3 bis 4 Meilen Breite, und Raum und 
Tiefe genug für alle-Arten Kriegs: und Handels⸗ 
ſchiffe. An beyden Ufern fieht man überall große, 
fhöne Haͤuſer, und vor jedem koſtbare Damme, 
binter welchen viele große und Heine Fahrzeuge lies 
gen ; ja in vieler Hinficht gewährt diefe Bay fchönere, _ 
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abwechfelndere und überrafchendere Anfichten als 
felbjt der Kanal von Konftantinopel. Der Bufen des 
Drino, der Hafen Rag ale, und die Halbinfel 
Val d'orſo. 

Die Graͤnzen des oͤſtlichen ai des 
adriatiſchen Meeres find fait uͤberas durch Gebirge 
ſehr beſchraͤnkt. Im Norden und Werten begranzen 
es die vom Triglav ſuͤdwaͤrts bis gegen Görz - lau: 
fenden italienifchen Alpen. Seine norböftliche Gränze 
fangt ebenfalls bey jenem Koloß an, umd zieht fich 
ſuͤdoſtwaͤrts bald an den Krainer und julifchen Alpen 
bis Ziume faji did an das Geftade hin, bald wieder 
ſich davon entfernend,, über das Rapelagebirge, den 
Welebit und Popſtak, nach Bosnien über den Pro» 
lok, Klobuk Marinari, Scardo, dann an der mace⸗ 
donifchen Granze hin über den Meinen und großen 
Driba, den Argentario (Candavia), Mezzovo (Pin- 
dus), Zomerit (Tamarus), und fließt wefilich in 
der Südgranze mit den akroceraunıfhen Gebirgen 
ſich zurüdziehend. Die hohen nadten Felfenmaffen 
diefer Gebirge faugen weniger Waller ein als die 
mit Pflanzen und Erde bedeckten Gebirge, und laſſen 
den ſich anlegenden Niederſchlag der Atmoſphaͤre 
ſchnell hinab fließen; es fehlt daher ſelbſt in den 
Thaͤlern an Quellen. Dagegen brechen die meiſten 
Quellen ſchon bey ihrem Urſprung ſo ſtark hervor, 
daß ſie gleich Baͤche und Fluͤſſe bilden, z. B. Sermanja, 
Una, Lika, Jadova und Noviſchiza im Likaner Be- 
zirk, Gazka, Klokot und Koreniza im Ototſchaner, 
Mresniza, Duinſchiza und Sluinſchiza im Oguli: 
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ner u. a. m. Im Sommer herrſcht hier oft Waffer: 
noth, und in den hohen Gebirgen müffen danı Mens 
fen und Vieh drey Bid vier Stunden weit na Wafs 
fer gehen. Biel Fluͤſſe des füdlichen Aroaziend haben 
tiefe felfige Ufer und einen ſchuellen Lauf, 3. 2. die 
fifa, Dobra, Una, Korana; mehrere haben Waſ— 
ferfälle, 3. B. die Kerana, die zwifchen den Bergen 
der kleinen Kapela aus einem See in den andern 
fällt, und mehrere Kaskaden bildet. Alle Fluͤſſe der 
kroatiſchen Militärgränge ftürzen fi in Gebirgsffüfte 
und verlieren fich darin, oder gehen doch auf keine 
fihrbare Art aus dem Lande; ausgenommen die Mres: 
niza, Stumfhiza und Korana, welche in die Kulpa 
fallen, die Sermanja, welge nah Dalmazien gehr, 
und der Klofot, der in die Unna fällt, 

Auch die merfwürdigften auf der Oftfeite einfals 
lenden Fluͤſſe find nicht anſehnlich. Es find folgende z 

ı) der Jfonzo (Lifonzo, ſlaviſch Sot ſcha) ents 
foringt unter dem Mannhartsberg, geht meift an der 
italieniſchen Gränze füblich un Canale, bey Goͤrz 
und Gradiska vorbey, und faͤllt in den Trieſter Buſen. 
In dieſen fallen oſtwaͤrts ein : 

die Idriza, deren Quellen bey Idria ſind, und 
die bey Tolmin ihre Muͤndung hat; und 

die Wippach (ſlaviſch Vipavſchiza), welche von 
Wippach her kommt, und unterhalb Goͤrz einfaͤllt. 

2) Die Dragonja fällt in den Buſen bey Pirar 
no oder Vale di Puzzole (Hafen von Roſa) bey den 
Saliuen ein, auf der Weftfeite von Iſtrien, wie die 
folgenden, | 
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3) Der Quieto faͤllt bey Citta⸗nova ein, 
4) der Lemma, nach einigen nur ein Kanal 

(Lem). 

5) Der Arfa, deffen Mündung auf der Ofiküfte 
friend unweit Albona ift. 

6) Mitten in diefer Halbinfel ift der Fluva, der 
ficb bey Pasna in die Erde verliert, wie die Reka, 
deren weflliche® Bette bey St; Kozian verſchwindet, 
und wie noch mehr andre Bache und Flüffe in diefen 
Kalkzebirgen. Doch leidet Iſtrien in einigen Gegens 
den Mangel an Waffer , vornaͤhmlich — dem 
Quieto und dem Kanal di Lemma. 

7) Fiume (flav. Reka), deſſen Mändung bey 
Fiume ift, Der ſlaviſche Nahme Reka bedeutet auch 
Fluß, und wird noch mehrern befonders gegeben. 

8) Die Lepeniza verfchwinder bey Zufhine. 

9) Die Reka (Rijeka), fließt zwifchen uners 
fieiglihen rauhen Felſen, über welchen die Truͤm- 
mer des alten Schloſſes Novofcoglio hervorragen. 
Am Fuße des Dorfes St. Kozian gibt diefer ZIuß einen 
feltfamen Anblick, und im Thal Vrem bey Naklo im 
Adelöberger Kreife verfchlingt ihn die Erde, fo wie 

10) die Poik bey Adelsberg. | 


11) Die Gazka entfpringt im Ototſchaner Be⸗ 


zirk beym Dorf Lesıfche aus dem Berge Santfcha, und 
theilt fich bey Ototſchaz in fünf Arme. Vier davon 
vereinigen fi beym Dorfe Shoiza in einen See, 
beffen Augfluß einen Waflerfall bildet, und dann bey 
Ponor in die Erde fich verliert. So fiärzt auch der 
fünfte Arm bey Berlog in unterirdifche Abgründe. 


** 
to 


12) Die Lila entipriagt im Likauer Regiments⸗ 
bezirk, nimmt die Jadova, Novtſchiza, Bogdaniza 
und Ototſchiza auf, und verliert fich im Ototſchazer 
Bezirk bey Unterkoßin in die Erde, fol aber hinter 
Lila wieder herworbrechen. 

13) Die Korbava im Lilaner Bezirk durcheilt 
Korbavien,, und wird bey Petſchane wie alle Wafler j 
dieſes Thales von der Erde verſchlungen. 

Diefer und andre Fluͤſſe verurfachen bey anhaltene 
den Regengüffen oder nach plöglibem Schmelzen des 
Schnees oft große Ueberſchwemmungen, wenn fie 
durch die engen Abfuͤhrkanaͤle nicht fo ſchnell ablaufen 
koͤnnen, oder diefe verfiopft werden. Auch fpeyen dann 
viel ſonſt trodne Berghoͤhlen eine Menge Waſſer 
aus, am meiften im Dtotfchaner Bezirke. 

14) Die Sermanja, beren Mündung in dem 
See bey Novigrad ift. 

15) Der Cicola, der bey Ecardona fi mit 
der bey Knin auf dem Prolofgebirg entſpringeuden 
Kerka verbindet, und dur) den See von Scar⸗ 
dona in den See von Sebenico fließt. 

Die Kerka entfieht aus einem Bach, der gegen 
100 Fuß tief fi) vom Felfen herabflürzt, und wenn 
er aufgefchwollen ift, einen prachtigen Anblick gibt. 
Durch den Tropfftein, den er mit fich führt, hat der 
- Wafferfall unter fi ein Gewölbe gebaut, welches 
aus mehreven Bogen befteht, unter Denen man weggehn 
kann. Auch unter dem gefpaltenen, zerriffenen und 
den Einjiurz drohenden Berg quillt das Waſſer ſtark 
aus einer finftern Höhle, und vereinigt ſich in dem 
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fchroffen durchwuͤhlten Zelfenberte mit den Wellen des 
ſtuͤrzenden Stromes. Zwiſchen dem Klofter S. Arch: 
angelo und Vrotſchi Blap iſt der vorletzte Waſſerfall 
diejed Fluſſes, uber welchen hier eine von den Türken 
vordem erbaute Brüde von 60 Bogen gebt. Eine 
Menge Heiner Inſeln theilt das breite Flußbette in 
. "medrere Kanale, die überall mit dickbelaubten Bau- 
men befchattet werden. Man fiebt daher hier nicht 
Eine ungebeure Waflermafle ſich in einem Bogen 
herabfiürzen, fondern 20 Kanale verurfachen bier 
eben fo viele Falle im der größten Mannigfaltigkeit 
und Abwechslung, indem einige an der glatten aus⸗ 
gewölbten Felfenwand herabriefeln, andre fich bier 
in einem, dort in mehreren kryſtallenen Bogen hinun⸗ 
ter ftürzen, nachdem fie bald gegen Felfen zerjchellt 
und zerfiäubt find, bald durch Schleußen ſich geräufch: 
voll durchgepreßt haben. Tief unten erft fammeln 
fi alle diefe Gewäfler in einem Beden zu einem 
Strom, der nun einige Meilen in feinem Bette forte 
läuft, bie er fich bey Scardona dem fünften und Ießs 
ten Sturz näbert, welcher noch größer und mächtiger 
erfcheint. Mir Meifterhand hat Caffas ihn auf dem 
2gten und Joten Kupferblatt feiner fchönen Zeich⸗ 
nungen entworfen. Auch hier iſt nicht bloß ein einzi- 
ger Fall, fondern faft unzählige die von einer Feld: 
banf zur andern eilen, von nadten Klippen und 
Felsmaſſen aufgehalten, getheut bald wieder fich in 
größern Strömen fammeln, die mit Toben fich in 
tiefere Gründe flürzen, und dad Geräufch der kleinern 
Falle minder hörbar machen. Hohe Pappeln und 
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Weiden oben auf der Höhe der Felfen, in der Mitte 
der fleilen Wände, und am Fuße derfelben gruppiren 
ſich herrlich abftechend gegen die rauchgrauen todten 
Steinmaffen, um das Ganze zu beleben. Der ferne 
Anblick diefer feltenen Szene -fiellt fie wie ein von 
einer Meifterhand zu einem übereinftimmenden großen 
Wafferfpiel geordnered Ganze dar. Yu der Nähe 
betrachtet zeige fich ein unüberfehbares Chaos von 
fleineren und größeren fhaumenden Wafferftürzen, 
von Felfen, die zum Theil wie Trümmer unter und 
über einander geftürzt liegen, von mannigfaltigen 
Baumgruppen verfchönert. Mächtiger noch, ja fuͤrch⸗ 
terlich-ſchoͤn, erfcheint Ddiefer bey hohem Wafler; 
dann verfchwinden unter dem hoch überfirömenden 
Waſſer die niedrigern Zelfen und Bäume und Wafs 
ferfpiele. Das tobende Braufen ded mit fleigender 
Wut gegen die Felöwande kampfenden Strones und 
der Hochauffleigende Waſſerſchaum und Dunft, erfülz 
len die Lüfte rings umher. Selbſt die Erde fcheint 
dann unter der Wut der Fluten zu beben. 

ı6) Die Zetina, deren Urfprung aus zwey 
Heinen Seen an dem Berge Dinara und Koſiak oben 
ſchon befchrieben ift, zeigt fogleich eine. anſehnliche 
. Starke, laͤuft meift ſuͤdoͤſtlich, wendet fih dann 
weftwärtd, und endet bey Almifha in dem Kanal von 
Brazza. Ihr Steigen foll lets mir dem Wachſen des 
Sees von Vuſko-Blato überein kommen, obgleich 
diefer jenfeits der Gebirge 20 italienifhe Meilen 
son den Quellen ber Zetina liege. Sechszehn Meilen 
vor, Duagre ſtuͤrzt fich diefer Fluß von Feld zu Fels 
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in einem faſt immer ſenkrecht tiefer eingeſchnittenen 
Bette, uud eine kleine Meile von jenem Vergſchloß 


macht er einen prächtigen Fall, hier Velika Guba⸗— 


viza genannt. Mit den größten Schwierigkeiten 
ſteigt man in diefe Felfen hinab, aus deren Schlüns 
den man gleichwohl die Hirten dad Waſſer für ihre 
Herden in Schlauchen holend, bis auf die ebenen 
Gipfel der Berge es ihnen zutragen, und mit größter | 
Leichtigkeit von einer Felsſpitze auf die andre hüpfen 
fieht. Das Flußberte ift hier nicht über So Fuß breit; 
das rechte Ufer aber geht Zoo Fuß fenkrecht in die 
Höhe, das linke ift.faft eben fo jaͤh, und mehrere 
Felsmaflen hängen drohend über die Seitenfläche. 
Das Waſſer fiürzt von einer fenkrechten Höhe von 
ı50 Fuß mit einem weit umher zurüdjchallenden 
Getöfe herab. Zwifchen Trümmern von Felfen zer: 
fhellen die fich durchdrangenden Fluten, und der 
weiße Schaum erhebt fich in Wolfen, die ſich über 
das feuchte Thal verbreiten, dad felten die Sonnens 
ftrahlen erwärmen. Zur Seite des Falles ftehn zwey 
große Zelfen wie Pfeiler, einer an das Ufer angelehnt 
umd oben mit Bäumen befrängt, der andre von Mare 
mor, ifolirt und nadend. Weber diefe fchauerlichen 

Szenen ſchwebt der Lammergeyer mit zwölf Fuß weit 
ausgelpannten Flügeln, und ſpaͤht junge Laͤmmer, 
Schafe, ja ſelbſt Kinder aus, um ſie fort zu fuͤhren. 
(S. die Abbildung des Falles bey Fortis, B. 2. K. 1 1.) 
17). Größer noch iſt die Narenta, die in Bos— 
nien bey Rama entſteht, den Norin aufnimmt, fi) 
zu einem See erweitert, und bey ihrem Au sfluß die 
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Jnſel Opuſch macht. Ihr Waſſer ift bey diefer Inſel 
geſalzen und hat einen bittern Geſchmack, der nicht 
ſelten ſchon zwoͤlf Meilen hinauf empfunden wird. 
Der Genuß desſelben iſt vielleicht die Urſache der 
bier herrfchenden Krankheiten. Große Fahrzeuge kön- 
nen nur bi Metkovitſch hinauf fahren, aber nicht 
bis Moſtar, Eleinere gehen wohl bis Porfcitelj. 

18) Die an der nordalbanifchen Küfte einfallen: 
den ftarkern Zlüffe find ver Moraka oder Bojaua, 
und 

19) der Drimo, deſſen nördlicher Arm der 
fhiwarze, und deffen füdlicher der Bene ee 
heißt. nn 

Die größten Seen dieſes öftlichen Flußgebietes 
des adriatiſchen Meeres ſind: die acht zuſammenhaͤn⸗ 
genden Plitvizer Seen in der kleinen Kapela 
oſtwaͤrts von Ototſchaz im ſuͤdlichen Kroazien, weiche 
die beſten Forellen und ſchoͤne Waſſerfaͤlle haben, 
beſonders der vierte und ſechſte; in den achten ſtuͤrzt 
fih nicht allein der fiebente See, fondern auch der 
PlitvizacBah. Diefe legten Seen find von hohen 
Felswänden eingefchloffen, und daher unzugänglich, 
Auf einem von diefen acht Seen ift eine Tafel mit 
dem alten Schloß Kalovaz. In Dalmazien gibt et 
sbenfalls merlwürdige Landfeen by Novigrad, 
bey Brana, bey Scardona, welche durch ein 
tiefed Felfenbette ſich in den ſechs Meilen langen 
Sebenico-See ergießt, der durch den engen 
Kanal von St. Anton in dad Meer geht. 

Der Salzfee von Morinje ift durch einen 
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natürlichen Kanal mit dem Meere verbunden; er 
liegt der Inſel di Caprano gegen über, Am Zuß des 
Dickcvaz, über welchen der Weg bald über eingeſtuͤrzte 
Zelstruͤmmer, bald am Rande fürdhterlicher Abgründe 
hingeht, Tiegt der See von Kokoritſch, der feinen 
Zufluß aus einigen Echlünden hat, von welchen der 
größte zo Zuß im Durchſchnitt und 120 Zuß tief iſt. 
Nach ftarken Regengüßen im benachbarten Bosnien 
fpeyen diefe Schlünde wohl 20 Fuß hohe Wafferfäu: 
len und zugleich eine, Menge Fifche aud. Der See 
uͤberſchwemmt dann dad ganze umliegende Thal, 
welches erft nach acht Wochen wieder fichtbar wird, 
Wenn die Waffer finten, ſpannen die Einwohner 
Netze vor die Deffuungen der Schlünde, um die zu= - 
rüdkehrenden Sikhe zu fangen. Weil die Waflerhöhe 
dieſes Sees der im See Jefero gleich ift, fo ver: 
muthet man eine verborgene Verbindung zwifchen 
beyden. 

Diefer letzte See hat den Rahmen Sefero, d. i. 
See, vorzugsweiſe erhalten, weil er der groͤßte in 
dieſen Gegenden iſt. Er iſt 10 ſtarke italieniſche Mei⸗ 
len lang und mit vielen Klippen und buſchigten In⸗ 
feln bedeckt, wodurch eine Anficht von den ihn rings 
umgebenden Gebirgen herab ungemein reigend wird. 
In feinem Grunde findet man Refte von ehemahligen 
Gebäuden. Er kürzt ſich in die Höhle von Tfhernir 
vir, und ergießt ſich zwey Meilen davon durch unters 
irdifche Gänge in den Desna= See. 

Auch die Seen von Smosti und Bergoraz 
find betraͤchtlich. | 
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Der See von Cattaro hangt mit dem Bujen bey 
dieſer Stadt zufammen. 

Die fhöne Halbinjel Iſtrien leidet großen Mangel - 
an Waffer, daß man einen Eimer Zifternenwaffer 
oft mit 7 Kreuzer (12 Soldi) bezaflt, und der Hands 
muͤhlen jtatt der Waſſermuͤhlen ſich bedienen muß. 
Zum Flußgebiete der Donau gehören 
die Zlüffe der nördlichen Gegenden: 

1) Die Drave*)tommt aus Zirol bey Drauburg 
nach Kärnten, wird ſchiffbar bey Vellach, nimmt alle 
andre Flüffe von Oberlärnten auf, und fließt öftlich 
nach Unterkaͤrnten. Ihr oberes Gebiet wird im Nors 
den von den Salzbusger Gebirgen, im Siiden von 
den Krainer Alpen begränzt. Auf ihrer Nordfeite 
fallen eın die Moͤll, Kifer, Seebad, Gurt; 
auf der Südfeite die Geil bey Villach. | 

2) Die Save**) entfpringt.in Krain zum Theil 
bey Weißenfeld am Fuße der Wurzen (pod Korenam) 
und zum Theil aus dem Bocheiner See; beyde 
Arme vereinigen fi) bey Radmannsvorf. Sie macht 
ungeheure Kruͤmmungen mit ihrem oft veranderten 
Bette, und thur durch Ueberſchwemmung oft großen 
Schaden. Ihr Lauf ift ſuͤdoͤſtlich nach Steyermart 
an der füdlichen Granze diefer Provinz und des Deft: 
reichifchen Kroaziens und Slavoniens hin bis Bel- 
grad, wo fie in die Donau fällt. Ihr oberſtes Gebiet 





- Vergl. Abfchn. 8. Ortsbeſchr. A Dberfärnten. 
*) Vergleiche Abſchn. 8. Ortsbeſchr. Sala; Gewäffer. 
E Suͤdkroazien, Gewaͤſſer. 
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iſt Oberkrain, oder der Laibacher Kreis, und wird im 
Norden von den karniſchen Alpen, oder von bem Wur⸗ 
zenberge , dem Loibel, dem Sedlo (Sattel) und ben 
Steineralyen, im Suͤdoſten aber durch die julifchen 
Alpen, den Birnbaumerwald und den Krim begranzt. 
Sie nimmt bier die füdlich einfallenden Flüffe Zeier 
(Sora) und Laybach (Lubläniza) auf. (Eigentlich 
follte Lay bach, Stadt und Fluß, richtiger La us 
bach gefchrieben werden, nicht eben vom Iauen 
Bache, fondern weil die ſlaviſche Benennung Zus 
Bläna ein u hat, das der Deutfche gerne in au vers 
ſtuͤmmelt, wie Taufiz von Luſhize, Laufen von 
Lubno, u. dgl.). Die Lublärtiza ift gleich bey ihrem 
‚ Urfprunge ſchiffbar und trägt Laſten von 300 und 
mehr Zentner. Hacquer *) hält dafür, daß die Argos 
nauten aus dem ſchwarzen Meer in die Donau, aus 
diefer in bie Save und von da in die Laybach hätten 
kommen koͤnnen, da' Ober⸗Laybach (Verchnika) 


wo die Laybach entſpringt, kaum zehn Stunden 


vom adriatiſchen Ufer entfernt iſt. Es ſey leicht moͤg⸗ 
lich, daß die jetzigen Thaͤler in dieſen Gegenden da⸗ 
mahls vol Waſſer waren, denn erſt in neuern Zeiten 

ſey durch einen Damm vor der Stadt Laybach dieſer 

"Weg gefperrt worden. Hier fey alfo ver Nauportus 
der Alten zu fuchen. Auch Balvafor hält die Laybach 
für den Nauportus, und beweift daß weder der Fluß 
Quieto in Iſtrien bey Eitta:nova für den Naupor- 
tus, noch die Stadt Pola auf eben diefer Küfte für 
Haemona genommen werden koͤnne. Bon dem mittz 


D 


*) Osyctogr. Carniol, ®. 1. ©. 154. 
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fern Gebiet des Savefluffes gehört nur der fübliche 
Theil zu den Illyriſchen Provinzen, nähmlich der Neu⸗ 
ftädtler Kreis und das ehemahlige füdliche Kroazien. 
Dort nimmt die Save 

ı) die Gurk GKerka) bey Ran (d. i. Rain, 
ft. Breſhize) auf, welche bey Meichjelburg ihre Quels 
len bat, 

2) die Kul pa; - fie entfpringt im Proatifchen Ge⸗ 
birge Segina in der Herrſchaft Tſchuber, wird bald 
durch den | 
a) Tſchuberanka⸗-⸗Bach, bey Brod durch die 

b) Kulpiza, und bey Karlftadt Durch die 
. 0) Korana verfärkt, deren reicher Strom zwis 
fchen den Gebirgen der Meinen Kapela aus einem 
See in den andern fich ftürzend, mehrere fehendwerthe 
Faͤlle zeigt. | 

In die letzte kürzt bey Sluin die Sluinſ chiza in 

| einem zehn bis fünfzehn Klaftern tiefen prächtigen 
Fall; oberhalb desſelben gibt fie durch mehrere Bälle 
43 Müblen ihre Nahrung. 

Die Kulpa macht zum Theil die Gränze zwifchen 
Kroazien und Krain, läuft meift öftlich und fallt bey 
Sißek in die Saye, nachdem fie furz vorher die noͤrd⸗ 
lich berfommende Odora aufgenommen bat, Schiff⸗ 
bar wird fie bey Karlſtadt und trägt 1 - 2000 Zent⸗ 
“ner, doch nicht bey niederm Waſſer. Die Schiffe 
fahrt auf der Kulpa und der Save ift nicht bloß 
wegen ded oft plößlichen Steigend und Fallens des 
Waſſers, fondern auch wegen der vielen hier an uns 
rechten Stellen angelegten höchft beſchwerlichen Schiffe 


51 
mühlen *), wegen der häufigen, durch die Nachläßig- 
keit der Kroaten in den Flußbetten ftedden gebliebenen 
Pfähle und angeſchwemmten Holzftämme, an welchen 
die Schiffe feheitern, und wegen der Ungeſchicklichkeit 
und Zaulheit der Einwohner, weldye weder durch die 
unhöflichen Maurbeamten, noch durch die unbe⸗ 


— kuͤmmerten Kommandanten angehalten werden, dem 


Gefahr leidenden Kaufmann beyzuftehn. Die waldis 
gen Ufer find nicht gehörig ausgehauen, fo daß dat 
Schiffziehn höchft beſchwerlich, ja eft unmöglich ift, 
auch Feine Pferde dazu gebraucht werden können, 
Am gefährlichften ift die Fahre auf der Save by 
Ratſchach (Raͤdetſche), Litei (Litia) und andern Orten, 
wo fie über und zwifchen hohen Kalkfelſen hinlaͤuft, von 
welchen jährlich neue Maffen fich in das Flußbette flür: 
zen. In diefen Gegenden hält man feinen Kahn, fein 
Schiff für fiher genug, um ſich ihm anzuvertrauen, 
ſondern man befeftigt auf einigen Faͤßern Querftangen, 
über weldye man der Breite nach Breter legt, worauf 
der Schiffer fit oder Liegt. Dergleichen Felsſpitzen 
in dem Bett der Kulpa bey Oſail machen die Fahrt 
ebenfalle gefahrvoll, und oft ift ihr Strom fo feicht,, 

daß man fie nur in Koraben befahren kann; dieß 
iind Kleine lange Kähne, weldye aus einem Stamm 
gehauen find, an deflen beyden Seiten ein Bret ges 
nagelt wird, 35-60 Zentner (nady andern aber nur 
25 Zentner) tragen, und oft aufgeladen werden 





*) Briefe Aber die Schifffahrt und den Handel in Un- 
garn, Slavonien und Kroazien 1773. | 
82° 
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muͤſſen, wo dann die Fracht getragen wird bis man 
tieferes Fahrwaſſer findet. Nur bey hohem Waſſer 
braucht man. große Schiffe, welche 1000 - 1500 
Zentner , unterhalb Sißel wohl 3 - 4000 Zentner 
‚ tragen. Faͤllt das Waffer ploͤtzlich, fo muͤſſen fie bey 
Petrinja oder Sißek zwey bis drey Monate, ja 
wohl den ganzen Sommer über warten, Diefe Hins 
derniffe find befonders nachtheilig Dem Getreidehandel 
nach Karlfiadt und nach dem Küftenlande. Obgleich 
die Kulpa ſchon oberhalb Karlfiadt zwey bis drey 
Schuh tief Wafler hat, fo wird fie doch bis an bies 
fen Ort gar nicht befahren, fondern nur von hier aus 
bis Siegef mit den gerrannten Koraben benußt. Um 
die Waaren bis Brod auf diefem Zluffe zu bringen, 
wovon der Fall bey Oſail und einige andere Heine 
Säle und 50 Mühlenwehren zwifchen Sißek und 
Karlftadt hindern, da in einer Länge von 207 Klafs 
tern der Fall des Waflers 10 Klafter beträgt, raͤth 
Herr Baron von Kiechtenfterm *) vier Schleuffen zu 
bauen, Dann könnten von Fiume bis Bucari auch 
zwey fanft fleigende Straßen, die bey Delniza fich 
vereinigten, ſechs Meilen lang bis nad) Brod geführt 
werden, da die Farolinifche Straße fo große Unbes 
quemlichleiten hat. | 
In die Kulpa fallen 
d) die Mrefniza, deren Quellen unweit 3as 
gorje im Oguliner Bezirk find; bey Ponor verliert 
fie fi in eine Berghöhle, und bricht bey Zuin als 
’ Tuinſchiza hervor, | 


— — — — — — — 


*) Geograpd. Ephemer. B.S. 298. 
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“.e) die Dobra, die in Provinzial⸗Kroazien ents 
fpringt, durch die Raroliner-Straße geht, bey Ogulin 
Gpyula (I. Djula) genannt wird, vor Ogulin in die 
Erde fich ſtuͤrzt, hinter diefem Orte wieder hervor 
bricht, und daun den vorigen Nahmen annimmt. 
f)- Die Glina entſteht im Stuiner Bezirk, macht 
anfangs die Gränze mit Bosnien, "geht von da nörd- 
lich zur Kulpa, die fie bey Berkifchevina aufnimmt. 
Würde fie von Kamen aus, einem Kordonspoften 
an ber bosniſchen Graͤnze, ſchiffbar gemacht, fo 
Könnte das Holz aus den großen Forften der Perrova- 
Gora Leichter fortgebracht, und die benachbarten 
fruchtbaren Gegenden vor Ueberſchwemmungen geh 
chert werden, 

8) Die Petrinja kommt aus * Gebirge bey 
| eißtonarfe, und fällt in die Rulpa bey Petrinja, | 
In die Save ergießen ſich ferner wie faft ale auf 
den dinariſchen Alpen entfiehende kroatiſche Fluͤſſe. 
3) Die Sunija, die aus dem Vranovaglaver⸗ 
Bebirge an der Gränze beyder Banalregimenter ent 
fpringt, dann oſtwaͤrts geht und bey Puſka als Pufs 
kafluß in die Save fällt. Diefer reiffende Fluß 

ſchadet durch feine Ueberſchwemmungen ungemein. 

4) Die ſchiffbare Una, die ihren Lauf in dem 
füdlichften Kroazien beginnt, und bald ald ein Strom 
aus zwey ftarken Quellen unter bem Berge Tſchemer⸗ 
niza bey Suchaja an der bosniſchen Graͤnze erſcheint, 
dann nach Bosnien geht, wo fie 

a) ben Unaz aufnimmt, bey Dobretin wieder im 
die Graͤnze der illyriſchen Militärgränge tritt, ſich 
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bierauf zur Save wender, und bey Uſchtiza an der 
flavonifchen Graͤnze ſich mit ihr vereinigt. Bey Kos 
ftainiza und Dubiza hat fie viel Sandbaͤnke, und zwi⸗ 
ſchen letztem Ort bid zu ihrem Ausflug verurſacht fie 
oft große Ueberſchwemmungen. Sie nimmt 

b) die Koreniza auf, die in dem gleichnahs 
migen Thale entfieht, bey Ponor in die Erde fi 
verliert, und auf der andern Seite des Pliſchiviza⸗ 
Gebirged unter dem Nahmen Klokotſſch hervors 
fommen foll, | 

Noch gehören in diefes Donaugebiet mehrere merk⸗ 
wuͤrdige Landſeen. Einige geben durch ihr oft un⸗ 
erwartetes Steigen und Fallen, durch ihre mannigs 
faltigen verborgenen Verbindungen in den Kluͤften der 
* Theil verwitterten und ausgeſpuͤlten Kalkgebir⸗ 

„, auffallende ſeltſame Erſcheinungen. 

— den Seen bey Heiligenblut und Ober⸗ 
fragant euiſpriugt der Moͤllfluß. Der Mill: 
ftädterfee ift der größte in Oberkärnten ; doch gibt 
der bey Oſſiach ihm wenig nad. Er ift fehr tief 
und liegt in einer fchönen Gebirgögegend, Der 
Weißenſee ıft füdlich von Dedendorf gelegen. 

- Der Beldeferfee, mitten in einer fchauerlichen 
und romantijchen Gegend in Oberkrain, und der Bo» 
einer See find die Hauptquellen des füdlichen Arme 
der Save. Da der Abfluß des letzten viel ftärker. ift 
als alle feine ſichtbaren Zuflüffe , fo müflen nothwen⸗ 
dig noch unterirdifche Ströme ſich darein ergießen. 

Seit alten Zeiten ift einer der berühmteften Seen 


+ 
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der Zirknizer *), weil man feine Erfcheinungen 
lange für rarhfelhaft Hielt. Doch find fie erklaͤrbar, 
wenn man feine Lage zwiſchen der hoben Slioniza 
und dem Javornik aufmerkſam betrachtet. Beyde 
ſind ausgehoͤhlte ſchwammige Kalkberge, ſaugen und 
ſammeln viel Waſſer ein, und gießen dann ihren 
Ueberflaß in den See. Bey anhaltender trockner Wit⸗ 
terung dagegen entziehen ſie dem See wieder ſein 
Waſſer, und dann muß ed lange regnen, ehe man von 
iprer Höhe einen Bach oder Bergftrom herabfließen 
ſieht; ja die Quellen an ihrem Fuß fchwellen oft 
erft ſpaͤt an. Sind aber die unterften Höhlen fämmt: 
lich gefüllt, und es erfolgen ſtarke Regengüße: fo 
ift der Druck des fleigenden Waſſers fo ſtark, daß es 
aus mehrern Deffnungen wie Springbrunnen in die 
Höhe fprigt. Dann geht ed 30o-4o Klafter unter 
einem Berge hin, auf welchem zwey Kapellen ftehen, 
zu St, Kanzian genaunt. Bey fehr naffen hinter ein- 
ander folgenden Fahren läuft der See gar nicht ab. 
Seine Ueberſchwemmungen find den Feldern und | 
Wieſen fehr erfprießfich. Die Zeit des Fallens und 
Steigens feines Waſſers ift Paher nicht regelmapig 
periodiſch, fondern ganz unbeflimmt, bloß, und ganz 
natürlich, nad) Verhaͤltniß ded Regenwetterd und 
befonderd der frühern Fuͤllung oder Austrocknung. 
Oft faet oder erntet und jagt man in feinen hoͤhern 


*) Steinbergs gründliche Nachrichten von dem Zirknizer 
See. Laybach 1758, mie 35 Kupfern. — Graͤz, 1761. £. 
Dtto’s Befchreibung des Zirknizer Sees in ſeinen 
Beytraͤgen zur phyſ. Erdbeſchreib. B.2. S. 455-273. 
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Theilen, indeß in den niebrigen gefiſcht wird. Dieß 
find die ganz natuͤrlich erklaͤrbaren Erſcheinungen die⸗ 
ſes in aͤltern Zeiten als wunderbar geſchilderten Sees. 
Sein Umfang iſt bey dem hohen Waſſerſtand acht bis 
neun Stunden; bey niedrigem Waſſer kann man ihn 
in vier bis fuͤnf Stunden umgehn. Auch hat er fünf 
fruchtbare Inſeln, und nährt eine große Menge von 
Fischen und Waſſervoͤgeln, allein über zwanzig Arten 
yon Aenten. Er liegt nicht nur höher als der Mauniz⸗ 
berg bey Planina, mit welchem er unterisdifche Ver: 
bindungen hat, ſondern auch einige Klafter höher als 
dad Meer. Seinen Ausfluß hat er im Unzflug 
im Planiner Thal, 

Dergleichen Ergießungen unterirdifcher Gewaͤſſer 
zeigen ſich auch oft in Kroazien, vorzüglich in der Ges 
gend Herefchitfch in Korbavien zwifchen Perfchane 
und Jofhane, wo oft über 1900 Joch Laͤndereyen 
plöglich uͤberſchwemmt werden, Bisweilen bleibt das 
Waſſer mehrere Jahre ſtehn. Diefe Erſcheinung kehrt 
auch nicht regelmaͤßig, zu beſtimmten Zeiten, wieder. 
Eben fo wird die Gegend Bara bey Gratſchaz im 
Likaner Bezirk, einer Släche von beynahe 500 Joch, 
oft von diefen Erdftrömen heimgefucht ; ferner leiden 
auf diefe Art vorzüglich die Gegenden bey Bilopolje, 
Priboj, Dobar-Bunitfch, Petrovo⸗Selo u. a. m. im 
Ototſchaner Gebiet. Andre Gegenden find den Webers 
ſchwemmungen oft ausgeſetzt, 3. B. an der Korbava, 
Gyula bey Ogulin, an der Lila bey Unterfoßin, an 
ber Gazka bey Ototſchaz, an der Glina, Sunija, 
Maja, Una, Kulpa und Save. | 


IV, 
Klima. 


Luft und Witterung find in den hoͤchften Gegenden 
von Oberkaͤrnten und Oberkrain Falt und. rauh. 
In einigen, als um Flitſch und Tolmein liegt der 
Schnee ſieben Monate des Jahres; ja es gibt Thaͤ⸗ 
ler, wo das Eis ſich faſt nie verliert. Eilt man aus 

dieſen von Froſt ſtarrenden Gefilden nach Trieſt und 
andern ſuͤdlichen Landſchaften hinab, fo wird man 


durch Süpdfrüchte überrafcht. Der Winter um Görz  . 


gleicht dem Frühling um Klagenfurt. Auf der Süd: _ 
- und Offfeite wird jenes. Laͤndchen von angenehmen 
, Hügelgruppen eingefchloffen. Nach dem adriatifchen 
Meere zu und gegen MWeflen ift es ganz offen. Im 
Norden fHüßt ed gegen Stürme und befonders 
gegen die heftige Borra die Felfenkette der karni⸗ 
ſchen Alpen. Die fo. verfchloßne Wärme treibt bey 
feuchter Witterung den Pflanzenwuchs auf das uͤp⸗ 
pigfte, und reift in kurzem die Gefchente des italieni: 
ſchen Himmels. Denn der Südweftwind befeuch⸗ 
tet alles oft Monate lang. Der ftürmifche Norbweft 
aber bringt ſchwarze Gewitterwolfen ; dagegen der 
ſuͤdoͤſtliche Scirocco fo wie der Oftwind, wenn - 
fie anhalten, alles austrodnen. Die Borboten der 
Borra, die zwilhen NNOR und ONOfE her⸗ 
ſtuͤrmt, ſieht man in der Grafſchaft Görz über dem 
Nanasgebirge an einem länglichen gleichfam flim⸗ 
mernden Woͤlkchen. Durch das unvorſichtige Aus⸗ 
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bauen der Wälder von Adelsberg bis Oberfrain, 
eine Mapregel, welche die jteren Raͤubereyen in dies 
fen Gegenden nothwendig zu machen ſchienen, find 
hier die hohen Felder den Stürmen preis gegeben, 
fo daß ihre Befamung ungemein erfchwert wird. Mit 
eben fo wenig Schonung ift man auf dem Karft mit 
den Wäldern umgegangen. Faft alle Pflanzenerde 
diefed hohen Strichs haben feitdem die Stürme in 
dad Meer gejagt; die Straße. von Trieſt nad) Ses 
nofbeß iſt ihrer Wut vorzüglich ausgeſetzt. Indeß 
find dieſe Nordwinde oft wohlthaͤtig, indem fie nicht 
allein die jengende Hige in den füdlichen Gegenden 
bey Zrieft und am adrıatifchen Meere mildern, fons 
dern auch die Ausdünftungen der großen Morafte im 
Goͤrziſchen, in Krain und Friaul, und an den nie= 
drigen Geftaden des adriatifchen Meeres verfcheuchen, 
Der Laibacher Moraft verpefter mehr ald die drey 
Quadratmeilen feiner Oberfläche. Haufig verhüllen 
dichte Nebel Hier den Horizont. In Unterkrain ift 
die Luft viel gemaͤßigter als im obern. Zu 
Iſtrien ift fe auch meift gefund und wird durch 
den Nordwind gereinigt. Des Suͤdweſt⸗ und Nord: 
weſtwindes ungeachtet leidet dieß Land viel durch 
trockne Sommer, 

Kroaziens hohe gebirgige Lage, die Richtung 
der hier gewöhnlichen Winde, die Nähe ded adria⸗ 
rifchen Meeres und der Krainer Alpen beftimmen das 
Klima diefes Landes mehr ald feine geographifche 
Breite. Die nördlichen Gegenden und die zwis 
fen dem hohen Welebit, der Kapela und der 
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Puiſchiviza find fe rau wie die Rarpaten. Der Wins 
ter herrſcht hier oft vom September bis May. Jain 
manchen Gegenden ſchmilzt der. Schnee noch ſpaͤter. 
Der Sommer iſt gewoͤhnich trocken, oft bis zum 
Verſchmachten faſt aller Gewaͤchſe. Nicht minder 
nachtheilig iſt der oͤfter ploͤtzliche Wechſel der Hitze 
und Kalte, Die faſt nie ruhenden Stürme werden 
oft zu Orkanen, vorzüglich der NOſt/ und der SW. 
Wind, Jeuer (Borra, auch Bura hier genannt), ift 
tsoden und flürme gewöhnlich von fieben Uhr Früh 
bis fünf Uhr Nachmittags. Doc mildert er die Hitze 
‚and reinigt die Luft. Der SW. Wind heißt flavif 
Sug, if feucht und warm. wie der Ecitocco in 
Tirol. Im hoben Gebirge ift plößlicher Wechfel der 
Witterung gewöhnlid. Milder und ſchoͤner if das 
Klima in Sermanien, im Bebier von Sluin; au 
die Banalgränze, der Seebezirt und. die füdlichen 


Gegenden genießen ſchos größere Wärme, und haben 


faft feinen Winter. Daher ift die Ernte früher, 
und Obft, Wein und Suͤdfrüchte gedeihen vortrefflich. 
Im füdlihen Dalmazien gibt es einen periodi— 


[hen Nordwind, der im März anfängt. Iſt tie 
Witterung um diefe Zeit gelinde, fo bleibt fie fo den . 
ganzen Sommer hindurch. Meift aber verurfacht er _ 


. Sieber. und gefährliche Bruſtuͤbel; er tödter au) wohl 
durch den heftigen Froft junge Thiere auf den Ge: 
birgen. Der periodifhe Scirocco weht in Dalma- 
zien gewöhnlich um Oſtern, und durch zwanzig Tage, 
ruht aber des Nachts. Er vertrodner oft Die Keime der 
Pfanzen, und erregt Erſchlaffung und Muthloſigkeit. 


I) 
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Bringt er aber Regen mit, fo find die Kornernten 
auf den Höhen und der Fiſchfang einträglih. Die 
Regenzeit in Primorje (d.i. Seegegend) und andern dals 
‚matifchen Gegenden fällt in den Anfang des Herbſtes 
und in das Ende des Winterd. Viel Regen im Sommer 
‚verdirbt den Wein, gewährt aber eine reiche Dliven- 
ernte, Letzte verfpricht man ſich auch nach einem baͤufi— 
‚gen Schwee und fruh eintretendem Froft. Der Sommer 
ift beynahe durchgehends in Dalmazien fat uner— 
träglich heiß, und felbft im September ift die 
Hitze hier noch fo Fark wie in Apulien, Gleichwohl 
‚dauert der Schnee in den Klüften des Mußor und 
anderer Gebirge oft von einem Jahr zum andern, 
Durch das fürdhterliche Erdbeben im J. Bat 
‚ward Nagufa faft ganz zerfiört. 
Auch Albaniens Heißes Klima, das bem Neapoli⸗ 
taniſchen gleicht, .wird durch die Fühlenden Nord: 
winde fehr gemäßigt. 


y 
Maturgaben. 
a) Mineralien. 


Die mineralifhen Schäße der illyrifchen Provin⸗ 
zen ſind nicht geringe *). Die großen Ketten von 





S. Hacquet's Oryctogr. earniol. gibt Verzeichniffe 
der verfchiedenen in Krain befindlichen Erzarten 
3. B. von Spatheifen, 3), 2 ©. 64 ff. Bd. 3. ©. 79 ff. 
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Kalfgebirgen , welche diefe illyriſchen und dalmati— 
feben Landſchaften von der Salzburger Graͤnze bis 
nach Albanien hinunter und in mehrern Armen ofls 
waͤrts darchkreuzen, geben einen großen Ueberfluß von 
allen Arreu von Kalkſtein. Eifenerz finder ſich 
zu Gmürd und zu Ferlach in Kärnten, in Krain 
und. in Kroazien. Quedfilber in Oberfärnten, alle 
Zinnoberarten und der größte Reichtum von 
Quedfilber aber und. zwar gediegen zu Idria in 
Krain, wie man ed bloß noch zu Almaden in Spanien 
findet. Doc fol, nach neueren Nachrichten, das 
Bergwerk zu Idria anfangen fich zu erſchoͤpfen. 
Torf in Oberkaͤrnten und bey Laybach (die meiſten 
Torfgrůnde Liegen unbenutzt). Gips in Kroazien 
und andern Orten. Weißen Marmor, der ven 
Earrarifchen übertrifft, in Oberkärnten, vortrefflichen 
fhwarzen und rothen in den Steiner Alpen; der 
fhöne Marmor von Brioni in Iſtrien ik Häufig 
nad Venedig geführt worden; mehr Marmorarten 
findet man hier und da in den Kalkgedirgen und in 
Dalmazien befonders häufig, aud in Friaul und 
Kroazien; Steinkohlen in Kroazien, in Krain 





Schiefer, Bd. 2. S. 713. Asbeſt, Hornſtein, Vitriol 
u. a. daſelbſt ©. 74 ff. Bley, B. 3. ©. 50 ff. 80-87, 
Zink, Galmei, dafelbft ©. 60 ff. ©. 76 ff. Kryſtalle, 
daſ. S. 162. Queckſilber, Bd. 2. ©. 83. ff. ©. 108 ff. 
©. 130 ff. Zinnober, daſ. S. 113- 129. Von lesten 
beyden ſ. auch das Verzeichniß in den Beſchaͤft. der 
Berliner natneforfchenden Sreunde. 3.3. ©. 56. 
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bey Lipiza, Wrem, Sagor und andern Orten, bey 
Eornial im Trieſter Gebier, im Friaul und Oberfärn: 
ten; Hol zſteinkohlen von vorzüglicher Dichtig⸗ 
keit, Schwaͤrze und Politur in Krain zwiſchen Tſchuber 
and Hotſchevie; Asphaltquellen bey Kokoritſch 
in Dalmazien und von vorzuͤglicher Guͤte auf der 
Safel Bua, melde Fortis der fo hoch geſchaͤtzten 
Mumia mineralis gleich achtet, die auf dem Kau⸗ 
Bafus bewacht wird. Salzgruben auf der Inſel 
Arbe, Salzquellen in Kroazien und bey Han 
in der Morlachey; Rochfalz wird in den ſogenann⸗ 
ten Salzgärten bey ZTrieft gewonnen, und an ben 
iſtrianiſchen Küfen, auch im Görzifchen; vie Sas 
linen in den Thalern von :San= Servolo liefern 
fhwarzes: und unreines Salz. Obgleich das einhei- 
mifche dem levantiniſchen allzufcharfen vorgezogen 
wird, fo ift es doch nicht hinreichend. Auf der ragu⸗ 
fanifchen Inſel Meleda ift ein Salzfee. Breccia in 
Krain und Dalmazien ; H eilquellen beſitzen vor⸗ 
zuͤglich Altenburg, Toͤpliz und Klingenfels in Krain; 
Gemuͤnd bat einen Sauerbrunnen; auch vorzüglich 
ift dad warme Bad bey Glina zu Topuſchko und der 
Sauerbrunnen zu Kaſchina au der Kulpa iu Kroazien ; 
doch werben beyde nicht fehr benutzt. Oberkaͤrnten 
bat. Goldkies zu Großkirchheim, Kupfererz 
bey Aragant, Antimonium, Amianth, Wib- 
mut, Granit u.a.m. vorzüglich aber bey Bleyberg 
viel Galmey und das trefflihe Villacher Bley; 
Thon von den beften Arten in Krain und Kroazien. 
In Krain finder man Walkererde, die der 
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Englaͤndiſchen vorgezogen wird, Serpentinftein, 
grünen, rothen und [hwarzen Porphyr, Horn 
fein, grünen und rothen Safpis, und allerley 
Verfteinerungen. Schiefer in den Steinerals 
pen und anderwaͤrts. Iſtrien hat Alaun und Por 
zelanerde bey Sevignano. Kroagien Silber und 
Bleyerz und auch filberhaltiges Waſchgold, 
- gediegenen Schwefel, und bey Sambor gelbes 
und grüngelbee Kupfererz, außer andern Erzen; 
gediegened Bitterfalz, und blauen und grünen 
Eifen- und Mbpferpitriol. 


b) Gewädfe. 


Aus der Beobachtung des Klimas und der Ber 
trachtung des Bodens erhellet Leicht, welche Arten 
yon Gewärbfen und in welder Güte fie von ihm zu 
hoffen find. Die vier Karlftädter Bezirke haben 
996,000 Bald und Felfen, und von ihren 385,618 
Jod) urbarer Felder find nur 21 464 fruchtbar. Die 
beyden Banalbezirke dagegen enthalten 184,324 Joch 
meift guter Gründe, Wenn gleich Krain zu guten 
Jahren ſoviel Brotkorn baut als es für ſich 
ſelbſt etwa braucht , fo ift doch dieſer Ertrag für _ 
ſaͤmmtliche illyriſche Provinzen viel zu gering. Dieß 
ift alfo ein weſentlicher Mangel. Ju dem Litorale 
‚reicht der eingeerntete Vorrath faum anf zwey Mo« 
nate bin. Nur Iſtrien erzeugt Gerfte im Ueberfluß, 
Albanien har, kaum für fünf Mongte Brot von 
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feinem Zuwachs. Hafer waͤchſt in Krain. Deſto haͤu⸗ 
figer waͤchſt und wird genoßen tuͤrkiſcher Wei⸗ 
Ben vorzuͤglich in Goͤrz und den fruchtbaren Thaälern 
Kraind; Buchweitzen (diefer wird hier Heiden 
flav. Jeda genannt) und trägt Jo ja wohl 6ofach. 
Hirfe in Krain, Linſen und Bohmen(Fifolen) 
in Krain und Kärnten. Den Albaniern hat der Bis 
{hof von Montenegro, Peter Perrovitfch den Anbau 
der Kartoffeln zur Religionspflicht gemacht, und 
ihn allgemein verbreitet. Alle Arenge b ſt von vor⸗ 
zuͤglicher Güte und im Ueberfluß in Karuten, in ben 
Weingebirgen Unter: und Innerkrains und in Dal⸗ 
mazien, befonderd Pflaumen in ungeheurer Mens 
ge in Kroazien, Safran in Krain und der-ufel 
Leſina; Oli ven in den füblichen Gegenden Kraind, 
noch ſchoͤner in Iſtrien, auf dem Karft, in Kroazien, 
Dalmazien, Venezianifch- Albanien, auf der ragufas 
niſchen Inſel Lagoſta, und auf den dalmasifchen 
Inſeln Arbe, Liſſa, Lefina u.a. Datteln, Mans 
deln, Kaftanien, Balls und Hafelnüße in 
Goͤrz, Trieft, auf den genantıten dalmatifchen In⸗ 
ſeln u. a.; Zitronen, Pomeranzen, Zeigen 
and andre Suͤdfruͤchte auf dem Karft, in Iſtrien, 
Kroazieu, Ragufa, Lagofta, Albanien uns Dalmas 
zien vorzüglid in der Ebene von Eaftelli; Korinthen 
und Dliven in großem Weberfluß auf den jonifchen 
Juſeln. Johannisbrot auf Lefina. Trefflichen 
Wein von rothen und weißen Arten tragen die mei⸗ 
fien füdlichen Kalkgebirge in Inner: und Unterfrain], 
in Görz, im Wippacherthal, die ragufanifchen Infeln ; 
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der beliebte Marchwein, der ſchoͤne Muskat⸗ 
.. wein friend und bey Almiſha in Dalmazien; bey 

Muggia und Iſola der Ribolla; die Profecco- 
weine, bey den Römern Pucinum genannt, von 
den Griechen Pyctanon, in Trieft, Dalmazien, auf 
den jonifchen Inſeln und auf Leſina, Arbe und ans 
dern Inſeln. Den beften Dalmatiner erzeugt Brazza. 
Der weiße Maulbeerbaum wächft fehr häufig 
in Kroazien, mit den Blättern des ſchwarzen 
. ernährt man auf Arbe die Seidenraupe heut zu Tage 
noch, wie in alten Zeiten. Schon der Nahme Alpe 
zeigt die fchönen Bergweiden an; er wird vom 
den damit begluͤckten Gebirgen gebraucht. Befonders 
enthalten die Krainer Alpen einen großen Schaß für 
den Botaniker und den Seunhirten. Die Alpenflora 
erfcheint aber in vorzüglich reigender Geſtalt auf der 
Alpe Seleniza, deren Nahmen die grüne Flur bedeu⸗ 
tet. Große Wiefen und fihöne Weidepläge find. in 
Mittelfrain und mehrern Thälern der übrigen Pros 
vinzen. Manna, welches auf einer Eichenart, fo wie 
eine Gattung von mehlreihem Korn auf einer 
Grasart, ſich finder, kommt häufig in einigen Gegen 
den Dalmaziend vor, wird aber von den Einwohnern. 
nicht benußt,. Palmen und Alve in Menge zeugt 
die Inſel Leſina. Einen großen Reichthum an Holz 
befigen faft ſaͤmmtliche illyriſche und dalmatifche Pros 
vinzen, und bie Juſeln Arbe, Leſina u. a. Nur das 
Teiefter Gebiet leidet Mangel; doch bat es auch 
Fichten: und Lindenwälder. Aus Laub: und Nadelholz 
beſtehn die großen Waldungen in, Oberkärnten und 
€ 
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Krain; hier if der große Birnbaumerwald, der mehr 
Laub: ald Nadelhoͤlzer trägt, und unter den letzten 
häufig den Zirbeinußbaum. Auch die Juſeln 
Leſina und Arbe, und Dalmazien find fehr waldreich. 
Die größten Waldungen Iſtriens find der Loörenzo, 
Cavalier und Montona; fie bededen eine Fläche 
von 58 italienifhen Meilen im Umtreife, und liefern 
das befte Schiffbau» und Brennholz. Als Venedig 
noch im Beſitz dieſer Halbinſel war, fanden dieſe 
Forſten unter beſonderer Aufſicht. Nur auf den Ruͤcken 
des Golak bey Idria und anderer ſehr hoher Gebirge 
wachſen die Nadelholzſtaͤmme nie uͤber ſechs Schuh 
hoch, obgleich oft Mannsdick, und ſtrecken ihre Aeſte 
weit um ſich her auf den Boden hin. Zu den merk⸗ 
würdigfien Bäumen Dalmaziens gehört auch die Ilex 
major, deren Eicheln Kaftanien ähnlich ſchmecken, 
und in Afche gebraten ſchon zu Plinius Zeiten in 
Spanien zum Nachtiſch genoffen wurden. Flachs 
gibt Oberkaͤrnten „Ober⸗ und vorzüglich Unterkrain 
im Ueberfluß; letztes auch etwas Hauf und Tabak. 
in Kroazien hat man angefangen Baumwoll⸗ 
ſtauden anzupflanzen und zwar mit gutem Erfolg, 
obgleich vieleicht nicht mit gehörigem Nachdrucke. 
In Zefalonien und Zante wird Baumwolle im Webers 
fluß erzeugt. Zu den einträglichfien Produsten auf 
der ganzen Küfte und den illgrifchen Infeln gehöre 
auch Rakia; nur benutzt man ed nicht gehoͤrig. 


0) Thiere. | 


Auch die Betrachtung der hier lebenden vorzuͤgli⸗ 
hen Thiere ift anziehend. Das Rindvieh ift auch 
bier des Aelplers größter , einziger Reichthum. Bon 
dem Sennhirten mit großer Sorgfalt gepflegt, ſcheint 

es deffen Aufmerkfamfeit durch eine gewiffe Vertran- 
Iichleit und Folgſamkeit zu erwiedern. Es außert 
ſelbſt ‚gegen einander mehr Anhänglichkeit als im 
flachen Lande. Denn wenn 5.8. beym Austreiben der 
Heerde auf die Weide ein Stuͤck davon im Hofe 
Gcisweilen zum Scherz) zurüd behalten wird ‚Pb 
wird ed fogleih von den übrigen vermißt. Sie zau: 
‚dern, bleiben ſtehu, fehn fich nach dem gewohnten 
Stallgenogen um, iveigern ſich fort zu gehn, brülen 
und Tehren wohl gar ſaͤmmtlich nach dem Hofe zu⸗ 
ruͤck, um es abzufordern. Dem Zuruf oder dem Pfei⸗ 
fen des weit, ſelbſt uͤber Thal und Berg entfernten 
Hirten zeigt die Heerde willige und augenblickliche 
Sofgeleiftung, und alſo doch auch, daß fie ihn aufs 
Wort verſtehn. Mehr davon unten bey Erwähnung 
der Viehzucht. Sowohl die DOberkärntner als die 
Krainer und Kroaten halten viel Rindvieh; jenes 
aber ift von größerer Art ald der letzten ihres. 

Ueber die oft unwegfamen Gebirge Hin zu teifen 
oder Waaren zu bringen, bedient man fich der Sa uni: 
soße, d. i. der Padpferde (vom Jtal. Somaro), 
ſowohl in Albanien, als in Kärnten und Krain. Hier 
fo wie im Trieftifchen und in Kroazien hält man daher 
. weniger Zugpferde als Reit: und Saumroße. Die Wolle 
E 2 
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der Krainer und Triefter Schafe wird der Stalienis 
ſchen faſt gleich gehalten. Die meiften Heerden findet 
man in Krain, Kroazien und Albanien. Auch die Ges 
gend um Bofliglina in der Grafſchaft Trau hat 
gute Wolle. Bon vorzüglich gutem Geſchmack ift das 
Zleifch der Schafe, Ziegen und Schweine auf 
der Inſel Life. Ju Oberkaͤrnten findet man viel Zies 
gen. Die Schweineheerden in Krain werden gern zum 
islaͤndiſchen Moos getrieben. Noch größere Heerden 
bat Kroazien. In allen jenen waldreichen Landfchafs 
ten trifft man viel Wildbret; vorzüglich in Obers 
kaͤrnten und Krain Hirfche, Rehe, Hafen, im 
hoͤchſten Gebirge auch weiße Hafen. Die jungen 
Bemfen gehören ſchon zu den theuern Leckerbiſſen, 
da ihre Art auch in Oberfarnten und Oberkrain, im⸗ 
mer feltner wird. Kroazien bat Bären, Wölfe und 
Luchſe. Fuͤchſe, Marder, Iltiße, Fiſchot— 
tern finden ſich in Krain und Oberkaͤrnten. Der 
große Laͤmmer⸗ und Gemſengeyer iſt der König 
der Raubvögel in Kronzien und Dalmazien. Eine 
große Menge und Mannigfaltigleit von Waſſervoͤ⸗ 
geln, von zahmem und wilden Geflügel ift in Krain 
und Kroazien, ale Auerhaͤhne, Bir, Schnee 
und Repphühner. Scopoli's zahlreiches Verzeich⸗ 
niß der in Krain einheimiſchen Vögel ift lange nicht 
vollſtandig. Bloß der Zirknizer See hegt zwanzig 
Arten von Aenten. 

Weich einen Reichthum von Fiſchen und andern 
Thieren näbre das adriatifche Meer! Vorzuͤglich Sees 
kaͤlber bey Sfirien und im Quarnero⸗Buſen; Del 
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phine und Maftfifche bey Primorje in Dalma⸗ 
zin; Sardellen, Meeräfhen, Sarden, 
Makrelen in ungeheurer Menge bey Trieſt, an der 
Inſel Liſſa, bey Primorfe und anderen dalmatifchen 
Küften und JInſeln. 


An der Zfirifchen, Krainer und Trieſter Kuͤſte 


finder ſich der Thunfifch und andere Seefiſche 
und Krabben häufig, von welchen die Iſtriſchen 
Platteiße in Wien und Venedig vorzüglich beliebt _ 

find. Zu den zahlreichern Fifcharten der fügen Waͤſſer 
in den illyriſchen Provinzen gehören die Forelle 
und der Lachs in der Narenta, der Aal in den 
Narentaner Suͤmpfen, die fo wohl ſchmeckende X o= 
nina in Kroazieu, die frifch oder gefalzen genoßen 
wird, deren Genuß aber ungefalzen drey Tage nach 
ihrem Tode gefährlich ift. Die Krainer Gemwafler 
haben vorzüglich ſchmackhafte Krebfe, bey Triefl 
fammelt man die überall beliebten Pfahlauftern, 
und bey der balmatifchen Inſel Bua die Patrelle 
articolate, Käfermufcel (bier Babuſche 
genannt), deren Mufchel aus acht Schalen beſteht, 
weiche wie Fiſchſchuppen über einander liegen, und 
durch ſtarke Sehnen mit einander verbunden find. 


An andre Körper hängt fie ſich vermittelft eines kle⸗ 


brigen Saftes feft an, der. aus mehrern nervigen 
Warzen an einem bäntigen Wulſt fließt. Die von 
Plinius erwähnte Delikateffe der Römer, die illys 
sifhben Schneden find auf der Iſola groffa haufig. 

Bienen ernähren fich befonders zahlreich in Kroa⸗ 
zien und Krain; die auf Liſſa geben, wegen ber 
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vielen wohlriechenden Pflanzen der Inſel, den koͤſt⸗ 
lichſten Honig. Die Seidenraupe findet in Friaul 
und befonders in Kroazien und Dalmazien reichlich 
-Nahrung. An dem Krainerllfer ift dad Uferaas 
(Ephemera vulgata) bisweilen in ungeheurer 
Menge zu finden, fo daß man viele Wagen voll 
fammelt, und als Dünger auf die Aecker wirft. Zu 
den ſchaͤdlichſten Juſekten Dalmaziens gehört der 
Paul (d.i. Spinne), eine Tarantel, welche der in 
Apulien und Kalabrien einheimifchen, ganz ähnlich 
ift, und eine gefleckte, kurzbeinige Spinne, die 
in Korſika Malmignatto beißt. Die von dem 
Pauk gebiffenen Kranken werden auf ein fchlaffes 
Seil geſetzt, das an zwey Haken oberwärts befeftigt 
fe, und fünf bis ſechs Stunden hintereinander bin 
und ber geſchwenkt, ein Mittel, welches Aehnlich⸗ 
Teit mit der Tanzkur bat. 


VE 
Einwohner. 


a) Voͤnkerſchaften. 


Die Bewohner der illyriſchen Provinzen ſind Sla⸗ 
ven, Deutſche und Italiener. Am zahlreichſten iſt 
die ſlaviſche Nazion, welche auch die Winden begreift. 
Nach dieſen ward mit dem Nahmen der windi—⸗ 
ſchen Mark (Slovenska⸗Stran), einſt das ganze 
zwiſchen der Drave und dem adriatiſchen Meere lie⸗ 
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gende Land, benannt. Itzt nennt man eigentlich nur 
die Staven in Kärnten und Unterfieyer, Winden. 
Die windiſche Sprache hat drey Hauptmundarten,, 
ı) dab: eigentliche MWindifche, welches befonderd an 
der Frainerifchen und unterfieyerifchen Graͤnze gehört 
wird; 2) die Krainer Mundart, 3) die Mundart 
einiger Slaven zwifchen der Rab und Mur in Weſt⸗ 
ungern, 4) die (provinzial=) kroatiſche; dad Kroa⸗ 
tifche im Süden der Kulp ift eigentlich wahres 
Kroatiſch; das Provinzial⸗Kroatiſche hieß vordem 
Windifch, und iſt es auch. | | 

Die wenigften Staven hat Kärnten, wo nur 
die Bewohner des Geil: und Rofenthaled und" der 
Krainer Gränzen, die durch hohen Wuchs fich aus« 
‚zeichnen, zu dieſem Stamme gehören. | 

Die meift ſlaviſchen Krainer ſind ebenfalls wohl⸗ 
gebildet. Kroͤpfe und andre Mißgeſtalten ſind hier 
ſelten. In den ſuͤdlichen Gegenden findet man ſchwarze 
Augen und Haare haͤufiger als in den noͤrdlichen. 
Der Oberkrainer (Gorénez), hat einen vorzuͤglich 
ſchoͤnen Wuchs. Auch in Innerkrain iſt ein ſchoͤner, 
gewandter Menſchenſchlag, ob gleich gewoͤhnlich 
mager. Bon ſchwaͤcherm Koͤrperbau aber iſt der Uns 
terfrainer. 

Die Wippacher (Wipanzi), ein munteres 
tebhaftes Voͤlkchen, wohnen im Thal an dem Fluß 
Wippach in Krain, . | 

Die Karfiner (lan, Kraſchovzi) zwingen durch 
ihren Fleiß ihrem undankbaren felfigen Boden, auf 
dem hohen Karft, ihren Unterhalt ab. 


2.5. 
Die illyriſche Nazion theilt Korabinski in die Bus 
njevzen, Dalmaten, Kroaten, Schofazen, Ezipros 
wagen, NKalotinaben und Bosniafen. Die letzten 
follen das Juyrifche am beften ſprechen. Rohrer rechs 
net zu.den Illyriern die Kroaten, Slavonier, Rah: 
zen, Dalmazier, Morladen, Iſtrier u. a. Auch die 
Tſchitſchen und Liburnier gehören, ihrer Mundart 
nah, zu ihnen. In der oͤſtreichiſchen Staatsfprache 
heißen Illyrier alle Altgläubigen, als die Servier , 
Slavonier, Dalmaten, Iſtrier und Bannater; die 
Walachen ausgenommen, Gewöhnlich verfieht man 
jegt unter Illyriet die eigentlichen Raizen. Die ſoge⸗ 
nannte illyriſche Eprade kommt, nebft der 
windiſchen, ver alt» flavifchen feit dem 
neunten Jahrhunderte im Kirchenbüchern üblichen 
Sprache am nächfien ; viel näher z. 8, als die boͤh⸗ 
miſche oder polnifche, 

Die Tſchitſchen in Krain leben mühfelig auf 
und von ihren Fellenboden bey Gina und Tfchuber, 
Ihre Sprache ifi ein Urıterdialekt der illyriſchen. 

Der Kroaten Urſprung und Nahme iſt, nach 
des fleißigen und gelehrten Geſchichtforſchers v. Engel 
Meinung, jetzt ſchwer zu erlaͤutern. Die heutigen 
Kroaten und illyriſchen Slaven ſtammen, nach Con⸗ 
ſtantin Porphyrogenitus und den boͤhmiſchen Auna⸗ 
liſten, von den Groß-Chorwaten ab, die an den 
Karparen und neben den Bufhanen am Bug, wohn⸗ 
ten. Fuͤnf Brüder aus einer Wladiken⸗ (Oberhaͤupter) 
Familie, Nahmens Klukas, Lobel, Koſenz, Muchlo 
und Chorwat zogen den auch ſlaviſchen Tſchechen, 
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bie im Gebirge wohnten und ſich Chorwati nannten, 
zu Hülfe, gingen mit ihnen im Jahr 640 über die 
Donau in die illgrifchen Provinzen, welche der Kai⸗— 
fer Heraclius ihnen ſchenkte, und woraus fie die 
Avaren vertrieben. Doch erwähnt Kosmas noch im 
eiigten Jahrhundert zweyer chorwatifcher Voͤlkerſchaf⸗ 
ten in Böhmen: Jene auögewanderten Kroaten breis 
teten ſich auch in Pannonien (dem jegigen Iſtrien und 
Kroazien?) aus. Ihre Ablömmlinge am adriarifchen 
Meere hatten (nach Eonftantins Erzählung) eine große 
Landmacht und Flotten. 

Andre erklären den Nahmen der Kroaten durch 
Herbet d. i. Rüden, weil ihr Hauptflamm den 
Bergrüden der Karpaten befeßt hatte. Auch Narus 
ſchevitſch hielt Krakau und a. für ihre alten, 
MWohnfige, — 

Andre leiten den — von chrobat ber, d. i. 
auflockern, ausrotten, urbar machen. 

Jetzt wohnen fie nicht allein in Kroazien, fondern 
aud) dießſeits der Kulpa in der Gegend von Mötling, 
Weiniz, Freyenthurn, Tſchernemel und an andern 


Orten Krains. 


Sie ſprechen zwar das Jllyriſche als ihre Mutter⸗ 
ſprache, doch im Likaner, Oguliner und Sluiner 
Regimentsbezirk am reinſten und ſchoͤnſten. Sie ſind 
von großem, ſchlanken Wuchs. Ihre Natur iſt ſo 
abgehaͤrtet, daß ſie mit unbedecktem Kopf und ganz 
eutblößter Bruſt dem Froſt und Sturm trotzen; eben 
fo wenig ſcheuen ihre entblößten Füße Schnee und 
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Eis. Im harten Winter ficht man die Kinder im bio: 
Ben Hemde im Haufe um dad Feuer herum laufen. 
Hunger, Mangel und Elend ertragen fie flandhaft. 
Ohne fremde Beyhülfe entbinder fich die im Felde von 
den Wehen überrafchte Gebärende oft felbft, reinigt _ 
dad Neugeborne in der nächfien Falten Quelle, widelt 
es in frifche Kräuter, ſchnuͤrt das Bündel mit Zwei⸗ 
gen zufammen, und trägf ed nach wenig Tagen auch 
wohl felbft zur Taufe in die Kirche, wo niemand 
Teicht unter den Anweſenden die Wöchnerinn erken⸗ 
nen würde, Am erſten fuchen fie dann ihre Erquidung 
und Erholung im Wein und Branntwein. Im letztern 
baden fie biöweilen die Neugebornen,, und flößen ihm 
auch wohl einige Tropfen ein. Gleichwohl findet man 
nicht Leicht irgendwo einen fihönern Schlag von 
Männern als bier. Ihre Gefichtöfarbe ift braun, 

ihr Blick furchtbar, ihre Stimme rauf und ſtark. 

Vorzüglich zeichnen die Lik aner ſich aus durch 
ihre Groͤße, bewundernswürdige Stärke, durch Fries 
gerifchen Sinn und Muth, ver auch bey den Weibern, 
ja ſchon bey der Jugend ſich zeigt. Einige Knaben 
wollten einſt einen Bieuenſtock aus der Hoͤhlung einer 
ſchroffen Felſenwand holen. Sie beſchloſſen einen von 
ihnen an Stricken hinab zu laſſen. Zwar fiel ihnen 
ein: wie wenn der Strick riſſe? Aber der Knabe der 
zu dem Wagſtuͤck ſich hingab, antwortete kalt: „ey ſo 
bin ich todt!“ und wurde hinabgelaſſen. Die Heinen 
Gehuͤlfen hatten aber nicht ihre ſchwachen Kräfte er: 
wogen. Sie konnten ihn nicht erhalten, und er ſtuͤrzte 


73 
über 100 Klaftern auf einen Felfen, wo er zerſchmet⸗ 
sert den Geift aufgab. Sonſt durfte hier Fein Maͤd⸗ 
hen unter zwanzig Jahren, Fein Züngling unter 
sier und zwanzig Jahren heirarhen. Sekt aber da 
ſchon fünfzehnjährige junge Leute fich verehlichen, 
erwächft auch eine fchwächere Nachlommenfchaft. 

Die einfache und abhärtende Lebensart des Kroa⸗ 
ten macht feine Gefundpeit faſt unerſchuͤtterlich. Nicht. 
allein achtzigjährige reife find daher unter ihnen 
nicht felten ; fondern auch ſchwere äußere und innere 
Berwundungen ald Schußwunvden in der Lunge und 
dergleichen heilen ihnen oft wider — der 
Wundaͤrzte. 

Das Anſehn ihrer Weiber if roh und haͤßlich ‚dba 
fie alle Haus: und Zeldarbeit ganz allein verrichten 
müffen, und dieß oft mit der größten Anftrengung. 
Doch findet man. in den Gebirgen ſchoͤne Weiber; 
„und befonders auf der Straße von Karlftadt nach 
Fiume wird man durch den Anblic® der edeln weibli⸗ 
ben Geftalten angenehm überrafcht. | 

Die Panduren find Feine befondre Bölferfhhaft; 
man hat nur die Graͤnzſoldaten bisweilen fo genannt 
von der Pandur, einem mufitalifchen Inſtrument, 
ohne welches fie fonft nie ind Zeld gingen, deffen 
fie ſich aber jetzt nicht mehr bedienen dürfen, 

Auch die Poiker (Pivtſchane) find Fein eigner 
Volks zweig, fondern Krainer im Thal-des Portfluffes 
(Pioka). 

Raizen (Räzen, ungriſch Räczok) heißen 
diejenigen Illyrier, welche zu der griechifchen Kirche 
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ſich bekennen, von Rafcien, dem Vaterland ihrer 
Borfahren. Sie nennen ſich felbft (3. B. die in Uns 
garn, welche meift unter Mathias Korvin und Leo⸗ 
gold I. aus den tuͤrkiſchen Staaten dahin gezogen 
find), Serbli, und ihre Sprache, Serbfli. In 
Siebenbürgen heiffen fie Bulgarier, Ihr Handel zer⸗ 
ſtreut ſie in alle benachbarte Laͤnder. 

Die Morlaken leben zerſtreut in Iſtrien und 
Dalmazien; fie find bosniſche und ſerviſche Fluͤcht⸗ 
linge; alſo kein beſondrer Volkszweig. Ihr Nahme 
ſoll (nach Haquets und audrer Meinung) Mor ⸗Vlachi 
ESeewlachen) bedeuten. Die Dalmazier geben ihnen 
diefen Nahmen. Sie fprechen aber nicht walachiſch, 
fondern flavifh und zwar ferbiih. Die benachbarten 
gemeinen Karholifen nennen ihre flavifchen Brüder 
vom griechifchen Ritus überal Wlachi (Walachen). 
Sie felbft nennen fi Primorzi, d. i. Anwohner 
der See. Ihr aͤußeres Anfehn und ihre Gemuͤthsart 
zeigen einen Unterjchied unter ihnen, welcher, von 
ihrer ſtaͤrkern oder geringern Vermifchung mit den 
benachbarten Slaven herrührt, Die Morlaten um 
Vergoraz und Duare find. Fühm, hitzig, wild und 
unternehmend,, haben einen bohen Wuchs, Tange 
olivenfarbne Gefichter und Faftanienbrauned Haar, 
ähnliche Augen und einen folgen Blick. Dagegen 
baben die Morlafen in den reigenden Thälern von 
Kotar, die in den Ebenen um Knin und Sinj 
blonde Haare, große blaue Augen, breite Gefichter, 
eingedrüdte Nafen, und eine muntre und weiffere 


77 

Gefichtöfarbe als die Dalmaten. Sie find fanft, 
‚ gelehrig, gaſtfrey, hoͤflich und artig, Ueberhaupt 
find die Männer abgehärtet und gewandt ; fie klettern 
mit außerorbentlicher Geſchicklichkeit und Schnellig⸗ 
keit über. die ſteilſten Zelfen und. Klippen durch bie 
unwegſamſten Derter. Die Weiber find nicht minder 
flarter Natur, und gebären oft auf dem Wege und bey 
ihrer Feldarbeit. Sie fühlen. fich von einer Niederfunft 
fo wenig ermattet, daß fiegewöhnlich den folgenden 
Tag bereits wieder ihre Geſchaͤfte beforgen. Die Kins 
der, werden fo lange geſaͤugt, bis eine neue Schwan⸗ 
gerfhaft die Mutter daran hindert, Dreyzehn⸗, ja 
vierzehnjährige Knaben fieht man hier noch ohne Ho⸗ 
fen in einem Hemde herum laufen, das faum bis. au 
die Knie. reicht. Gewöhnlich verlieben fie ihre Kinders 
jahre in den Wäldern und bey ihrem Vieh, und üben 
dabey ihre Kräfte an allerley Gegenftänden. Zwiſchen 
den Morlachen und Dalmaten herrſcht ein gegenfeis 
tiger Haß und Verachtung. 

Die Haiduken find Morlaken, die auf den Raub 
ausgehn und meift in Höhlen fih aufhalten. Eigents 
lich Heißt Haiduk, ein Räuberhauptman. In Dalma⸗ 
zien iſt dieſer Nahme ein Schimpfwort fuͤr Ueberlaͤu⸗ 
fer, Straßenraͤuber, Moͤrder. Die meiſten find Mor⸗ 
lachen und Uskoken, und ihre Lebensart in den Ge⸗ 
birgen und Wüften elender als der leiten. 
Auch die Us ofen nennt man Wlachen, eben⸗ 
falls weil fie griech iſche Chriſten find, Der Spra⸗ 
che nach find fie Jüyrier d. i. Serben. Der Nahme 
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Uskok bedeutet einen Weberläufer; auch find fie aus 
der Türken herüber gelommen. Sie fetten fi um 
Zeng und Kliffa in Dalmazien nieder, wo ſie wegen 


ihrer Räubereyen den Venezianern und Türken gleich 


ſchrecklich waren, und. deßhalb tiefer in die krainiſchen 
Gebirge verjetgt werden mußten, welche jest nad) 
ihnen die Uskoken⸗Gebirge heißen, und etwa acht Mei⸗ 
len lang find. Sie find die roheften diefer Voͤlkerſchaft 
ten. Ein Heines Häufchen entnervter Menfchen zu 
Stofella werden für Uskoken gehalten. Ihre tiefe 

Verſunkenheit ſcheint nur bdurch den Drud und die 
| harte Verfolgung erflärbar zu werden, welche ihre 
Unabhängigkeit und Ausfchweifungen ihnen zuzo—⸗ 
gen. Eine Kolonie von Uskoken lebt im Soldatenbe⸗ 
zirk von Sichelburg *) in Kroazien an der Krainer 





*) Maihan, Sihelburg, Samobor, Koprais 
niz und andere Derter gehörten fonft zu Ungarn 
unter dem Nahmen des Machower Banats, 
deffen Lage den ungarifchen Befchichtfchreibern, ſelbſt 
v. Engeln (f. deffen Gefch. von Servien ©. 227) uns 
bekannt ift. Folgendes ift feine kurze Gefchichte: 
Albrecht von Maichau wurde wegen feiner Raubzüge 
in Kroazien vom König Bela IV. mit Einziehung ſei⸗ 
nes Schloffes Machau um das J. 1189 beſtraft. Das 
Gebiet des darauf gefegten Bang erfiredte ſich weit 
in Keoazien hinein, vermuthlich auch über Korbavien 
und Lila, und erbielt fi bey Ungarn bis in das 
funfzehnte Jahrhundert, obgleich es von einer Familie 
auf die andre kam. Kaifer Sigmund überließ es feinen 


# 
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Graͤnze, größten Theild noch nach ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Art. Die Anzahl der Uskoken ſoll nie über zwey 
tauſend geweſen ſeyn, ſie ſind in drey Klaſſen einzu⸗ 
theilen: KRafaliner, welche ſich in Städtchen ange⸗ 
ſiedelt haben, Stipendiarii, welche Sold neh⸗ 
men, und Kriegsdienſte leiſten, und Vagabunden. 
Auch die Dalmazier und Albanier haben 
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Verwandten, den Gr. von Eilley, welche es fogar vers 
pfändeten. Nach dem Tode Ulrichs v. Cilley im. 1456, 
wurden zwar die ſaͤmmtlichen eill eyiſchen Herrfchaften 
vom Kaifer Fridrich eingezogen, das Schlog Machow 
indeß blieb als Pfand bey dem damahligen Inhaber 
| Suchhaim, von welchem es auf diefelbe Art in mehr 
andre Hände überging, und im Jahre 1547 beſaß es 
Apollonia geb. v. Auersberg ‚verwittw. Pühler. In⸗ 
deß hatten die oͤſtreichiſchen Erzherzoge Ernſt, und 
1524 Marimilian der aus dem türk, Gebiet geflüch» 
teten Uskoken zu und bey-Sichelburg Wehnfige und 
verſchiedene Freyheiten eingeräumt und beftätigt, 
Ihre Vermehrung veranlaßte im Jahre 1547 Ferdis 
nand I. ihre Befisungen zu erweitern und deßhalb 
zu verordnen, daß die Herrſchaft Maichau durch die 
Krainer, Kaͤrntner und ſteyeriſchen Landſchaften von 
den Auerſpergiſchen Erben ſollte eingeloͤſt werden. 
Da dieß nicht geſchab, ſo erlegte der Hauptmann der 
Uskoken Hans Lenkobitſch den Pfandſchilling. So kam 
dieſe Herrſchaft nachher an die Juritſchitſch, Para⸗ 
deiſer, Freyb. v. Egg, 1726 an das Ziſterzienſer⸗Stift 
Marienbrunn bey Landestroſt, und 1786 an den 
Meligionsfond. J 


80 

einen hohen Wuchs, eine durch flete Strapazen ab- 
gehärtete Natur, und zeigen fo wenig Furcht vor 
Gefahren, daß fie ihnen auf dem Rande und zur See, 
im Kriege und bey ihren Raubzägen, unerichroden 
entgegen gehn. Vorzüglich zeichnen ſich durch ihren 
koloſſaliſchen Wuchs und durch ihren kuͤhnen Muth 
aus, die Einwohner von Paſtrovitſch, von Ri⸗ 
ſano nud Shupa. Doch hat der Druck unter der 
venezianiſchen Regierung ihr Feuer ſehr gedaͤmpft, 
und das mannigfache Elend, mit welchem ſie zu 
kaͤmpfen hatten, ihre Kräfte geſchwaͤcht, uud auf 
ihren Karakter einen nadtheiligen Einfluß gehabt. 
Die Weiber haben ein ſchoͤnes Fleiſch ſind aber doch 
zu maͤnnlich. Die Shupanerinnen und Mons 
tenegrinerinnen klettern mit ungeheuern Laſten 
auf dem Kopfe oder dem Ruͤcken auf den ſteilſten und 
gefaͤhrlichſten Fußſteigen, wo jeder Fehltritt ein Les 
ben Eoftet, ganz ficher. n. 

Die benachbarten Infulaner verratken im Gans 
zen ihre Abftammung und Verwandtſchaft mir ihren 
Nachbarn in Dalmazien z.doch haben mehrere Kiläns 
der auch manche Eigenthümlichkeit: 3.8, die Weiber 
auf den Inſeln Calamota und Luſin zeigen einen faft 
eben. fo ſtarken Körperbau: wie ihre Männer, Die 
Schöne lebhafte Gefichtöfarbe beyder Gefchhechter wird 
durch ihre hoͤchſt einfache Tracht ungemein erhöht. 
Vorzüglich reigend find aber die Bewohnerinnen von 
der Halbinſel Sabioncello. Angenehme Geſichtszuͤ⸗ 
ge, Gülle der Geſundheit, ſeltue Reinlichkeit, und 
bey jden Wohlhabenden ein geſchmackvoller Anzug, 
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zeichnen ſie vor allen Weibern auf den Juſeln und 
der Kuͤſte aus. 

Auch Raguſa's und Poliz a's Einwohner find 
größtentheild Slaven, haben aber viel von den 
Italienern, die unter ihnen leben, fo wie von den 
benachbarten Völkern angenommen. Die Landes: und 
bisherige Staatsſprache ift dad Slavoniſche, und im 
gemeinen Leben ein Miſchmaſch von Slavoniſch und 
Italieniſch. 

Iſtrien gehoͤrte in den fruͤhern Jahrhunderten 
ebenfalls zu Illyrien und zu dem großen Reiche der 
Kroaten, welchen es Kaiſ. Heraklius einraͤumte, damit 
fie die Avaren vertreiben möchten. Der größte Theil 
der Landbewohner biefer Halbinfel find alfo, wie auch 
ihre Sprache beweift, ſlaviſchen Urſptungs. Sie wurs 
den aber fchon zu Ende des zehnten Jahrhunderts von 
den Benezianern bekriegt; doch muß ed von den Deuts 
ſchen Kaifern deu Ottonen vermuthlich auf ihren Zügen 
nach Italien feyn befegt worden, denn fie ließen es 
dur Markgrafen verwalten. Otto IV. überließ Iſtrien 
im J. 1208 den Patriarchen von Aquileja ‚ welche es 
bis 1436 befaßen, feitdem es dann die Benezianer, 
zum Theil auch ſchon früher, auf mancherley Art an 
fih brachten, und bis auf unfre Zeiten behaupteten, 
Daher haben fich viele Sstaliener , befonders in den 
Städten diefer Halbinfel niedergelaffen. Die italieni⸗ 
ſche oder eigentlich werdorbene venszianifche Mundart 
berricht an den Küften, in den Städten Und unter 
den Bornehmern ; die jlavifhe Sprache aber beym 
gemeinen Mann und auf dem Lande, befonderd im 
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Innern. Die Männer find im Durchfchnitt groß und 
ſchoͤner ald die meift fhwarzbraunen Weiber, bey 
denen man an manchen Orten faft fo viele blaue 
Wugen ala fchwarze ſieht. Die Weiber in Pola das 
gegen haben eine blafje Gefichtäfarbe, 

Die Deutſchen machen, wenigſtens der Anzahl 
nach, wohl den zweyten Hauptſtamm der Bewohner 
der illyriſchen Provinzen aus. Am ſtaͤrkſten find fie 
in Kärnten. Die Kärntner überhaupt find ein hoher 
Menfchenfchlag; feibft Weiber, ja Mädchen haben 
bier eine ungewöhnliche. oft mißfällige Größe. Ihre 
Augen find meift ſchwarz und groß, das Haar; oft 
blond, auch roth; ihr Geficht oft von arten Sommers 
fproffen entftellt. In den Gegenden derem Waſſer mit 
Kalktheilen gejchwangert find, welche die Magens 
fäure nicht vermag aufzulöfen „findet man nicht fels 
sen Kröpfe und Cretius. Manchen Weibern hängt ihr 
Kropf bis auf die Brüfte, fo daß fie iyu beym Gängen 
zurüd auf die Schultern werfen. Die Allgemeinheit 
diefer Auswuͤchſe macht fie; aber in den Augen der 
Einwohner fo wenig haͤßlich, daß fie wie big Wallifer 
wohl dem Eropflofen Fremden fpottend nadrufen: 
ſchau den Länghals! Merkwürdig if, daß diefe Kröpfe 
fi) am den holländifpen Küften bey den keidenden 
allmaͤhlig verlieren. 

Die hieſige deutſche Mundart weicht aber ſche von 
der in den benachbarten Landſchaften üblichen ab. 
Die Worte werben gedehnter ausgeſprochen, und ber 
Ton ift etwas fingend. Man liebt die Berkleinerunges 
wörter und die weichen Konfonanten. Die. Stube 
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heißt Stuͤbli, die Thüre Therlan, das Ferkel Faͤr⸗ 
laͤn. Man ſagt Haͤnſele, Liſele, Jakele, Sepele, 


Hieſele, Laͤppele, ſtatt Haͤnschen, Lieschen, Jakob, 


Joſeph, Matthies, Naͤrchen. 
In Krain werden, außer in dem acht bis neun Qua⸗ 


dratmeilen enthaltenden Got ſcheer Laͤndchen, und 


den drey von einander abgeſondert gelegenen Doͤrfern 
Sarz (Soriza) am Urſprung des Zeierfluſſes ſuͤd⸗ 
weſtlich von Radmannsdorf, in Podberda und 


Deutſchgereut, wenig Deutſche angetroffen. Sie 


ſind Nachkommen von Koloniſten, die vor einigen 
Jahrhunderten, freywillig oder gezwungen, ſich hier 
auſetzten. Ihre hoͤchſt verdorbene Sprache hat Aehn⸗ 


lichkeit mit der. Mundart der fräntifchen Bauern. In 


* 


ben übrigen Provinzen find nur in Trieſt und andern 
Haupsftädten Deutſche anfäffig. | 
Altdeutfche Zigeuner meinen im großen | 
Walde von Kereniz. Sie reden ein beſſeres Deutfch 
ald die Sachſen in Siebenbürgen, doch brauchen fie 


viel andre Wörter und haben einen andern Sprach⸗ 


ton. Sie fübren eine umherſchweifende Lebensart. 


u 


Italiener find am zahlreichften im Littorale, 
in Iſtrien, Dalmazien, Albanien, Raguſa, Corfu, 
and einigen audern Juſeln. Die um Goͤrz ſprechen 
die Friauler Mundart, die ſo verdorben iſt, daß 
ein Fremder ſie nicht verſteht. In keiner Stadt der 
noͤrdlichen Provinzen iſt die italieniſche Sprache und 
kebensart fo vorherrſchend als in Trieſt. 

In Dalmazien und Corfu find die Italiener feit 


- ber Unterwerfung dieſes Landes unter Venedig herr - 
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ſchend. Einheimifch waren fie früher in Dalmazien 
ſchon fo ſtark, daß viele fie für die eigentlichen Das 
mazier halten. Am häufigften find fie in den Flecken 
und Städten an der Küfte und auf Corfu, wo feit 
der venezianifchen Herrſchaft fi) die Venezianer am 
meiften anfäflig gemacht und verbreitet Haben, Der 
Senat pflegte die Verarmten aus den vornehmen 
venezianifchen Familien auf einige Zeit hierher zu 
ſchicken, um fich durch die ihnen ertheilten und fehr 
vervielfachten Aemter zu bereichern. Biele heiratheten 
hier in die reichften Käufer, und nahmen mit ihren 
Frauen auch die Gelder aus Dalmazien mit nach Ber 
nedig. Der Unterfchied zwifcgen den Eingebornen und 
Sremden ift beträchtlich, und der Nazionalhaß zwi⸗ 
ſchen Slaven und Stalienern, zwiſchen Eingebornen 
und Venezianern ift eben ® groß, als die gegenjeitige 
Beratung. 

Auch in Ragufa ift die Anzahl der Italiener ſehr 
groß; ihr Einfluß auf die Regierung und Verfaſſung 
aber nicht fo merklich als auf die Landesſprache. 

In Corfu fhämen fich die Bornehmern fogar ihrer 
Zandesfprache, und reben Lieber eine ſehr verdorbene 
venezianiſche Mundart. Er 

Herumziehende Jigeuner waren bieher noch im 
ehemahligen venezian. Dalmazien, und treiben auch 
hier ihre überall befannte Gaukeleyen und fchelmifche. 
Xebensweife. Befonderd fuchen fie die Türken durch 
ihre Raͤnke zu berüden, daher fie auch bey diefen 
am meiften verhaßt find. Mehrere von ihnen haben 
ſich ſchon angefiedelr, und ernähren ſich vorzüglich 
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durch Werfertigung aller Arten non eifernen Werk ·⸗ 
zeugen. Das Dorf Karakaliza bey Knin.z. B. ift faſt 
allein non Zigeunern bewohnt. Auch in der ſchoͤnen 
Ebne von Sinj find fie zahlreich. 

Juden find yon jeher in den illyriſchen Provinzen 
nicht gelitten worden. Doc) waren in Trieſt vor wes 
nig Fahren ſchon 592 Juden und 73 Juͤdiunen. Zahl⸗ 
reicher find fie in den joniſchen Juſeln. 

Die Türken, Griechen, Armenier find 
unter den Fremden, die fich meift des Handeld wegen 
bier aufhalten , die zahlreichften , befonders in den 
füdtichen Provinzen; und in den Seeſtaͤdten. 


b) Anzahl der Bewohner. 


Um die Anzahl; ber gefammten Einwohner der 
illyriſchen Provinzen zu beſtimmen, mäffen wir, da 
die Statiſtiker in den Angaben derſelben fehr abweis 
hen, in das Einzelne gehn; denn erft nach der Bes 
technung ‚der Bevölkerung jeder Provinz allein, ers 


gibt fich ein Geſammtſchluß. 


In Oberkärnten ober dem Villacher Kreis waren 
im Jahr 1788: 104,980 Bewohner gezählt worden ; 
in ganz Kämten 282,454, alfo in Unterlärnten 
177,474 Zu Anfang diefed Jahrhunderts hatte Kaͤrn⸗ 
tin 285,533 Menfchen. Im 3. 1803 war die Bevoͤl⸗ 
ferung von Oberkärnten gefliegen bis auf 119,950; 
dagegen im Klagenfurter Kreife nur 177,400 Bewoh⸗ 
ner waren; zufammen betrüge das 297,350, und 
doch wird die ganze Summe nur auf 283,100 an 
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gegeben ; offenbar iſt alfo hier ein Jrrthum, der in 
der Zahl 119,950 zu ſtecken ſcheiut; denn im J.1ı805 _ 
betrug die gefammte Bevoͤlkerung 286,703, und 
im Jahr 1807: 278,168. Frepherr von Liechtenſtern 
ſchaͤtzte dagegen die ſteigende Volkszahl fuͤr das J.n 807 
auf 288,100. Es iſt daher die Angabe des Politifchen 
Journals, Jahrg. 1809: ©. 1100, von 130,000 
Einwohnern für Oberkaͤruten nicht fo wahrſcheinlich 
als die von Andern angenommene von ı 18,000, 
Zu Krains Bevoͤlkerung wird oft die von der Graf⸗ 
ſchaft Görz oder Friaul und die von Iſtrien und Trieft 
gezogen. Gene wahrfcheintich allein wurde zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts auf 450,054 angegeben. Krain 
und Goͤrz nebit Friaul, zuſammen hattet noch im 
3.1801: 531,242 @inw. im J. 180%: 534,196 
im 3.1805: 557,949, und im Jahr 1807 in dies 
fer fleinenden Vermehrung noch v. Liechtenſterns Schaͤ⸗ 
tzung 571,300. In den vaterlaͤnd. Blättern Bd. 2. 
wird aber die Volkezahl von Krain fuͤrs Jahr 1607 
auf 419,908 Köpfe, und für Friaul auf 76,421 au⸗ 
geg:ben; zufammen alfo 496,329. Dagegen war 
nad der Konfeription im 3.7865 die Bevoͤlkerung 
in Krain und Görz allein, ohne Iſtrien, 437,734 
Köpfe; von obiger Summe würden alſo auf- ganz 
Iſtrien 130,215 Köpfe fallen. Friauls Volktzähl 
ift durch Abtreiung von Gradiska nach der Parifer 
Kouvenzion im J. 1807 verringert worden bis auf 
78,421; im J. 1801 Betrug ſie noch 119,000; 
‚Das Trieſter Gebiet hatte im Jı8o2, 24,603 
Einwohner, Freyh. v. Liechtenſtern ſchaͤtzt ihre Wer: 
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mehrung im 3. 1807 auf 27,400; andre unwahr: 
ſcheinlich auf 29,000. Gewiß iſt ed, daß fie in den 
leisten Jahren fich fehr vermindert haben. Es frägt 
fi alſo, ob noch 24,000 Menſchen da leben? 

Die Volkszahl des ehemahligen venezianifchen 
Iſtriens wasd in ber Topografia Veneta $. 1787 
auf 90,000, in dem Gomplessivo della popo- 
lazione degli stati Veneti im Jahre 1795 auf 
89,525 angegeben, im 3. 1802 auf 97,367, im 
Lande fogar auf 110,000, im J. 1805 aber auf 
70,000 yeſchaͤtzt. Der Verfaſſer der Ueberficht des 
Areals und der Volksmenge der Eeffionen und Acquis 
fitionen des öfterreichifchen Kaiſerſtaates rechnet diefe 
Bevölkerung. auf. 90,000 Seelen und zwar ohne 
Krain, dem er 432,000 Einwohner gibt, doch ohne 
Friaul und Trieſt. 


Fiume oder das ungariſche Litorale — Seebezirk 


hat 29,850... m 

Bon dem Provinzialkroazien ift etwa drey Biertel 
der. Agramer Gefpannfchaft abgetreten, deſſen Bevoͤl⸗ 
kerung 141,975 Köpfe enthält. 

Im Karlfiädter Generalat wurdeh im Fahre — 
wirklich gezäplt.ı 82,733 Bewohner, und im Banale 
91,549, zufammen 274,278, barunter die mann 
lichen das andre Geſchlecht um gdo Köpfe übertrafen. 
Dort waren im 3.1807: 193,355 Einwohner ; hier 
95,207, jufammen 288,562 ; mit. dem obigen Agra⸗ 
mer Bezirt 430,537. Hier ſind die fürzlich befannt 
gemachten Berechnungen der Statiſtiker fehr abwei⸗ 
chend und mieifi.fehr irrig! Das politifde Journal 
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{hät diefe gefammte Volkszahl nur auf 200,000; 
Armbrufter in den vaterländ. Blättern den Agramer 
Bezirk 130,000, und die Militärgränge 261,000, 
zufanimen 391,000. In der deutfchen Nazional⸗Zei⸗ 
tung Jahrg. 1809, ©. 892 werden das Agramfche 
mit 190,000 Bewohner und die Militärbezirke nur 
mit 96,000 angefegt. Nach v. Kiechtenftern war im 
Jahre 1803 die ganze kroatiſche Militärgränge von 
385,000 Menſchen bewohnt; ihre Vermehrung bes 
rechnet er für dad 3.1807 auf 412,700. Der Ber: 
faſſer der oben angeführten Weberficht gibt die Volks⸗ 
zahl der Banalgränze im 3. 1802: 111,545 an; 
alfo 20,000 mehr als der wohl unterrichtete Des 
mian! Naͤher kommt der obigen Angabe, die Berech⸗ 
nung in der Berliner Zeitung bey Voß den 10. Ja⸗ 
miar 1810, von 403,562. Hoͤher ſteigert dieſe 
Angabe der Verfaſſer der eben genannten Ueberſi cht ꝛc. 
naͤhmlich auf 466,103. 

Hoͤchſt unficher find alle noch befannte Angaben 
die Benölferung des ehemahligen venezianifchen Dal⸗ 
maziens betreffend (da& fogenannte ungarijche Dals 
mazien ift in der kroatiſchen Militärgränze begriffen), 
Boldu der ehemahlige Proveditor generale von 
dem venezianifchen Dalmazien und Albanien gibt in” 
einem Bericht von der Verfaſſung diefer Landfchaften; 
an den Senat von Venedig im J. 1748 *) die Anzahl 
der Familien auf 25,062 an, die etwa ı 66, 109 Köpfe 
- ausmachen, und von welchen 37,343 waffenfaͤhig 


9 Le Bret Magazin, Th. 6. S. 207. 





ſeyn follten. Doch waren die Einwohner der Städte 
und der fämmtlidden Infeln nicht darunter begriffen; 
Mit ihnen wäre bie gefammte Volkszahl 200,000, 
Der Proveditor Grimani fchäßte diefe hingegen im 
J. 1758. auf 500,000; wahrfcheinlich war die Ben 
vötferung der fieben Inſeln dazu gerechnet. Unerklaͤr⸗ 
bar ift die Angabe Buͤſchings, der (in der achten Aus⸗ 
= feiner Erdbefchreibung vom 9. 1789, Th: 4. 
S. 217) nur 51,268 Einwohner im venezianifchen 
Dalmazien, Albanien, den Inſeln und der venezias | 
niſchen Levante (den fieben Inſeln im 3.1758) rech⸗ 
nete. Die Topogratia Veneta T. I. p- LVII., 
und aus ihr Mayers Befchreibung von Venedig 
1787ff. zählen 250,000. Nach dem Complessivo- 
della. popolazione ‚degli stati Veneti ecc. 
waren im Jahre 1795 in Dalmazien und Albanien 
3365415 Einwohner. Die Osservazioni sopra 
la Dalmazia e l'Iſtria di un cittadino inge- 
nuo; Venezia 1797’ gibt nur 240,000 an. Bon: 
Eugel (älfgern. Welthiſt. Bd. 49. Th. 3. Halle 1801, 
welche ſeine Geſchichte von Ungarn und den Neben⸗ 
laͤndern enthaͤtr), ſagt bier S.122: man weiß ſicher, 
daß nach den neueſten Zaͤhlungen die Bevoͤlkerung 
Dalmaziens der Zahl 300,000 beynahe gleiyift. Im 
J. 1804 wutde bie wahrſcheinliche Menſchenzahl in 
Dalmazien mit den Inſeln zu 256,900, und’ in 
Cattaro oder Albanien zu 40,924, zufammen auf 
297,824 angegeben. "Der Berfaffer der oben genann- 
ten Weberficht beftitumt die Bevoͤlkerung vom venezia⸗ 
niſchen Dalmazien, den Inſeln und Cattaro auf 
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361,000. Der venezianiſche Colonel Daneſe ſtellte 
im J. 1803 und 1804 eine Volksſchaͤtzung auf dem 
feſten Lande und den Infeln unter allerley Vorwand 
durch Lift an, uud fand nur 240,000 Köpfe. Die 
Inſeln im Carnero allein ‚haben 31,500 Bewohner, 
Sormaleoni gibt in feinem Atlante Veneto ı788 
die Summe der Bevölkerung aller diefer ehemahligen 


venezianiſchen Landſchaften, die Levante mit geuch» 


net, auf eine halbe Million an. Der „Augenzenge‘ 
in der flatift, hiſtor. militäg. Darftellung der. Bocche 
bi Cattaro 1808 zahlt im Venezianifch: Albanien 
hoͤchſtens 39,000 Seelen. 

Endlich kommt, nad dem franzöfifchen Arrondi⸗ 
rungsſyſtem, zur ganzen Maſſe noch Raguſa und Po⸗ 
liza, jenes mit 70,000 Seelen und dieſes mit 
15,000 (nad andern mit 20,000, und jenes: nur 
mit 50,000, nad) L. Cervarii Tuberonis Com- 
menlarii de orıgine et incrementis urbis Rha- 
cusanae. Rhacusae 1790). J 

Durch den letzten blutigen Krieg iſt die Menſchen⸗ 
zahl der meiſten dieſer Provinzen ſehr geſchwaͤcht 
worden. Wir duͤrfen daher nicht uͤberall die hoͤchſten 
Augaben als jetzt beſtehend annehmen. Daher und aus 
den vorſtehenden Nachweiſungen erhellen nun folgende 
Angaben ber Bevoͤlkerung der einzelnen Laudſchaften 
als die zum Theil gewiſſeren, und zum Theil wahr 
fpeinlichern ; 


gt 

Oberkaͤrnten 118,000 Einw. 
Krain, Goͤrz, Friaul — Abzug | 

von Gradiskas Bevoͤlkerung 

16,000) 1807? . .. 496,330 
Triefter Gebiet im 3. 1610 29,900. 
Ehemahliges venezianifches Iſtrien 90,000 
Fiumer Bezirt . . 29,850 
Drey Viertel dır Agram. Gefpannfd. 141,975 
Karlſtaͤdter Generalat 1807: 193,355 
Banal Zahlung 1807: ; 99,207 
Ehenahl. venszian, Dalmazien mit 
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den Inſeln 1804: . 256,900 — 
Cattaro, oder Albanien - 48,664 — 
Raguia : A . 70,000 — 
Poliia ... W 15,000 — 


—— Inſeln na St. Eauveur 216000 — 
Zuſammen 1,801, ıdı Einw, 


— ſchaͤtzt die Geſommtzahl auf 13 Million; 
Viech ung, gegen eine Million. 


LE 
he 
‚Wie die Slaven durch ihre Mundarten von einander 
verſchieden find, fo find fie es auch Durch ihre Trachten. 
"Die Oberkärntner tragen Röde von Loden 
(fo Heiße ihr felbft gewebtes “grobes Zub), große 
bunte Weften von Tuch oder Zeug, und große 
Filzhuͤte von grüner oder fchwarzer Farbe, die flarf 
mir Schnüren befegt find, ſchief aufgefegt, und bes 
fonder& von den jungen Leuten mit bunen Federn 


c) Kleidun g. 


J 
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geſchmuͤckt wordem "Ein bunter Hofenträger über dem 
Bruftlaz getragen, hält die kurzen und weiten Beins 
Heider. Die Schuhe find theils geſchnuͤrt, * aber 
zugeſchnallt. 

Die Weiber binden ihre geflochtnen — auf dem 
Kopfe zuſammen und bedecken ſich ſelten mit Hau⸗ 
ben, ſondern mit großen Huͤten faſt wie der Maͤn⸗ 
ner ihre. Sie tragen Korſette oder Leibchen ohne Aer⸗ 
mel, geftreifse Halbtuͤcher und bunte Roͤcke Auf das 
Hemd wird uͤber die Lenden eine drey Finger breite, 
rothe Binde genaͤht, welche Aare Leibchen und 
No heraus ragt. 

Im Geilthal (Silia) tragen die Mämer faft 
fpigige Hüte und um den Hold einen großen weißen 

’ Kragen. Sie gleichen in ihrer Tracht überhaupt dem 
Polifhinel, fo wie die Mädchen der Kolombine, 
Diefe tragen noch eine Art von feinen, weißen, 
wollenen Kopftüchern, die wegen ihrer faft in das 
Geſicht hängenden Zalten, faft wie Hauben aus⸗ 
fehn; eine Schnur bunter Schmelzforallen (dmüdt 
ihren Hals. Auf dem Leibe tragen fie ein kurzes ges 
ſchnuͤrtes Korfett, an welchem vorn ein grüm feiner, 
bunt und mit Gold geftictter Lay befeftigt iſt; die 
Bruft bedeckt ein großer Haldkragen. Bor dem kurs 
zen nur bis an die Knie reichenden, weiten, faltenreis 
Gen Rod (Meſlaͤnka), von grünem, ſchwarzen oder 
braunen Meſelan (vom tal. mezzalana) , "hängt 
ein kleines, ſchmales, weiß leinenes Schürzchen. 
Beyde ſind mit bunten Baͤndern beſetzt. 

Die Krainerinnen tragen ſich faſt eben ſo. 
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Sie binden auch ihre Haarflechten auf dem Kopfe 
mit einem ſchwarzen Samtband zufammen, weflen 
eines Ende über die Stirn geht und recht. gut fteht. 
Auch bedecken fie fich mit ſchwarzen feidnen Hauben, 
welche mit weißen Spitzen befett find. Ein fleifes, 
vorn fehr kurzes Mieder von ſchwarzem Zeuge, mit 
feidnen Borten, weißen Bändern und Spitzen befeßt, 
fehließt dicht an den Leib. Dad Hemde ift oben in 
Heine Falten zufammen gelegt, und wird am Buſen 
durch Häkchen von Meffing oder Silberdraht zufams 
men befeftigt, welche oft mit-Flittergold und falfchen 
Steinen befeßt find. Selbſt bey der Feldarbeit haben 
fie Aermel mit Spitzentazeln (Manſchetten). Die 
‚Hüften umſchließt ein ſchwarzer Iederner zwey Finger 
breiter Gürtel, der mit gegliederten Plättchen von 
Zinn: oder Meffing und unechten Steinen gegiert ift; 
auf der rechten Seite hangt ein Niemen mit einem 
Taſchenmeſſer tief hinab. Die rothen wollenen Struͤm⸗ 
pfe rollen, ohne Strumpfbänder ihrer natuͤrlichen 
Schwere folgend, in Hielen Heinen Falten bis auf 
die Schuhe hinab, welche breite Abſaͤtza haben, und 
mit Bändern gebunden find. Auch Stoͤckelſchuh tras 
» gen fie mit weißen uͤberhaugenden Kafchen. Ihr weis 
Ber Unterrock oder daB. Hemde ragen eine Hand. brei 
uͤber dem ſchwarzen Oberrock hervor. 

Hoͤchſt neit, einfach und reitzend iſt Die Tracht der 
Dberfrainerinunen wegen ihrer außerordentlis 
chen Reinlichkeit und der blendenden Weiße der mei⸗ 
fien Kleidungsſtuͤcke. Den: Oberteib bedecken, oder. 
ſchmuͤcken fie. vielmehr mit einem weißen, kurzen, 
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genau an Bruft und Leib paffenden Hemdchen, wels 
ches fie vorn mit zwey auch wohl vier Hälchen 
von Meffing oder Sitberdraht in Form einer Rofe 
fhliegen. Un einem halben Leibchen hängt ein weißer, 
feinener Rod: über biefen tragen fie an Feyertagen 
und im Winter eine ſchwarze Kleidung, welche aus 
einem kurzen, vorn aber tief herunter gehenden, 
ſchwarzen, feidnen Mieder, das überall mit Borten 
oder Band beſetzt iſt, und mit einem fieben Ellen 
langen , rothem Bande zugefihnürt wird, und einem 
anhaͤngenden ſchwarzen, in viele Kleine Falten gelegten 
Mock befteht. Diefe vielen Heinen Falten find.charaks 
teriftifch bey allen ihren Kleidungsftücen, Ein ſchwar⸗ 
zer tüchener Ueberrock mit Heinen Aufichlagen ſchuͤtzt 
Bruf und Arme gegen die Kälte, liegt aber ohne 
Falten feft am Leibe an, und geht bie an die Knie. 
Diöweilen bedienen fie ſich auch eines weißen Schaf- 
pelzes, Jhr Kopfputz befieht theild aus jenen oft 
ſehr feinen und koſtbaten Kopfrüchern (Petſcha), 
theild aus einem meffingenen oder ſchwarzen ſamt⸗ 
nen Kranz, in welchen zwey Haarzöpfe verflochten 
find, bey den Mädchen Schäpel, bey den Frauen 
Puntek genannt. Ben feyerlichen Gelegenheiten, 
3 B. Frohnleichnahmsproceſſion, wallen die mit 
Goldflitter und rothen Binden durdgflochtenen Zöpfe 
(Kite) frey den Rüden der Mädchen (Punze, Dekli⸗ 
tſchi) herunter, und das famtne Diadem (der Schäpel) 
ſitzt frey auf der Scheitel. Sie tragen auch gebundene 
Schuhe oder Stiefeln mit weißen ober grünen re 
‚sen und ſchwarzem Oberleder. 
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Auch die Männer in Rrainseragen ſich überaus 
fauber, einfach und anfländig. Die Haare werden ' 
rund herum adgefchnitten. Der runde Hut iſt von 
ſchwarzem Stroh, mit bunten oder fehwarzen Quaften 
und Schnüren geziert, Den Hals trägt der Krainer 
bloß. Weber das roche Kamifol mit Heinen metallenen 
Knöpfen, ohne Zafchen, widelt er in wiederholten 
Kreifen eine blaue Binde. Sein Rod ift von ſchlech⸗ 
tem, dunkelbraunem Tuch, ohne Falten und ohne 
Zaichen, und wird nur in der größten Kälte zugehefs 
tet. Born ift er mit rothem Boi ober Flanell gefüttert, 
inwendig aber mit Leinwand, noch öfter mit Tuch. Die 
kurzen ſchwarzen meflanenen Beinkleider werden am 
Knie mit. Häkchen oder Schnüren zugebunden , und 
baden Schligtafchen. Auf Reifen hängt der Unterkrais 
ner eine Feine Taſche (Torba), der Oberkrainer einen 
Querſack (Bißaͤga), über die Achfel. Blaue feft ge 
walfte Strümpfe decken feine Süße. Im Winter tras 
gen ‚die Oberkrainer wohl auch weiße Schafpelze. 
Statt des Mantels bedienen fich Aermere, auch Fuhr⸗ 
leute, eines haarigten Bettlakens, in deſſen Mitte ein 
Loch gefchnitten ift, Durch welches fie den Kopf fielen, _ 
fo daß die eine Hälfte vorn herabhängt, und die. andre 
hinten, Diefe bedienen fih im Sommer auch der Mäns 
tel oder Decken vom Schilfgras gegen Regenwetter, 

In Zrieft fieht man in den Händen der Männer 
fo.wie dev. Weiber aus den niedrigen Ständen Fächer, 
auf deren beyden Seiten rg Lieder aufse⸗ 


klebt ſind. 


Die Tracht der ſuͤdlichen Siaven, als der 
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Kroaten, Morlaken, Uslofen hat fo viel Nehnfichs 
keit, daß ihre allgemeine ſerviſche Abftammung und 
Verwandtſchaft daraus hervor zu Leuchten fcheint. Sie 
fragen weder kurze Beinkleider, noch geſtrickte oder 
gewirkte Strümpfe, noch Schnallenfchuhe. Ihre Tanz 
gen Beinfleider find von weißem oder blauem Tuche, 
eine doppelte Neihe von Knöpfen und eine Menge 
Schnüre und Schlingen zieren die Wefte. Die Bruft 
beyder Geſchlechter ift ſtets emrblögt. Lange rothe 
wollene Soden, die bisweilen mit Seide außgenähet 
“ find, bedecken die Füße bie über die Knoͤchel; darsber 
zieht er andre kürzere wollene Soden, und um ben 
eigentlichen Fuß fihnärt er die Opaulen, die ans einer 
Sohle von ungegarbrer Ochſeuhast beftehn, die mit 
Riemen befeftigt wird. Den deib umgürtet der Lila⸗ 
ner mir einer rothen Schnusbisde, in welcher fein 
Hanfbar, ein langes Mefler, uud eine oder zwey 
Piſtolen ſtecken, und bedads ſich mit einem rothen 
Mantel. Die Kroaten Heiden fich dagegen in einen 
langen blauen oder grüne Pelz, felbft im heißen 
Sommer wenigftens ben Feysrlichkeiten, der oft mit 
‚großen filbernen Anöpfen befegt iſt. An der linken 
Seite der ſcharlachrothen Wehe hängen zehn bis 
zwölf filberne Ringe, welche bey jeder Dewegung 
ein Gellingel verurfachen. Der wirklich dienende 
Kröate tragt aber im Dienft nur den weißen oder 
fhwarzgrauen Rod. Die Haare flechten fie in Zöpfe, 
und halten nur den Knebelbart. Den Kopf bedeckt 
der Tſchako oder der Klobuf. | 

Die Fligrier bedecken den Kopf nur mit einem 
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rothen Kaͤppchen; fie tragen einen kurzen Rock, lange 
weite Beinkleider und die Opanke, Die an der tuͤrki⸗ 
ſchen Gränze tragen noch einen kurzen rothen Manz 
tel mit einer großen Kapuze, wie ibn fonft diefe 
Graͤnzregimenter auch im. Kriege hatten, und daher 
Rothmaͤntler genannt wurden. 

Bey feiner Zeldarbeit har der Kroate oft nichts als 
leinene Beinkleider und ein kurzes Hemde mit weiten 
Aermeln an. Haufirt er mir feiner Leinwand in den 
deutſchen Städten, fo hat er noch einen weißen 
wollenen Mantel darüber und Stiefeln an. Ein Gürs 
tel von Schnüren fcheint faft fein RER 
Kleidungsftüc zu feyn. Ä 

Der gemeine Iſtrier trägt bey feinen täglichen Ara 
beiten nur eine rothe oder violette Muͤtze, einen der 
gleichen Wams und weite Hoſen wie der Dalmazier; 
die Weiber gehn in Schnürbrüften,, bisweilen tragen 
ſie rüchene oder zeugene Aermel; ihre Röde find 
immer von dunkler Farbe; die Haare flechten fie in - 
ungarifche Zöpfe, die am Kopfe mit Tangen filbernen 
Nadeln’ befeflige werden. Silberne Halsketten und 
Ohrringe find ihr höchfter Pub. Auch die Männer 
tragen zwey bis drey filberne oder goldene Ohrringe , 
doch nur in einem Ohr. Sonntags gehn diefe gewoͤhn⸗ 
lich in braunen Roͤcken nach altem plumpen Schnitt, 
. Die Weiber tragen Lange ſchwarztuͤchene Röde ſach 
illyriſcher Art ohne Schürze, Den Kopf und zugleich 
den Leib verhüllen fie ganz durch einen breiten ſchwar⸗ 
zen wollenen Zeug, fo daß die fchönfte Geſtalt dadurch 
haͤßlich wird. Die Reicheten tragen biefelbe Tracht, 
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nur von Tafft. In Pola herrſcht unter den Vorneh⸗ 
mern noch ganz die Mode des vorigen Jahrhunderts, 
Trompöfen, Buffanten, und.lange, lange Leider ꝛtc. 
Alle Slavinnen in Dalmazien, Kroazien, (auch in 
Oft: und Weftgalizien) bedecken ihren Kopf mit einem 
langen leinenen Tuch, das oft bit an den Rüden, 
oft bid um die Lenden und Knie reiht, bald um die 
Arme, bald um den Hals gewidelt, und: manchmal 
gericht if. Die Mädchen tragen nur einen einfachen 
Zopf, den einige mit langen Schleifen von buntem 
Bande ſchmuͤcken. Bey den Kroaten bleiben fie unbes 
det, die Likaner und illyriſchen Mädchen aber tragen 
ein rothed Kaͤppchen, wie die Männer, mit Goldbors 
ten, Silbermünzen, Glasfedern und dergleichen vers 
ziert, Die Verheiratheten-unterjcheiden fich durch zwey 
Zöpfe, die vorwärts über die Schulter hängen, und 
deren Enden die Illyrier und Lilaner oft mit Fingers 
hüten, Gloͤckchen, Schellen, filbernen Münzen, Per 
Ienmufcheln und dergleichen, die wohl ein halb Pfund 
wiegen, ſchmuͤcken. Die griechifchen Illyrierinnen ums 
. winden den Kopf mit der Perfcha, einem leinenen 
Tuch, welches aber die Katholifchen frey herabhängen 
laſſen. Gewöhnlich ift ed mit Quajlen und Franzen 
beſetzt, auch mit blauer oder rother Wolle geftidt. 
Dieſen Kopfpug nennen fie Poveſatſcha. Sie tragen 
keine Ohrgehaͤnge, dagegen aber an allen Fingern 
und dem Daum fo viel meffingene Ringe old nur 
moͤglich. Armbänder tragen nur die Mädchen, Das 
grobe Hemde reicht bid an die Knoͤchel: alle Nähte 
find mit bunter Wolle oder Sloretfeide geſtickt. Die Aer⸗ 
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mel find von etwas feinerer Leinwand. Bon gleichem 
Schnitt, Länge und Weite ift der blau oder braun 
tüchene Rod, der keine Aermel und nur hinten auf 
den Hüften wenige Falten hat, über welche eine 
handbreite wollene Binde geſchnuͤrt wird, an welcher 
- ein Meffer an einem langen Riemen hängt. Ueber 
der Bruft halten ihn ſechs bis acht Zoll breite filberne 
Spaugen zufammen , die mit großen bunten Glass 
fteinen befegt und reich vergoldet find. Im Winter 
- bededen fie ſich noch mit einem tüdyenen Weberrod 
ohne Aermel, oder mit einem Zipfelpelz. Im Som: 
mer gehn Mädchen und Weiber in und außer dem 
Haufe, ſelbſt in die Kirche, im bloßen Hemde, über 
welches fie um den ganzen Leib nur eine ſchmale 
bunte Schürze ſchlagen, die mit Franzen beſetzt iſt. 
Dunkelblaue tuͤchene Strümpfe mit grünen oder 
rothen Zuchftreifen beſetzt, bedecken die Fuͤße der 
Weiber; der Mädchen Strümpfe find bunt geſtrickt, 
und darüber tragen fie geſtickte Sodenopanfen. 

Das Kleid der Morlakinn iſt faſt von dem 
Schnitt unfrer Kaputroͤcke; es geht von den Achfeln 
bis an die Füße, und if nicht feften mit Scharlach 
verbraͤmt. Selbſt die Reichern duͤrfen nicht Schuhe 


mit Abſaͤtzen, wie die Italienerinnen in den dalma⸗ 


tiſchen Staͤdten tragen. Ihre Lenden werden von 

einem breiten Guͤrtel umfaßt, der von Leder oder 

gefaͤrbter Wolle und mit Zinnarbeit belegt iſt. Das 

Haar wird, wie bey vielen Slavinnen mit ranziger 

Butter eingeſchmirt und in Zoͤpfe geflochten, in 

welche die Mädchen Perlen, Schneckchen, Kettchen, 
G 2 
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Kreuzchen und zitternde metallne ober glaͤſerne Sträus 
fer einflecpten, welche oft wie Hörner emporfichn 
und ‚bey der geringften Bewegung des Kopfes ein 
Geklingel verurfachen. Bisweilen beveden ſich die 
Mädchen auch mit ſcharlachnen Mügen, von welchen 
ein Schleyer über die Schultern herab hängt. Die, 
welche nicht mehr Sungfer ift, darf in der Kirche nicht: ° 
mit ſolchem Ehrenſchmuck erfcheinen, ohne fich der 
Schande auszufegen , beffen von dem Verweſer öffenta 
lich beraubt zu werden: einer ihrer Verwandten ſchnei⸗ 
det ihr darauf die Haare ab. Die fo Beſchimpfte ver⸗ 
aͤßt dann gewöhnlich die Gegend um ſich anderwärts 
zu verbergen. Die Weiber laſſen die Haare flechten,, 
auf die Bruft herab fallen, oder binden fie unter der 
Kehle zufammen. Die Mädchen aber ſtecken die ges, 
flochtnen Haare unter die Müge. Um den Hals tra⸗ 
‚gen fie Schnuren von ftarfen Glasperlen von vers 
ſchiedenen Farben, und an allen Fingern eine Menge 
von zinnernen, meſſingnen, oder ſilbernen Ringen. 
Eine ihrer erſten Zierden iſt das geſtickte Bruſtſtuͤck, 
welches mit Perlen und Muſcheln beſetzt iſt. Die Feſt⸗ 
tagshemden ſind mit rother Seide, bisweilen mit 
Golde geſtickt. 
Ihre Haare ſcheeren die Morlaken ab, wie die 
Tataren „bis auf einen kleinen Schopf. Ueber eine 
ſcharlachne Muͤtze ſetzen ſie einen hohen Turban. 
Bloß ein kurzer Wams, Jatſcherma genaunt, bedeckt 
den Leib; nur im Winter werfen ſie einen Mantel 
von grobem rothen Tuche um. Die Beinkleider ſind 
von weißem Raſch und an den Seiten geſchnuͤrt. 
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Eine Art geſtrickter Halbftiefeln gehn vom den And: 
chelu bis oben an die Hüften. Die Opanken bedecken 
die Füße unterhalb. Zwiſchen der roth wollnen oder 
feinen Schaͤrpe, die von ſtarken Schnüren netzartig 
geſtrickt ift, und den Beinkleidern ſtecken hinten ein 
paar Piſtolen, vorn aber ein langes Meffer. Eine 
Heine Patrone, worin der Feuerſtahl und Gold ver: 
wahrt wird, nebft dem Tabakbeutel Hängen von ber 
-Schärpe herab. Sobald der Morlafe aus dem Haufe 
tritt, wirft er fein Gewehr über die Schultern. 

- Eine unverkennbare Aehnlichkeit mit ber tatariz 
fen Tracht haben die Anzüge der Scherefha- 
ner, Wachen, (Uskoken), und Tſchitſchen. 

Jene tragen bie Haare geflocdhten, eine rothe Rappe 
darauf, Hals und Bruft bloß, ein Hemde mit weis 
ten über die Ellenbogen zuruͤckgeſchlagenen Aermeln, 
ein kurzes buntes Leibchen, dad mit vier Reihen flars 
fen Knöpfen verziert ift, um den Leib einen bunten 
wollnen Gürtel, einen Kaftan von grünem Tuch und 
darüber einen rothen Mantel, welcher aber bey trock⸗ 
ner Witterung nur auf einer Schulter. hängt. Im 

Gürtel ſtecken zwey Piſtolen, ein Heines Pulverhorn 
und ein großes Mefler, Hanfhar genannt. Sein 


truͤrkiſches Gewehr hat einen gebognen Kolben. 


Die Scherefhanerinn bedeckt gewöhnlich den 
Kopf mit einer gebognen, etwas fpitiigen Haube, 
die mit Werg audgeflopft, am untern Rande aber 
mit bunter Wolle gefiidt und mit Nadeln von 
buntem Glaſe geziert iſt. Im Putz trägt fie einen - 
Schleyer, defien Enden tief über die Bruft hinunter 
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hängen , darunter aber ein Tanges leinenes, an ben 
Enden mit bunter Wolle geſticktes Tuch. Auch das 
vorn offne Hemde ift am Bufenrande mit ſchwarzer 


oder rother Baummolle geſtickt; fo find auch die Rän- 


der und Nähte der weiten Aermel verziert.. Weber den 
langen bunten , oder weißen Leibrod zieht fie einen 
blauen oder rothen Kaftan ohne Aermel, au. Um den 
Hals Hängt fie nichts, um die Hüften trägt fie eine rothe 
oder blaue. wollne Binde und eine bunte wollne ſchmale 
Schürze wie die Serbierinnen. Statt der Strümpfe 
bedient fie fich der Halbhofen mit Binden umwunden 
und der Baftfchuhe. Sie führt wie ver Scherefhaner 
- gewöhnlich einen Hanſhar und eine Piftole im Gürtel. 

Der Tfchitfche läßt feine langen Haare fliegen, 
und trägt einen ſtarken Knebelbart, einen hohen Hut 
mit Schnüren und pferdehaarnen Quaften, den Hald 
bloß, ein grobes Hemde, einen Kaftan oder Halb: 
vo, einen ledernen Gürtel: mit einem Meſſer darin, 
lange Beinkleider und Baftfchuhe, und in der Hand 
einen Roſeuktanz und einen Stod mit einem langen 
Haken. Gegen Froft ſchuͤtzt ihn ſein Pelz, gegen 
den Regen ein Schilfmantet, 

Die Weiber zeichnen fih durch eine Art von 
Zurban, an deflen Seiten ein leinenes Tuch zwey 
Hörner bildet, und dur) ihren langen Ieinenen Ueber⸗ 
so aus, deffen Aermel am Rüden frey hirunter 
hängen oder ganz fehlen; im Sommer ift der Webers 
ro von ſchwarzem mollnem Zeuge. Darunter ziehn 
fie ein keines Wams und eine Schürze. Soden und 
Baſt- oder Stynuͤrſchuhe bededen ihre Füße. 
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Der Blach (Uekoke) ſcheert entweder ſeine Haare 
über die Hälfte ab, oder er ſcheitelt und bindet fie 
zufammen. Er bedeckt fi mit einer rothen oder 
ſchwarzen Kappe. Weber fein kurzes am Buſen öffned 
Hemde zieht er’einen Wams mit Aermeln, welchen et 
nach ungarifcher Art, fo wie feine Beinkleider zu⸗ 
haftet. Weber die Füße zieht er wollne Soden und 
gefchnärte Sandalen wie die Weiber. Beyde Gefchlechs 
“tes, tragen wollne Leibbinden. Die Weiber feheiteln 
ihre Haare in zwey vorn herüberhängenden Flechten, 
und ſchmuͤcken fie mit vielen Korallen und meflingnen 
Kuöpfen, die zufammen oft ein ziemliches Gewicht - 
haben. Mit Münzen, Knöpfen und bergleichen Putz 
umhängen fie auch Kopf und Hals. Den Kopf bes 
decken fie mit einer Art von Ieinenem Turban oder 
tuͤrkliſchem Bund. Das Hemde ift am offnen Bufen, 
um den Hald und an den Nermeln mit grüner, 
blauer und rother Wolle geſtickt. Die Schürze iſt eine 
Art von wollnem mit Sranzen befeßten Teppich. An 
den Füßen tragen fie Halbhofen mit Quaften und 
wollnen Bändern. 

Die Boccheſer (d. i. die Bewohner der Bocche 
oder vom ehemapligen Wenezianifche Albanien) find 
ftark und ihön gebaut; die Weiber find blaß und mas _ 
ger, vorzüglich an den Orten, ivo man fie aus Eifer 
fucht einfperrt ; doch ifk ihre Bildung ſchoͤn. Die Lan⸗ 
destracht ift weniger morgenländifch ald ihre Bewaff> - 
nung, die in einen Dolch, einem langen türkifchen 
Meffer, zwey Piftolen und einer Flinte alles koſtbar 


104 
verziert, befteht, Doch jede Graffchaft hat ihre eigen« 
thuͤmliche Tracht ; die ſchoͤnſte ift die der Rifauoiten. 
Die Bewohner der dalmatiſchen Inſeln 
Haben auch manches ausgezeichnete in ihren Kleidun« 
gen und Sitten. Auf den Inſeln Calamota und Luffın 
zeichnen fich die Weiber bey ihrer ſchoͤnen Tebhaften 
Gejichtöfarbe durch ihre einfache Tracht aus. Sie 
tragen die Haare ſchlicht ausgekaͤmmt und ohne allen 
Kopfpuß; nur bisweilen fegen fie einen Hut auf, 
Ihr ſanftes zuͤchtiges Weſen erlaubt ihnen -nicht den 
Buſen unverhällt zu zeigen. Sie lieben kurze Korfette 
mit Schloͤßchen, oder ziehn ein langes Kleid über 
ihre Roͤcke. Gelb, roth und grün find ihre Lieblingd« 
farben, vorzüglich Heben fie gelbe Schuhe und Leib⸗ 
gürtel. Die Männer tragen eine kurze Jade von 
Kapuzinertuch und Tange weite: Ieinene Beinfleider. 
Die Zracht der Deurfchen in dem Gotſcheer 
kaͤndchen, wenn fie außerhalb deffeiben ihren Handel 
treiben , gleicht beynache der Tracht der Zigeuner. 
Eonit baden fie gewöhnlich über ein türlifches Wams 
einen glatten Rod mis Aermeln, die Haare fliegend, 
manche wohl auch Bärte, Sobald fie aus dem Haufe 
gehn, führen fie ſtets die Art in der Hand. Beyde 
Geſchlechter binden einen blauen wollnen Gurt um 
den Leib. Die Weiber tragen über dem Heinde einen | 
wollnen Kaftan oder einen Zipfelpelz. 
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d) Bohmung. 


In ben hoͤtzernen Häufern der. @otf * findet 
man einen Luxus, den man hier kaum erwartet; fein 
polirte Tiſche und Schraͤnke, bey den — 
auch wohl Silbergeraͤthe. Ihre Hausfrauen lieben 
den altvaͤteriſchen Prunk. Sie leben ſparſam, nuͤch⸗ 
tern und zufrieden, koͤnnen alſo das durch ihren 
weit ausgebreiteten Handel Erworbne leicht erhalten. 
Bor mehr als fechzig Jahren war in Kroazien 
und Slavonien faft kein ordentliches Dorf. Höche 
ſtens zwanzig Erbhütten, Semnize genannt, machten 
ein Dorf aus. Jede Familie wohnte und lebte von 
ber andern abgefondert. Bey der Neigung der Bes 
wohner zu Näubereyen erleichterte diefe Zerftreuung 
die Veräbung. vieler Verbrechen, und die Straßen- 
fiherheit konnte nicht erhalten werden, Um die Lane 
despolizey zu befördern, mußten die Hänfer und 
Dörfer an einander gerückt werden. Hier find daher 
auch größere Dörfer in den Gränzbezirken als im 
Provinzial, Die Kroaten bauen ihre Haͤuſer ‚gern 
etwas über die. Erde erhaben von Balken, in einem 
laͤnglichen Vierecke mit zwey hervorſtehenden Flügeln, 
 zwifchen welchen ein Vordach iſt; die Rauchfaͤnge 
‚find von Holz, And ragen wie ein Thurm über das 
Schindeldach5 Stroßdächer findet man felten. . Die 
hölzernen Wände werden: mit Lehm oder Thon aus⸗ 
geſchmiert und mit Kalk angeworfen. Dem Eingange 
‚gegenüber führt eine Thüre zur Küche; zwey andre 
- Thüren gehn an bie Seitenflägel, worin ein Zimmer 
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für Säfte und eins zur gemeinfchaftlichen Arbeit und 
Mahlzeit iſt. Hat der Hausvater verheirathete Bruͤ⸗ 
der oder Söhne, fo bleiben fie meift in dem Haufe. _ 
Dft finder man zwanzig ja dreyßig Kamilien in einem 

diefer großen Häufer; doch Hat jedes Ehepaar feine 
 eigne Stube, wo nicht im Haufe, doch in einem 
angebauten Häuschen , innerhalb des Hofes. Ueberall 
herrſcht Reintichkeit. Gern verzieren fie ihre Zimmer 
mit griechifchen Heiligenbildern, die gewöhnlich auf 
hölzernen dien, einen Schub breiten und fangen 
Tafeln, bisweilen wohl vier ja ſechs Heilige zujams 
men, und alle in berfelben Stellung gemahlt find. 
Die Zeichnung derſelben ift oft abſcheulich. Jaͤhrlich 
kommt nach Eßek (fl. Opef) ein neuer Vorrath von 
diefen Meifterwerken. Die Hütten der Gebirgsbewoh⸗ 
ner find viel ſchlechter, ohne Dielen, ohne Fenfter, 
ohne Feuereffe. In der vertieften Mitte des Bodens ift 
ber Herd, um welcher niedrige Site fiehn, und an 
den Wänden find die Lagerftätten, der wenige Haus⸗ 
rath und die Gewehre. An der Küfte bin findet man 
einige fleinerne Gebäude. 

Auch der Morlake wohnt binter einem Flecht⸗ 
werk, welches mit Lehm oder Dünger überworfen 
ift, und ihn von feinem Vieh trennt. Federbetten 
ſucht man vergebens bey ihm; kaum hat der Mann 
eine hölzerne Bettſtelle für fein Stahlager; indeß 
Frau und Kinder neben ihm auf der Diele fchlafen. 
Nur die Reichern befigen grobe türkifche Decken. In 
der Mitte der gewöhnlichen Hütten fleht der Herd; 
. für den Rauch ift aber felten eine andere Deffnung 
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gelaſſen, als die Thuͤre. Daher find nicht allein die 
Wände rußig, fondern auch die Bewohner und ihre 
_ Kleider belommen einen Rauchgeruch, und alle ihre 
Nahrungsmittel ſchmecken raͤuchrig. In den Fältern 
"Monaten fammelt ſich Abends die ganze Familie um 
den gemeinſchaftlichen Herd, und jeder pflegt an 
der Stelle, wo er fißt, fich hin zu fireden, und dem 
Schlaf ſich zu überlaffen, Nur wenige Vermoͤgendere 
achten es, beſſere Haͤuſer auf türkifche Art ſich zu 
bauen, und Ställe oder amdern Hausrath wie fie 
im übrigen Europa uͤblich find, fih anzufchaffen; 
die meiften bleiben der rohen Landesfitte treu. 

Die Krainer laſſen wie die Galizier, oft fo 
Heine Zenfteröffnungen in ihren Haufern, daß fie 
kaum mit dem Kopfe herausfehen können. 

In vielen Kärntner Gebirgsörtern hängt an 
dem Firft jedes Bauernhaufes eine Glode, um da» 
durd) den oft im Felde und Gebirge weit entfernten 
Hausgenoffen und Heerden das Zeichen zu geben, 
zur Mahlzeit zu kommen. Den Zon feiner Hausglocke 
unterfcheider felbft dad Vieh, es firanbe fich dann 
den Pflug weiter zu ziehen, und wendet fich mit 
freudigem Gebrüll nach dem Hofe zu. So eilen auch 
bey dieſem Geläute die Heerden von der Weide nach 
Haufe, ohne den Auf ihres Hirten abzuwarten. 

Die iftrifchen Städte haben faft alle ein finftres 
Unfehn wegen der braunen Steine, die zum Bauen 
gebraucht, und welche faft nie übertündyr oder geweißt 
werden. Dazu kommt der gänzliche Mangel au Syms 
metrie, die Enge der Straßen, in welchen kaum brey 
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Menfchen einander ausweicher: Fönnen; die hoͤlzernen 
Erler (Balcons), die vielen Pfeiler ber eckigen 
Mauern, die ſtark vergitterten Fenſter, ıc. Kein 
‚Brunnen! Zn den Häufern Fein Ofen, keine gemauerte 
Abtritte in den Häufern. Die Fußböden find faft alle 
von einer Paſta aus Ziegelmehl mit Heinen, oft 
farbigen Steinen, ‚die feſt geftampft, und wenn 
alles troden ift, polirt wird, und dann fleinhart und 
feft iſt. Ueberall ift der geliebte geflügelte Löwe 
angebracht, ben fie immer noch lieben , und den man 
Kinder fireicheln und liebkoſen fieht, mit den Worten: 
o povero San Marco !— Ihr Hausrath ift ebens 
falls wie der unferer Großväter war. 


e) Nahrung. 


Die gemeinfle Koſt der Kärntner ift Hirfe in 
Waſſer und Schmalz oder auch mit Mitch gekocht, 
ferner Bohnen, Buchweigen, Linſen und dergleichen 
Gemüfe. Da der geflampfte Hirfe hier Prein genannt 
wird „ fo heiſſen die Kärntner ſpottweiſe oft Prein⸗ 
freſſer. Sie genießen wenig Fleiſch, und faſt nur 
geraͤuchertes (hier geſelchtes genannt); auch Mehls 
kloͤſſe mit geſchnittenem Speck gefuͤllt (Speckknoͤdel). 
Der Bauer braut ſich ſelbſt ſein ſchlechtes Bier aus 
Hafer und Gerſtenmalz mit wenig Hopfen. Auch 
Holzaͤpfelmoſt iſt ein gewoͤhnliches Getraͤnke. Zider 
wird aus Birnen und Aepfeln bereitet. 

Die Krainer genießen mehr Gattenfruͤchte und 
Obſt, beſonders ein Mus aus Heiden mehl (Mo⸗ 
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tſchnit, Podmet), Hirſchprein (Kaſcha), Sauer 
kraut (Selje), ſaure Ruͤbe (kißla repa); Fleiſch 
iſt nur eine Feſttagsſpeiſe. Bobki (eine Art Schmalz⸗ 
‚Suchen in bohnenfoͤrmiger Geſtalt), Flaͤnzati 
(duͤnnes Weitzenbrot mit Eyern), und Schtruklji 
(Sirudeln mit Mohn, Honig, u. dergl.) kommen 
nur bey Hochzeiten und an Kirchweihfeſten vor. Die 
Speiſezeiten ſind: in der Fruͤh, ehe man ſich zu den 
Tagesgeſchaͤften zerſtreut, das Haupteffen Koßilo, 
gewöhnlich aus Sauerkraut, Motſchnik und Kaſcha 
oder Shganzi beſtehend; zu Mittag die Jauſen 
Guſhina) aus ſaurer Ruͤbe, und Gerſte mit Fiſolen 
(Kitſchet genannt) , oder Obſikloͤßen, bey großen 
Arbeiten auch geräuchertes Fleiſch; und N’bends 
nach gethaner Arbeit dad Abendmahl (Berfcherja) 
wieder Motſchnik und Kaſcha. In der Faſten bleibe - 
dad Koßilo weg. Zur Zeit der großen Ernten im July 
und Mitte Octoberd wird ben Arbeitern vor und nach 
der Juſchina eine Maliza (Hein Effen) beſtehend 
in Bror, Milch, Wein und dergleichen Raffraichifs 
ſements, aufs Geld geſchickt. Die Flachsbrecherinnen 
werden im Auguftmonat auch immer fehr reichlich 
bewirthet. Die Gebirgöbewohner. Ieben faft nur. von. 
Milch, Butter und Käfe. Die Oberkrainer lieben eine 
Art Polenta von Heidekorn, hier Sterz (fl. Shganzi) 
genannt. Ihr gemöhnliches Getränk ift Waffer, und fe 
befinnen ſich, wie ber trinkluſtige Unterfrainer ihnen . 
vorwirft, vor dem Wirthshauſe eine halbe Stunde, 
ob fie hinein gehen wollen. Der Wein ift in Oberkrain 
viel feltener als in Niederkrain. Die Krainer bereiten 
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auch. Zider,; doch ihr, wie ber übrigen flavifchen 
Nachbarn Lieblingsgetränt ift der Xnanntwein. 

Die gewöhnlichen Nahrungsmittel der Rroaten 
und Dalmazier find Brot, Möhren, Rüben, Rettig, 
Gurken, mit. weichen fie fih, befonders im Sommer, 
faßt zu jeder Stunde den Durft loͤſchen; die Gurken 
find einen halben Schub lang und zwey Zoll did. Das 
Brot wird in Ermangelung der Badöfen täglich in 
der Aſche gebaden und-frifch genoßen; daher wirb 
nicht leicht irgendwo mehr Brot verzehrt als in Kroa⸗ 
zien, naͤhmlich von Hirſe, Kukuruz, Gerfte, Spelte 
und Roggen, dad heißt Hirſch⸗ und Mifchling: 
brot; in deſſen Ermangelung aber auch Haferbrot. 
Bey den katholiſchen Kroaten findet man allerdings 
auch hausbacknes Brot; die der griechiſchen Bekennt⸗ 
niß Zugethanen aber thun den Teig in eine irdene 
oder eiſerne Form, Pekva genaunt, ſtuͤrzen beydes 
dann Auf den erhitzten Feuerherd, und bedecken das 
Gefäß wieder mit Kohlen und Aſche. Dieß Brot hat 
aber. nur eine dünne Rinde, und ift nicht haltbar. 
Statı deffen hat man auch die Pogatſchen, d. i. 
ungefäuerte Kuchen von Roggen», Gerften: oder auch 
Weizenmehl, die auch. in der Afche gebaden werben. 
Zu ihren Alltagsgerichten gehört auch die Polenta, 
welches eine Art von Mehlbrey ift mit Schmalz, 
Oehl, Sahne oder fauerer Mitch begoßen. Diefe Pos 
lenta ift im Sommer die gewöhnliche Mitragsfpeife 
der katholiſchen Gränzer; Nudeln aber in Bustermilc) 
gekocht und fauere Mitch iſt ihr Fruͤhſtuͤck und ihre 
Abendfpeife Im Winter Dagegen, wo viele Haus⸗ 


111 
genoſſen den ganzen Tag uͤber im Walde find, genießt 
man Mittags nur Butter und Käfe, hoͤchſtens mit 
Karroffeln, zum Fruͤhſtuͤck aber Polenta, Kartoffeln 
oder Bohnen, und Abends Fleiſch mit Saueikraut, 
oder Sauerkraut mit Bohnen. Sonderbar genug ent⸗ 
haͤlt der Kuͤchenzettel bey den Nichtunirten faſt grade 
das Gegentheil. Ihre Mittagsſchuͤſſel im Sommer 
iſt eine Mehlſpeiſe, Zizvara geuannt, welche 
mis. Kaͤſe and Skorup angemacht iſt. Den letzten 
bereiten ſie von dem obern Theil der gekochten Milch, 
welche geſalzen und in einem wohl verſchloſſenen Ge⸗ 
faͤß zum Gebrauch aufbewahrt wird; die Polenta 
und faure oder füße Milch iſt ihr Fruͤhſtuͤck und 
Abendbrot. Im Winter fruͤhſtuͤcken fie rohes Sauer⸗ 
kraut, und Abends: eſſen ſie Erdaͤpfel oder Bohnen 
mit Eſſig und Oehl. In der Faſten enthalten fie ſich 
aber nicht bloß des Fleiſches, ſondern auch der obigen 
fetten Mehlſpeiſen. Der Zwerfchlenbranntwein, Ras 
fia und Slivoviza genannt, gehört zu ihren 
koͤſtlichſten Getraͤnken, und wird oft mit Pfeffer und 
Ingwer als Heilmittel gebraucht. Kroaten und Mor⸗ 
lalen eſſen nüchtern auch ſonſt zum Brote viel Zwies 
bein und Knoblauch, die qus Rimini und Aucona 
gebracht werben. „Sogar die Knollen der aͤſtigen Ass 
fodille genießen fie gekocht, bey der Theurung. Ihre 
Aus duͤnſtung fallt. daher dem Geruch fehr laͤſtig. De 
im füblichen Kroazien Feine. Fleiſchmaͤrkte find, fo 
muß jeder fein Wiek ſchlachten, um Sleifch zu 
genießen; dieß gefchieht Daher nur felten, bey Hochs 
zeiten, bey der Ernte, dem Heumachen und. on 
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Feſttagen; dann aber wird es inımer gebraten, Mor 
dem Winter wird auch zum Einräuchern geſchlachtet. 
In den oͤſtlichen Bezirken, 'wo Wein wächft, wird 
der vorräthige Wein binnen einigen Monaten ver⸗ 
zehrt. Anderwaͤrts trinke der Gränzer Buttermilch 
und Wafler. Inder Lika bereitet man ein gegornes 
Getraunk von Birnen und Sauerdorn, deffen man fich 
befonders zur Zeit bedient, wo die Milch. feier iſt. 
An geſttagen aber. entbehrt man ungern den beliebten 
Dalmatinerwein. : TE 
Der Iſtrier lebt meift von ſeiner Polenta von 
Mais und von Fiſchen, wozu er ſeinen inlaͤndiſchen 
Wein, auch wohl Moſt in großer Menge, und, ohne 
Nachtheil, trinke; den Kaffeh und Roſoglio liebt er 
ungemein, und ſchwaͤcht dadurch die Wirkungen des 
vielen Oehles und Kaͤſes, die er faſt in alle Pr 
Speifen miſcht. Ze 
+: Die ftavifchen Friauler effen auch die — 
ſproßen des wilden Spargels mit ſpitzigen Blättern, 
und brauen aus den reifen und unreifen Kornellirs 
ſchen ein Sommergetraͤnke. | | 
Nicht allein die Tracht, fondern auch die Koft 
der Morlaken hat viel Aehnliches mit der tatarie 
ſchen. Sie genießen gewöhnlich geronnene Mil. 
Sie gießen Effig in frifhe Milch, und machen eine 
Art von Knollenkaͤſe, der fehr erfrifchend if, Diefe 
jubereiteten Molken find ein fehr beliebtes und gar 
sicht unangenehmes Getränk. Friſcher Käfe in Butter 
gebacken, und gebratnes Fleiſch find ihre beften und 
nicht ſeltenen Schäffeln. Sauerkraut, Kuͤchenwurzel 
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und allerley Feld: und Waldfräuter machen ihr 
Gemuͤſe aus. Bon Hirfe, Gerfie, Kufuruz oder 
Heidelorn, bereiten fie eine Art Kuchen, welche die 
Stelle des Roggenbrots vertreten, deffen fich nur die 
Reichern bedienen. Sie bereiten ihre Braten auf die 
kuͤrzeſte Art. Iſt dem gefchlachteten Thiere das Zeil 
abgezogen und die Eingeweide herausgenommen, fo 
fieden fie es ganz an einen hölzernen Spieß, und 
braten ed an einem großen Feuer erſt an der einen 
Seite, und dann an der andern. 

Fortis befchreibt eine Mahlzeit, die an der obern 
Zetina ihm von einem wohlhabenden Dalmazier auf 
dem Todtenader gegeben wurde, Zwey gebratene 
Laͤmmer Tagen auf dünnen ungefäuerten Kuchen, 
‚die als Schüffeln und Brot zugleich dienten, und vor» 
trefflich ſchmeckten; ein Grabftein war der Tiſch der 
Reiſenden; das Tiſchtuch des Morlaten befland aus 
einer wollnen Decke. Der Tellertücher und Gabeln be⸗ 
dienen fie fich felten. Jeder zerfchneider die Speifen 
mit dem langen fchweren Meffer , weiches fletd an 
feinem Gürtel hängt. Ihre gewöhnlichen Löffel find 
von Holz, mit welchen die ganze Reifegefellichaft von 
dem englifchen Korb an bis zu ven Wegmweifern ohne 
Umpftände und zugleich, in die hölzernen Näpfe lang⸗ 
ten. Doc behagten damahls diefen Fremden die oben 
befopriebenen Mitchfpeifen noch nicht fo, -wie fpäter, 
da fie fih. an Genuß der Kuoblaudhbrühen, des 
trocknen Gerfienbrots mit Ziviebeln und der Milch— 
Fachen mit Knoblauch gewöhnten. Die Bulara, ein 
hoͤlzernes großes Trintgefaß , mit Wein und Waſſer 
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gefällt, ging in Ermanglung Feiner Trinfgefchirre, 
immer rings in der ganzen Gefellfehaft herum. Der 
Durftigfie von ihnen goß fich das Getränk. i in ‚eine 
Muͤtze, und leerte fie. 

Wie viel: fleifer ift Dagegen die Ubfonderung der 
Stände felbfi auf den Tanz-Bällen Kroaziens, wo 
nach dem Bericht eines Reiſenden im Jahre1 776, 
ed Sitte war, daß der obere Theil des Geſellſchaft⸗ 
ſaales von dem Adel und den meiften deutfchen Sfi 
zieren, der mittlere Theil von den öftreichifchen Beaniz 
ten und der untere Theil von den Magiftratöperfonen 
und Kaufleuten eingenommen wurde, und die leßtern, 
ohne Ahndung zu erwarten, diefe Gränze nicht über- 
fchreiten durften ! 


f) Semüthdart und Naturanlagen. 


Prokop, der eine der früheften Schilderungen des 
Slaven gibt, legt ihm weder Tuͤcke noch Bosheit bey; 
und doch fchimpfte der Deutſche den Slaven einem - 
Hund. Der Ungar machte ihm fogar den Nahmen eines 
Menfchen fireitig. Ja der Kroate verachtet den Krais 
ner und umgekehrt, (wie der Ruſſe den Polen, der 
Defterreicher ven Bayern, der Dane den Schweden 
n.f. w.) weil fie einander durch Tange politifche Tren⸗ 
nung fremd geworden, und dabey Nachbarn find. 


Die beffern auszeichnenden Karakterzüge an ibm 


fird , nad) dem Urtheile mehrerer Kenner Friedfertigs 
keit, Eindliche Liebe und Ehrfurcht vor dem Alter, Nur 
Mißhandlung, Beleidigung, Krankungen verzeiht 
er nicht Teicht. Sich oder die Seinigen zu sachen, 
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hält er für heilige Pflicht. Der Dalmate braucht 
dasfelbe Wort für Nahe und Heiligung. Er fagt: 
wer ſich nicht raͤcht, wird nicht geheiligt: Ko se ne 
osveti, on se ne posveti. Der Morlake hat 
zu kange ſchriftliche Geſetze entbehrt, als daß er 
Selbſthuͤlfe, wofuͤr er Selbſtrache haͤlt, nicht uͤben 
ſollte. Doch verfaͤhrt er dabey nicht heimlich wie der 

Jialiener, ſondern offen und gerade, obgleich oft 
bie zum Untergang feine® Gegners und der Seini⸗ 
gen. Für fo gerecht wird die Rache gehalten, daß 

die unglüclichen Opfer derfelben an keine Gegenrarhe 
denken; fondern mit ihrer Befriedigung auch aller 
Streit und. die bitterfte Feindfchaft beygelegt ift. 

Die Unterwürfigkeit der Slavinnen gegen ihre Maͤn⸗ 
ner geht fo weit, daß fie in Kronzien faft alle Haus⸗ 
und Feldarbeit allein verrichten, daß fie ihren Mäns 
nern die niedrigften Dienfte erweifen,, daß fie in Ruß: 
land Schläge von ihren Männern nicht bloß als eine 
Uebung des oberherrſchaftlichen Rechts derſelben, 
ſondern ſogar als Beweiſe von Achtung und Liebe 
anſehn. Selbſt gegen Fremde zeigen Vornehmere eine 
Art von Hoͤflichkeitsſitte, welche unſern Gebraͤuchen 
gerade entgegen iſt. Die Frau des Woiwoden der 
Morlaken und feine Schwiegertochter kuͤßten dem 
J Abbe Fortis bey ſeinem erſten Eintritt ins Haus die 
Hand. Und doch zeigten diefe unterwärfigen Weiber 
mehr ald einmahl den Feinden, daß audy fie von vem 
Heldenmuth ihrer Männer befeelt waren, 

Ein Eriegerifcher Geift ift faft allen diefen Völker: 
ſchaften ‚ einer mehr der andern weniger, eigen. Ein 
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Funke von der glühenden Freyheitsliebe ihrer Vor⸗ 
fahren, die mehrere Sreyfisaten und furchtbare Voͤl⸗ 
ferbünde flifteten, und nur nach dem hartnädigften 
Widerſtand fich Weltherrſchern ergaben, um bey der 
erſten Gelegenheit wieder abzufallen, iſt wohl nicht 
die einzige Triebfeder ihrer Tapferkeit, ſondern auch 
bey den ſuͤdlichen Einwohnern vorzuͤglich ihre Traͤg⸗ 
heit, die Neigung zum herumftreifenden Leben, zum 
Müpiggang, und was fo leicht darauf folgt, Raub} 
fucht, wobey fie oft um eined mäßigen Vortheils 
willen das Leben andrer nicht ſchonen, und ihr. eigmeß 
troßig auf's Spiel fegen. * 
Dieß hindert ſie aber nicht, auch nicht die Aerm⸗ 
ſten, dem Fremden, der ſich ihnen anvertraut, eine 
unbegraͤnzte Gaſtfreundſchaft und Treue zu bewei⸗ 
ſen; alte von ihnen ererbte und redlich bewahrte Tu⸗ 
genden — oder dürften wir fie etwa eine Volksſfitte 
nennen ?— Nur um einen Gaft zu bewirthen, ſtahl 
wie Helmold berichtet, der Slave des Mitielalserb 
Eßwaren; und er beſtrafte den Nachbar, der eirten 
Sremdling ungefpeift vom ſich ließ, damit, er 
ihm die Hütte anzuͤndete. 

Die Aeußerungen ihrer Sriedfertigkeit in der ice 
ternheit, ihrer Eintracht da wo mehr Familien pas 
triarchaliſch mit einander unter einem Dache wohs 
nen, und an der gemeinfchaftlichen Erhaltung nach 
dern Befehl deserwählten Hausvaters und der Hause 
mutter arbeiten; das Äffentliche Küffen und andre 
Freyheiten, welche befonders an Feyertagen gegen 

- einander ohne Unterſchied bemerkt werden, dieß find 


117 
Züge, welche mit den * uns herrſchenden Sitten 
uud Meinungen ſtart kontraſtiren und den unkundigen 
Sremdling oft angenehm überrafchen, und die um 
defto mehr, da fie mit manchen rohen Seiten dieſes 
Bold, ‚Saum vereinbar zu feyn fcheinen. 
„Der Kä entner wird und geſchildert ald gutmuͤ⸗ 
thig, als aufrichtiger im Handel als der Krainer, 
ſelten zornig, dagegen oft muthwillig und ſcherzhaft, 
wenig zu Kriegsdienſten geneigt, daher er ſich oft 
lieber verſtuͤmmelt, um ſich davon zu befreyen. Doch 
find hier zwey Entfchuldigungsgründe ; er liebt feine 
Heimat, und wird in der Fremde leicht vom Heim⸗ 
weh überfallen; und fonft mußte er Zeitlebens die⸗ 
nen; neuerlich hat aber die mildere oͤſtreichiſche Ne» 
gierung ihm Kapitulation zugeftanden. Das weibliche 
Geſchlecht hat geiftreichere Züge, als ber berbere, 
bisweilen etwas blödfinnige und der Wolluft ergebne 
Kärntner ‚der feine eignen Vortheile wenig kennt, 
und durch Spekulazionen fich nicht die Eßluſt verdirbt. 
Der durch Gewerbfleiß  gebildetere Bewohner 
Krains iſt ſchlauer und gewandter als der Iſtrier 
und Dalmate. Des Dalmaten Aufrichtigkeit und Ein⸗ 
tracht zeigt ſich da im ſchoͤnſten Licht, wo drey und mehr 
Familien in einer Huͤtte ein gemeinſchaftliches Haus⸗ 
weſen treiben. Hier ſteht gewoͤhnlich die aͤlteſte Frau 
den weiblichen Arbeiten vor, und der juͤngſte Mann 
ordnet die männlichen an, und niemand widerſpricht. 
Der Oberfrainer ift reicher als feine Brüder 
in Unterkrain; daher fommt es natürlich , daß er 
feinen Zwang fiebt, und nicht diebifch ift, fondern 
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offen, fehr gelehrig, munter ‚ fharffinnig , arbeit« 
fan, reinlih in feiner Haushaltung. Er ift feft bis 
zur Halsſtarrigkeit; aber jähzornig, zaͤnkiſch und 
. eiferfüchtig bis zur Rachgier und Mordſucht. Er war 
nie durch Frohnen fo flark wie der Unterkrainer ges. 
druͤckt; daher ift er auch haͤuslich froher als diefer, 
und gegen Italiener und Deutſche biliger u und treuer 


als der Oberlärntner. mn, 


Der Unterkrainer Liebt feinen — Wein, 
und iſt oft ſchmutzig, in feiner Haushaltung nach⸗ 
laͤßig, verdroſſen, liederlich, traͤge, daber auch 
armer und im ſittlicher und andrer Hinſicht ſteht er 
ſeinem thaͤtigern und maͤßigern Landsmann im Ge⸗ 
birge nach. Er iſt ſehr andaͤchtig, ja ſchwaͤrmeriſch, 
aberglaͤubiſch und rachſuͤchtig. 

Die Einwohner von Junerkrain als die Wippas 
ber, Karfiner, Tſchitſchen, Liburuier, 
und Hifterreicher, find träge, langſam, mürrifch, 
daher auch arm, und-oft rachgierig, verfchlagen, auch 
raͤuberiſch, aber nicht minder herzhaft. Weberhaupt 
aber zeigen die Krainer, wie natürlich, um fo weniger 
Neigung zum Soldatenftande , ie glücklicher fie zu 
Haufe find. 

Der Kroate ift, troß feines natürlichen Geſchi⸗ 
ckes zu allen Kuͤnſten, und trotz feines ſtarken Koͤr⸗ 
perbaues, hoͤchſt traͤge zu allen anhaltenden und 
anſtrengenden Arbeiten. Sein Soldatenleben naͤhret 
dieſe Neigung zum Muͤßiggang leider zu ſehr. Aber 
Frohndienſte empoͤren ihn fogar. Die Kinder fchnigeln 
während des Hüthens ihrer Heerden mit ihren groben 
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Meffern aus Holz oft fehr Fünftliche Sachen. Gie 
lernen meiſt von ſelbſt Tefen und fchreiben. Der 
Kroate fpricht überaus geläufig und oft ſo ſchnell, 
daß es ſchwer ift ihn zu verſtehn. Der gemeine Mann 
iſt zedfelig, gutarfig, bigott und oft fanft. Unter: 
würfig und triechend gegen den Obern, befonders wenn 
er Etwas von ihm verlange, ift er fonft oft ungehors 
fom, falfch und betrügerifch. Vorzüglich dem Illy⸗ 


Nrier wird Verftellungskunft, Schlauheit, Rachſucht 


und Grauſamkeit ſelbſt gegen die Seinigen beygelegt. 
Ihrem gegebnen Verſprechen treu, fordern die Kroa—⸗ 
ten ſireng, daß man ihnen das Wort halte. Wer 
ſie fuͤr ſich gewonnen har, dem find fie ganz ergeben. _ 
Bekannt find die andgezeichneten Beweife von ihrer 
Anhänglichkeit an das öftreichifche Haus. Weld ein 
ſchoͤnes ungehäucheltes Zeugniß von ihren Soldaten⸗ 
tugenden fpricht nicht der Abfchied ded Helden Giulay 
an die an Frankreich neuerlich abgetretnen Regimen: 
ter öffentlich aus. Wer hat dieß ohne Theilnahme 
gelefen? Nur die bürgerliche Verfaſſung ift ihnen 
läftig. Als daher nad) dem Verlangen des ungari: 
fhen Reichsſstages einige Bezirke der Militärgränge 
an der Theiß und Marofch mit den benachbarten 
Gefpannfhaften vereinigte und unter die Civilgerichte 
gezogen wurden, zogen mehrere Tauſende alıgläu: 
bige Serbier aus jenen Bezirken nach Rußland, wo 
fie Neuferbien und St. Elifaberh gründeten, Im ho⸗ 
ben Grade ‚mitleidig und mittheilend erweift ſich der 
Kroate gegen jeden Hülfsbedürftigen. Mißtrauen bes 
leidigt ihn empfindlich: Ob er gleich dem Freniden 
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weniger traut als feinem Landsmann — vielleicht 
durch manche auf feinen Feldzuͤgen und zu Haufeges 
machte bittre Erfahrung belehrt —, fo würde er ſich 
es ‚doch zur Schande rechnen , einen Reifenden: nicht 
zu beherbergen. Er gibt gewiß und gern, fo lang er 
bat. Doc ift er hart gegen dad Weib aus Traͤgheit, 
aus Vorurtheil, aus Gewohnheit. Nicht allein muß 
diefe faft alle Haus: und Feidarbeit allein verrich- 
ten, fondern den Mann bedienen, ihn auskleiden, ihm 
und dem Fremden die Füße wafchen. Für alle diefe 
Dienſte wird es noch verächtlich behandelt. So außs 
fchmweifend die Weiber oft find , fo zuchtig und hoͤchſt 
ſittſam find dagegen die Mädchen. Die Verlegung 
der jungfräulichen Unfchuld wird allgemein für uns 
heilbsingend gehalten, daher auch der wildeſte Raus 
ber ihrer font. Selten entführt jet ein Illyrier und 
nur etwa im Hochgebirge, ein Mabchen, wie doch in 
altern Zeiten in diefen Landern allgemein Sitte war. 
Vor wicht langer Zeit durften die Weiber nicht. mit 
den Männern fih zu Tifche ſetzen, noch mit ihnen 
eſſen, fie mußten hinter ihnen aufwarten und da 
Licht halten, Sa hier und in Dalmazien fpricht Feis 
ner von.feiner Gattinn ohne hinzu zu fegen: mit Er⸗ 
laubniß zu fagen. Doch ift jene Unterwuͤrfigkeit ſchon 
fehr, gemildert und, wie der Domherr v. Vukaſſovitſch 
in feiner treffenden Schilderung diefer Voͤlkerſchaft 
fagt,, oft gerieth die jeßige größre Vertraulichkeit 
. unter beyden Gefchlechtern dem Manne zum Nach⸗ 
theil und zur Schande. So lange Vorrath da iſt, 
ſchwelgt der Kroate; den außerfien Mangel und 
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Hungersnoth trägt er mit Geduld, und Begnägt ſich 
lange mit wenigem. | 
+, De, wo.bie Grundflüde nie getheilt werden, und 
oft zwanzig Ehepaare in einem Haufe zufammen wohs 
nen, wird durchngemeinfchaftliche Wahl ein Vorfieher 
(Starefhina d. 1. Aelteſter) beftimmt, und oft. ein Juͤn⸗ 
gerer. Diefer vertheilt‘ die Arbeiten, hebt die gemein: 
ſchaftliche Ernte anf, gibt das für die allgemeine 
Haushaltung Erforderliche wöchentlich. daraus her, 
führe die Rechnung, entrichtet die Abgaben, tilgt 
Schulden, forgt für Wolle und andre Vorraͤthe zu dem 
ſaͤmmtlichen Kleidungen, treibt die nachläfigen Ar⸗ 
beiser an, und. beftraft fie. Sonntags wird yon ihm 
die. Arbeit: fürs, die ganze Woche angewiefen, und 
über die wichtigern Angelegenheiten werden auch die 
Verſtaͤndigern von ihm zu Rathe gezogen. Weiß der 
Starefchina aber nit Ordnung und Ruhe zu erhal; 
ten, oder er wird liederlich and verfäunt feine Pflichs 
ten, dann kann er auch. abgefeßt werden. @leiche 
Berbindlichfeiten hat die erwählte Hausmutter. — 
Die Kroaten erwarten von dem Fremden die. Ehren⸗ 
benennung Junak, d. i. Held. Ihre in. Liedern 
‚gepriefene Heldenthaten find meiftens Raͤubereyen! 
Bettler findet man durchaus nicht unter ihnen, da 
die Dürftigen entweder bey andern oder durch Raub 
ſich zu erhalten wiſſen. An den ſuͤdlichen Gränzen 
fehlen fie daher ihren Nachbarn am häufigften Vieh, 
Des Iſtriers Karakter ift fo gemiſcht, wie feine 
Mundart und Abſtammung, naͤhmlich zufammenge> 
ſetzt aus der Gemuͤthsart des Italieners und. des 


122 
Slaven. Einen Theil der Schuld feiner granzentofen 
Trägheit trägt ohne Zweifel die venesianifche Regies 
rung, welche faft nichts that „den Erwerbfleig hier 
zu erweden, und dagegen dei iftrifchen Handel auf 
ntanche Art beſchraͤnkte. Hinterlift zeigt: Hier ſchon 
ber Knabe, der ed nicht wagt, feinem Gegner unter 
die Augen zu treten, fondern nur auf Gelegenheit 
Iauert, ihm von hinten beyzufommen. Raubfucht 
und Rakhgier; jene macht den Verkehr zu Lande! öft 
hoͤchſt unficher, und diefe droht in der größten Si» 
herheit mit Lebensgefahr. Ihre Eiferfucht verfperrt 
ihr Frauenzimmer hinter Schlöffern und Gittern , 
macht diefe aber defto erfinderifcher und ränfefüchtis 
ger. Gleichwohl fcheint eine allgemeine Vertraufich- 
feit die Bewohner einer Straße oft zu einer Familie 
zufammen zu fohmelzen, Man fieht oft die ſaͤmmtli⸗ 
chen Nachbarn um ein gemeinfchaftliches großes 
Teuer friedlich verfammelt, ihre Fiſche mit Oehl 
braten, und große Zirkel vor den Thuͤren ihre: zuruͤck⸗ 
fehrende Hausvaͤter erwarten. Fa die meiften haͤus⸗ 
Iichen Gefchäfte werden vor dem Hauſe verrichtet. 
Den fatholifhen Gruß: Gelobt fey Jeſus Chris 
ſtus, kennen fie nicht. Reinlichkeit vermißt man fehr! 
Daher aber auch die verfchriene Ungefundheit mans 
her Gegenden! Allen Fremden abgeneigt, ſuchten 
die gemeinen Iſtrier dem deutſchen Soldaten bie 
möglichften Hinderniffe zu erregen, die fie nur konn⸗ 
ten, ja wohl gar Streit mit ihm anzufangen. 

Dem Dalmaten, Morlaten, Dulcinjotten und 
Abanier fehlt ed eben fo wenig an phyſiſcher Kraft 
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zu densbefchwerlichften Unternehmungen ald au Hur- 
tigkeit und. Gewandtheit. Entfchloffen in Gefahren, 
beſitzen fie, nicht geringes Talent zum Krieger, fowohl 
ald zum Seemann. Nur an wiflenfchaftlicher Ausbil⸗ 
dung ‚ befonders für die höhere Schifffahrtskunde ge: 
bricht es. 

‚Der Dalmate hat viel Gutmuͤthigkeit, Standhaf⸗ 
tigkeit und Unerſchrockenheit in Gefahren, Unempfind⸗ 
lichkeit gegen Schmerz und Mangel. Er ift wegen 
feiner rohen Wildheit fchwer in Ordnung zu erhalten, 
er fügt fich ſelbſt nicht immer unter die -militärifche 
Zucht. Seine Neigung zum Eriegerifchen Leben reißt 
ihn Teicht aus feinem Vaterland, um jedem Werber 
zu folgen. Seine unruhigen Nachbarn, die Türken, 
erlauben ihm felten, die Waffen niederzulegen. Er 
weiß daher vorzüglich gut, den Säbel zu führen: Viele 
treiben. Seeräuberey; andre leben faft nomadifch oder 
troglodytiſch. Auch dieſe Slaven find ſtarke Trinker. 
Ihre Weiber werden wenig von ihnen geachtet. Die 
Dalmazier auf dem feften Lande find wirthſchaftlich, 
aber nicht gaftfrey, Doch zeigen fie ſich freygebig und 
prachtliebend am Bord ihrer Schiffe, Sie find unters 
nehmender als die Eiländer, aber minder folgfam. 
Ihre Raubſucht kann fie zur Graufamkeit verleiten. 
Einen Beweis davon gaben vor achtzig Jahren die 
Nachbaren der Klippe Rogoßniza, melde fie 
bid nahe unter der Meeresfläche abtrugen , damit die 
Fahrzeuge an ihr fcheiterten. Sie lauerten dann auf 
deren Untergang, und eilten herzu, nicht um die Schiffs 
bruͤchigen zu retten, fondern um fie auszuplündern, 
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ja gar fie zu tödten ‚und ſich der geborguen Sachen 
zu bemaͤchtigen. ee α— 

Nach des ehemahligen — — 
von: Dalmazien, Boldu, Schilderung, herrſchten zu 
feiner Zeit (im J. 1748) in dieſem damahls venezia⸗ 
nifchen Gebiet, Geitz, Neid, Groll, Zwietracht in 
den Familien, Heindfeligkeit unter den Gemeinden, 
Berleumdung, Arglift, Betrug, Meineid, ſchaͤd⸗ 
liche Vorurtheile, ſchlechte Erziehung, unglaubliche 
Traͤgheit, unregelmaͤßige Sitten und abſcheuliche 
Ausfchweifungen.: Verbrechen aller Art und koſt⸗ 
fpielige Prozeſſe richteten fie durch den Arm, der Ge: 
vechtigfeit immer mehr zu. Grunde; ‚daher. war bie 
äußerfte Armuth faft allgemein. Die Anwohner won 

‚Eattaro werden ald vorzüglich unverföhnlich gefchils 
dert; fie fordern fogar von ihren Nachkommen Rache 
da zu nehmen, wo ed ihnen nicht möglidy war. Wen 
erinnert nicht dieſer hervorſtechende Karakter : aller 
diefer ilfyrifchen Wölker. an die Schilderungen, die 
römifche Schriftfteller von den alten Illyriern machen, 
und an die römifche Mordvefper, weldye im Fahre 
Roms 757 allen römifgen Kriegern, Kaufleuten 
und Reifenden in Illyrien dad Leben Foftete, während 
Ziber gegen Marbod zu Felde lag. 

Die Ehrlichkeit, Aufrichtigkeirt und das Zutrauen 
der Morlaken gegen einander überfteigt faft allen 
Glauben, fo daß man bisweilen verfucht wird, ihre 
Xreuberzigfeit im gemeinen Leben bey Verträgen, 
Einfalt zu nennen. Treu jeder Zufage, fordern fie 
gegenfeitige Zuverläßigkeit. Können fie das Geliehene 
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zur beſtimmten Zeit nicht zuruͤck geben, ſo ſuchen ſie 
durch Geſchenke ihren Gläubiger zu entſchaͤdigen. 
Auch der Morläfe iſt unbegraͤnzt gaſtfrey zuvor⸗ 
kommend, mild und wohlthaͤtig gegen Nothleidende, 
dienſtfertig, und weigert ſich oft hartnaͤckig, die ge⸗ 
ringſte Vergeltung dafuͤr anzunehmen. Er iſt ein 
guter Krieger, doch muß ſein Anfuͤhrer ihm Liebe, 
Achtung und Furcht einzufloͤſſen verſtehn. Mur zum 
regulirten Soldaten wird and darf ee nie umgebildet 
werden: Man wuͤrde vergebens verſuchen fein kriege⸗ 
riſches Feuer zu daͤmpfen; ja man wuͤrde ihn lieber 
ausſswandern ſehn. Durch freundliche Behandlung if 
er bald und ganz gewonnen, nicht bloß vom Lands⸗ 
mann, fondern auch von dem Fremden. Jenem geht 
beim Eintrist in ein Haus die aͤlteſte Tochter oder 
junge Braut, falls eine da iſt, entgegen, und bes 
willlommt ihn mir einem Kuß; gegen den Auslaus 
der find die Mädchen aber zuruͤckhaltender geworden, 
und —— ſich u un por ihm, «oder. weichen 
ihm au, 

— iſt hier eine bloße Aeußerung der Höfe 
lichkeit." Ein Mädchen kuͤßt eine befannte Mannes 
perſon, die ihr auf der Straße begegnet, und nies 
mand denkt Arges dabey. An Feſttagen kuͤßt alles, 
Juͤnglinge und Greife, Mädchen und Frauen; auf 
Marktplägen, vor den Kirchthuͤren, überall wo man 
fich trifft, auf dem Lande und in den Städten. Ihre 
Hände üben wohl noch größere Freyheiten, die wir 
für unſchicklich halten, welche fie aber gegen den, 
der ſich darüber wundert, damit entfchuldigen: eb 
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ſey ein Scherz, der keine Folgen habe, Kein Morlate 
braucht zu betteln; denn wenn der Arme nichts zu 
leben hat, wird er vom begüterten Nachbar unters 
ſtuͤtzt. Sparſamkeit iſt hier durchaus unbekannt; bey 
Feſttagen und audern Gelegenheiten laͤßt der Morlake 
alles darauf gehn, unbekümmert wovon er kuͤnftig 
leben werde. Mehr ſchont er ſeine Kleider. Durch 
dad Waſſer geht er lieber baarfuß, nachdem er feie 
Schuhe ausgezogen hat; und eine neue Muͤtze kraͤgt 
er im Regen eher unter dem Mantel als auf dem 
Kopfe. Freundfhaften werden hier nicht bloß beym 
Becher gefchloffen, fondern am Altare beftätigt, wo 
die neuen Freunde vor Zeugen und vom Priefter ein⸗ 
gefegnet werden. Im ſlaviſchen Ritual iſt dazu ein 
eignes Formular. Die fo Verbundenen nennen ſich 
Verbrüderte (Podratimi) oder Verfchwifterte (Poße: 
ftrime). Feſt und unauflöslich ift ein folches Band, 
Mir Gut und Leben ſteht einer für den andern. Une 
verföhrlich ift aber auch. ihre Feindſchaft, fo Tange 
die Rache nicht befriedigt ift. Doc) laſſen fie fich 
bisweilen durch Geld und Güter zufrieden fielen, 
wenn e& nähmlich dem Mermittler gelingt, die Par: 
teyen zu vergleichen, wobey ber Beleidiger mit. der 
Waffe, dem Werkzeuge der Frevelthat, am Halſe, 
erſcheint. Dann ſetzt noch bisweilen der Beleidigte 
ihm das Gewehr drohend an die Bruft, ehe die 
Ausſoͤhnung felbft erfolge, Erfähre die Obrigkeit 
die That, ſo ſucht ſie den Vergleich zu befoͤrdern, 
und eilt ihn zu beſtaͤtigen. Das Ende dieſer Verhand⸗ 
lung iſt dann ein Schmaus. Iſt die Rache einmahl 


| J 127 
ausgeuͤbt, fo findet keine Gegenrache unter ihnen 
Statt, Raubfuht und Trunftiebe find hier einhei⸗ 
mifh. Natürlicher Verſtand und Witz ift dem Mor: 
laken nicht abzufprechen. Auch bedienen fie ſich Lieber 
der Liſt ald der offenbaren Gewalt. Daher beharren 
fie auch auf der einmahl ausgefprochenen Lüge, und 
wiſſen meiſterhaft ſich zu verſtellen. Eben ſo kaltbluͤ⸗ 
tig und beſonnen ſind ihre Antworten auf bedenkli⸗ 
che Fragen. Die Morlakinnen putzen ſich gern, fo 
lange fie unverheirathet find; aber nach der Wahl 
vernachläaßigen fie fich defte mehr, oft bis zur größten 
Unreinlichkeit; daher auch wohl die Geringſchaͤtzung, 
die fü ie von ihren Männern leiden. Der Morlake iſt 
unterwuͤrfiger gegen ſeine eigne Oberhaͤupter (Serdari 
Harambaſche) als gegen Fremde, denen er ſtets wider ⸗ 
ſpenſtig ſich zeigt. Ungeachtet ihrer herrſchenden Nei⸗ 
gung zur Unabhaͤngigkeit, duldeten ſie doch waͤhrend 
des venezianiſchen Joches die ſchreyendſten Bedruͤckun⸗ 
gen der Colonelli. Sie nahmen aber auch, nach der 
Aufloͤſung des venezianiſchen Staates, eine ſchreck⸗ 
liche Rache an einigen der letzten jener Unterdruͤcker. 
Die in Hoͤhlen auf Raub lauernden Morlaken wer⸗ 
den Haiduken genannt, d. i. Raͤuberanfuͤhrer; 
dagegen Lupeſhi, Raͤuber, jene heiſſen, welche 
durch Argliſt und Meuchelmord ſich fremdes Gutes be⸗ 
maͤchtigen, ſo gering es auch ſey. Jene werden durch 
die Noth und lange Weile aus ihren unfruchtbaren 
und unzugaͤnglichen Gebirgen von Vergoraz und 
Duare getrieben, den Reiſenden aufzupaſſen. Da⸗ 
her fie nach. dem Beorgentag ſich zu. ‚wo fie 
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gewöhnlich aufbrechen nach ihrem Sptihwort Jur⸗ 
iev danze, Aiduki faftanze: der Georgen- 
tag kommt, Haidulen ſammlet euch). Mir dem Auf: 
brechenden Laube finden fih nähmlich auch mehr Rei⸗ 
fende in diefen unwegfamen Gegenden. Doch iſt jeder 
Meifende, der fi) mir ihnen abfindet und ihnen 
freundlich begegnet, ihres Schußed gewiß, da fie 
feiner Verraͤtherey fähig find. Am meiſten rauben fie 
Vieh, deſſen Fleifch und Haute die weſeutlichſten 
Mittel ihrer Erhaltung find. Um noch freyer und 
unbemerfier diefe Züge zu machen, Teben fie ganz 
zerſtreut, unter dem Vorwand, gern m IMEE 
näher zu ſeyn. 

Bon dem kriegeriſchen Muth der Morlaken erzaͤhlt 
die Geſchichte des Landes viele merkwuͤrdige Bey⸗ 
ſpiele. Vier Haiduken wagen es, eine Karawane 
von funfzehn bis zwanzig Türken anzugreifen, und 
gemeiniglich werden diefe auögeplündert und in die 
Stud gejagt. Der Venezianer Leon Foſcolo führte im 

J. 1747 u. ff. einen Heinen Haufen dieſer Tapfern 
Ar dad Heer des Baſcha von Boßnien, Mechmed 
Fechli, und uͤberwaͤltigte es, ungeachtet der groͤßten 
Anſtrengungen des viel ſtaͤrkern Feindes. Die beſtaͤn⸗ 
digen Feindſeligkeiten, welche von beyden Seiten 
ausgeuͤbt wurden, reitzten die Tuͤrken endlich, jeden 
Morlaken, deſſen fie habhaft wurden, dem Tode 
zu weihen. Dieſes Verfahren entzündete nun in 
den Morlaken eine unmenſchliche Grauſamkeit gegen 
jeden Tuͤrken, der das Ungluͤck hatte, ihnen in die 
‚Hände zu fallen. Die oͤſtreichiſche Regierung bat 
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indeß durch Einführung der Kriegszucht und. fixen» 
gern Ordnung geſucht, diefe Witdheit ihres Karak— 
ters etwas zu mildern. Gern ſchonen fie das Leben 

‚der Ehriften, Nur nah der Zahl der erlegten Tür 
Zen ſchaͤtzen fie ihr, Heldenverdienſt; und nächft jenen 
ſind ihnen die italienifhen Kaufleute in. ben See: 

ſttaͤdten am verhaßteſten, weil fie glauben von ihnen 

Hzu ſehr uͤberportheilt und gedrudt zu werden. Biel 

nijcht anch.auß alter Nachſucht gegen Venedig, welz 
des im berüchtigeen Uskofenfriege jeden Gefangenen 
_ 

Die Faͤhigkeiten der Raguſanuer Jugend Iobt 
* vieljaͤhriger Lehrer Appendini. Die Erziehung 
iſt ſtregg. Gaſtfreyheit finder man uͤberall. Ihre Faͤ⸗ 
higkeit und Geſchicklichkeit im Weben, in der Schiff: 
„fahre. und im Handel iſt ſeit alten Zeiten bekannt. 

» Die Ulbanier behaupten, ungeachtet ihrer 
uUnterdruͤckung und des Stolzes der Barone, doch 
Ihren Freyheitsſinn. Krieg und Waffen waͤhlen fie 
vor dem Ackerbau und jedem andern Gefchafte des 
Friedens. Keine Ortſchaft mifcht fich in die Angeles 
genheiten der Nachbarn. Allein die Freyheit ift die 
Sache aller. Jede Samilie (Tſcheta) ift von der an⸗ 
dern unabhangig. Ihre Familienhändel ſchlichten die 
Haͤupter derſelben, und die Streitigkeiten der Tſchete 
eine Verſammlung von Alten. Nur über ihre Grän- 
zen ergreifen fie bjdweilen die Waffen gegen einan: 
„Der, Gewaitihätigkeiten Einzelner veranlaffen Leicht 
blutige innerg Kriege. Sie beobachten bey ihren Ge: 
fechten Feine Schladjrordnung. Das Haus weſen 


u 
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füßren allein die Weiber, die übrigens in ftrenger 
Unterthänigfeit ſtehn. 

Der Polizaner hat einen fchönen Wuchs; 
feine mäßige und harte Lebensmweife bildet einen gus 
ten Krieger aus ihm. Eiferſuͤchtig auf Erhaltung 
feiner Sreyheit und auf die Unzuganglichkeit feines 
Landes trogend, war er feinen Nachbarn ftet#, furcht⸗ 
bar; übrigens ift er höflich und, gaftfrey gegen Srems 
de, aber rauh gegen das Weib, von dem er nie fpricht, 


‚ohne hinzu zu -feßen: „mit Ihrer Erlaubniß zu 


fagen.” Ä 
- Un Tapferkeit übertreffen die Bockhefer felbft 
die Montenegriner. Jede Beleidigung find fie ges 
neigt durch Mord felbft an den Verwandten ded Ber 
leidiger6 zu rächen. Ihr Aberglauben fieht in ners 
venkranken Mädchen und Weibern oft Zauberinhen, 
und führt fie zum Scheiterhaufen. Das. Los ihrer 
Weiber ift traurig; aus Eiferfucht werben fie befon« 
ders in den nicht wohlhabenden Gemeinden vor frems 
ten Männern eingefperrt, ja fogar vor dem Beſuch 
fremder Frauen. Die Gewalt des Mannes über feine 
Gattinn geht fo weit, daß er fie, ja felbft eines An- 


dern Frau, ohne Ahndung ermorden darf. 


Um nur einen Zug zu erwähnen: Nachdem die 
Bockhefer im 3.1797 befchloffen hatten, fich freywillig 
an Deftreich zu ergeben, erfchien Admiral Bruied mit 
einem ftarfen Gefchwaber, und forderte fie zur Weber: 
gabe auf. Sie hatten’ nicht mehr als 500 Kroaten 
zu ihrer Vertheidigung; aber ihr Entfhluß war 
fo ſchnell als kuͤhn. Man ließ den öfterreichifchen 
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General in ihre Berfammlung bitten. Hier redete ihn 
ihr achtzigjähriges Oberhaupt, der Knes Voin Bois 
kowitſch alfo an: General, was haft du beſchloßen? 
Diefer: Meines, Herrn und Eure Rechte bid auf 
den Teßten Mann zu vertheidigen. Der Greis Voi⸗ 
kowitſch ergriff fein großes Meffer, zog es durch 
die Zähne, und ſchwor: daß, wenn es je dem Feinde 
gelaͤnge, ſich des Landes zu bemächtigen, fie ihre 
Weiber und Kinder ermorden, ihre Wohnungen in 
die Aſche legen, und ihm nichts ald Schutthaufen 
und Leichen überlaffen wollten. Ale flimmten mit 
feuriger Begeifterung in diefen gräßlichen Eid, und 
unter ‘gleicher Geberde. Sie ſchmolzen aus dem Bley 
von ihren Thürmen und von ihren fo heilig geachte⸗ 
ten Kirchen Rugeln, und opfersen felbft ihre Schäße 
- der allgemeinen Bertheidigung und Erhaltung. 
Vorzüglich find die Bewohner der Dörfer Ublie 
und Krivoftje wegen ihrer Tollkuͤhnheit beruͤch⸗ 
tigt. Zwey von ihnen wagten es vor einigen Jahren 
ans einer Stadt in der Tuͤrkey zwey Türken gefan« 
gen weg am ihre Gebirge zu fehleppen, um fie 
dort ihrer Rache aufzuopfern , ungeachtet der Rekla⸗ 
mation des Baſcha und der Vorftellungen bes Pros 
topapa, Die gefährlichften Feinde der Türken und 
Montenegriner find aber die Paftrovitfchier. Wer 
gen der großen Dienfte, die fie Ungarn gegen ihre 
gefährlichen Nachbarn geleifter, find ihrer viele ſchon 
in alten Zeiten, nachher aber vom Kaifer Sigismund 
ihre fammtliche waffenfäyige Mannfchaft, in den Adel⸗ 
fand erhoben worden, Gleichen Much beweifen auch 
| 32 
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die Albaueſerinnen; man fieht oft vier bis ſechs von 
ihnen im Kanal die größten und ſchwer beladnen Fahr⸗ 
zeuge fo leicht und gefchickt regieren, wie es nur die 
Männer thun könnten. Das Schloß von Peraftino 
wurde einft in Abweſenheit der Männer, gegen einige 
hundert Türken ganz allein von den Weibern verthei- 
digt, Biß die benachbarten Gemeinen ed entjeßen konn 
tem, Viele wiffen mit Zlinten und Meffern fo gut 
umzugehn wie die Männer. Die Rifaner find die 
entfchloßenfien Seeräuber. Zwoͤlf bis vierzehn von 
ihnen. Tauern auf einem Schiffe zwifchen den Klippen 
auf die Unwäherung eined Schiffes, und wagen es 
die größern Kauffahrteyſchiffe, die 20-30 Matrofen 
au Bord haben, zu entern. Einer biefer tapfern 
Boccheſen, Jvanovitſch, ſchlug ſich mir drey 
tuneſiſchen Galeeren herum, verſenkte eine, und jagte 
die beyden andern in die Flucht, wofuͤr ihn Vene: 
dig zum Cavaliere della stola erhob. Sechs 
bewaffnete Boccheſer Fahrzeuge ſchuͤtzten allein im 
letzten Kriege die Flagge der verbundnen Mächte 
im adriatifehen Meere. Oft bedienten fich die Eng⸗ 
Länder der Boccheſer Handelsſchiffe als furchtbarer 
Kaper. Die Küftenbewohner find überhaupt milder 
und menſchlicher als die roheren Gebirgsländer. Die 
Seefahrer und die höhere Klaffe der Bocchefen ruͤh⸗ 
wen ſich, nicht mit Unrecht, ihrer Redlichkeit, und 
zeigen oft ein Zartgefühl über den Punkt ber Ehr: 
lichkeit, welches uͤberraſcht⸗ Ein Schiffspatron ward 
beſchuldigt fünf. Ballen Tuch, die ihm anvertraut 
waren, verjpielt. zu haben. Als aber der Proveditor 
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bis zur naͤhern EEE ihn deßhalb verhaften 
ließ, beraubte dad Gefühl der Schande ihn augenblid- 
lich der Vernunft, und er blieb in diefem traurigen 
Zuftand, felbft nachdem der Proveditor ihn befuchte 
um ihn zu tröften und zu beruhigen. Ein gemeiner 
Boccheſe ward befehuldigt einige Saͤcke Bohnen ent: 
wandt zu. haben. In Gegenwart des Dritten ges 
ftand er dem General nichts. Sobald er fih aber 
allein mit dem General fah, fiel er ihm zu Füßen, 
bekannte feinen Fehler mit dem Zufag: daß. er ſich 
ihrer. nur bemachtigt habe, aus Gehorſam gegen 
iyn, um eine Summe bezahlen zu können, wozu er 
ihn verurtheilt habe. Zugleich bat er ihn: mit dem 
rührendften Vertrauen, das fehlende Geld ihm zu. 
leihen. 


| 8) Religion und Geiftesbildung 
der Bewohner. | 


Die meiften biefer flavifchen Woͤlterſchaften in 
den nördlichen Provinzen bekennen ſich zur katholi— 
[hen Kirche. Katholifche Erzbisthiimer waren biöher 
in Laybach, Zara, Spalatro, Ragufa. Der Erzbiſchof 
von Spalatro war Primas von Dalmazien und Kroa- 
zien. Zum Bisthum Laibach gehört Oberfrain, der 
Neuftädtler Kreis und ein Theil des Adelsbergiſchen. 

Katholifche Bisthuͤmer waren noch zu Trieft, 
Modrufh, Zeng, Trau, Novi, Skardona, Ma: 
karſtka, Almiſha, Cattaro, Budua, auf den JInſeln 
Veglia, Cherſo, Arbe. Nach Alexanders VIII. 
Bulle konnte Venedig nur die Bisthuͤmer Skardona 
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(ft. Stradin) und Makarſta verleihen ; die Beſetzung 
der nbrigen hing vom Papft ab. Unter der öflerreis 
chiſchen Regierung wurden die Erzbifchöfe von Zara 
‚ und Epalatro zu Appellazionsbehörben in geiftlichen 
Sachen ernannt, da vorher diefe dem päpftlichen 
Nuntius in Venedig zuftand. Unter dem ehemahli- 
gen Erzbifchof vor Laibach fand vorbem der Biſchof 
von Trieft. Seitdem aber ber Erzbiſchof Michael 
Graf v. Brigido dad Zipſer Bisſsthum dieſem Erz⸗ 
bisthume vorzog, und den fuͤrſtlichen Titel ablegte, 
hat Lanbach nur noch ein Bisthum. Von den ehe⸗ 
mahligen vielen Krainer Kloͤſtern hat Kaiſer Joſeph 
nur ſiebzehn beybehalten; ferner waren bey der fran= 
zoͤſi chen Beſitznahme Krains noch drey deutſche Kom⸗ 
thureyen und eine des Maltheſerordens. Die vier Bis 
ſchoͤfe des ehemahligen veneziauiſchen Iſtriens zu Ea⸗ 
podiſtria, Cittanucva, Parenzo und Pola ſtanden 
unter den Erzbiſchoͤſen von Aquileja und Udine. 
Die Katholifen von Cattaro und Caſtelnuovo 
ftehn unter dem Bifchof von Gattaro, die wenigen im 
Bezirk von Budua aber unter dem Biſchof zu Anti: 
vari im türfifshen Albanien. Zu Cattaro find-bey 
ber Kathedraitirche zwölf Domherren, bey der Col⸗ 
legialkirche acht Benefiziarien, drey weltliche Bruͤ⸗ 
derfchaften, drey Nonnen: und drey Moͤnchskloͤſter, 
zufammen zwölf Kirchen und fiebzehn Kapellen 'itud 
ein Zindelhaus. Jede Befellfhaft hat ihre Pfarr: 
kirche. Zu Budua ift eine Pfarrkirche und ein Kapu= 
zinerflofter. Der Werth der Güter aller diefer geift 
lichen Hänfer wird auf 160,000 Gulden geſchaͤtzt, 
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‚aber der Ertrag derfelben ift wegen Vernachläfigung 
des Landbaues uud wegen ded Unvermögend ber 
Geifttichkeit noch unbedeutender als der. von welte 
lichen Gütern. Nirgends vielleicht herrſcht mehr bit⸗ 
terer Haß zwifchen den Katholiten und Alatholiten 
ald in Albanien. Die Urſachen liegen nicht allein in 
‘der tiefen Unwiffenheit ihrer Lehrer, fondern auch 
in der wenigen Aufflärung der Staliener und in ihrer 
Zurcht vor der Mehrzahl der Griechen, fo wie in 
dem Neide gegen diefe, weil fie wohlhabender find, 
und mehr verdienen als jene. Die vielfältigen Bluts⸗ 
und Handelöverbindungen der Griechen mit den bes 
nachbarten Montenegrinern erhalten bey jenen die 
Beſorgniß, daß beyde ſich einſt gegen die Italiener 
vereinigen moͤchten, um ſie ganz von dieſem fremden 
Boden auszurotten. Darum verbietet in Dobrota 
ſogar ein Geſetz den ankommenden Griechen laͤnger 
als 24 Stunden da zu verweilen, und den griechi⸗ 
ſchen Dienſtbothen, auch den treueſten, laͤnger als 
drey Jahre in einem Hauſe zu bleiben. 

Der Biſchof von Agram (fl. Sagreb) in Kroazien 
war bisher einer der reichſten ungariſchen Praͤlaten. 
Man ſchaͤtzte feine Einkünfte auf mehr als 80,000 
Gulden. Ueberdem befaß er große Privilegien; er 
hasse mehr adliche Pradialiften ald irgend ein andrer 
Bifchof. . Pradialiften find Unterlehndleute eines Bis 
ſchofs mir adlichen Freyheiten. Sie erhalten von ihm 
einen Schenkungsbrief auf ein bifchöfliched Gut, welz- 
ched auch in der Familie fortgerbt wird. Sie zahlen 

dafur jahrlich einen Gulden bis brey. Ducaten, und 
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infurgiren, d. i. erfheinen bey Reichskriegen unter 
bifchöflicher Sahne, ſchwoͤren aber dem Könige und 
Reiche Treue ; ehedem mußten fie auch ſchwoͤren, 
ſich aller Ketzerey enthalten zu wollen. Beil durch 
diefe Pradialiften die Einkünfte des Bisthums fehr 
‚ gefhmälert werden, verbot fchen im Jahre 1629 
Ferdinand II. neue Pradien zu errichten , und die 
beftchenden bey Ausfterbefallen weiter zu verleihen; 
doc) hörte diefer Mißbrauch nicht auf. Die unadlichen 
Nradialiften find Bauern, weldye der Bifchof von 
den Urbarialfchuldigfeiten befreyt , um fie zu Kriegs⸗ 
und Banderial: Dienften, zur ‘Mache auf dem bis 
fhöfichen Schloß. zu brauchen; dafür werben ihnen 


alle Abgaben, der Zehent ausgenommen, erlaffen: 


Im Jahr 1795 hatte. der Biſchof 240 Hujaren, 


im. $ 1756: 240 Infanteriften, und im J. 1797 


500 Mann Infanterie und 200 Aufaren beym 
Reichsheere, welche ſich alle auf eigne Roften Fleideten 


und bewaffneten. Nach dem. verbachtigen. faroiingis, 


(hen Privilegium vom Jahr 1318 waren bie ſaͤmmt⸗ 
lichen bifcböflichen Unterrhanen von aller , weltiichen 
Gerichtsbarkeit und Abgaben befrept, und zum Zehn⸗ 
ten an die Kirche verpflichter. Doch gilt es in. — 
ganzen Umfange laͤngſt nicht mehr. | 


« 


Mir dem Bischum von Zeng find die, — 


der ehemahligen Biſchoͤfe von Korbavien und Mo⸗ 


druſch vereinigt. Im Jahre 1773 gehicns nur 40 
Pfarreyen dazu. 7 

Der Feine Sprengel des Diſchofs von Novi begreift 
einen Theil des Littorale. 


z, 

Die Einkuͤnfte des zahlreichen Domkapitels zu 
Agram find überaus anſehnlich. Acht-und zwanzig 
Domperren leben mit ihren Vikarien ganz forgenfrey ; 
ferner ſind noch Canonicı honorarii oder Ehrens 
mitglieder, deren jeder Biſchof ſechs ernennen durfte. 
Im 5. 1802 war die Anzahl der Römifchkatholis 
ſchen in den ſechs illyriſchen Meilitärbezirken und der 
freyen Kommunität 114,000, alfo über zwey Fuͤnf⸗ 
tel der ganzen Volkszahl; die meiſten davon befanden 
ſich im Ototſchaner und Oguliner Bezirk, zu Zeng 
und Garlopago. Dat Likaner, Drorfchaner, Oguli⸗ 
ner: und «iu Theil des Sluiner Gebietes fichn unter 
dem Bischum zu Zeng, die übrigen flanden unter 
dem pon Agram. Außer den bisherigen drey Mönches 
tlöftern zu Zeng, Koftainizga und Carlopago, befitzen 
die Katholiken (nach Demian Th. ı. S. 122) in den 
abgetretenen Regimentsbezirken nebft den vier Kom: 
munitäten 72 Pfarren und 40 Lokalkaplaneyen, 
nach Cruſins aber 28 mehr, wozu noch 79 Kirchen 
im Agramer Bezirk jenſeit ver Save ohne ı ı Lokal⸗ | 
kaplaneyen, naͤhmlich im Kreife jenfeit der Save 
12 Kitchen), dießfeit der Kulpa ı4, jenfeit der Kul: 
pa 19 Pfarrem und 2 Kaplaneyen, im Gebirgöbes 
zirf 12 Pfarren und 5 Kapfaneyen, "im Seebezirk 
22 Pfarren und 4-Raplaneyen, im Likaner Regi⸗ 
menr’tı Pfatren’und 15 Kaplaneyen, im Dtotfchas 
ner 15 Pfarren und 15 Kaplaneyen, im Oguliner 
18 Pfarren und 6 Kaplaneyen, im Siuiner 10 Pfar⸗ 
ven und 4 Kaplaneyen, im erſten Banal 8 Pfarren 
ı Raplaney, im zwenten Banal 6 Pfarren und 
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ı Kaplaney, in jeder Kommunität ı Pfarre, Die 
Geiſtlichen im Karlftädter Generälat wurben bisher 
erhalten theild durch die Gebühren für ihre Amtsver⸗ 
sichtungen,, theild aus dem Religiondfond von den 
eingezogenen Klöftern , theild aus einen von Maria 
Thereſia geftifteren Fond von 32,000 Gulden, Die 
Beiftlihen in den Banafbezirfen mußten größten 
Theild von ihren Gemeinen befoidet werden, welche 
auch für die Kirchenbauten forgen müffen , feitbem im 
3.1776 die fonft dazu beftimmten Kirchenaͤcker unter 
die Gränzer find vertheilt worden. In Sermanien, 
und vielleicht noch in andern Gegenden, übten noch 
neuerlich ‚die Farholifchen Geiftlichen oft den Bann 
gegen die ihnen Ungehorfamen. Faft alle größere 
adelige Grundeigenthuͤmer in Kroazien befigen das 
Patronatrecht, weil fie die Kirchen erbauten. Nur 
die im franzöfifchen Staatskalender aufgenommenen 
Kirchenfeſte vürfen jet gefeyert werben. Die Kiöfter 
find aufgehoben, aber vie Kollegialflifte zu Bribir 
und Novi beybehalten worden. An die: Geiftlichen 
‚dürfen Feine Zehenten mehr geliefert werden: >, 
In Dalmazien und Albanien find dreyzehn biſchoͤf⸗ 
liche Kirchenfprengel unter zwey Erzbiſchoͤfen und 
eilf Bifhöfen vertheilt, deren Sitze meiſt befefligt 
find, Im Polizaner Gebiet und auf mehrern ‚dal: 
matifhen Inſeln iſt noch der alt⸗ſlavoniſche Kir⸗ 
chengebrauch. Zu Almifha iſt ein Seminar fuͤr die 
ſlavoniſchen Geiſtlichen dieſer Gegenden. 
Das raguſaniſche Gebiet naͤhrte bisher noch ein 
und dreyßig Kloͤſter meiſt von den Franziskaner⸗, 
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Dominikaner⸗ und Benediktinerorden. Zu dem Spren⸗ 


gel des Erzbiſchofs von Raguſa gehörten die Bisthuͤ⸗ 


mer zu Brazza, Curzola, —— un Tre: 
binje and Rifano. | 

Der unirten (d. ii mit ber atholiſchen Kirche 
vereinigten) Griechen waren im J. 1802 in den 
ſaͤmmtlichen Militaͤrbezirken nur 4000 (davon 2144 
weiblichen Geſchlechts), ſaͤmmtlich im Sluiner Bezirk, 


mit 10 Pfarreyen, nach Cruſius. Ihr Conſiſtorium 


und ihr Biſchof, unter welchem ſie bisher ſtanden, 


find zu Kreuz. Nicht ihr Bekenntniß haben fie ver⸗ 


Audert, fondern war-einige Kirchengebräuche, obgleich 


man unter Xeopold L., Karl VI, und noch mehr uns 
ter Maria Thereſia manche Zwangsmittel auwandte, 
fie alle zum katholiſchen Glauben zu bringen, ureinz 
gedenk der, bey ihrem Webertritt in die üfterreichis 


ſchen Staaten, ihnen gegebenen Zuſicherung, einer 


ungeſtoͤrten Religionsuͤbung und Gewiſſensfreyheit. 
Unirt ſind nuch die Wlachen, fo wie auch die Als 


‚banefery die ſchon feit der Unterjochung durch vie 


Zürten, nad) dem Tode des Georg Caſtriota fich 
haufig nach. Italien wandten, und bey dem Webertritt 
zur katholiſchen Kirche, vom Papft die Erlaubniß, 
gewifle Gebräuche ihrer Kirche beyzubehalten,, 
erhielten. 5 a4 

Die nicht unirtem, — Illyrier 
ſtehn umer dem Erzbiſchof von Karlowitz, der ein 
Serbe ſeyn muß, und von fünf und ſiebenzig Bevoll⸗ 
mächtigten diefer Nazion gewählt wird. Diefe Alt 
Griechen beſitzen in ven beyden Banal- , Ototſchaner⸗, 
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Likaner⸗, Oguliner⸗ und Sluiner⸗Bezirken 1 +9 Pfar- 
sen und ı Kaplaney mit 156: Pfarr⸗ und Filialkir⸗ 
chen, die von 255 Popen (Pfarrern und Diakouen) 
verfehn werden, welche theild von den Gebühren bey 
Trauungen, Begräbniffen und der Waſſerweihe, 
theild von den Pfarrädern oder der Entfhädigung 
dafür, und von der Lukna erhalten werden; diefe 
befteht-in vier und: ein halb Pfund Getreide, die fie 
von jedem Zoch der Nichtunirten befommen. Zu Go— 
mirje im Oguliner Bezirk iſt ein Kalugier- (Mönche) 
Klofter mit ſechs Kalugern und einem $aumen 
(Guardian, Prior) ‚ die vom gemeinen Mann eine viel 
größere Achtung genießen als die armen Popen. 
Die Anzahl der nicht unirten Griechen im Kart: 
fiabter Generalat war im J. 1802: 92,58: in der 
Militaͤrkommunitaͤt 1927, und iu der Banalgränze 
60,260 Seelen. Der Bifchof, der Nichtunirten hat 
nur taufend Ducaten Einkünfte, und wohnt zu 
Plaſchka. Auch über Trieft, Ziume und das: Agramer 
Comitar geht fein Sprengel. Die Uskoken taufen 
nur Erwachfene, und beichten nicht vor dem’ dreyßig⸗ 
ften Jahre. Reichliches Almbſen und das firenafte 
Faſten halten die Alt:Griechen für befonderd ver: ' _ 
dienſtlich. Ein Räuberhauptmann wurde einft von . 
feinen Leuten niedergemachr, weil er fie nicht hielt. 
Ihr Aberglauben und ihre Unwiffenheit find gleich 
groß, ſelbſt alte Leute wiffen oft nicht das Vater 
Unfer. Diefe tiefe Unwiſſenheit, der Aberglaube, 
wilde und rohe Sitten, ihre abgeſchmackten und [as 
cherlichen Gebranche find die Urfachen ihrer Armuth, 
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Mißbtaͤuche und Lafer, und der Entoölferung des 
Landes: Die Margenröthe der Aufklärung ift über 
die unirten und nicht unirten Griechen noch nicht 
aufgegangen. Die Popen fi.d dumm, unwiſſend, 

meiſt Tiederlich und aus der niedrigftien Volksklaſſe, 
daher wenig geachter; ihre Predigten find elend, 

ja oft werführerifh, und enthalten oft die abge: 
ſchmackteſten Maͤhrchen. Die Kirchen find erbaͤrm⸗ 
lich, die befien find in Trieſt und Plaſchka. In 
Dalmazien find zwey Kathedralfirchen. Sonft hat—⸗ 
ten die Griechen ihren einheimifchen Bifchof (von 
Siladelfia benannt); bisher: fanden fie aber unter 
dem nachtheiligen Einfluß des Bifchofs von Montes 
negro und des ferbifchen Patriarchen von Peg. We⸗ 
ber die griechiſchen noch die. Fatholifchen Geifikichen 
haben hier Bildungsanftalten. Der Bifchof von Mon« 
tenegro refidiste biöher im Klofter Stanjevitfch im 
Boccheſi ſchen, und mußte ſich fuͤr einen Unterthan 
von Venedig beiennen. Griechiſche Kirchen find zu 
Cattaro mit einem Protopapa, und in allen griechi⸗ 
ſchen Gemeinen und Dörfern. Mönchöklöfter Haben 
ſie ein reiches zu Savina, Caftelnuovo, Rifano, 
Shupa, Perafo u. a., zufammen ſechs. Die: Bi: 
ſchoͤfe und Geiſtlichen erlaubten fich auch hier manche 
Eingriffe in die weltlichen Mechte. Die Nichtunirten- 
find: am zahlreichſten im Zaraifchen, in und um 
Skardona und Imoſki, und zerfireuter in den Ge⸗ 
bieten von Sebenico, Knin, Sinj und Cattaro. 
Unter venezianiſcher Oberherrſchaft mußten ſie lange 
eigener Biſchoͤfe entbehren, und von katholi ſchen 
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Biſchoͤfen ihre Kirchen Hffitirem Taffen; ihre Kalugier 
wurden von diefen geprüft, und yrußten vor ihren 
ibr Glaubeusbekenntniß ablegen. Diefe Befchrans 
fung deranlaßte manchen Widerftand, Befonders 
des griechiichen Kloſters Dragjevitſch, weßhalb die 
Biſchoͤfe bey ihren Amtsverrichtungen ſelbſt in den 
Kirchen oft militärifhe Hülfe brauchten. Als im 
Jahre 1761 Venedig endlich einen unirten Bifchof 
einſetzte, augerte der Papft in einem harten Breve 
feine Unzufriedenheit vergebens. Diefe und andere | 
Bedruͤckungen und Zwifte ſchrieben die Griechen den 
Jeſuiten zu Spalatro vorzüglich zu, und klagten 
laut, daß fie- unter türkifcher Oberherrſchaft ſich 
beſſer befänden, als unter der Republif, obgleich 
der Senat den Wiurpazionen der Jeſuiten Einhalt zu 
thun fuchte. Venedig tadelte dagegen, daß ſaͤmmtli⸗ 
che ariechifche Priefter und Moͤnche Ausländer wären, 
forgte aber felbft nicht für Verbefferung der inlaͤndi⸗ 
ſchen Seminarien. Die griechiſchen Kiöfter zu Kerka, 
Dragjevitfch und St: Archangel verforgen die Gemeins 
den mit ihren ſchlecht unterrichteten Geiftlichekt. & 
Der altz:flavonifhe Ritus ift no in den 
. Kirchen von Poliza und einiger Infeln üblich. Die 
Geiftlichen für diefe werden im Seminar zu Duare 
gebilder, und müffen daB Glagolitiſche lernen. 
So heißt eine Urt des ſlaviſchen Alphabets, 
das nad) Dobrovski's fehr wahrſcheinlicher Meinung 
(. deifen Gefchichte der böhmifchen Literatur) zwifchen 
den Jahren 1064-1222 erfunden worden. Weil 
naͤhmlich die Päpfte dad alt⸗ſlaviſche Ritual, das im 
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cyrilliſchen Alphabet geſchrieben iſt, für eine aria⸗ 
nifche Ketzerey hielten, fo. verfchnörkelte irgend ein 
Freund des ſlaviſchen Ritus das cprillifche Alphabet 
in dad (man weiß nicht: gewiß warum fo genannte) 
Glagolitiſche, und fehrieb diefes dem heiligen 
Hieronymus. zu, wogegen dann die Papfte nichts eins 
wandten, 

Die Bockhefer fi nd theils romiſch katholiſch, theils 
nicht unirte Griechen, und beyde Parteyen haſſen 
einander. 

Im venezianiſchen — und Albanien zaͤhlte 
der General Grimand in im 1758: 52,000 Al t⸗ 
griechen. 

In Trieſt war eine arm Hehe e Kirche. und ein 
armenifches Kofler der Mechitarifien, welches eine 
Buchdruckerey hatte, die nicht allein. armenifch, 
fondern auch in andern morgen: und abendländifchen 
Sprachen druckte. Diefe Mechitariften. find aber 
nun in Wien. | — 

Die Morlaken ſind theils katholiſchen, theils 


wiſſend und aberglaͤubiſch, wie ihre Prieſter. Drey 
Arten von Zauberern erhalten ſich noch unter ihnen. 

Die Eingebornen der joniſchen Inſeln ſind grie⸗ 
chiſcher Religion. Ihre hoͤchſt unwiſſenden (viele koͤn⸗ 
nen nicht leſen) und aberglaͤubiſchen Geiſtlichen ſtehn 
unter dem Protopapa in Corfu, der unter dem Pa⸗ 
triarchen von Conſtantinopel ſteht, alle Vorrechte 
eines Biſchofs genießt, und von den Geiſtlichen und 
dem Laudesadel aus dem letztern auf fünf Jahre 


} 
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erwäblt wird, aber nur zufällige Einkünfte hat. Die 
einträglichften gibt ihm das Bannfluchen. Der Pro: 
topapa. erfcheint dann im Trauerkleide, mit einer 
ſchwarzen Kerze in der, Hand, vor ihm her ein gros 
Bed Kreuz und eine fchwarze Fahne, vor dem. Haufe 
ded Unglüdlichen, und ſpricht öffentlich) auf freyer 
Straße unter vielen gräßlichen, Geberden Deus Bann: - 
fluch gegen ihn aus.. Feder. darf dieſes vom Proto⸗ 
papa gegen feinen Feind fordern ;.ja.felbik.dievene- 
zianiſche Regierung bediente fich oft dieſes verwerf⸗ 
lichen Strafmitteid, um ganze. aufruͤhtiſche Gemein 
den zu bändigen, Die vielen Moͤnchs⸗ und Nonnens 
Tlöfter fallen dem. Lande, zur Laſt, Wenige: Nonnen: 
Höfter haben Zoͤglinge, die fie jedoch allein im Stri⸗ 
den und Spinnen untersichten, : felten im Naͤhen 
und noch feltner im Leſen und. Schreiben, ihrer: Mut- 
terfprache: Die Anzahl der griechiſchen Kirchen iſt 
befonders auf dem Lande ſehr zahlreich. An manchen 
Orten hat faft jede Familie ihre Kapelle. 

Die Proteftanten waren in den nördlichen 
illyriſchen Provinzen ehedem viel zahlreicher Durch 
den Drud der Yefuisen find ſie aber ſeht vermin⸗ 
dert worden, Nach den Toleraugebifien Joſephs JI. 
zeigten fich im Fahre 1795in ganz Raͤrnten 18,100 
Proteſtanten. Schultes gibt igre Anzahl in Ober: 
kaͤrnten auf 1500 an. Ihre vornehmen Gemeinden 
- find zu Bleyberg, Eiſentraten, St. Peter im Feld 
und das Filial St. Margarethe, Staggeboi am 
an, Froͤſach mit Puch, Himmelberg oder Geufa 

mit 6000 Seelen, Weißbriach mir Weiffenfer, 
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St. Nuptecht und- andre. Ganz Kärnten hat‘ zwoͤlf 
piote ſtautiſche Kirchſprengel. 
—Auch in Krain und Trieſt find REN, Ihre 
Anzahl‘ war dort ehedem ebenfalls größer, da die, 
Reformazion ſchon früh’ Hier eifrige Anhänger fand, 
und bald wohlthaͤtigen Einfluß auf die Ausbildung 
der Krainer Mundart hatte; denn unter den erften 
Neforiiatoren fehrieben in ihrer Mutterfprache feit 
1556 der Domherr Primus Truber und mit mehr 
Reinheit und Glück feine Zeitgenoſſen Sebaftian 
Crell, Georg Dalmatin ein Prediger in Obers 
kruln, und Adam Bohoritfch ein Schulreftor. 
Auch die ganze Bibel wurde von Dalmatin gut in 
das Windiſche oder Krainerſche uͤberſetzt und gedruckt. 
Aber ſchon zu Ende jenes Jahrhunderts wurden die 
Proteſtanten verfolgt, ihre Prediger und alle die des 
Landes verwieſen, welche nicht wieder katholiſch wer⸗ 
ben“wollten, und bie gefammten Bibeln nebft dem 
übrigen proteftantifchen Buͤchervorrath der Stände, fo 
wie alle andre proteftantifche Bücher, deren man, 
habhaft wırden konnte, ihnen entriffen, und den 
Jeſuiten überliefert. Der Verfaſſer der Weberfegung 
der Bibel, welde 1584 zu Wittenberg gedrudt 
wurde, ift Georg Dalmatin, deſſen eigentlicher 
Nahme vielleicht Georg Juritſchitſch heißt. Wie Kur 
ther, ſo wurde auch Dalmatin, während er an 
- feiner Ueberfeßung arbeitete, von dem Iutherifchen 
Freyherrn Chriſtoph Aueröberg auf deſſen Schloß 
Auersberg (Triak) verborgen gehalten. 
In Dalmazien, Kroazien und Slavonien ſind 
K 
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durch neuere. Geſetze die Proteſtanten von allen Bauer: 
und Bürgerrechten im Provinziale ausgeſchloſſen wors 
den. Zwar hatte bereits. unter Maximilian die Res 
formazion in diefen Ländern fich ‚weit verbreitet, und 
zugleich bob ſich auch die Eroasifche Literatur ,. da 
Buchdruckereyen angelegt wurden, aus welchen mehs 
rere Katechifmen und andre proteſtantiſche, theplogie 
ſche und andre Bücher erfchienen. Michael Vutſchitſch, 
ein katholifcher Pfarrer zu Murakoͤz, trug befonderd 
viel durch Predigten und Schriften zur Verbreitung 
der Reformazion bey, und wurde im Jahre 1974 
auf einer Synode verdammt. Der Kaifer aber voll⸗ 
309 feine der iym zugebachten Strafen, fondern bule 
bete ihn. Unter den vielen Großen, welche für bie 
Reformazion ſich erklärten, beeiferten ſich vorzüglich 
die Grafen Zrini's, fie zu unterftügen, Sie legten 
auch zu Nedelig eine Buchbruderey an, 

Der Religions fond if, beträchtlich; . denn 
allein dad Jeſuiter Vermögen in Slavonien und Kroa⸗ 
zien betrug im Jahre 1776: 699,150 Gulden, und. 
im Jahre 1777 wurde das Aktivvermögen des kroa⸗ 
tiſch⸗ſlavoniſchen Studienfonds auf 296,200 Gul⸗ 
den angegeben, wovon 31,409. Qulden ‚Interefie 
fielen. Hiervon wurde ausgegeben: Sr 
- . an Salarien der Profefloren, an Ma  _ ,.; 

demien, Öpmnafien, 3. x. 16,939, fl. 
für Kirchennothwendigkeiten Ber 5,061 - 

Penfionen für Erjefuiten . . 5,252 -- 

4 ‚27,223 fl, 
fo daß noch Ueberſchuß von 4186 Gulden blieb. Uno 
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doch iſt das Schut weſen in gtoßem Verfall. Waͤh⸗ 
tend der Bluͤthe der Jeſuiten hatten fle alle Schulen 
zu beſorgen, auch die drey Kollegien zu Agram, 
Warasdin und Fiunte,) wo im Deutfchen, Franzoͤ⸗ 
ſiſchen and Ungarifchen und in verfchiedenen Wiffen: 
ſchaften Unterricht -ertheitt wurde. Im erften Kolle⸗ 
gium waren 34 geflifrere Stellen für junge Leute, 
wozu die" Stiftungen 4300 Gulden zaplten. Seit 
“der Enrfernung der Jeſuiten find bie Schulen den 
Franzislanern übergeben. Unter ihnen gedieh das 
Gymnaſium in Zeig, das einzige in den militärie 
ſchen Bezitken, fo wenig, daß es andern Lehrern 
aus dem Civitffande neuerlich iſt anvertraut worden. 
Sm Fahre 1792 iſt duch in Karlſtadt eine Tateinifche 
Schüle errichtet worden. Trotz allet Bemühung ber 
Regierung die cytllliſche Schrift durch das lateini⸗ 
ſche Alphabet zu verdrängen, iſt jene doch noch 
uͤblich. (Und fo lange das lateiniſche Alphabet nicht 
mit neuen Buchſtaben, int Geiſte des cyrilliſchen 
ſelbſt / detmehrt wird, kann ed auch hie den Sieg ver⸗ 
dlönent). Die deutſche Sprache wird fowohl in den 
Schuten als durch die deutſchen dort angefiellten Offi⸗ 
Fiere ſo ſtark inter den Graͤnzern vetbreitet, daß die 
Unteroffiziere und die geſchickteſten jungen Gemeinen 
faſt alle deutſch Pprechen. In den ſechs Militaͤrbe⸗ 
zirken find indeß nur acht Normalhauptſchulen, 
neunzehn niedere und fuͤnf Maͤdchenſchulen, deren 
Lehrer aus den Religionskaſſen beſoldet werden, Die 
Griechen dagegen müffen die Lehrer in ihren drey 
Schulen felbft erhalten; diefe find zu Saluſhniza ‚iu 

82 
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Koſtainiza und Petrinja. Hier iſt auch eine geome⸗ 
triſche, und eine Realſchule, mit welcher eine nau⸗ 
tiſche verbunden iſt⸗ Die meiſten Verdienſte um das 
Schulweſen der illyriſchen Provinzen hat Kaiſer Fo: 
ſeph II. Auf ‚feinen Befehl wurden mehrere Volks⸗ 
fehulen eingeführt. Napoleon laͤßt nun einige huu⸗ 
dert junge Kroaten in Frankreich erziehn. In Krain 
und in Görz ift ein Lyzeum, ein Gymnafium, und 
eine Haupt: Normalfchule. Der Krainer lerut darin 
außer feiner Mutterfprache das Deutſche, Latein 
und Franzöfifh, und im Handelöverkehr mit den 
Stalienern auch ihre Sprache. Weberhaupt lernt er 
fremde Sprachen leicht, wie alle Slaven überhaupt, 

Auch im ehemahligen venezianifchen Dalmazien 
fing man unter der öftreichifchen Negierung an, Tri⸗ 
vialichulen zu errichten. 

Die Bocchefer haben noch Feine Schulen; bie ka⸗ 
tholifhen Kapläne, die felbft weder Iateinifch noch 
italienisch verſtehn, im — und 
Schreiben. 

Raguſa dagegen hat ſich von je — — einen 
Küuͤſtennachbarn in der Liebe zur Litteratur ausge⸗ 
zeichnet. Mehrere Eingeborne haben ſich Ruf durch 
ihre Kenntniffe auch im Auslande erworben, und 
doc) werden fremde Gelehrte noch ind Land gezogen. 
Der Adel beſchaͤftigt fich gern mit den Studien. Auch 
ift auf der ganzen Küfte hier die einzige Buchdrucke⸗ 
rey; fie arbeiter aber faft allein für den Staaf. 

Der Juden gibt es in den idyrifchen Provinzen 

* 
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fehr wenig. Die meiften: find, wie oben angeführt 
ift, in Trieſt. 

Eine, Filiale der römifchen Arkadter, 
deren. Hauptzweck Uebung und Beförderung ber 
ſchoͤnen Kuͤnſte iſt, «befindet. fih in Goͤrz. In Trieft 
iſt eine Gelehrtengeſellſchaft. Die Ackerbaugeſellſchaft 
zu Spalatro hat zu ihren Verſuchen ein Landgut aus 
eignen Mitteln gekauft. 

In dem Domkapitulararchiv zu Spalatro befinden 
ſich viele hiſtoriſche Handſchriften von Beni, Lucius 
und andern, | 

‚Ein Kabinett der Alterthuͤmer hat der Profeflor 
der Arzeneykunde Daniel in Zara gefammelt, In 
den. meiften Kirchen zu Zara findet man Meiſterſtuͤcke 
von Malereyen der venezianifchen Schule, 


h) Gebräude und VBergnügungsarten 
der Einwohner 


In den Gebraͤuchen der Bewohner ber illyrifchen 
Provinzen ift viel Merkwürdiges und Eigenthümlis 
ches An vielen Erainifchen Orten find folgende 
Hohzeitdägebräude. Wenn der Bräutigam 
fommt die Braut abzuholen, fo findet er die Hause 
thuͤre verfchloffen. Man frage was er wolle? Statt 
der Berlangten Braut, führt man ein altes Weib 
heraus, diexer dann zuruͤckſtoͤßt. Diefe Pofle wird 
mit noch andern aͤltern und haͤßlichen Weibern wies 
derholt, bis man ihm endlich feine Braut ausliefert. 
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Ein Mann wird aus ben Hochzeitsgaͤſten zum Sta⸗ 
sefchina oder Aelteſten ernannt, der bey dem: Feft 
alles anoronet, und deſſen Befehlen jeder gehorcht. 
Wenn die Geſellſchaft zur Trauung reitet, ſo ſitzt 
die Braut auf dem Pferde. des Braͤutigams und 
hinter ihm; hinter dem Starefchina aber die Teta 
(Brautmutter, eigentlich Tante). oder. die: fie vorftellt, 
Die übrigen Mädchen werden eben fu von Prem 
Brautführen: (Drug) und andern Mannsperfonen 
fortgebracht. Die Hüte der Männer find mit ſeidnen 
flotternden. Bändern und Buͤſchen son Raufchgold 
gefhmäcdt. Außerdem putzen ſich die Männer mit 
Buchsbanmfiranßern, die mit Schnuren- von Buch ⸗ 
weigentömern ummunden find, Den Saͤbel ‘haben 
fie bey allen ihren Seyerlichkeiten an der Seite; Auf 
dieſe Art wird auch die Braut in dad Haus des 
Bräutigam begleitet. Sobald fie fich dem. Haufe 
nähern, ſprengen einige der jungen Leute voran; 
denn demjenigen, der. zuerſt hinfommt, gibt. Der 
Bräutigam eine Pogatfche Ceine Art Brot oder Stri⸗ 
gel) ; aber. die übrigen fuchen fie ihm Zu entteißen, 
um die Ehre zu haben, ſie der Braut zu überreichen, 
und von diefer ein ai ben) dafür 
zu: erhalten, | mh." 

In Unterkrain ift faſt — des, Verwei⸗ 
gerns, die Braut auszulieſern. Nachdem man einige 
alte Muͤtterchen dem Bräutigam’ vergebens angebo⸗ 
then hat, führt man ihm die Teta heraus. Dieſe 
behält er zwar; der Stareſchina aber fagt: ich vers 
lange noch eine andre, die dem Bräutigam zulommt, 
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Hierauf bringt manı die Kraͤnzenjungfer und endlich 
 die-Braut’ Der Zug in die Kirche gefchieht zu Fuß 
und: unter Muſik. Zum Hochzeitmahl bringt jeder 
Gaſt Pogatfchen mit. Der Drug (Hochzeitbitter; auch 
in manchen ſchleſiſchen Gegenden heißt der Hoch: 

geitbitter auf: dem Lande Drufhe) iſt zugleich der 
Spaßmacher. Bey jeder, Pogatfche, die er aufträgt, 
shut er, als wolle er fie wieder wegnehmen. Ein 
anderer. kommt in zerriſſenen Kleidern herein, und bies 
set “einen Ochſen feil. Die Gaͤſte behaupten, er 
muͤſſe ihn geftohlen Haben, und nach langem Bort- 
wechfel Hößt man ihn zur Thuͤre hinaus; u. dergi. m. 
© Bey den Uskoken wird die Braut mit verhuͤll⸗ 
tem Geſicht zur Kirche gefuͤhrt, vielleicht um dadurch 
anzudeuten, daß fie. die Ruͤckkehr in das väterliche 
Hans: vergefien fol. Bey der Trennung bekränzt der 
Prieſter ſie, nach dem: Gebrauch der griechifchen 
Kirche, mit Roſenkraͤnzen, und man verſchleyert ſie. 
Der Dever (Brantführer) bringt fie auch fo vers 
mummt vor ſich auf dem Sattel fizend, des Abends 
in das Haus des Braͤutigams. An manchen Orten 
muß eim Verwandter von dem Brautpaar die erfie 
Macht bey der jungen Frau zubringen, Glaubt der 
Brantigam zu finden ‚ daß feine Rechte gekraͤnkt 
ſeyen, fo fleht ihm frey, feine Braut zu entlaffen 
und eine andre zu heiraten. Dieß darf er aber nur 
ein Mahl, auch darf er dann nicht ein geiftliches 
Amt begleiten. Wird dem Uskoken aber ein Maͤd⸗ 
- shen verweigert, dad er zur Frau begehrt: fo wagt 
er, in Abwefenheit ihrer männlichen Verwandten 
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fie unter, Begleitung von einigen, Reitern mit Ge⸗ 

walt zu entführen, umd eilt daun zu einem — 
oder Pop,aum ſich trauen zu laſſen. 

Ein Wippacher Juͤngling, der ein Midoen 
aus einem andern Dorfe heirathen will, muß zwey⸗ 
mahl ſie bey den Junggeſellen des Dorfes durch eine 
Zeche loͤſen, ein Mahl vor der Bewerbung und daun 
vor der Trauung. Iſt er Witwer, ſo macht zwar 


kein Juͤngling eine Forderung an ihn, aber die Maͤn⸗ 
ner bringen ihm auf Keſſeln und Pfanuen eine Nacht⸗ 
muſil nach der andern, bis er auch ſie mit Wein 


befriedigt hat. Eben ſo geht es den Witwen, die 
zum zweyten Mahl Hochzeit haben. Auch in den 
Dörfern, durch welche ein Hochzeitszug geht, wird 


dem Bräutigam der Durchzug von. den Bewohner 


befjelben ‚nur gegen ein Geichent erlaubt. An des 
. Bräutigams Hausıhüre treten. bey Ankunft des. Zu⸗ 
ges die VBrautführer ‚mit gezognen Sabeln, unter 


welchen die Säfte frey hinein: gehn, vor der Braut 


ober werden fie niedriger gehalten, um fie. zu noͤthi⸗ 
gen, den Eintritt von. ihnen zu erkaufen. Bisweilen 


zahle der Bräutigam für fie, bisweilen ſchluͤpft fie. 
frey dur, und dann werden die Wächter ausges: 


lacht. In der Stube muß fie ſich fogleich fegen ; 


man bringt ihr einen Heinen Knaben (Kolentſchek), 


den fie auf den Schooß (na folena). nimmer, und 


mit einem mit Feiner Münze beſteckten Apfel bes 


ſchenkt. An der Seite der Braut ift von Anfang 
der Hochzeitfeyer an eine alte rau, welche Klotſcha 
(Gluckhenne) genannt wird, und die Braut unauf⸗ 
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hoͤrlich bofmeiſtert, doch nur bis zu Ende des Mah- 
led. Bey ver Mahlzeit wird eine geputzte Pogarfche 
aufgetragen, in welche fo viel Einichnitte. gemacht 
ſind, ald Männer am Tiſch ſitzen. Nachdem jeder 
ein Stud &eldi darein geſteckt hat, fo fieht der 
Brautführer nad, wer bad meifte geſchenlt bat, und 
übergibn:säihm die Pogatſche und Geld, um diefes 
der Braut:zu überreichen. Iſt en mit ihr verwandt, 
fo gibt er ihr auch die Pogatſche. Iſt er aber ein 
Berierides Braͤmigams, fo trägt er fie bey der Hein 
_ führung der Braut auf der Achſel. Eben: fo wird den 
foigeuden Zag der Bräutigam beſchenkt. Zum Nach⸗ 
tiſch bringe man an mauchen Orten eine gewifle 
Speife, welche das Brautpaar eflen muß. Die 
Braut ‚nimmt den Kranz nicht: eher ald.den dritten 
Tag nach der Hochzeit ab. Ueber das Heirathögut 
wird erſt kurz vor der Trauung geſprochen. 

Bey den Verlobungen in der Pojk legt der Braͤu⸗ 
tigam und’ die Braut ſich auf eine auf die Erde auf: 
gebreitetex Decke, und’ werden dann von den umſte⸗ 
henden Zeugen zugedeckt. Nach einer Weile ftehn 
beyde wieder auf, und die Braut wird vom Braͤu⸗ 
tigam: dreymahl an feiner: rechten Hand herum ge⸗ 
ſchwenkt. Hierauf trinken fie ſich einander dreymahl 
zu, und geben einauder die Hände. Die Umſtehenden 
begießen ſie mit Weih, und zuleßt wirft der Bräutis 
gam der Braut Geldiimden Schooß. Vor der Traus 
ung läßt der Bräutigam die Balla (Mitgabe) abho: 
len. Auch hier biethet man ihm, wenn er die Braut 
zus Trauung abholt, an ihrer Statt erft eine haßliche 
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und Dam. eine ſchoͤne fremde Perſon; ‘zum dritten 
Mahl: wird die Braut: min fcpeinbarer Gewalt zum 
Haufe hinaus gefioffen: Den Starefchina wirft ihr 
ſogleich ein Handtuch uͤber den Hals, ‚und zieht fie 
daun fort. Bey den. Karſtnern iſt es Sitte, daß an 
dem erſten Hochzeittage Vormittags bey der Braut 
gegeſſen wird. Abends gibt der: Braͤutigam nur eine 
Schuͤſſel, den zweyten Tag abet gibt er ein Mahl 
Un dieſem Tage muß das; junge Ehepaar im die 
Kirche gehn und etliche Meffen für die verſtorbnen 
Verwandten lefen laffen. Den dritten Tag: bitten die 
beyden Schwiegerväter jeder die von ihm geladenen 
Säfte: zum Mittageſſen. Wenn die Braut in vihrer 
neuen Wohnung if, gibt. man ihr ebenfalls einen 
Heinen Jung auf die Schooß , ihn zu liebkoſen. Beym 
Schlafengehn fehneiber der Bräutigam ihren Kranz 
mit dem Saͤbel entzwey; er muß fi) Dann mit: den 
DBeinfleidern ins Bette Tegen. Un manchen‘ Orten 
wird die Braut an der Hausthuͤre des Braͤutigams, 
von · deſſen Mutter mit einen Krug Wein empfan⸗ 
gen; dieſe trinkt ihr dreymahl zu, und wirft ihr 
ein Stuͤck Geld in den Krug: Sie wirftivann dem 
jungen Paar ein Handtuch um ben Hals wuͤnſcht 
ihnen Gluͤck, und führt fie im die Kuche, wo bie 
Braut Geld ausfireut, ein Knäbchen auf den Schooß 
nimmt, und an Die Begleitung-Ruchen austheilf, An 
andern Orten pflegten die Gaͤſte, fobald eine gewiſſe 
Speife auf den Tiſch fommt, zu fihreven: Braut, 
zu Bette, zu Berte. Sie ſteht Dann auf, der Braͤu⸗ 

sigam überreicht ihr über den Tifch einen Säbel, 
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den fie drey Mahl biegt; dann gehn beyde in bie 
Schlaflammer:,. wo: eines dem audern die Schaihe 
auszieht: Sie buͤckt ſich / und er nimmt ihr mit dem 
Saͤbel den Kranz ab. Sie erhaͤlt zur Morgeugabe 
vom Braͤutigam oder deſſen Bruder einen Ochſen, 
oder eine Kuh oder ein Schaf; dabey faßt fie das 
Thier bey: ben Hoͤrnern, und übergibt ed einem ihrer 
Serwandten, der es dreymahl im Kreiſe herum. führt, 
Daun wird, die Braut zu dem Brunnen des: Dorfes 
begleitet ;e mo fie: — ‚uud — in das — 
Bew: wirft. 103 

Ben dem: — — dem — 
wenn er die Braut abzuholen kommt, ihre Vers 
wandte. shit gezogenen Saͤbeln und Schießgewehr 
entgegen. Ehe ihm die Braut. übergeben wird, neckt 
man ihn auch mit alten Muͤtterchen, bis er denn ihren 
Freunden einen Saͤbel ſchenkt, oder verſpricht. Auf 
dem Wege zur Traunng ſtreut die Brautjungfer 
Blumen, Korn und dergleichen por dem Brautpaar 
hin; Nach der Zrauung: zieht ein Theil der Geſell⸗ 
ſchaft mit der Braui in ihr Haus, ein andrer mit 
dem Braͤutigam in deſſen Wohnung. Beyde Par⸗ 
tciyen eſſen hiet allein, und ſchicken einander Beſchei⸗ 
den⸗Eſſen, d i. Porzionen zu. Des Braͤutigams Gaͤſte 
ſtehn aber‘ mitten unter der Mahlzeit auf, um die 
Braut abzuholen. Auf dem Wege wirft diefe unter 
die Zuſchauer Brötchen and; an der Thüre ihrer 
neuen Wohnung aber fucht fie einen runden kranz⸗ 
förmigen Kuchen über dad Dach zu werfen. Wenn 
es gelingt, und ein Knabe hebt ihn ganz auf, fo wird 
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bas für ‚einen, Beweis ihrer Keuſchheit und Wirth⸗ 
lichkeit angefehen. Der naͤchſte Freund des Braͤuti⸗ 
gams naͤhert ſich mit bloßem Saͤbel der Braut dro⸗ 
hend: , welche ihn aber bald beſaͤnftigt. Dann nimmt 
fie der Bräutigam zu-fich, und alles ſetzt ſich zu⸗ Ti⸗ 
ſche. — Bor dem Tauze befchenkt die Braut die Gaͤſte 
mis Schnupftüchern, wofür. fie ihr Geld. werebren, 
Den folgenden Zag begleitet; die Geſellſchaft pas 
Drauspaar zum Wafler, Der eine Brautführer ſchoͤpft 
in einem Gefäße Waller, im welches die übrigen 
Säfte. Geld werfen, als ein Geſchenk fuͤr die Braut, 
wofür er fie beſpritzt, wenn, fie ſich nicht entfernen. 
Ein andrer Brautführer hat einen Spinnroden mit 
genommen, und ahmt durch feine: poflierliche Bewer 
gungen die Spinnerinnen nad. an 
Ein Fftrier muß: zu feiner — Bewerbung 
um ein Maͤdchen, zwey Freunde zu ihr ſchicken. 
Dieſe bringen ihr Anliegen ſchon an der Hausthuͤr 
in einem gewöhnlichen. Formular vor, das auf fols 
gende Art fchließt:. „Der Brautigam ift ein guter, 
geſcheuter Menſch, von guten Aeltern und fein ge» 
duldig. Sie wird bey ihm beſſer und ruhiger Icben 
als bey einem andern, und an Eſſen und Trinken 
feinen Mangel leiden.” Sie werden dann beſchieden, 
nach acht Tagen wieder zu kommen, und kehren auf 
der Stelle um. Zu der beſtimmten Zeit wiederholen 
fie. ihr Anbringen. wieder :an der Hausthuͤr, und 
bitten um eine Exklaͤrung, „damit ‚fie: die Schuhe 
nicht umfonft zerreiffen.” Worauf der Vater fie in 
vierzehn Tagen wieder beftellt. Erklaͤrt er. ſich binnen 
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diefer Zeit nicht gegen fie, fo erfcheinen fie zum’ brit« 
ten Mahl Jetzt aber ‚werden fie ind Haus genoͤthigt 
und geſpeiſt. Am Hochzeittage erfheint der Braͤutis 
gam mit ſeinem Stareſchina, deſſen Gehuͤlfen, 
zwey Brautfuͤhrern und uͤbrigen Gaͤſten, gewöhnlich 
zu Pferde, An der Spitze des Zuges blaͤſt einer auf 
einem Ochſenhorn, dann folgt ein andrer mit einer 
großen Fahne, auf- deren Spige ein Upfel und ein 
großer Kolatſch (Reifenkuchen) ſteckt. Jeder hat feis 
nen Hut mit einer Pfaufeder geſchmuͤckt. Der Braͤu⸗ 
tigam in Schuhen, bringt für die Braut einen rothen 
Rod ohne Aermel mit, woran eine große Quaſte 
von bunten Bändern haͤngt. An dem Hochzeithaufe 
erwartet fie jemand, der frägi den Anführer: „wo⸗ 
bin? guter Freund, habt ihr die Straße verfehlt 2” 
„Nicht verfehlt!“ antwortet jener, „wir haben ge⸗ 
jagt und den Spieß nach einem Repphuhn geworfen, 

das in diefes Haus geflogen iſt. Wir bitten, es her⸗ 
aus Zu geben; denn ihr wißt ja wohl, daß daß 
Wild dem gehoͤrt, der es auftreibt , ſollt' es auch ein 
andrer fangen.“ Das iſt wahr; aber wir haben 
nichts geſehn. Ihr habt den Weg verfehlt, und ſeyd 
irre geritten Es iſt nicht hier.” „Ihr habt unfer 
Bild Hier; ihr müßt es und heransgeben.” „So 
fteigt ab. Sch will euch alles zeigen, was wir im 
Haufe Haben. Wenn ihr aber nichts finder, fo ſeyd 
ihr irreigeritten.” Jetzt fleigen fie ab; aber die Haus⸗ 
thuͤr iſt werfchloffen. Auf feine wiederholte Forde⸗ 
rung, bringt man ein mit einem alten Teppich Bes 
decktes Frauenzimmer heraus; fie will nicht ihr Ges 
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ficht zeigen endlich entdeckt er ein altes runzliches 
Weib datunter. Erſcheint zuletzt die Braut ſelbſt, 
fo beglelten die beyben Btautfuͤhrer fie hinter das 
Haus, giehn ihr dort Stiumpfe, Schuhe und deu 
mitgebrachten Rock an, binden über den Kopf ein 
gtoßes weißes Tuch, undſetzen einen’ Kranz von 

Biumen, Seide und bunten Papierſchnitzche daraufi 

Auch der Braͤutigam hat einen ſolchen Kranz auf den 
Hut. Dergleichen Straußer theilt num die Braut den 
Begleitern aus. Zur Trauung teitet die Blaut ſtets; 
die uͤbrigen aber bald zu Pferde bald zu Fuß, vor 
ihr her die blaſenden Muſiker, danır ver Fahnentt a⸗ 
get, dann der Bräutigam mir dem Stareſchilna und 
deſſen Stellvertreter. Sie hat zii ihren Särdn die 
Brautfuͤhrer, und die übrigen folgen mit ihren Ss 
bin. Nach der Trauung fällt die Braut mir’ ihren 
Verwandten über den Bräutigam her, und ihm einige 
Haare Auszureiffen; wogegen der Statefihind ihr 
zwar zu ſchuͤtzen ſucht, doch muß der Braͤutigam 
&iten, daß er aus der Kitche kommt, und wird vor 
den Weibern bis an die Kirchthuͤre verfolgt. Dben 
an ber Hochzeittafel ſitzt der Stareſchina, ihm zur 
Rechten die Braut zwiſchen den beyden Brautfuͤh⸗ 
tern, dann der Braut Stareſchina und ihre Gaͤſte; 
zur Linfen der Stelfvertreter, dann der Braͤutigam 
und. feine Hochzeitgäfte; alle’ Maͤnner mit dem Hut 
Auf dem Kopfe. Die erften drey Geſuͤndheiten bringt 
des Braͤutigams Starefdina dem andern Starefhina 
zu. Beym vierten Trunk wendet er fih an bidfen Mir 
den Worten: „Ich habe die Macht zu trinken auge 
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genug gehabt; num überlaffe ich fie dem Hausſta⸗ 
reſchina. Nachdem dieſer einige Trinkſpruͤche ausge⸗ 
bracht bat, winkt er dem erſten: „ich möchte gern 
mis bie, reden, aber beine Gaͤſte find. nicht ſtill.“ 

Diefer suft ſogleich: „ſeyd ſtill, ihr Unfrigen. Dieß 
thut auch der andre,gegen die Gaͤſte der Braut, und 
greift, wenn alles ruhig iſt, nach ſeinem Hut. Aber 
jener ruft ihm, zu: „Bedecke deinen ehrlichen Kopf! 
Der ‚ehrliche Mund weder.” Diefer hält daranf eine 
lange Iomplimentseiche Rebe, und trinkt dabey auf 
die Gefundheit bald dieſes, bald jenes großen Herrn. 
Der Brauts Vater erfcheint nicht. cher als nad) Tifche, 
wo, der Hausſtateſchina die. Meltern bittet, dem 
Brauıpaaz ihren Segen zu geben. Diefes kniet dabey 
anf; einem Teppich, die Geſichter gegen einander ges 
wandt ‚zu ihren Seiten die Braut⸗Aeltetn und des 
Dräufigams, Stareſchina. „Du mein Sohn,” ſpricht 
nun der Vater, „und du meine, Tochter, ich fegue 
euch „ und prophezeye auch, daß ihr werdet Kindes⸗ 
kinder, ſehn bis ins vierte Glied. Die umſtehenden 
Zeugen ufen aus: „Unſerm Bruder, unfrer Braut 
wird allerley Getreide wohl gerathen! Die Engel 
find aufgeſtauden, und haben gerufen: Amen f 
Amen], Der. Bater: „Sie werden. des. Getteides 
ſo viel belommen, daß es ihnen an Raum fehlen 
wird, et aufzubemahren.”, Dann ſegnet .er auf die⸗ 
ſelhe Art ihren Weinbau, iht Rindvieh und ihre Bie⸗ 
aenzucht. Und jedes Mahl wiederholen die Gäfte den 
etſten Ausruf. Hierauf zermalmer der Starefchina 
einen Broſkuchen auf dem Kopfe des Bräutigamb 
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mit den Worten: „Alles gute Zeit! die gegenmärs 
tige die befte!” Jever Anweſende ruft: Amen! 
Amen! und wiederholt diefelbe Zeremonie bey feinem 
Nachbar. In des Bräutigamd Haus wird die Braut 
bloß von feinen Gäften begleitet, Bey ihrer Ankunft 
por der Hausthuͤre fagt der Starefchina zu des Braͤu⸗ 
tigams Mutter oder ihrer Stellvertreterinn: ,, Wir 
haben eine gute, fromme und ehrliche Dirne berges 
bracht. Wenn ihr fie annehmen wollt, fo wird fie 
in euren Haufe alle Dienfte fleißig verrichten.” Jene 
. reicht der Braut einen Wiſchlappen, den die Braut 
ben dem andern Zipfel anfaßt, und fo wird fie von 
jener ind Haus gezogen, wo man die Braut bald 
auf einen Stuhl fegt, und ihr einen Heinen Zungen 
auf den Scheoß legt. Sie thut dabey, ald wollte fie 
ihn faugen. Hierauf reicht ihr eine Frau eine Fleine 
mie Honig beftrichne Pogatſche in den Mund, wo» 
von fie dem Bräutigam und den übrigen Gaften 
etwas ‚gibt. Bey dem: Abenveffen erfcheint die Koͤ⸗ 
chinn mit einem Topf Wein, und-trinkt dem Stare= 
fhina der Braut auf die Gefundheit des jüngen 
Paares zu. Auf diefe Gefundheit muß jeder Gajt den 
vollen Topf leeren. Nach der Mahlzeit führt man das 
Brautpaar zu Bette, und eine Stunde darauf bringt 
man ihnen auf das Bette eine gebratene Henne, 
vielleicht als Bild der Fruchtbarkeit; beyde effen 
davon. Den folgenden Morgen gibt man der Braut 
einen Befen in die Hand. Wenn fie aber damir kehrt, 
wirft des Braͤutigams Mutter den weggefegten Staub 
ihr wieder vor, um fie zu hindern, oder vielmehr 
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um ihr bildlich. die Geduld, bey künftigen Hinbernif- 
fen in ihrer Wirthſchaft zu, empfehlen. Indeß ftehen 
die Braurführer der jungen Fran bey, und halten 
‚ die Muster zurüd., Daun geht.die Gefellihaft. zum 
Waſſer, man nimmt Brot, Kafe und Mein mit, 
und, gibt, ber Braut, e eine Butte auf. den Rüden. 
‚Hier redet ber. Stateſchina dad Waſſer ans „Guten 
Tag, du Waſſer Jordan, daß du Gott und den hei⸗ 
ligen Johann getauft haſt. Ich habe dir dieſe Braut 
‚augeführt, daß du fie bedienen und rein halten ſollſt.“ 
‚Dann, wirft er einige, Stückchen Brot und Kaͤſe in 
das, Waſſer, und gießt ein wenig Wein hinein. Das 
uͤbrige genießt die Geſellſchaft. Man gießt Waſſer 
„in den Topf der Braut, welches die Brautführer 
wieder ausgießen. Nun geht man zum Zanze, aber 
j nung das Brautpaar und die unverheirarheten Manns» 
perfonen nehmen Theil daran. Sie faffen babey den 
Zipfel eined Tuches, und fpringen nad dem Schalle 
einer doppelten Pfeife herum. Der Hornbläfer aber, 
der Zahnenträger und die Starefhinas fehen nur zu. 
‚Das 8. ögit, dauert drey bis vier Tage, und fein Befchluß 
wird Dadurch | den Gaͤſten angezeigt, daß der Bräutis 

gam an einen Brotkuchen gibt, und für. die ihm 
erzengte re dantt. Bey der Hochzeit einer verwit⸗ 
weten Perf | ommen Alte, und Junge des Nachts 
6 "oft, mit einer Klappermufit vor das Haus, bis fie 
‚einen Trunf erhalten. Wird ihnen diejer verweigert, 
op dürfen fie ihr für drey Kronen an Werthe nehmen, 
| Auch die So heer reihen der Braut, wenn 
man Me e aus'dem väterlichen Haufe begleitet, um 
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fie in ihre neue Wohnung zu führen, noch einen 
Trunt Wein. Sie trinkt ihn dem Bräutigam zu, 
wirft aber, nachdem fie ‚getrunfen hat, den Krug 
rücwärts über den Kopf. Kommt fie an des Bräuti- 
game Haus, fo überreicht deffen Mutter ihr wieder 
einen Trunf, und wirft einen Ducaten hinein, Beym 
Schlafengehn flechten Braut und Bräutigam, jedes 
fi einen Haarzopf auf. Wer nun zuerft damit fertig 
ift, von deſſen Gefchlecht, fagt man, werde das erfte 
‚Kind ſeyn. Der Bräutigam wirft, wenn er fich ins 
Bette legt, feine Schuhe über den Kopf zuräd. 
Kehren fie die Spigen gegen die Wand, fo prophes 
zeyt man den frühern Tod des Mannes; im Gegen 
fall gilt der Frau die üble Vorbedeutung. 

Sonft mußte der Kroate feine Braut meift ihren 
eltern theuer ablaufen. Jetzt ift dieß zwar verbos . 
then, doch fordert man bisweilen dafür Gefchenfe an 
hundert Gulden werth. Daher find in manchem 
‚Haufe drey bis vier Männer unverheirdthet. Ein 
Kroate trägt feine Bewerbung gewöhnlich Freytags 
vor, den Sonnabend erwartet er ſchon die Antwort, 
und hat er das Jawort erhalten, fo erfcheint er oft 
fhon den Sonntag mit einer Fahne, oder in deren Er⸗ 
mangelung, mit einem großen Schnupftuche an eingr 
Stange, vor der, Braut Thüre, um fie zur Kirche zu 
‚führen. Der Fahnenträger (Saßtaunik), muß die Zah« 
ne fehr hüten oder bewachen laffen, weil ihre Entwene - 
dung für eine große Befchimpfung des jungen Paa⸗ 
res gehalten wird. Den Abend vor dem Hochzeittage 
seitet der Bräutigam von feinen Freunden (Spati) 
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und morgenden Gäften begleitet, zur Braut, um 
mit der Brautjungfer (Drufpiza)! den Brautkranz 
zu flechten, wobey fie oft ihre Gewehre abfeuern. 
Bey dem Trauungdzuge felbft folgt im Gebirge, wo 
die Haufer weit von einander entfernt find, zuletzt 
ein Pferd, welches mit Speiſe und Trank beladen 
ift, denn im diefem Fall macht der Zug mehrmahls 
Halt, um einen Jubiß zu nehmen, ja dieß geſchieht 
zuleßt noch vor dem Haufe der Braut, nachdem ihr 
einer der Gaͤſte ein Tuch überreicht hat, welches fie 
gewöhnlich wieder dem -Starefchina verehrt. Sind 
nun. die Reiter abgeftiegen, fo fiedt eine Krauzjung⸗ 
fer noch vor dem Haufe einen befränzten Apfel dem 
Sajtevnif auf die Spitze der Fahne. Das Brautz 
paar empfängt dann knieend den väterlichen Segen 
und gute Lehren für feinen künftigen Stand. In 
einigen Gebirgsgegenden verhuͤllt man dann der 
Braut das Geſicht, und der Zug geht mit Muſik in 
die Kirche. Vielleicht ſchreibt dieſe Sitte des Ver⸗ 
ſchleyerns ſich aus den alten Zeiten her, wo die 
Braͤute noch geraubt wurden, und man dadurch ihr 
Die Gegend, nach welcher man fie entführte, zu vers 
bergen fuchte, um ihre Ruͤckkehr zu verhindern. Die 
Braut reitet, wie bie übrigen, Doch allein auf einem 
Pferde, indeß die Kranziungfern hinter den Männern 
auffigen. Bey der Trauung erfcheint die Braut ent⸗ 
ſchleyert. Nach derſelben reitet der Zug zu dem Haufe 

des Bräutigams. Hier wirft, an manchen Orten, 

die Braut Nüffe und Feigen auf das Dach, nach 

einem —— ARE wodurch man das Haus 
a 
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vor Feuer zu bewahren wäahnte, indem man dem 
Tſchernibog dieſes Opfer brachte. Ju andern Gegen⸗ 
den, vorzüglich im Kuͤſtenlande, wirft. die Braut 
auch Hafelnüffe und Mandeln unter die Iufchauer, 
wodurd auf den Fünftigen Hausſegen hingedeutet 
wird. Nach dem Schmaufe, wobey ganze gebratene 
Schweine, Ziegen, Schafe ıc. aufgetragen werden, 
wird die Mirgift in dad Haus gebracht; dann das 
Kolo getanzt bis zum Abendeſſen. Das Geſchlecht 
des erfien Kindes errathen fie durch das Haarauf- 
flechten wie die Gotſcheer. Wenn der Bräutigam 
der Braut Schuh und Strümpfe ausgezogen hat, 
hebt er, den fie nun ihren Held (Junak) nennt, 
‚mit der Spige des Saͤbels ihr den Kranz ab, und 
fpießt ihn damit an die Dede. Wenn fie zu Berte 
find, bringt der Dever (Brautführer) ihnen einen 
großen Everkuchen, den fie im Bette verzehren 
muͤſſen. Endlich wirft er ſich über fle, und drüdt 
and wälzt fie aus aller Macht, Sa er balt es für 
eine Ehre, wenn ſich dad Brautpaar beſchwert, daß 
er ed fehr grob gemacht habe. Reiche und Vornehme 
laſſen Wettrennen anftellen, und. theilen Preife ans. 
- :Die reihen Morlaken bewerben. fich gern um 
ein Mädchen aus einer Familie, die viel tapfre Leute 
aufzuweifen hat. Der Vater oder ein Better des 
Brautigamd begibt fich in diefer Abſicht in ein fol- 
ed Haus oft an einem entfernten Orte, und wählt 
aus den: ihm vorgeſtellten Mädchen gewöhnlich die 
ältere. Selten wird die verlangte Braut abgefchlas 
gen, felbft auch wenn ein Armer um die Tochter 
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eines Reichen, ober ein Knecht um. bie Erbinn feines 
Heren anhält. Die Braut erhalt von ihrem Water 
feine Mitgift ald Kleider und eine Kuh. Bey der 
Verſammlung beyder Familien zur Hochzeitfeyer, 
wird einer zum Starißvat (Hochzeitvater) erwählt, 
Zwey Zünglinge umgeben ſtets die Braut; ein -an- 
drer Gaft forget für Mebergabe der: Ausftellung ; ein 
andrer ift Mundfcheuf. Ein andrer trägt ald Chia⸗ 
vus (Zeremonienmeifter) einen Zeremonienftab, er bes 
flimmt den Rang der Pläße, führt den Zug an, und 
begleitet alle diefe WVerrichtungen mit Gefängen, 
worin der ehemahligen Goͤtzen der Morlaken Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht. Zwey Gaͤſte tragen Fahnen. Zur 
Trauung reitet die Braut verſchleyert und befränzt, 
mit den Zeugen, welche ihre Hüte mit einem Bufche 
von: Pfanfedern gefhmüdt, und mit Säbeln und 
Schießgewehr ſich verfehn: haben , deffen Abfenerung 
bey der Rückkehr aus der Kirche fie mit wilden Ju⸗ 
belgeſchrey begleiten. Auch in der Kirche bleibt die 
Braut verfchleyert. Bey dem Hochzeitmahl, welches 
bey der Braut oder beym Bräutigam gehalten wird, 
überläßt man fih ganz det Eß⸗ und Trinkluſt. Die 
Ordnung ihrer Schüffeln ift der unfrigen grade entges 
gen; denn mit Kafe und. Obft faͤugt man an, und 
die Suppe ifl das letzte. Nach dem Effen mwirb ges 
tanzt, gefungen, gefpielt. Abends führt einer der 
Gaͤſte die Braut zu Bette, und loͤst ihr den Gürtel 
ab; darauf Heiden Braut und Bräutigam einander 
. aus. Erft wenn fie entkleidet find, geht der Gaſt ab, 
bleibt an der Thüre ſtehn, und auf. ein gegebenes 


166 | 

Zeichen des Braͤutigams loͤſt er eine Piſtole, welches 
von andern Gäften erwiedert wird. - Glaubt der 
Bräutigam aber eine unangenehme Entdeckung zu 
machen, fo hören alle Feyerlichkeiten auf. Souſt 
dauern fie biöweilen acht Tage und länger, even 
Morgen bringt die junge Frau ihren Gaͤſten Waſſer 
zum Waſchen, und jeder wirft ihr dafuͤr ein Geſchenk 
in das Becken. Auch darf ſie ihnen von ihren Sachen 
verſtecken was ſie will, und ſie loͤſen alles fuͤr eine 
Summe aus, die von der Geſellſchaft beſtimmt wird. 
Außer dieſem erhaͤlt die Braut von jedem Gaſt ein 
Geſchenk, wogegen ſie am letzten Hochzeittage auch 
allerhand Kleinigkeiten an die Geſellſchaft verſchenkt. 
Bey dieſen Feſten ſpielt der Zeremoniemeiſter zugleich 
die Rolle des Luſtigmachers. 
Auf der Inſel Pag o geben die Aeltern der Braut 


ſich gegen den Braͤutigam, der ſie nun mitnehmen 


will, den Schein, als machten ſie den letzten Ver⸗ 
ſuch ihn abzuſchrecken, indem ſie etwa zu ihm ſagen: 
Weil du ſie denn durchaus haben willſt, ſo wiſſe, 
daß ſie ein nichtswuͤrdiges Geſchoͤpf, eigenſinnig, 
boßhaft u. dgl. iſt. Der Bräutigam thut als glaube 
er.ed, und droht der Braut: O wenn du fo bift, fo 
will ich dich ſchon zurecht bringen, Zugleich gibt 
er ihr einige Heine Rippenftöge und dergleichen. 
Ale Parteyen wiffen indeß fehr wohl, daß biefe 
bergebrachte Sitte nur eine Maske iſt. Gewiß fol 
auch Dadurch dad Brautpaar an die Abhangigkeit 
der Frau von ihrem Gatten erinnert werden, Eine 
ähnliche Lehre Liegt in der Sitte auf: der Juſel Zla⸗ 
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rine, baß der Braut, wenn fie von der Trauung 
kommt, von dem Aelteſten der Kranz vom Kopf mit 
dem Säbel gehauen wird. 

Obgleich oft eine Morlakinn — wird, ſo 
geſchieht es doch gewoͤhnlich mit ihrem guten Willen, 
weil fie dadurch am erſten von ihren übrigen Freyern, 
von denen fie auch wohl Geſchenke als Unterpfaud 
der Verbindung erhalten hat, ſich losmachen Kann. 
Diefe Mädchen find fo ſtandhaft, daß nicht leicht 
ein gewaltſamer Entfuͤhrer ſeinen — erreichen 
moͤchte. 

Auch die Heirathögebräuche der Albanier, wie 
der Kofafen ihre, haben offenbare Beziehung auf 
die alte Sitte diefer Völfer, die Bräute zu rauben;. 
daher läßt es fich erklären, daß fie bey diefen Feften 
bewaffnet erfcheinen, ihre Gewehre oft abbrennen, und 
die Braut ganz verhüllt ift. Auch wird diefer lär: 
mende Zug durch die Straßen mit Geſang begleitet. 
Bey den Kroaten mußte nach dem Bericht des Dom 
herren von Vukaßowitſch, der Bräutigam feine 
Braut von ihren Aeltern erfaufen. Zum Zeichen des 
seichloflenen Vereins ſchenkte er alddann der Braut 
einen Siebzehner oder einen friſchen Apfel. Waren 
die Aeltern nicht auf dem Wege ber Güte zur Eins 
villigung zu bringen, fo ließ fich die Geliebte von 
dem Brautigam entführen, und jene fahn fich dann 
genöthigr es zugugeben, was fie nicht mehr hindern 
konnten. et aber werben bergleichen Entführun:> 
gen von den Gerichten fireng BR und find daher 
fehr felten. 
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In Corfu werden alle Heirathen der Eingebornen 
nur von den Aeltern gefchloffen. Nachdem die Trauz 
ung im Haufe der Braut gefchehn ift, geht der Hoch« 
zeitszug mit Mufif in das Haus des Braͤutigams. 
Nach gluͤcklich vollzogner Ehe gibt er durch Abbren⸗ 
nung einer Pifole feinen Freunden davon Nachricht „ 
welche ſich zur Unterfuchung des Brauthandeld den 
folgenden Morgen bey ihm einfinden, Erwiedert die 
Braut die Zärtlichkeit ihres Gatten, fo verbrennt 
er einige Haare non ihr mit einem Febendigen Hahn 
unter gewiffen Formeln im Badofen, in der Meia 
nung, zugleich Dadurd ihre Neigung zu entzünden. 

Die Illyrier, befonders im Sichelburgiſchen, 
pflegten fonft ihre Kinder erfi wenn fie erwachſen 
waren, zur Laufe zu führen. Gewöhnlich Taden fie 
mehrere Gevattern dazu ein. Iſt in Unterfraim 
ein Anabe geboren , fo werden zwey Gerattern und: 
eine Gevatterinn gebethen, zu einem Maͤdchen aber 
ein maͤnnlicher und zwey weibliche Pathen. 

Auch die Beerdigungsgebraͤuche dieſer 
Voͤlker zeugen von dem hohen Alter derſelben. 

Die Morlaken in Dalmazien und Iſtrien 
laſſen am Sarge ihrer Freunde durch Klagefrauen 
Lieder ſingen, und thun verſchiedne Anreden an 
den Todten, indem ſie auf ewig von ihm — 
nehmen. 

Die Kroaten eilen bald nach dem Tode eines Ver⸗ 
wandten mit allen Glocken laͤuten zu laſſen, in der 
Meinung dadurch die Seele aus dem Fegfeuer und 
an den Ort ihrer Beſtimmung zu befoͤrdern. Sogleich 
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waſchen ſie den Leichnam, kleiden ihn an, und legen 
ihn auf ein Bett. Man gibt ihm ein Kreuz in die 
Hand und legt feine Waffen, Tabakspfeife und Ta⸗ 
baf zu feinen Füßen, Bey der Beerdigung Füßen und 
beweinen fie ihn, der Hausvater oder ein Freund 
haͤlt ihm eine Standrede, und die übrigen rühmen 
dann im einem Mäglichen Ton feine Heldenthaten 
und Tugenden. Gin Klageweib ſtimmt hierauf ein 
Krauerlied an, worin fie des Verftorbnen Verdienſte 
preift, und die ganze Verfamminng beulend und 
haͤnderingend wiederholt. Diefe Trauergefange wer« 
den ein ganzes Fahr fonntäglich an dem Grabe dei 
Berftorbnen wiederholt, 

Herr Rohrer, dem wir fehr genaue. — 
von allen im oͤſterreichiſchen Gebiet nach ſeinem vor⸗ 
mahligen Umfange, befindlichen Voͤlkern verdanken, 
beſchreibt uns eine ſolche Feyer bey den Graͤnzern: 
Die Kameraden des Verſtorbnen klagten laut an 
deſſen Sarge, und richteten folgende Rede an ihn: 
„Kamerad, warum willſt du nicht laͤnger mit uns 
marfchiren ? Wir hatten dich fo lieb! Deine Gattinn 
würde dir, wenn du bey und geblieben wäreft, um 
den Hals gefallen fenn, und du hätteft gefehn, wie 
beine einen Kinder Iächelnd deine Füße umklammer⸗ 
ten. Nun werben fie weinen! Was halt dich ab, 
bey. und zu bleiben ? du guter Menſch! — Weil du; 
nun aber die Freundſchaft der Seligen der unfrigen 
vorziehſt, fo grüße von uns den Bruder Joan! dank: 
ihm für feine. Kameradſchaft. Vergiß auch nicht, 
ben Feldwebel Radivojevitſch. Dank ihm für feine 
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Tapferkeit und Liebe.” Der illyriſche Feldpater bes 
ſchloß dieſe Feyer mit einigen Gebethen und kurzen 
ernſten kraͤftigen Betrachtungen. Nach der Beerdigung 
wird ſie ben Tage (daher Sedmina) lang im Trauer⸗ 
hauſe auf Koſten des Hausvaters der Verwandten und 
Freunde geſchmauſt, wozu der Wein aus Dalmazien 
oft fchon herbey geſchafft wird, indem der Sterbende 
mit dem Tode kaͤmpft. 

Noch eine Beihreibung einer ſlowakiſchen 
Zodtenfeyer nach demfelben Schriftfteller. Ein Klas 
geweib fang, an ber Leiche eined Bauers knieend, 
‚in immer höhern Diskanttoͤnen, die fie oft durch 
eine fchnelle Kadenz in tiefern Könen unterbrach, 
ald raubte der Schmerz ihr den Athem. Folgendes 
war der Inhalt ihrer Klagen: „Du hatteſt, o Fürge! 
noch Mehl und Erbfen im Haufe, im Stall zwey 
milchreiche Kühe, ein flattliches Pferd und ein eins 
jähriges Fuͤllen, dad einen fehönen Nachwuchs ver⸗ 
ſpricht! Willſt du wirklich Haus und Hof und die 
Deinen verlaffen, welche dir anhingen, wie der Thau 
der Blume, die Ranken dem Weinſtocke, die Huͤhn⸗ 
hen der Henne? — Doc wir fehen, daß du bie 
Gemeinfchaft der Engel, Apoftel und Blutzeugen 
ber unfrigen vorziehft. O bethe für und, daß wir 
auch dorthin dir folgen fönnen, wo du unn unauss 
ſprechlich gluͤcklich biſt. Hierauf riffen die anwefens 
den Stowalinnen ihren Rosmarin vom Kopf und 
Buſen, und legten ihn auf das Grab. Sie geben 
auch wohl dem Verſtorbnen gekochtes Muß in den 
Mund, gießen ihm Waffer über den Kopf, und 
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umhuͤllen feine Füße. Die Rußjnaken in der Buko⸗ 
wine und Marmaroſch geben ſogar dem Verſtorbnen 
eine Flaſche guten Branntwein oder alten Rn mit 
im den Sarg, 

Eine ‚Ahntiche Sitte herrfcht um Laybach und in 
dem Krainer Gebirge, wo, wenn einer-in der 
Faſtenzeit ftirbt, man auf fein Grab Brot und Schin> 
ten oder andres Fleiſch trägt. Doch wird ed unter 
die gegenwärtigen Verwandten audgetheilt, damit 
fie für die Seele ded Verftorbnen bethen. Diefe Sitte 
heißt: die Todten aus den Faften — (is 
pofia vseti). 

Der Aberglaube verleitet bisweilen die M — 
ten ihre Leichen zu verſtuͤmmeln. Um zu verhindern, 
daß der Verſtorbne nicht als Vampir wieder erſcheine, 
und den Kindern dad Blut ausſauge, ſchneiden fie 
dem Leichnam die Kniefehle eutzwey, brennen ihm 
mit einem glühenden Eifen gewifle Züge in die Haut, 
und ſchlagen ihm Nägel oder Nadeln in gewiffe 
Theile; wobey gemifle Formeln von den Zauberern 
gefprochen werden, Manche Sterbende verlangen 
ſogar, aus Furcht fie möchten ald Vampir den Mens 
hen plagen, daß man obige Operazionen mit ihrer 
Leiche vornehme. Daß hier noch Geifter erfcheinen, 
und Druden und Hexen ſpucken, laͤßt ſich leicht den⸗ 
ten. Vor der Beerdigung wird der Verſtorbne ſchon 
von der Familie nicht ſowohl beweint als vielmehr 
beheult. Diefes Heulen erhebt ſich bid zum Gefchrey, 

wenn ber Pfarrer die Leiche abholt. Man ruft dem 
Todten den Testen Abfchied in die Ohren, und gibt 
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ihn Grüße und andre Aufträge an bie vor ihm vere 
ftorbnen Freunde mit, Dann bedeckt man ihm: mit 
“ einem weißen QTuche und trägt ihn in die Kirche. 
Hier erheben die Berwandten und Klageweiber ihr 


Gefchrey aufs neue, und rühmen in ihren Gefängen. 


das Leben und ‚die Thaten des Verblichnen. Nach 
der Einfeharrung kehrt ber ganze Zug im dad-Trauers 
haus, and ſchmauſet umd zecht und bethet! Als Zei⸗ 
chen der Trauer tragen die Maͤnner blaue oder vio⸗ 
letbraune Muͤtzen, und laſſen den Bart wachſen. Die 
Weiber binden blaue oder ſchwarze Tuͤcher um den 
Kopf, und unterziehn alles Rothe an ihrem Anzuge 
mit ſchwarzem Zeuge. Ein Jahr lang beſuchen die 
Weiber wenigſtens alle Feyertage das Grab, benetzen 
es mit ihren Thraͤnen, und beſtreuen es mit Blumen 
und wohlriechenden Kraͤutern. Singend und zwar 
in einem klaͤglichen Tone erkundigen fie ſich bey. dem 
Zodten um Nachrichten aus der andern Welt, und. 
thun andre oft feltfame ‚Fragen an: ihn. Haben fie 
einmahl ein Hinderniß gehabt diefen Befuch zu ma⸗ 
chen, fo geben fie dem Todten diefes umfländlich 
an, und entſchuldigen fich wegen der Unterlaffung 
ihrer. Pflicht. Oft ſtimmen in diefe Befänge ber Weis 
ber die fie begleitenden noch ungeübten Mädchen ein, 
wodurch ihr Effekt noch Fläglicher wird. - 

Die US koken nöthigen ihre auf den Tod — 
ken ſich ſelbſt noch zu waſchen, damit ſie nach ihrem 
Abſcheiden vor Gott rein erſcheinen. Sie erzaͤhlen 
ihm, die Enkel wuͤrden ſeine Waffen, Kleider, 
Pferde, Schafe, Ziegen und Beute vorantragen, 
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und ſie ruͤhmen ſeine Tapferkeit, die ihm einen un⸗ 
ſterblichen Nachruhm erworben habe. Sie begraben 
die Leiche an dem erſten beſten Ort, und legen ein 
Stuͤckchen Brot und eine Heine Münze-dazu. Mit 
einem ſchweren Steine bedecken fie.den Kopf und 
:die Füße des Todten. Zuletzt Inffen fie Meffen für 
ihm leſen. Iſt ein Kind geftorben, fo trägt die Muts 
ser es in der Wiege auf. dem Kopfe zur Grabesftätte, 
Bey dem Einfcharren der Fleinen Leiche. fängt die 
Mutter an, auf den Tod mächtig zu fhimpfen, daß 
er ihr. dad Kind genommen, aus. dem ein großer 
Held hätte werben koͤnnen, und fchließt endlich etwa 
wit folgenden Worten: „Du grimmiger, ungeftals 
ter, wüfter, haͤßlicher, gräßlicher, unerfättlicher Tod ! 
haft du mir dad Kind genommen, und gefreflen: ey 
ſo haſt du bier auch noch die Wiege dazu; ſtopfe 
damit dein Maul, daß dir alle Zahne. abbrechen 
mögen!” Hierauf wird die Wiege auf das Grab 
geworfen und in Stüden zerfchlagen. | 

Auch die Liburnier beftellen Klageweiber, wels 


chhe bey einer Leiche heulen, und die Thaten des Ver⸗ 


ſtorbnen ruhmen mäffen. Nach. geendigter Beerdi⸗ 
gung wird gefhmauft und gezecht. Bey St. Veit 
am Flaum (Fiume, flav. Reka) dauern die Todtens 
ſchmaͤuſe oft acht Tage vom frühen Morgen an. | 
Ju mehreren Gegenden Iſtriens empfängt die 
von, der Beerdigung zurüdkehrenden Begleiter ein 
altes Weib mit einem glühenden Brand. Man gießt 
Waſſer auf denfelben, mit welchem die Anweſenden 
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ſich wafchen, ehe ſie ſich beym Trauermahl wohl 
ſeyn laſſen. 

In den albaniſchen Staͤdten werden alle Leihen | 
‘in Grüfre beygeſetzt. 

Die Korfioten beerdigen ihre Todten faft ehe 
diefe Kalt geworden find. Die Weiber raufen fi uns 
ter größtem Gefchrey die Haare aus, rufen die Todten 
beym Nahmen, und überhäufen ihn mir Vorwürfen, 
daß er fein Haus, feine Kinder und Freunde veriaffe. 
Hinter der Leiche drein wirft man alles irdıre Gefäße 
aus dem Haufe auf die Straße. Vor jedem Haufe, 
wo der Zug vorbey geht, wird Waſſer gefprengt. In 
der Kirche wird, nad griechiſcher Sitte, der Sarg 
geoͤffnet, und nach der Todtenmeffe treten alle Ver⸗ 
wandte und Freunde zur Leiche Abfchied zu nehmen, 
woben fie ihm Mund, Nafe, Augen und Obren 
fügen, und in dieſe flüftern, Man trauert um die 
naͤchſten Verwandten ein ganzes Fahr, während defs 
- fen die ſchlechteſten, ſchmutzigſten Kleider getragen, 
und Fein Hemde gewechfelt wird. Alles, ſelbſt das 
Hemde ift ſchwarz. Alle Vierteljahr trägt man Brot, 
Kuchen, Wein und Oehl zum Grabe, und bittet den 
Verſtorbnen, fich deren zu bedienen, | | 

Wenndein Kauf unter den Krainern gemacht 
iſt, fo zieht der eine feinen Pelz aus, und läßt den 
Gegner darauf fchlagen. Nach diefer Zeremonie ift 
ber gefchloßne Handel fo ficher und heilig, wie -_ 
einen Eid befefligt. 

An vielen Orten Krains fommen im Winter die 
Madden Abends zum Spinnen in ein Haus 
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zufammen, wobey bie Juͤnglinge ſich auch einfinden 
um zu tanzen. Doc) damit die Arbeit dabey nicht . 
verfäumt werde, fo tanzt ein Paar nach dem andern 
feinen Reigen, indeß die übrigen fpinnen, Erft nach 
Mitternacht trennt man ſich, wo denn jedes Mäds 
hen von feinem Geliebten nach Haufe begleitet wird, 
Zum Beſchluß diefer Spinnabende wird am Faſten⸗ 
montag ein gemeinſchaftlicher Tanz gehalten, welcher 
das Zerreißen des Gefpinnfled (preis ras der 6) 
genannt wird, 

Segen alte Jungfern find die Wippacher ſehr 
ungalant. Wenn die Zunggefelleit erfahren, daß ein 
Märchen in das dreppigfte Jahr geht; fo muß fie 
fih mit ihnen vergleichen oder den Bloch ziehn, das 
heißt: fie binden ihr am Aſchermittwoche eine Haus⸗ 
oder Stubenthuͤre auf den Ruͤcken, die ſie tragen muß. 

Auch unter den Morlaken kuͤßen beyde Ge⸗ 
ſchlechter Alt und Jung einander oͤffentlich, beſonders 
an Feſttagen auf den Straßen, an den Kirchthuͤren, 
wo fie einander nur begegnen, ſo daß man ſie dann 
alle fuͤr eine einzige Familie halten ſollte. Eine junge 
Frau muß im erfien Jahre ihres Eheſtandes alle 
ihre Verwandten kuͤßen, ſo eft ſie ihnen begegnet. 

Die Zuſammenkuͤnfte, welche ſie zu ihrem Vergnüs 
gen beränftalten, gefchehn gewöhnlich in Häufern, 
wo viele Mädchen find. Shre liebfte Unterhaltung 
ift der Geſang. Ein Sänger, der fich ſelbſt auf der 
Gußla, einem Inftrument mit einer einzigen Saite, 
die von Pferbehaaren zufammengedreht iſt, accoms 
pagnitt, befingt die Thaten ihrer alten Helden oder 
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andre tragiſche Vorfälle oder das Loos angefehner 
Iebender Perfonen, bald in einem befannten Liede, 
bald mit eignen aus dem Ötegereif gemachten. Vers 
fen, oft auch dialogiſch eingekleidet. Jene alten Lies 
der keunt jeder Morlake. Oft bört man einen Morla⸗ 
- ten auf feinem einfamen Wege in der Dunkelheit der 
Nacht ein folches Lied anftimmen, welches Versweiſe 
von einem andern, der auf einem entgegengefehten 
Berge dieſes Weges geht, wiederholt wird, fo daß 
diefer Wechfelgefang fo lange dauert, bis beyde Stim⸗ 
men durch die Treunung ihrer Pfade von einander 
entfernt werden. Der Ausdrud in diejen Liedern iſt 
oft ftark, und reißt fie zu Thränen und Seufzern hin, 
wozu der klaͤgliche Ton des Sängers vieleicht mehr 
wirft als der oft tragiſche Inhalt des Liedes. Jeder 
Vers beginat mit einem heulenden Dh oder Di! Die 
Worte felbft werden aber ohne Modulazion ſchnell 
hinter einander audgeftoffen, und die legte Siibe wird 
mit gedehntem immer höher fieigendem Ton erhoben. 
Auch die Morlakinnen fingen bey ihrer Arbeit oft bis 
Mitternacht. Außer der Gußla blafen fie zu ihren 
Liedern Histenflöten mit mehrern Röhren, Pfeifen 
(Piſchella genannt) und Dudelſacke (Duda). Diefe 
Werkzeuge bringen eine Muſik hervor, welche den 
Konzerten der Bärenführer ähnlich if. Selbft die 
hölzernen Engel in den alten ſlaviſchen Kirchen baben 
Dudelfäde in den Händen, Der Dudelfaf hat auch 
die Pandur verdrängt, die fonft Das Lieblingeinftrus 
ment des Graͤnzers war. Nächft der Sadpfeife bes 
dienen fi) die Slavonier der Geige und einer Leyer 
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mit vier bis ſechs Saiten, Dabey tanzen die Kroaten 
und Morlaten ihr wildes Kolo oder SKreistanz. 
Winner und Weiber, Arm in Arm gefchloffen, bes 
wegen fi) anfangs Iangfam im Kreiſe; bald veraͤu⸗ 
ders fich die Figur in eine Ellipfe, oder in ein Viereck, 
und wird immer belebter und murhwilliger bis zu 
ungeheuten Sprüngen und Verdrehungen aller ihrer 
Glieder, wobey nicht felten bey beyden Gefchlechtern 
auch die Kleider in große Unordnung gerathen, daß 
die Sittlichkeit beleidigt wird. Diefen angreifenden 
Tanz halten fie gleichwohl mit geringen Paufen 
viele Stunden lang aus, Ya fie lieben ihn fo leidens - 
ſchaftlich, daß felbft die Ermüdung von einer langen 
Meife oder Arbeit, fie nicht abhaͤlt, ihn zu tanzen, 

Doch auch ihre übrigen Spiele geben Beweife 
von ihrer Förperlichen Stärke und Gefchicklichkeit, 
als Weitrennen, Hohe Sprünge, dad Werfen eines 
dreyßig bis funfzig Pfund -fchweren Steins nach 
einem: Biele. In allen diefen Uebungen wetteifern fie 
. miteinander um. den Vorzug. Die Tſchitſchen find 
daher beſonders geſchickte Steinfchleiderer. 

Das größte geſellſchaftliche Vergnügen ift den 

Krainern dad Tanzen. Sie lieben es fo fehr, daß 
ſie in Ermangelung eines größern Platzes felbft im kaͤl⸗ 
teften Winter auf der Tenne tanzen; aber am Kirch» 
weihtage verfammeln fie ſich auf einem freyen Platz. 
Sie haben einen ausdruckvollen Tanz, Plep (d. i. 
Tanz) genannt. Das Mädchen ſcheint dabey den Taͤn⸗ 
‚zer zu fliehen, und wird von ihm verfolgt; fie eut⸗ 
wiſcht ihm mehrmahl, endlich wird fie von ihm feftges 
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halten, Laßt ihr Geſicht auf feine Achſel finfen, und 
ergibt fich. Es fcheint eine Vorftellung. des alt⸗ſlavi⸗ 
ſchen Maͤdchenraubs zu ſeyn, und wird. von den Ita⸗ 
lienern Schiava (d. i. flavifher Tanz) genannt, — 
Gewöhnlich werden bey den Taͤnzen der Krainer zwey 
Vortänzer gewählt, weichen von den ihmen folgenden 
Tänzern ihre Taͤnze fogar bezahlt werden. In Kaͤrn⸗ 
ten unterfcheiden fich die Vortänzerinnen durch ange 
ſtark mir Bandern durchflochtne Haarzöpfe. Haben 
jene. Vortänger mit ihren Mädchen die erften Tänze 
ganz allein gemacht, fo fordert der Baſſiſt mit gro: 
ßem Gefchrey die eingeladenen Tänzer des nächften 
“ Dorfes zum erſten „dzweyten und dritten Mahl zum 
Zauz auf, und. dann nad der Reihe die anwefenden 
ZJünglinge aus den übrigen benachbarten Dörfern 
unter berjelben Gerichtsbarkeit, Dann erft treten 
die eingebornen Taͤuzer auf. Zuleßt führen die Taͤn⸗ 
zer ihre Damen und die, Spielleute ind Wirthshaus 
um fie zu bewirthen. Auf die Ehre Vortänzerinn zu 
feyn, find an manchen Gegenden die Maͤdchen fo nei⸗ 
diſch, daß oft feine einzige den zweyten Tanz mit 
dem Vortaͤnzer machen will, und er dazu feine erſte 
Taͤnzerinn auffordern muß. 
Um Kraindurg und anderwärts müffen bey folchen 
Zuſammenkuͤnften zwey Tänzer erft von dem Ort⸗ 
; ſchafteherrn die Erlaubniß zum Tanz mit einem Dus 
katen erfaufen. Diefer. läßt dann öffentlich. bekannt 
machen, wer der erſte Käufer fey, und jeder Theils 
nehmer an diefem Vergnuͤgen muß ſich an diefen 
wenden. Man vergleicht fich dann mit ihm. Dabey 
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gehn die Einheimifchen ben Fremden vor. Gar nicht 
aufgefordert zu werden oder das lekte tanzende Paar 
zu feyn, wird für Schande’ gehalten. An andern 
Orten bezahlt man dem Gutsherrn nur diedrey erſten 

Taͤnze. Die Vortaͤnzer haben oft dabey die Sabel 
ausgezogen, und machen damit nad) dem Tanz auf 
den Fußboden ein Kreuz. Andre Tänzer ziehn wenigs 
ſtens nad) dem Tanz die Säbel heraus ‚,. werfen fie 
in die Höhe, fangen fie auf, und machen dann das 
Kreuz auf den Boden. Ju der Gegend von Veldes 
„ halten die Tänzer ihre Knittel in die Höhe. 
und ernft find die Tänze der Slavonier. 
Da in Krain der Hirfe ausgetreten, nicht ges 
droſchen wird, fo gibt diefe Arbeit Gelegenheit zu einem 
Feſt, das Hirfetreten genannt, Jeue Arbeit geſchieht 
des Nachts, und die jungen Leute verſammein ſich 
dazu mit Muſik, zu welcher ſie nach dem geſchehenen 
Austreten tanzen, Ju Unterkrain wird nicht alkin 
nad) dem Nirfetreren, fondern auch nach dem Flach s⸗ 
brechen ein Zanzchen gemacht, wozu die Knechte 
paarweife ihre ſelbſt verfertigten Hörner blaſen. 

Um eine reiche. Hirfeernte fich zu verfchaffen, füls 
len die Hifterreicher ihre Hofen mit Hirfe, und gehn 
an Oftern fo in die Kirche, wo fie nicht allein ſich 
feldft mit ihrem Hirfe in den Hofen, fondern auch 
Brot und Fleifch weihn laffen, und dann ſo ſchuell als 
moͤglich nach Hauſe eilen. 

In einigen Kirchen Iſtriens iſt es uͤblich, in der 

Kirche fuͤr mehrere Heiligen zugleich um Almoſen 
zu beiteln. Wiedemann ſah in Pirano fiebzehn Klin⸗ 
M2 
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gelbeutel zu dieſem Zweck für eben fo viel Heilige 
zu gleicher Zeit in der Kirche umhertragen, deren 
Gloͤckchen mit den Tangen mit großen metalinen Pfens 
nigen behangnen Rofenkränzen in den Händen beys 
ber Geſchlechter ein heil tönendes Konzert machten. 
Die Jagd, die Laudhaͤuſer und die Seefahrten 
find die Hauptunterhaftungen der Reichen. Jene ifk 
in ganz Iſtrien frey; denn es fehlt hier fo wenig an 
Wild ald an guten Vorftehhunden. Die Landhäufer 
(Sampagnen genannt) find für die Gefundheit der 
Weiber, die in der Stadt ſtets eingefperrt fiten, 
erwünfchter als für ihre Unterhaltung, da fie bier 
weder von ihren Erfern noch in der Kirche mit ihren 
Liebhabern liebäugeln können. Die Befuche der Frem⸗ 
den auf den Campagnen werden gern gefehn; man 
nimmt den Gaſt jehr wohl auf, und fucht ihn aufs 
befte zu unterhalten. Ihre einzigen und Lieblings: 
gegenflände, worüber fie ſchwatzen, find die Vorzuͤge 
“der Staliener in der Zeichentunft, Dichtlunft und 
Baufunft. Selten find fie von den Fortſchritten der 
Künfte und Wiffenfchaften in andern Ländern unters 
richtet. Die Srauenzimmer find noch unwiſſender. 
Die Barken, deren ſich die Wohlhabenden zu ihren 
Spazierfahrten bedienen, find überaus nett. Zu der 
fie gewöhnlich begleitenden Mufit ſtimmt das Schla⸗ 
gen der Ruder, dad Murmeln der Wellen und das 
leife Echo der Vorgebirge oft Iieblich harmonirend. 
Eine Reife nach Venedig , beſonders zur Karnevals⸗ 
zeit, machte fie überaus glüclich, und war dann der 
Gegenſtand ihrer Gefpräche für ein ganzes Jah. 
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Dergleichen Unterhaltungen von ihren Geereifen, 
Landzuͤgen, audgeflandnen Gefahren und bewielnen 
Heldenthaten find auch die Kieblingögefpräche der ges 
meinen Sfirier. In Pirano und an andern Orten 
serfemmeln fich die Wohlhabenden auf den Kaffeh⸗ 
haͤuſern, erzäblen fich ihre Abenteuer, fpielen Kar 
ten, Iefen fich ihre Sonette vor, oder befritteln die 
an den Wänden hängende gedruckten &edichte ihrer 
müßigen Abati. Gemeine Leute ergögen fih an 
Feyertagen im Freyen mit dem Burelle- und Mos 
ra:Spiel. In diefem erräth man die Zahl der von 
zwey Perfonen zugleich aufgehobnen Finger der rech⸗ 
. sen Hand. Jenes befteht darin, daß man feine Ku⸗ 
gel der zuerft geworfnen fo nahe als möglich zu brins 
gen fucht. | 

Zu Neumaͤrktl im Laybacher Kreife machen die Lehre 
Inge der vielen dafigen Nagel» und? Senſen⸗ 
fhmiede am Karfreytage mit ben Senfen, 
Sicheln und anderm eiferuen Gerärhe einen tollen 
Lärmen, indem fie mit Himmern oder großen Naͤ⸗ 
geln daran fihlagen, und auf den Straßen tobend 
herumziehn, indeß viele aͤltre Leute * im Branut⸗ 
we in berauſchen. 

Das Feſt des heiligen Veits wird zu Po» 
liza den 15. Junius unter andern auch dadurch ge⸗ 
feyert, daß man vor den Hütten Wachholderſtraͤucher 
und wohlriechende Kräuter verbrennt. 

Auf den Inſeln Lufina und Calamota verfammeln 
fh am Weibnahrsabende jede Familie um 
einen großen Tiſch, auf deflen Mitte eine Garbe 
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wobhlriechender Kräuter ſteht, von vollen Weinge⸗ 
fäßen umgeben. Zum Beihluß der Mahlzeit geht - 
dann ein großer Becher herum, aus welchem zur 
Ehre des MWeihnachtfefied getrunken, und zugleich bey 
jeder Gefundheit eine Nafete Iosgebrannt wird. Zus 
legt zünder man bie Garbe an, und verbrennt fie 
unter vielen Flintenſchuͤſſen. 

In Sebenico in Dalmazien wird zu Weihnachten 
jaͤhrlich von den Buͤrgern ein Koͤnig gewaͤhlt, 
deſſen Herrſchaft aber nur vierzehn Tage dauert. 
Selbſt der Bifchof und die weltlichen Behoͤrden muͤſ— 
fen ihm während diefer Zeit alle Ehre erweifen. Doch 
ift diefe Würde ſchon fo tief geſunken, daß jest nicht 
leicht ein Adlicher oder Vornehmer fie annimmt. 

. Die adlichen Raguſaner unter achtzehn Fahren 
halten eine Brüderfchaft, Druſhina genannt, mit 
eiguen Gebräuchen. Allgemein wird dort aber der 
Antritt eine® neuen Jahres mit bejondern Gefängen Ps 
die Kölede (Cälendae?) heiſſen, gefeyert. 

Sn vielen flavonifchen Gegenden wird am Weih— 
nachtsfeſt ein Spanferfel oder ein ganzes Schwein 
gebraten auf ven Tiſch gebracht. Der Grundherr und 
der Geiftliche erhalten einen Theil davon, Nach der 
Mahlzeit bieibt das Uebrige mit einer Flafche Rakia, 
Tag und Nacht auf dem Tiſch jtehn, Damit jeder fich 
davon abichneider koͤnne, wenn es ibm beliebr. 

Außer tiefen hohen Kirchfeften find die meiften 
Schmauſereyen nah der Ernte und Weinlefe; und 
auch bier hat jeder Fremde freyen Aalen , und ift 
jeder Gaſt willtommen, 
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Das Feſt des heiligen Biagio (Blaſius) wird in 
Raguſa Früh mit Gottesdienſt, Nachmittags aber _ 
mit Waffemübungen gefeyert. 
Der gemeine Albanier, befonders der Shupaner 
und Montenegriner läßt fein Weib und feine Töchter 
nicht in Betten fchlafen; fie müffen auf der Erde 
liegen. Bey Tiſche dürfen fie nicht mit den Männern 
effen, fondern müflen fie bedienen. Ya der vorneh⸗ 
mere Tatholifche Aaufmann- halt feine Frauenzimmer 
unter dem härteften Drude. Man findet bier weder 
häusliche Geſelligkeit, noch öffentliche gefellfchaftliche 
Unterhaltungen; beyde Gefchlechter leben ganz abge⸗ 
ſondert von einander. Auch dem vornehmften Frems 
den oder Beamten koſtet ed große Mühe, Zutritt in 
einem Haufe zu erhalten, Die Kirche ift der einzige 
Öffentliche Ort, wo das Frauenzimmer erfcheinen darf. 
Mird ein Vornehmer von einem andern befucht, fo 
wird er bey feiner Ankunft und Entfernung mit meh⸗ 
rern Schüflen aus den vor dem Haufe aufgepflanz- 
ten Böllern oder von den Schiffen begrüßt. In der 
Faſtnachtszeit allein beluftigen die Städter ſich mit 
Taͤnzen und Bermummungen, aber in den Rommus 
nitäten weiß man nichts davon. Bey den Hochzeiten 
der Vornehmen herrfcht Weberfluß und Unmäpigfeit 
im Effen und Trinken. Bey den Gemeinen find die 
aiten bier allgemein üblichen und oben befchriebnen 
laͤrmenden Gebräuche üblich, und nur bey diefen Ges 
legenheiten tanzen die Mädchen im Freyen, wobey 
fie fich mit willkuͤhrlichen Schritten in Halbkreiſen 
Ä einfoͤrmig bewegen, und Lieder ſingen. 
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I) Gewerbe der Einwohner. 


Die Mannigfaltigkeit und Bolllommenheit der 
englifchen Fabriken und Manufalturen, darf man bey 
biefen Völkern und im ihrer Lage, freylich nicht ers 
warten. Der von Geburt an zum Soldaten beflimmre 
Suͤdkroate (Granger) ſcheint feine nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe eher durch Ackerbau und Viehzucht befrie⸗ 
digen zu können, als durch Handwerkäarbeiten ; denn 
die ſechs Regimentsgebiete hatten im %. 1803 nur 
60 Echufler und Opankenmacher, 42 Schneider, 
17 Buͤchſenmacher, So Maurer, 28 Zimmerlente; 
aber 135 Hufſchmiede. Zeng dagegen hatte 230 
Handwerker und Künftler, Perrinja 328, Koftainis 
ga 109 und Carlobago 43. Der Krainer ift geneig⸗ 
ter und geſchickter zur erfien Bearbeitung der Erze, 
denn er treibt den Bergbau mit Liebe und Vortheil. 
Hundert taufend Rrainer wenigftens finden ihren Un: 
terhalt bey Manufafturen und andern Gewerben, und 
über zehn taufend beym Bergbau und durch einige 
andere Kunfterzeugniffe aus mineralifchen Stoffen. 
Nicht allein die alte Gefchichte fagt uns, daß die 
' Römer ihr Eifen und ihren Stahl aus Krain, fo 
wie aus Kärnten erhielten, fondern man findet in 
Eifnern (fl. Shelefnite) und andern Orten Spuren 
von einem fehr frühen Bergbau. Fa Homer ſchon 
erwähnt der Vorzüge des noringifchen Stable. 

Im Jahre 1788 gewann Kärnten allein 936 
Zentner Kupfer, 3400 tur. Galmei, 20,460 Ztnr, 
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Biey, 1890 Zutr. verarbeiteted Eifen- und Stahl, 
164,600 3ntr. aufgebrachte Eifenftangen. Zu diefen 
Werken waren erforderlich 61,600 Klafter Holz und 
824,200 Faß Holzkohlen. 

Das befie Eifen wird zu Blechen, Draht, Setir 
fen, Sicheln und andern Stahlwaaren (wer kennt 
nicht den Brefcianer Stahı? ) verarbeitet, und ihre 
nur dem ſchwediſchen Eifen nachftehende Güte, macht 
fie den Ausländern befonders, werth. Einer der flärf: 
ſten Artikel find die Nägel, die an mehrern Orten in 
ungebeuser Menge verfertigt werden. An folgenden 
Orten find Eiſenbergwerke oder Eiſenſchmelzen, oder 
‚Hammer, oder Nägel, Senſen⸗, Sichelfchmiede 
oder andre Eifenwaarenfabrifen ; in Oberlärnten, wo 
man überhaupt viel genauer in diefen Arbeiten als in 
den benachbarten fteyermärkifchen Fabriken ift, bey 
Sachſenburg zu Mauten an der Geil, Kremöbrüde, 
Eifentratten (Nöringen), Gemuͤnd, Feldkirchen, Bil: 
lach, Tarvis und Malborger anı Fellabach (it. Bela); 
in Krain zu Eifnern oder Sheléſnike, doch ift es faſt 
erfchöpft, im gleichnahmigen Flecken aber find noch 
vier und dreyßig Gewerke, die jährlich über 2000 
Zentner Nägel liefern; ferner die Eifenwerke zu 
Althammer, Stein (Kamlik), Seifenberg, Kropp, 
Steinbüchel (Ramna gorizd), Keiftri im Bocheiner 
Thal und ob Stein, Gurk, NReifnig, Sava, Paß—⸗ 
jet, Bleyofen, Neumaͤrktl, Weiffenfe.3, auf dem 
uber, zu Fuſhine bey Bukari, Sagraz, Hof, 
Adling an der Save, Jauerburg, Weichfelburg. In 
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Kroazien ift nur ein Eiſenbergwerk im Bau zu Koßna 
in Banal. Damasdzener Klingen liefert Moftar an 
der Narenta. Die Boccheſen -verfertigen ibre ſchoͤn 
verzierten Dolce, Mefler, Piftolen und Flinten 
ſelbſt. Anker werben in Zrieft gefhmiedet. Die Hoh⸗ 
Öfen in Oberkrain liefern allein jährlich 53,000 Zeuts 
ner Roheifen, wovon der Zentner gewöhnlich fünf Quls 
den gilt. In Kraiu werden jährlich faft 30,000 Zent⸗ 
ner Eifen zu Nägeln verarbeitet, Auch die angefiedels 
ten Zigeuner in, Dalmazien verfertigen Eijengerache, 

In Oberfrain find drey Stahl, und zehn Eifens 
ſchmelzoͤfen, vier. und vierzig große Schlag: und 
fiebzehn Stodhammerwerke, 

Wie der Kärntner Stahl, fo berühmt ift auch das 

Villacher Bley, weldes aber nicht bey Villach, 
fondern zu Deutfch:Vleyberg , feit zwanzig Jahren 
jährlid 33,000 - 34,000 Zentner, gewonnen wird. 
Einen Zentner bezahlte man gemwöhnlichmit eilf Guls 
den. Ein andres Bleybergwerk ift am Raibler-See. 
Außer diefen find in Kärnten noch ſechs andre. Der 
Gefammtertrag aller Kärntner Bleyerze belief fi) 
jährlih auf 37,000 Zentner. In Unterkrain find 
zu Siatened und Bad Töplig Bleyerzanbruͤche. 

Eine Bleyweißfabrif hat Trieft. 

Das Goldbergwerk in Döllach in Oberkaͤrnten 
ift eingegangen, und das zu Großkirchheim bey 
Heiligenblut geht ſehr ſchwach. In Kroaziens (?) Ges 
birgen wurden unter Nero's Regierung täglich funfs 
zig Pfund Gold gewonnen, 
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Kupferbergwerke find in Oberkärnten zu Fra⸗ 
gant, bey Feldfirhen, Deutſch-Bleyberg; und bey 
ESſamobor in Kroazien , welches jährlih 6000 Zents 

ner -Rupfer liefert. Hier, in Neumärktel und Wip⸗ 
pach trifft man viel Kupferſchmiede. Silberhals 
tige Bley: und Kupfererze finden ſich in Südfroazien 
bey Gvosdanſko, Gvosdanſki⸗Maidan, Sfirovaz und 
au audern Drien. Im Laybacher Kreife ift ein ee 
pferfchmelzofen,. 

Ein Quedfilberbrud ift zu St. Margarethen 
in Dberkärnten. Viel wichtiger ift das dreyhundert 
Fahr alte reichhaltige Bergwerk zu Idria in Krain. 
(Wergl. Abſchn. 8 Ortsbefchreibung, c [2] ı). Das 
gediegne Quedfilber und alle Zinnoberarten brechen 
bier meift nur zufällig, fo daß Feines von beyden 
bauwuͤrdig ift; doch trifft man jenes hier überall 
noch ‚bäufiger und grgiebiger als diefed. Ja es 
bricht oft fo haufig im Schiefer, daß er fehr waſch⸗ 
würdig wird, Im Durchſchnitt fängt man jahrlich 
böchftens-drey Zentner gediegnes Quedfilber in der 
Grube auf, und durch den naffen Weg in der Wis 
ſche und in den Pochhäufern gewinnt man auch nur 
einige Zenmer. Gleichwohl macht diefe feltne Aus» 
beute ſchon diefe Gruben hoͤchſt merkwürdig, Den 
gefammten jährlichen Ertrag ſchaͤtzt man auf 12,000 
Bentner, wovon Spanien allein 10,000 Zentner 
zu 110 Qulden, abnahm. Der reine Ertrag wurde 
von einigen auf 100,000 Gulden angegeben , ‚von 
andern fogar auf zwey Millionen Gulden, Herr 
Hacquet gibt den Aufwand auf 95,000 Gulden, und 
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bie Erzeugniß nur auf 2000 Zentner am (doch wohl 
nur des gediegnen‘?) ; allein bey den reichen Anbrüs 
chen Fönnte man leicht 3000 Zentner erhalten, ohne 
die Gruben zu ſchwaͤchen. Die Tags und Grubenges 
bäude find in der mufterhafreften Ordnung, ficher 
und fchön gebaut und vortrefflich erhalten. Ueberall 
berricht die größte Reinlichkeit. Da wo man an ber 
Wöldung und an den Seiten der Gruben nicht ſchon 
fefted Geftein gefunden hat, find diefe faft alle aus⸗ 
gemauert, Dad Auffchlagwafler wird eine kleine 
Stunde weit aus der Idriza, in einem gut gemauer⸗ 
sen Waſſergang zu den Pumpen⸗, Bremſen⸗, Waſch⸗, 
Schlemm⸗ und Pochhaͤuſern geleitet, 1650 Lachtern 
weit. Obgleich in der Regel die Arbeiter in den Gru⸗ 
ben alle acht Stunden abwechſeln, ſo weicht man 
bo in den Schlägen davon ab, wo nichts als das 
Iofe Queckſilber in. Schiefer bricht. Denn da es bier 
warm ift, und die Wetter fehr merfurialifch find, fo 
gerärh der Körper der Arbeiter in ftarke Yusdünftung, 
und faugt durch das Einathmen fo wie ſelbſt durch 
die Schweißloͤcher die feinern Queckſilbertheilchen ein. 
Die Unglüdlicyen fpüren bald die Folgen davon, 
indem ihre Glieder zu zittern, und ihre Zähne zu 
wackeln anfangen, Man laͤßt deßhalb jeden Arbeiter 
hoͤchſtens nur ſechs Stunden an folhen Orten, und 
wer fih ſchwach fühlt, bekommt Arbeitim Zreyen, 
z. B. in den Waſch⸗ und Pochhäufern. Da ſolche 
‚gefährliche Derter auch felten auf Erze führen, uud 
wenig baumärdig find, fo vermeidet man fie lieber 
ganz. Außer dem Quedfilder gewinnt man bier noch 
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1800 Zentner Zinnober, und mehrere Zentner Su⸗ 
blimat, welche größten Theils nah Spanien, Hol⸗ 
land, England und der Tuͤrkey, verſandt werden. 
Von dem Geſtein und Erze, welche das falſche und 
wahre Hangende und Liegende, fo wie auch den Gang 
feldft ausmachen, handelt Hacquer ausführlich in 
feiner Oryctogr. carniol. II. &. 59-132. €in 
Verzeichniß der hier zu findenden Queckſilber⸗ und 
Zinnoberarten, fteht im dritten Bande der Beſchaͤf⸗ 
tigungen der Berliner Geſellſchafi — 
Freunde, S. 56 *). 
Zinnober wird auch zu Neumaͤrktl im Layba⸗ 
cher Kreis gewonnen. 
Sachſenburg an der Drave, in Oberkaͤrnten, 
bat ein Antimoniumbergwerk; und Deutſch⸗ 
Bleyberg nebft Dölach haben Galmeywerke; im 
legtern werben jäyrlih 15,000 - 16,000 Zentner 
| Zink gewonnen. 





*) Bon Idria haben ausführlich Nachricht gegeben: Vals 
vaſor, B.3. ©. 397, ff. — Frid. v. Stampfer, Infor 
mation der neu verbefferten Queckſilberbrennung, 
1761. in 4 — Ant, Scopoli, Tentamen de Hydrar- 
gyro Idriensi 1761, worin er aber fo wenig frey und 
offen fchreiben durfte, als in feinem 1769 erfchienes 
. nen mineralogifchen Werk. — Befchreibüng des Queck⸗ 
ſilberbergwerks zu Idria, herausgegeben von Koh. F. 
Ferber, 1774. — Richtiger als feine Vorgänger, ber 
richtet uns Hacquet B. 2. ©: 37. ff.: wo auch die 
AUnſicht dee Stadt mitgesheilt wird. 
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Eine Shwefelfabrit ift in Tragant in Obers 
kaͤruten. 

In Oberlaybach zu Feldkirchen wird Torf, und - 
im Trieſter Gebiet zu Cornial, Lipiza und Vrem, 
auch in Oberkrain werden Steinkohlen gegraben, Bey 
Schwarzenbach in Unterfrain ift ein, ſtarkes unterirs 
difches Holzkohlenlager. 

Bey Greifenburg in Oberfärnten ift ein Ylauns - 
bruc. 

Muͤhlſteine werden. bey Bruffana, Zeng, 
Glina, Zrin, in Dberlaybach, wo ſechs Brüche 
find , und an andern Orten gebrochen. 

An fchönem Marmor ift in den füdlichen Gegens 
den Ueberfluß; 3. B. im Lifaner Gebiet. Doch bricht 
man auh Marmor zu Velden am Klagenfurter See, 
bey Villa), Asling an der Save, Duino (Tıbein) 
und Vrem; zu Savenfiein und Nuersberg in Uns 
terfrain und in Niederdalmazien zu Stofella. 

Die Majolikas oder Krügelfabrif in Trieft 
Liefert eine Art Fayenze, das aus Meerfhaum ger 
macht und dem englifhen Steingut ahnlich ift. 
| Steingutfabriten haben Laybach und Fius 
me; irdene Waaren, z.B. fleinerne Krüge und. 
dergleichen werden zu Gemünd und an mehreru Or⸗ 
ten. in Kärnten und Krain verfertige; im letzten 
Lande auch ſchwarze Töpfe. 

Salzfiedereyen find auf den Jaſeln Corfu, 
Veglia, Arbe und Pago im Quarnero und auf St. 
Maura. Zu Zante, und zu Servola im Trieſter Ges 
bier wird nur ein fchiwarzes, unreines Kochſalz gewon⸗ 
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nen, 'jaͤhrlich 20,000 - 60,000 und mehr Wiener 
Megen ; bey Capodiftria 7000 Meken, und bey Pis 
tano 30,000. Ein Bitterfalz, dem englifchen 
Epſomer gleich, finder man zu Sjamobor. | 
Salpeter wird in Krain gefotten, wo auch 
zu Schneeberg, Karlowiz im Adelöbergerkreife Glas 
gemacht wird. 
. Bäder find angelegt in Oberfärnten zu Katha⸗ 
sein, Et: Margarete und Villach. Zu den beruͤhm⸗ 
teften Bädern und Heilqguellen gehören die Unterlrais 
ner zu Altenburg, Klingenfeld und Toͤpliz bey 
Einoͤd; die Quellen des letzten entfpringen- aus weiße 
"grauen mit Verfteinerungen angefüllten Kalkſteinfel⸗ 
fen; über das große Warmbad iſt ein ſchoͤnes großes 
Gebäude aufgeführt, heißt das. Herins oder Hein: 
rich6: Bad, und ift daB heilfamftie. Seine Wärme 
ift Joe Reaumur, oder 1004 Farenheit. ‚Das 
Mittelbad (mala Topliza) ift faft von gleicher Waͤr⸗ 
me, und ebenfalld mit einem Gewölbe bededt. Aus 
diefem fließt das Waſſer in das Sofephsbad , bad 
für die Armen beftimmt iſt. 
Der müßig lauernde Soldat beredet fi & leicht, 
daß Arbeitfamleit dem Helden nicht zieme; daher . 
ift im füdlichen Kronzien dad Soldatenwefen faft 
jeder Art von Induſtrie Hinderlih, und wegen ber 
benachbarten habfüchtigen und säuberifhen Tuͤrken 
wird. der Foftfpielige Bergbau unterlafien , ja uns 
terfagt. 
Su den chem iſchen gäbriten zu Trieft vers 
fertigt. man Salpetergeiſt, Vitriolͤhl, Grünfpan, 
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Scheidewafler.. Man — dort engliſches Roth, 
Schuͤttgelb, Theriak, zypriſchen —— Wein⸗ 
ſtein. 

Im Straßen: = und Haͤuſer bau befisen 
die Vinodoler im Gebiet von — eine beſondre 
Geſchicklichkeit. 

Aus der obigen Schilderung der Oberfläche biefer 
illyriſchen Provinzen erheller die Untauglichkeit eines 
großen Theild derfelben zum Gerreidebau. In 
ganz Kärnten macht der zum deld= und Gartens 
bau benutzte Boden nicht mehr als 1,398,1 12 Joche 
aus, eins zu-ı6o0o Quadratflajtern gerechnet; das 
durchaus gebirgige Oberkaͤrnten har indeß nur dem 
geringften Theil davon. 

Der nutzbare Boden in der ganzen illyriſchen Mi⸗ 
fitärproving beträgt 1,624,608 Joch; davon hat 
der Likaner Regimentsbezirt 384,469, der Ototſcha⸗ 
ner 308,577, der Oguliner 414,584, der Slui⸗ 
ner 185,636, das erſte Banalregiment 195,464, 
das zweyte 174,202, die Militärfommunitäten von 
Petrinia 1089, von Koſtainiza 480, von Zeug 
107 Joch. Faſt die Haͤlfte davon indep ift von Wals 
dungen bedeckt, und der: eigentlich urbargemachte 
Boden beträgt nur 562,683 Joch. Bon biefem find 
436,333 Joh Aderland. Daß der Aderbau hier 
wenig einträgt,, iſt nicht allein die Schuld des meift 
ſchlechten kalkigen oder fandigen Bodens, des plöß- 
lichen Wechſels der Wirterung, der heftigen Stürme, 
der lang. anhalteriden Kälte. in den nördlichen und 
Hohen Strichen, der häufigen Ueberſchwemmungen 
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der Füße und der öfter anhaltenden Trodenheit und 
Dürre, fondern auch die Trägheit der Männer, und 
ihre Unwiffenheit hindern jeden beffern Erfolg. In 
dem Karlſtaͤdter Bezirk beſaͤet man die beflern Aeder 
drey Jahre Hinter einander erft mit Kukuruz oder 
Weigen, dann mit Korn, Gerfte oder Spelte, und 
zuletzt mit Hafer oder Hirfe, und Laßt fie dann ein 
oder zwey Fahre brach Liegen. Die fchlechtern Felder _ 
bleiben vier, ja wohl zwölf Fahre unbebant, worauf 
ſie mit Hirfe oder Hafer zwey Jahre hinter einander 
befäet werden. Auf den beften Feldern der Banalbe⸗ 
zirke, die faft nie ausruhen, baut man abwechfelnd 
Kukuruz und Weißen oder Korn und. Gerfle; die 
fchlechtern Weder aber werden nur alle vier Fahre 
einmahl mit Hirſe oder Hafer befaet. Selbft die 
nächften Felder werden nur ſchlecht gedüngt, die 
entferntern gar nicht. Undre koͤnnen gar nicht benutzt 
werden, weil fie für Menfchen und Vieh gleich uns 
zugaͤnglich find. Der leichte und fandige Boden der 
Likauer, Dtotfchaner und Oguliner Bezirke darf nur 
einmahl vor der Einfaat gepflügt werden, fonft würde 
er feine Feuchtigkeit ganz verlieren. Die Entlegenpeit 
vieler Aecker, der Mangel an Dünger wegen der 
Zerftreuung deffelben auf den entfernten Hutweiden, 
und die ſchlechten Adergeräthe find dem Aderbau 
ebenfalls nachtheilig. Man Fennt nicht einmahl die 
Egge. Keine Scheune, Fein Obdach [hust und vera 
wahrt die mühfam gewonnene Ernte. Dan muß 
alfo gleich unter freyem Himmel die Garben ausdres 
(hen, welches auf folgende Urt geſchieht. Mitten 
| N. 
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auf dem dazu beftimmten freyen Pla fchlägt man 
einen ftarken Pfahl ein, um welchen fih ein Strid 
windet, woran die Zäume der vier Pferde befefligt 
find , die das Korn austreten müflen. Indem die 
Pferde im Kreife herumgerrieben werden, verkürzt 
fih allmaͤhlig der um den Pfahl ſich windende 
‘ Strick; dadurch werden die Pferde gehörhigt, fpiral: 
förmig umher zu trappen. Iſt der Strid ganz über 
dem Pfahl aufgerollt, dann laͤßt man die Pferde 
umdrehn, bis er wieder ganz abgewidelt iſt. Diefe 
Arbeit verzögert nun die noͤthigen Herbſtarbeiten, 
jo daß die ſchlechte Witterung fie oft ganz unmöglich 
macht. Um zahlreiche Familien zu erhalten, und 
die erforderliche Rekrutenzahl ſtets vol zu haben, 
bat man die Hauskommuniouen mit Fremden gefüllt, 
welche von der alten Familie der Einheimifchen ges 
wöhnlich als Idftig angefehn und gehaßt werden. 
Statt daß fonft in jenen ein patriarchalifcher Geift 
herrſchte, welcher Alt und Jung mit gleichem Zu: 
trauen und mit gegenfeitiger Liebe und Anhaͤnglichkeit 
an einander feffelte, regiert nun in ihnen Mißtrauen, 
Zwietracht, Haß, Traͤgheit und Abneigung für 
einander zu arbeiten. Das gemeinjchaftliche Intereſſe 
am Wohl der Kommune ift aufgelöft, und während 
der Hauswirth mit den Seinigen fi) allein gürlich 
thur, Darben die übrigen, und erhalten faum das 
Noͤthige zu ihrer Bededung. Troß aller Zmangsmit: 
tel Ddiefe Hausfommunionen beyfammen zu halten, 
Löfen fie ſich doch auf, und theilen fich unter einander 
nad) den Samilien, vorzüglich in den Banalgebieten 
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und bey den Michtunieten. Dabey ſucht jede dieſer 
Hauptfamilien ſich am beſten zu verſorgen, ſammlet 
fuͤr ſich heimlich ein, und uͤbervortheilt die uͤbrigen. 
Nur in den Provinzial-Komitaten hat fich in dieſen 
Haustommunionen noch jene patriarchalifche Verfafs 
-fung erhalten, und alled handelt bier nach einem 
Gemeinfinn, ohne militärifhen Einfluß. 

In Krain ift, nah H. ©. Hoffd Zeugniß, Feine 
Klafter breit Landes unbebaut; nach andern find 
bier 1,880,011 Joche. Im Laybacher Kreis waren 
im Jahre 1788: 480,105 Joch fruchtbringend; im 
Neuftädtler Kreis 568,763 fruchtbringende Joche, 
und imAdelsberger 417,846, zuſammen: 1,466,7 14 
Joche. Man ſaͤet hier gewoͤhnlich in das geduͤngte 
Land, im erſten Jahre Heidekorn, im zweyten Wei⸗ 
tzen oder Gerſte, im dritten Hafer, im vierten Hirſe, 
im fünften und ſechſsten Klee, und im ſiebenten 
Jahre wieder Hirfe, ohne aufs neue zu düngen. Der 
zum fein beftimnite Boden wird mit Afche gedüngt. 
Für feinen eignen Bedarf baut Kraiu Getreide genug, 
aber das fornarme Trieft entzieht ihm zu viel. Auch 
in Iſtrien ift ein flarker Getreidebau. 

Die größere Emfigkeit des Oberkrainer Landmanns 
vor dem Unterfrainer ift leicht daraus zu erklären, 
dap jener fein Land als freyed Eigenthum befißt. 

Der undankbare -felfige Karft, befonders dev 
Terßakt bey Bulari noͤthigt die männlichen Ein 
wohner eine geraume Zeit des Jahres vom Trans: 
port zu leben, oder auszuwandern, um durch den 
Handel in fremden Ländern das zu erſetzen ‚ was 

Ne 
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der regſame Fleiß im Eignen ihm nicht gewähren 
fan. Die zurüd'gelaßnen Weiber verfehn indeß alle 
Geſchaͤfte im Haufe und im Felde. Hier fammeln 
fie mit der größten Unverdroffenheit die Steine von 
den Aeckern, und bauen davon zwanzig und mehr Fuß 
dide Wände, die den darin eingefchloßnen Garten 
und Feldern zum Schuß gegen Wafler und Wind 
dienen. Auch der fleißige Ragufaner und der Iſtrier 
wiffen dem felfigen Boden ihre Brotfrucht abzu⸗ 
noͤthigen. 

Der Morlake ſaͤet im Fruͤhjahr gewoͤhnlich zu ſpaͤt, 
und da der Sommer dort faſt immer trocken iſt, ſo 
hat er in zehn Jahren kaum eine gute Ernte. 

Der träge Bocchefer baut fein Land nur an den 
Küften; näher an der Gränze der Türken und Mons 
‚ tenegritier aber, deren Ueberfälle er ſtets zu fürchten 
bat, ift die Kultur vernachläßigt. | 

Nicht allein die durch den Kriegsdienft zum Muͤ⸗ 
ßiggang verwöhnten Gränzer, fondern überhaupt die 
Slavonier, Dalmaten, Liburnier und ihre Nach⸗ 
barn überlaffen den Feldbau meift ihren Weibern. 
XZrodenheit und Froſt verurfachen in Kroazien oft 
Mißwachs; aber auch) ver Verkauf des Weberfluffes 
wird durch die hoͤchſt befchwerlihen Wege fait un: 
möglich gemacht. Ein andred Hinderniß ded Lands 
baues find dort die Fabriken (d. i. Roboten), 
wozu in Ermangelung der Männer felbft die Weiber 
angeftelle werden. Sonſt pflegten die Offiziere die 
befien Aecker und Gärten in Kroazien für find zu 
behalten, oder wußien fie fich zu  verfchaffen. 
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Diefer Mißbrauch hat zwar aufgehört, aber es 
ift auch nicht zu laͤugnen, daß der gemeine Kroate 
manche Verbefferung im Land= und Gartenbau den 
deurfchen Offizier ablernen koͤnnte. In ganz Sirmien 
(flav. Sfrem) wird. Fein reiner Weiten, fondern ſtets 
mit Korn vermifcht, erzeugt. e 

Wegen des militärifchen Dienfizwangs faft aller 
Mannsperfonen in den. Negimentöbezirten hindern 
die dabey zu leiftenden Frohnarbeiten , fobald die 
Mannfchaft unter das Gewehr tritt, ſchon in Fries 
denszeiten, noch mehr aber, wenn fie ausmarfdirt, 
den Landbau ungemein. Im letzten Fall reichen die 
Kräfte, der zurücbleibenden Alten und der Weiber 
fhlechterdings nidyt zu, um dab ganze Feld einer 
Haustommune gehörig zu bearbeiten; über dem 
find die Roboten hier nicht nach den Köpfen, fon: 
dern nad) den Aeckern vertheilt, wodurd die Eins 
mohner oft das Drittel ihrer Arbeitstage verlieren. 

Kukuruz und Hirfe werden in Kroazien faft 
allein in dem Sluiner und in den Banalbezirken 
erzeugt; Gerfte und Hafer am meiſten im 
Ototſchaner und Likaner Gebiet, Spelte in Kors 
bavien, Hafer und Hirfe im Oguliner, und der 
meiſte Weitzen im zweyten Banalbezirt. Auch baut 
man Linfen und Heide, mehr aber Bohnen, 
and erft feit 1780 Kartoffeln, jedoch jet fehr | 
haufig. Die Hülfenfrüchte vertreten bisweilen die 
Stelle des Brotlorns. Den meiften Hanf und 
Flachs gewinnt das erfte Banalgebier und das 
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Summe 90,602 73,188 152,299 250,836 295,257 203,105 281,754 21,287 
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Jedem Morlaken find nach den Ackergeſetzen Gri: 
manis zwey Stüuͤck Weder zugetheilt. Doch Tiegen 
noch ungeheure Streden unbebaut und zum Theil 
Herrenlos, und unabfehbare Sumpfe und Walduns 
gen bededen unbenußte Landfiriche. Die austreten: 
den Gewaͤſſer Iaffen große Lachen zuruͤck, deren gifs 
tige Ausdünftungen die Luft verpeften, und die 
große Sterblichkeit verurſachen. Befonders ift dieß 
jahrlih der Kal um Knin. Aus Mangel an Zugs 
vieh Läßt er oft funfzehn Jahre feine Felder unbears 
beitet. Ja es gibt in Dalmazien Familien, die, beym 
Befig von taufend Stüd Aeder, kaum zu leben 
haben. Die Eonti Bortolazzi von Zara , 3. B., find 
Herren von 22,000 Stüd Felder, die eine ziemlich 
gute Lage haben; fie ziehn aber für das Stüd 
nicht mehr als fünf gute Grofhen Pacht, naͤhmlich 
eine dalmatifche Lirg. Die rohen Einwokner bauen 
nicht einmahl ihre Lieblingegemuüfe, Zwiebeln und 
Knoblauch in hinreichender Menge, fondern ſchicken 
dafür jäprlich einige taufend Ducati d’Argento nach 
Romanien. | 
Die vormahls venezianifchen Dalmazier gewinnen 
mit ihrem elendem Pfluge, den zwey Eraftlofe Thiere 
ziehn, ihrem Boden wenig’ab, und find überhaupt 
in der Induftrie fehr zurück, Sie benutzen weder die 
Gold:, Eifen: und Steinfohlengruben um Salona 
und an andern Orten, noch fammeln fie die Pomoli 
di Ginepro (Wachholderheeren) die zwifchen Sebenico 
und Scardona fo häufig wachen, und von welden 
die Holländer den: koͤſtlichen Brauntwein Genenre 
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‚deftilliven, noch die Kermestörner bey Nona, noch 
das Manna, obgleich Venedig 20,000 Dufaten das 
für. an das Ausland zahlte, noch Maſtix auf der 
Juſel Brazza und bey Roſella, fondern verbrennen 
fogar,.diefe nüglichen Bäume; daher ift allgemeine 
Hungersnoth bier nichtd Seltnes, beſonders wenn die 
bier berrfchenden Nordwinde dad Land verheeren. 

Die Bewohner der Juſel Eherfo aber bauen, troß . 
des firengen und des rauhen Klimas, ihren Boden 
mir Fleiß an, und felbfk die Felfen rings um die 
. Stadt verwandeln fich unter ihren Händen in fruchts 
bare Gärten, welche Wein und Dliven tragen. Nichts 
laſſen fie unbenußt. 

Das Heideforn gab in der ehemahligen öfterrei« 
Diſchen Monarchie fuͤnf Millionen nn Bes 
ſchaͤftigung und Nahrung. 

Von Laybach bis nach Marburg im Stevermaͤrti⸗ 
ſchen ſieht man Dörr ſcheunen von eigner Bauart. 
Sie beſtehn aus zwey bis zwoͤlf und mehr freyſtehenden 
Saͤulen, zwiſchen welchen Latten oder hoͤlzerne Gitter⸗ 
ftäbe befeftigt find; drüber ſchwebt ein leichtes Dach, 
unter welches zwifchen den Latteu Korngarben,, Heu 
und dergleichen zum Trocknen, ber Zugluft ausges 
ſtellt werden. Dieſe Gebäude, die, vielleicht wegen 
ber Aehnlichkeit ihrer Figur, Harfen (fl. Koſouz) 
genannt werden, ſtehn oft reihenweiſe auf freyem 
Felde, oft einzeln neben den Haͤuſern. Der Zwiſchen⸗ 
raum von einer Saͤule zur andern heißt ein Stand, 
und nach ſolchen Staͤnden wird die Ernte, auch wohl 
das Vermögen ded Beſitzers geſchaͤtzt. Er hat eine 
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Harfe, heißt eb dann 3. B., von zehn, funfzehn 
Staͤnden. 

In Trieſt werden viel Nudeln verfertigt. 


Sehr wichtig iſt der Obſtbau in allen dieſen Pro⸗ 
vinzen. Aepfel und Birnen gedeihen in Hber⸗ 


Farnten, und im Neuflädtlerkreife in Krain fo gut, daß 
febr haufig, befonders um Ratſchach, Moft zum 
Getraͤnke darauf bereitet wird, In Kroazien werden 
Pfiaumen und Zwerfhen am bäufigfien. 
erzeugt, 
Im Jahre 1801 war die Anzahl der Obft- und 
Weingarten, und deren Ertrag: 
Gärten Rakia Weingarten Bein 
im Joch Eimer Jh DSL Eimer 
sten Ban. Reg. 1,5683 1,282 aldır —— 24,153 
aten —— — 1,9708 4,061 1,433 1,400 12,299 
Sluiner — 4023 796 1,477 1,000 443 


Doulinee — 4605 Oo — 242 —— 523 
Drorfhan.—— do 0 — 65 — 461 
Likaner — 2594 — . ar 800 147 
Militaͤrkommun. 
Sn 0.2. —— 68 945 610 
Petrinia .  . 1184 395 82 300 1,476 
Koflainiza. . 4 170 «50 625 320 
Carlopagoög. ⸗ — — — 


Summe 5,104 6,724 5,952 270 45,116 


Im Sluiner Bezirk zieht man faft nur Pflaumen 
bäume wegen des fo beliebten Getraͤnkes, Rakia oder 
Stivopiza, in dem Banalgebiet aber außer diefen, 
auch viel Yepfel, Birnen, Kirfchen, Pfirfohen, Kürten 
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und Kaftanien, Da ein Joch Weinland nur etwa 
neun und einen halben Eimer Wein gab, fo muß die 
Dfiege des Weinſtocks hier ebenfalls ſchlecht feyn. 

Die Bocchefer bereiten feinen Rofoglio aus Ro— 
fen, "Jasmin, ꝛc.; die Dalmazier zu Zara, Sebe: 
nico, in Primorjen von den bey Vodize auf dem 
fer, der Inſel Morter gegenüber, in ungeheurer 
Menge wachjenden Marafti (Weichfelkirfhen), einer 
Art von fauren Kirfchen, den koͤſtlichen Maraſkino, 
von welchem ein Faͤßchen von zwanzig Quart, an 
Dre und Stelle ſechs Zechinen im Golde koſtet. Andre 
Arten Branntweine und Likoͤrs ald Rofeglio 
und dergleichen, werden von Vogelbeeren, Enzian, 
Weintreftern u. ſ. w., befonders zu Sebenico, Karl: 
fiadt, Spalatro, Fiume, Trieſt diftillirt; in Trieft 
allein 600,000 Flaſchen in ſechs und zwanzig mitt: 
lern und prdindren Sorten; zu den feinften gehören 
 berfebensbalfgm und dad Befundheitsöhl, 
Großen Nugen ziehn die Sprier, Liburnier, Ras 
gufaner und Dalmatiner aus ihren Südfrücten, 
Das Ufer von Eaftelli erzeugt 300,000 Pfund Feigen, 
Auch. die Inſeln Brazza, Curzola und die Eycladen 
find an Suͤdfruͤchten reich. In Trieſt bereitet man 
viel Kanditen, KRonfitüren und Paften davon, 

Dad Baumshl von Duino (Tibein) in innere 
frain, ift von vorzüglicher Güte. Ueberhaupt wurs 
den im Trieſter Gebiete fonft jährlich 10,000 Ornen 
Baumoͤhl, eine Orne zu 107 Funti gerechnet, ge: 
wonnen, Seit den ftarken Sröften in den Jahren 1782 
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und 1789 aber ift der Ertrag viel geringer. Auch in 
Primorjen ift durch das unbefonnene Fallen der gegen 
Erürme und Froft ſchuͤtzenden Waldungen, das gans 
ze, fonft fo fchöne Thal an der dalmarifchen Küfte 
dur die Erürme mit Sand uberfchätter, und die 
Ernte der Dliven, Feigen und andern Früchte, hat 
dadurch viel gelitten. Feine Oehl liefert vorzüglich 
Arbanien und das Ufer von Trau, an 13,000 Faͤß⸗ 
ben jährlih. Auch wird noch viel Oehl in Raguſa 
gepreßt. Der arbeitfame Stowale bier, wie in den 
benachbarten ungariſchen und andern Landſchaften, 
bereitet auch allerley chemiſche und pharmazentifche 
Producte, und trägt fie als Dlitätenträmer (Oehl⸗ 
händler), oft weit außer Landes. Aus Eorfu wurden 
im Jahre 1795 für dreg Millionen venezianifche Zes 
chinen Baumöhl ausgeführt, 

Auf den illyrifhen Kalkfelſen waͤchſt überall 
Mein, wo die füdliche Lage es erlaubt, und der 
Fleiß der Einwohner ihn begünftigr; doch nicht übers 
all wird er mit verſtaͤudiger Sorgfalt gebaut, ges 
preßt und gepflegt. Gering ift die Pflege des Wein 
ſtocks in Kroazien, ob er gleich im Sluiner und Pes 
terwarbeiner Bezirk haufig wacht, In Liburnien, in 
ferien und Dalmazien findet man mehr gute Arten 
von Zrauben. Zu den befien gehören der Proſecco, 
wovon im Triefter Gebiet in guten Jahren 60,000 
DOrnen und mehr, eine zu 40 Boccali gerechnet, 
erzeugt werden; (diefe Rebe wächft in dem ganzen 
Strich von Trieft bis Siftiana und auf andern benach⸗ 
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barten Gebirgen, beſonders um ben leiten Ort) ; 
der Wein von Duino, von der Inſel Brazza, ı8,000 
Fäßchen gewöhnlicher Ertrag; von den Ufern von 
Trau jährlich an 50,000 Faͤßchen, der Bratka auf 
der Inſel Luſſin, zu welchem man die abgefchnittnen 
Trauben noch einen Monar in der Sonne bangen, 
und diftiliren laͤßt; der Wippacher, der Kindermas 
cher genannt; der Muflateller um Duare und Als 
mifha, der in der Herrfhaft Vinodol wachfende 
fbaumende Wein, 12,000 bis 15,000 Eimer jahrs- 
lichen Ertrag; Zefalonien liefert jährlih 80,000 
Faͤßer, Zante 10,000 Tonnen. Jenes fieben Mil« 
lionen Pfund Korinthen, dieſes fünf Millionen 
. Pfund, u.a, Trieſt war nach) einem Vertrag vom 
Jahre 1382 verbunden, dem beutfchen Kaifer jahr: 
lich 100 Maftelli (Butten), von feinem Proſecco 
zu ſchicken. Der kroatiſche fchlecht gepflanzte Wein 
(das erſte Banalgebiet gewinnt über 24,000 Eis 
mer), ift faft fo fiarf wie Branntwein: auch die 
albanifchen Likoͤrweine wetteifern mit den beften ſpa⸗ 
nifchen oder franzöfifchen. Fiume verfertige jahrlich 
13,000. Eimer gebranntes Waſſer. 

Effig wird am meiſten in Oberkaͤrnten bereitet, 

Die Summe der Hutweide n ift, nach eben nicht 
genauen Bermeflungen in ganz Kärnten 364,512 
Joch, in Krain 351,319, in den kroatifchen Graͤnz⸗ 
laͤndern 416,752, im Görzifhen 301,822. _ 

In den illyriſchen — war im Jah⸗ 
re 1801 der Ertrag : 
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Wieſen Hutweid. Heu Waldungen 


S 0 5 Bent. Joch 
ıtes Ban. Reg. 7,666. gı464 76,605 48,209 
a — — 11,490 20,404 85,479 68,210 
Sluineer — 14,660 22,637 110,260 58,78% 
Oguliner —— 30,484 35,759 152,300 280,675 
Dtotfhan.—— 21,760 74,905 121,693 150,035 
Likaner — 28,105 139,185 134,538 144,371 

Militaͤrkommun. — 
Zeng 33 — 2040 _— 
‚Petrinja . 15s — 46 — 
Koſtainiz 49 — 270 — 
Carlopago _— —— — — 


Summe 114,398 302,354 681,821 750,374 


Es erhellet hierand, daß im Werhältniß mit dem 
Ackerlande ded Wiefenbodens zu wenig ift, befonders 
in beyden Banalregimentern,, ob fie gleich die beften 
Wieſen haben. Doc) forgt man nirgends für Ver⸗ 
befferung derfelben, fo daß fie oft mit Sträuchern 
und ſchaͤdlichen Gewaͤchſen bedeckt find. Auch verdirbt 
das Dich vieles, da ed wohl noch im May darauf 
weider. Man kann daher nur einmahl mähen, und 
felbft im erften Banalregiment nur 4230 Soc; der 
Ertrag ift auch unglaublich gering; nur win Zwoͤlf⸗ 
tel des möglichen Gewinne. Klee wird erft feit kurs 
zem im Oguliner Regiment gebaut. 

Die größten Waldungen des ſuͤdlichen Militär 
kroaziens, find die Petrova-Gora im erften Banals 
vegiment und im Sluingr, der Vranovaglaver und 
Savaner Eichenwald im zweyten Banalregiment, 
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die Bjelolafhiza im Oguliner, und am Welebit im 
- Dtotjchaner: und Filanerregiment, Tannen», Fichten⸗ 
und Kieferwälder find hauptſaͤchlich im Oguliner und 
Likaner Bezirk. Aus Rothbuchen beſiehn meift »ie 
Forften. im Ototſchaner und Likaner Bezirk, Im 
Sluiner- und beyden Banalbezirken iſt lauter Bau: 
holz. Trotz des Ueberfluſſes an dem ſchoͤnſten Schiffs 
bauholz und Segelbaͤumen, fehlet es durchaus an 
Straßen und Erleichterungsmitteln zum Traneport. 
In welchem Zuftande die Forſtwirthſchaft ift, erheller 
daraus, Daß die Waldungen nicht in ordentliche 
Schläge gerheilt, noch durdy Saat und Aupflanzung, 
in wenigen Orten auſsgenommen, erneuert, fondern 
im Gegentheil duch Menfchen und Vieh, ſchaͤndlich 
verheert werden. 

Die Waldungen in Unterfrain, in Iſtrien auf 
der Juſel Curzola und im Polizaniſchen, find vorzügs 
lich wichtig. Nirgendd wird das Forſtweſen beifer 
verwaltet, ald im Idrianer Kammergut. Trieſt leis 
det Dagegen großen Mangel an Holz. 

Auch) in Dalmazien werden die Wälder vernach⸗ 
laͤßigt, und die fehönften Eichen beym Deftilliven des 
Schiffthtans verſchwendet. Niemand denkt daran, 
junges Holz zu pflanzen, | 

Zuderraffinerien haben Trieft und Fiume. 
An legtem Orte wurden oft jährlih 330,000 Zentner 
Zuder geliefert. Für mehr ald 800,000 Gulden roher 
Zucker wird bier verarbeitet (wobey der Arbeitslohn 
120,000 Gulden beträgt), ‚obgleich der Transport 
von Karlſtadt bis Fiume, fehr koftfpielig iſt. 
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Fiume hat die ſtaͤrkſten Tabakfabriken; es 
werben darin über 9000 Zentner Blätter, die aus 
Ungarn gebracht werden, verarbeitet. Außerdem 
wurden im Jahre 1792 - 1793 15,700 Zentner 
Blätwr verſchickt, im Werthe 281 ‚366 Gulden. 

„Die zahlreichen, doch an manden Orten nicht 
überflüffigen Waldungen, werden auf mancherley 
Art benutzt, in Krain, z. B. in Gotſchee auch zu 
mancherley Holzarbeiten,, welche Berchtes gader 
genannt werden. Auch verferrigt man hier und ander: 
wärts Siebe von Roßhaaren, Strohhüte. 

Schon die alten Dalmaten waren im Ruf guter 
Shiffbaner, und Venedig hatte hier, und auf 
den benachbarten Inſeln anfehnlihe Werften. Das 
Schiffzimmern ift der Haupterwerb der Raizen im 
Seebezirk und der Militärgrange. Auch in Iſtrien 
und Albanien. werden Schiffe gebaut. Berrächtliche 
Schiffswerften find ferner auf den Inſeln Leſiua, 
Corfu, Eurzola, in Ziume, Trieft, Ragufa, Karl: 
fiade. In Trieſt find Neperbanen, und in Fiume 
werden jährlich 2400 Zentner Taue von verſchie— 
dener Dicke und Länge gearbeitet. 

Pottaſche liefern Fiume (1500 Metzen) und 
Trieſt. 

Lein wird am ſtaͤrkſten in Krain gebaut. In und 
um Gotſchee, Neſſelthal, Viſchoflok und vielen 
andern Orten wird viel Leinwaud, und in Bi⸗ 
ſchoflok viel Zwirn verfertigt. Doch in Oberkrain 
ſpinnt und webt alles, beſonders im Winter von 
Fruͤh fünf Uhr bis‘ Mitternacht. Die Kinder und 
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Weiber jpinnen gewöhnlich , die Knechte weben. Der 
Hauswirth theilt jedem feine Arbeit zu. Auf mehr als 
acht hundert Weberftühien wird Leinwand, worunter 
drey hundert Stüd female feine (Schleyerleins 
wand), geliefert. Sie kloͤppeln “ihre Spißen, 
jaͤhrlich wohl für 12,000 Gulden; auch viel By r⸗ 
ten von Zwirn und rothem türfifchen Garn, 
von verfchiedenen Muftern. Letztes wird auch⸗ in 
Trieft verfertigt, wo auch Fabriken von Segeltuch 
und baumwollnen Zeuge find. J 

Fiume bat ebenfalls Schleyerfabriken. 

Auf der Inſel Mortera wird viel Sacklein⸗ 

wand von Ginfter verfertigt, welches man wie 
unfern Hanf bearbeitet. 

Die Morlalinnen tidem meift mit süßer Seide, 
bisweilen auch mit Gold ihre Staatshemde und 
Kopffchleyer feilbft, und zwar oft aus freyer Hand 
und im Gehen, indem fie ihre u. auf der 
Weide herumfuͤhren. 

Eine Art von Leinwand aus Fiachs und Baſt 
verfertigen die Kaͤrntner. 

Raguſa hatte ſchon ſeit 4h0 Tuchwebereyen, 
und ſeit 1550 Seidenfabriken. | 

Die Krainer ſtricken häufig wollne Soden oder 
Strümpfe meift von rother, blauer oder grauer Far⸗ 
be, befonderd zu Neumaͤrktl, das zwiſchen Schnees 
bergen Liegt. Bon wollnen Zeugen weben fie Me: 
felan, Zlanelle, grobe Tücher, befonders 
eine Art, Loden genannt, und andre. Der Lo: 
den wird aus drey Viertel weißer und ein Viertel 
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fdiwarzer unter einander gemiſchter Schafmwolle ges 
webt und dich gewalkt. Laybach, Fiume und Spas 
latro liefern viel ordinäre wollne Tücher und Zeus 
ge; Neumaͤrktl Meſelane; Weichfelburg viel mwollne 
Strümpfe. Die Weiber der Kroaten und Slavonier 
mäffen auch für die Kleidung ihrer Familien ſorgen; 
fie verfertigen feibft da8 grobe Tuh, Darowaz 

genannt, und die —— die ungeſchoren 
| getragen werben. 

Die Färbereyen zu Trieſt find wichtig; die in 
alten Zeiten berühmte Purpurfärbereyen zu Salona 
find Tangft nicht mehr. 

Baummolfe erzeugen mehr als fie verbrauchen, 
die Inſeln Zefalonien und Zante; auf letzter verfers 
tigt man auch feine baummollne Zeuge. 

In Perafto in Albanien macht man treffliche 
Darmfaiten, welde in Italien fehr gefucht 
werden. 

Des Oberkrainers und Oberkärntnerd Hauptbes 
ſchaͤftigung ift die Viehzucht. Hier wird die Milch— 
wirthfchaft auf den Alpen: durch eine Frau geführt, 
die Sentinn genannt, ohne daß je von den Geiſt⸗ 
lichen dagegen Einwendungen wären gemacht wor» 
den, wie im Salzburgiſchen gefchehn if. Doch ift 
weder dad Vieh noch der hiefige Fettfäfe von der 
Güte der Schweizerzucht, befonders wie man beyde 
im Oberlande des Kantons Bern findet. Die Gegen: 
ven, deren Viehzucht ſich am meiften auszeichnet, 
find im Laybacher Kreife das Dorf Sagur, und in 
Unterkrain das auch wegen feines forgfältigen Acker⸗ 

O 
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baues beruͤhmte St. Veit, ferner Iſtrien, dad Ra: 
gufaifche, Popine in Sermanien, und die Juſel Cher⸗ 
fo, wo man auch Wiefen Hält, wo ſelbſt die reichften 
Weiber allen Fleiß auf die Haus⸗ und Feldwirthſchaft 
wenden, und die Anaben fchon dazu angehalten 
werden. Im J. 1807 zählte man in Krain 59,409 
Ochſen, 69,361 Kühe, 140,765 Schafe, 18,542 
Pferde. Zu Friaul gı3 Pferde, 5920 Ochfen, 8598 
Kühe, 15,669 Schafe. In ganz Kärnten 18,265 Pf. 
43,454 Ochſen, 81,202 Kühe, 125,740 Schafe. 
Dauerhaft und ſtark ift indeß dad Rindvieh in Kroa= 
zien, vielleicht weil es auch im Winter ſtets unter 
fregem Himmel iſt; ed gibt den meiften Einwohnern 
auch den Hauptverdienſt, befonders durch die Ma⸗ 
fung, wozu man viel Ochfen aus Ungarn holt. Ju 
den unfruchtbaren Gegenden aber Teidet das Vieh 
im Winter fehr, theils aus Mangel an Futter, theild 
wegen der geringen Pflege desfelben. Stallungen find 
fetten. Die im Kartftädter Hochgebirge, aus deſſen 
tiefen Thälern und Schluchten man das Heu nicht 
leicht herausbringen Fann, werden Stani genannt. 

Dauert der Winter nun zu lange, fo fehlt ed an 
- Butter, dad Vieh kann nicht fortgebracht werden, 
und geht meiſt zu Grunde, In vielen Gegenden if. 
im Frühjahr dad Vieh durch das fihlechte Futter fo 
abgezehrt und ſchwach, daß man wohl adyt bis zwölf 
Ochſen, befonders in Iettigem Boden, vor einen 
Pflug fpannen muß. Sm heiffen Sommer mangelt 
ed ihm oft an hinreichendem und gefundem Waſſer. 
Weder Viehtraͤnken noch Gemeinhirten find bier. 


Im Zahre 1802 zählte man in den biöherigen 


Militaͤrbezirken von Südfroazien, und zwar im - 
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Diefer Viehftand reicht bey weitem nicht Hin, die: 
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ſaͤmmtlichen Felder der Landſchaft gehoͤrig zu důngen, 
wozu eine doppelt fo große Anzahl von Riudvieh 
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erforderlich ware. Es mangelt aber auch diefem ge- 
ringen Viehſtande an Pflege und Futter, und an 
Verbefferung der Straßen wird gar nicht gedacht. 
Daher ift auch“ die Milchuutzung nur gering, man 
gewinnt wenig Schmalz, ſchlechten Kafe bloß für 
den Winter, und gar feine Butter. 

Um die biefige Pferdezucht zu verbeffern, find 
zwar von der öfterreichifchen Regierung viele Befchels 
ler bingefhicdt worden. Ueberall far find diefe Ans 
ftalten wieder eingegangen ; nur im Likaner Bezirk 
waren fie a wohl gediehen, daß die Zahl der Fohlen, 
welche im 5. 1790 nur 15 war, fih im 5. 1794 
auf ı10 belief, aber 1802 auch — wieder bis 
auf 54 gefunfen war. 

Sm 3. 1807 war die Anzahl der Safe * 
Ziege vermehrt bis auf 269,164 Stuͤck. Die Wolle 
it, wegen der fchlechten Pflege des Schafes, grob, 
und für den Bedarf ded Landes nicht ganz zureichend, 

Die Schweinzucht befördern am meiften die großen 
Eichen» und Buchenwälder im Sluiner- und beyden 
Banalgebieten. 

Die Boccheſer benugen ihre Gebirge und ihre Rage 
| zwifchen dem fruchtbaren viehreihen Bosnien und 
den Seehafen, vortrefflih zur Viehzucht und zum 
Handel mit Vieh, Käfe, Poͤtelfleiſch, Sellen und 
Unfchlirrlichtern. Die Juſel Zante liefert jährlich 
1500 Zentner Ziegenfäfe. 

Kaiferliche Srutereyen find in Krain zu St. 
Eerf, Prefianif und zu Lipiza auf dem Karſt. Der 
Schlag diefer Thiere. im Adelöberger Kreife ift groß 
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und ſtark; beſonders wichtig ift die Pferbezucht im 
Geilthal. Wegen der befihwerlihen und oft nicht 
fahrbaren Wege, richtet man die Pferde haufig zum 
Tragen ab. Man nennt fie Saumroße und ihre 
Führer Saumer. Der froatifche Schlag ift Hein, 
ſchwach und unanjehnlich, denn fie werden ſchlecht 
gepflegt, fondern faft fich ferbft überlaffen, und nie 
“mit Hafer oder andern Körnern gefüttert. Man be: 
dient fich ihrer am meiften zum Saumen. 

Die Schafzucht wird in Oberfärnten faft auf 
italienifbe Art getrieben. Die Krainer Schafe und 
die auf den Jnſcin Boffiglina , Calamota und Luſſin 
geben beffere Wolle, als die der übrigen Landſchaf⸗ 
ten, und die in dem Gebiet von Trau und den be; 
nachbarten Inſeln gezogenen zahlreichen Schafheer⸗ 
den, an Z000 Zentner gute Kaͤſe. Paduaniſche und 
fpanifhe Schafe werden auf dem kroatiſchen Kam⸗ 
meralgut Merkopail gezogen; man brachte jährlich 
fechzig bis fiebenjig Stuͤck Schafe von hier nach Ofen 
zur Verbefferung der dafigen Zucht. Auf der Inſel 
Brazza werden viel Ziegen gehalten, und die hier 
bereiteten Kaͤſe ſind geſchaͤtzt. | 

In Krain und Görz iff die Zucht des Gef luͤgels 
ſehr ſtark, beſonders der indianiſchen Hühner, Kar 
paunen, Gaͤnſe, Hühner. Viel kalekutiſche Hühner 
und anders Gefluͤgel ziehn auch die Kroaten. | 
Der Fiſchfang in den füßen Gewäffern ift am 
einträgfichften in See bey Sebenico, in welchem viel 
Aale, Zorellen, große Krebfe, bisweilen fogar Thun— 
fifche gefangen werben. Die Narenta nährı viel 
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Lachſe, Forellen und Yale; Leite kommen fehr häufig 
aus dem Meere in die narentaifchen Sümpfe. In 
Suͤdkroazien ift die Una am fifchreichften 5 fie enthält 
viele Karpfen, Hechten und Ruten, auch Larforellen. 
Viel wichtiger ift der Fang ber Seefiſche, fo: 
wohl an den Käften, vorzüglich "an "der iftrifchen 
liburniſchen, dalmatiſchen und ragufaifchen, als auch 
um die Juſeln. Die Einwohner der Inſeln Cherſo, 
Brazza, Lefina, Liſſa, Eurzola befchäftigen ſich 
vorzüglich damit, und die Weiber auf den Inſeln 


Calamota und Luffin, helfen ihren Männern treulich 


dabey. Bey Trieft fängt man viel-der- beliebten 
Pfahlauftern, Sardellen, Sarden (Sar- 
doni), und Meeräfchen. In den drey dafigen 
Salzereyen zufammen pflegt man jährlic) 120,000 
Pfund und mehr Sardoni, 9000 Eſchen und über 
eine Milion Sardellen einzufalzen. An der Küfte 
von Primorje ift auch flarfer Sardellen- und Mas 
Trelenfarg. In finftern Nächten werden die Fifche 
durch Leuchtköcher, an deren Spitze Feuer vom Wachs 
holder: oder. Zannenholz unterhalten wird, an die 
am Ufer ausgefpannten Netze gelodt. Zu jedem Netze, 
Zratta (d.i. Zug) genannt, gehören drey Schiffe und 
dreyzehn Mann. Bey den Inſeln Liſſa und Lefina fängt 
ein einziges Sifcherboot mit der Tratta in dunfeln 
Nächten und in wenig Stunden, bisweilen fechjig , 
hundert, ja hundert fünfzig taufend Sardellen. Aber 
diefer reichen Beute werden die Liſſaer felten froh; 
benn fie verfichn das Einſalzen fchlecht, und aus 
Mangel an Salzmagazinen auf ihrer Juſel, müflen 
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fie oft erſt vierzig Meilen weit, nach Leſina fahren, 

um Salz zu holen. Hindert ber ungüunftige Wind ihre 
Fahre, fo find fie gezwungen, ihren Reichthum in 


| die See zu werfen, damit bie Luft nicht von ber 


Faͤulniß verpeftet werde. Das Tauſend Sardellen galt 
ſonſt gewöhnlich eine Zechine. Auf der Inſel Kefina 
machen daher die Salzwaaren dab einträglichfte Er⸗ 
zengniß aus. Indeß haben bie Venezianer diefen 
Erwerbzweig der Eiläuder durch die vorgefchriebne 
Größe der Netze, mit welchen fie aber an dieſen 
Küften wenig fangen, fehr befchräntt. Auch führen 
diefe ihren Fang lieber den weitern Weg nach ber 
italienifchen Küfie, befonderd nach Neapel, ald den 
nächften, auf den venezianifchen Markt. 

Auch der Thunfifch ift in diefen Gewäflern ein- 
heimisch, In dem Hafen von Volovßka in Lihurnien, 
zwifchen den Klippen bey Pola, ift der Fang des⸗ 
feiben fo einträglih, daß er eine der wichtigften 
Naprungsquellen des ganzen Gebiets ausmacht; auch 
an der Ototſchaner Küfte bey Jablanez, Starigrad 
und St. Georgen. Während der Zeit der Ankunft 
diefer Fiſche beobachten fie am Eingang des Hafens 
zwey Männer auf Maſchinen, und geben ein Zeis 
chen, fobald jene in großer Menge eingefhwommen 
find. Man fihließt alsdann den Hafen mit Negen, 
um: ihnen die Ruͤckkehr abzufchueiden. Anderwärts 
fheuen bie Illyrier nicht die befchwerlichfte und ges 
fahrvollſte Art fich dieſes koftbaren Fiſches zu bemaͤch⸗ 
tigen. In die hier ſo haͤufigen ſteilen, ja weit uͤber 
dad Meer hängenden felfigen Ufer ſtecken fie lange 
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Bäume wagerecht, bie drey bis vier Klafter über 
dad Waſſer hinreichen. Sie kriechen dann auf diefen 
Bäumen hin, legen fich darauf, und erwarten bier, 
subig , zwifchen Himmel und Meer fhwebend, den 
Fiſch, um ihn mir Steinwürfen in die Netze zu jagen. 

Die Eardellen: und Makrelenfifcherey beginnt mit 
Anfang des Frühlings, und dauert den Sommer 
durch. bid in den Herbſt, die Zeit des Vollmondes 
abgerechuet. Nach der Meinung der Fifcher kommen 
jene Fiſche aus der Mitte des adriatifchen Meeres, 
und ziehn in den Kanal von Primorje ihrer Nahrung 
nach. Dieje find vorzüglich verfchiedne Arten von 
Quelen (hier Klobuzi, d. i. Mügen, Hüte genannt), 
welche der Wind an dad Ufer treibt, und die von 
diefen Fiſchen begierig verfchlungen werden. 
Delphine und Moftfifche (Physeter Tur- 
sio) find ebenfalls nicht felten in diefen Gemäffern. 
Die Fiſcher find aber fo weit entfernt, Jagd auf diefe 
Thiere zu machen, daß fie vielmehr von ihrem eignen 
Fange diefen etwas hinmwerfen, in der Meinung, daß 
die Delphine ihnen die Heinen Fiſche in die Netze 
jagen. Seekaͤlber ſind um die Muͤndung der Narenta 
haͤufiger als im Kanal von Primorje, laͤngſt den 
Kuͤſten von Iſtrien und zwiſchen den Juſeln des 
Qunarnaro. | 

Ueberhaupt war Die Fiſcherey, befonders von Dals 
mazien, in alten Zeiten vortheilhafter ald heut zu 
Tage. 

Im Meere bey Zuri treiben die Neapolitaner 
Korallenfifderey. 
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; Die Bienenzucht wird in Oberfrain durch das _ 
Heidekorn, deſſen Bluͤthe fie lieben, ungemein be⸗ 
foͤrdert; beſonders in Iſtrien, im Adelsberger Kreiſe 
und im Wippacher Boden, wo in einem Jahre aus 
zwey Stoͤcken gewoͤhnlich acht Schwaͤrme gemacht 
werden. Viel Oberkaͤrntner reiſen zur Blüthezeit des 
Heidekorns mit ihren Bienen zu Waſſer und zu 
Lande nach Unterkaͤrnten, beſonders nach Klagenfurt; 
dieß heißt Verſetzen oder Verfahren der Bienen, 
wofuͤr dem Beſitzer des Feldes etwas gezahlt wird. 

Die Morlaken machen ihre Bienenſtoͤcke aus Schie⸗ 
ferplattien, welche fie ſehr geſchickt zuſammen kitten. 
Sn Dalmazien, auf den JInſeln Eolta und Life ift 
der Honig wegen der vielen wohlriechenden Kraus 
ter vorzüglich ſchwackhaft. Manche behaupten, daß 
das Seewaſſer zu diefem Wohlgeſchmack beytrage. 
Auch die Bocchefer balten- viel nüßliche Bienen. Im 
Sahre 1808 befuffen die illyriſchen Milirärgränger 
19,065 Stöde, dieſe Vermehrung: fchreibr man 
vorzuͤglich den Prämien der Regierung zu. 

Wachsbleichen find zu Trieft und Fiume; 
dort und zu Goͤrz werden viel Wachökerzen vers 
fertigt. Im Jahre 1793-1794 wurden in Fiume 
760 Zentner Wachs verarbeitet. 

Der Seidenbau blüht in Friaul, in Dalmas 
zien, den Bocche di Gattaro, im Ragufanifchen, 
aufden meiften Infeln und in der militärifchen Graͤnze. 
In letzter ift Die Pflege des Maulbeerbaums defhalb 
doch erft feit 1792 befördert worden. Am ſtaͤrkſten 
sieht ihn dab zweyte Banalgebiet, welches im Jahre 
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1805: 6265 Pfund Galleten” lieferte; das erfle 
Banal: Regiment hat 1353 Pfund, dad Sluiner 
823, das Dtotfchaner und Oguliner Gebiet. go Pfund 
und darüber erjeugt; zufammennlfo'gegen 2400 
Pfund. En. ) 

Im Jahre 1806 wurden"in den fänmmtlichen öfters 
reichifhen Graͤnzbezirken 346 Zentner Seidenpuppen 
gewonnen, welche 35,744 Gulden werth waren; 
im 3. 1808 dagegen fohon"ı 430! Fentner. Puppen, 
130,912 Gulden werth) Ausbdreyzehn Pfund Gal⸗ 
feten ſpinnt man in Koftainizannr ein Pfund Seide, 

Sn Spalatro, Ragufa und Gorz find daher 
Seidengeugfabriten; in Görz und Laybach 
verfertigt man feidne Bande, 7" nn ihn 

Sn Trieft werden viel Talglichte, zwey Milz 
liorien Pfund Marfeiller, venezianifhe und De hl: 
feife geliefert; Hüte in Trieft und Fiume. 

Erhebliche Lederfabriken findet manin Obers 
kaͤrnten, in Neumaͤrktl, in Spalatro, Fiume, (ed 
lieferte im Jahre 1793-1794: 700 Zentner) Lay⸗ 
bach, Weichſelburg und vorzuͤglich zu Asling in 
Krain. Gerbereyen in Trieſt, Littai in Unterkrain 
und Laas in Innerkrain; Korduan wird in Goͤrz und 
andern Oertern in Krain; ſaͤmiſch Leder, Pfund⸗ 
und Sohlender auch im Krainiſchen bereitet. 

Von den Geſellſchaften zur Befoͤrderung der Ge⸗ 
werbe und Kuͤnſte ſ. oben. 

In der bisherigen Verbindung der illyriſchen Pro⸗ 
vinzen mit dem oͤſterreichiſchen Staate, fuͤgte ſich 
ihr Handel auch nach deſſen Syſtem und Jutereſſe. 
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Wenn b’Yuergne’ 8 Behauptung (in feiner Descrip- 
tidn du Litoral de l’Imperatrice sur la 
mer adriatique): daß dieß ganze Küftenland ohne 
die Vereinigung mit Ungarn unbedeutend fey, in 
feinem ehemahligen Verhaͤltniß unftreitig ift: fo falle 
ed eben fo Elar in.die Augen, was Ungarns und 
Deftreichd Handel noch bleibt oder werden kann, 
nach dem Verluft feiner biöherigen, doch wohl nicht 
ganz benugten Verbindung mit der See, Dody wir 
übergehn ‚hier ſchicklicher jede Betrachtung der aus 
diefer Trennung für jenen vr entfiehenden Nach» 
theile, | 

Lotgeriffen von ihren noͤrdlichen Granzländern 
muͤſſen die illyrifchen Provinzen ihrem Handel jeßt 
eine neue Richtung geben. Im engflen Verein mit 
Sranfreih und Italien wird die Nachbarfchaft des 
letzten ihnen vorzüglich vorteilhaft, und müffen fie 
fi) durch diefe neuen Verbindungen noch andre neue 
Handelöwege eröffnen. Im Beſitz der beften Hafen 
des adriatifchen Meeres werden fie mit. Venedig 
nicht mehr um die Oberherrſchaft über daffelbe kaͤm⸗ 
pfen, fondern mit ihm in der vortheilhafteften Bes 
nutzung wetteifern, und fich im den fichern Erwerb 
theilen. Ihre. fo. vortbeilhafte Fiſcherey wird einen 
neuen Schwung erhalten , und eine beffere Schule 
für ihre Fünftige Seefahrer werden, als fie es 
bisher war. Ihre eignen Küftenfahrten erſetzen ſchon 
jet einiger Maßen in den an die See gränzenden 
Landſchaften ihre mangelnden Berbindungen zu Lande, 
und heben zum Theil die Schwierigkeiten des innern 
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Handeis. Eattaro und Raguſa liefern ſchon jeht 
gute Seeleute. Jene dienen gern auf Kauffahrtey: 
fhiffen und fremden Kriegsfahrzeugen, und‘ [ernen 
oft alle Arbeiten, welche die Berauung, Bemaftung 
und Regierung eines Schiffs. erfordern ;tohme won 
Jugend auf dazu angehalten zu ſeyn. Die Ausſicht, 
daß ihrer neuen refpektirten Flagge die nördlichen 
Gefiade des weiten mittelländifhen Meeres überall 
ihre freundf&aftlichen Hafen öffnen, muß fie mit 
einem neuen Geift der Thatigkeit befeelen: Daimas 
zien hat lange genug unter Venedigs Feſſeln gefeufzt. 
Die wichtigſten eignen Handeldarritel 
dieſer Probinzen waren bisher: Bley, Eifenwaaren, 
bejonderd Draht, Nägel, Senfen, Sicheln, Bre— 
ſcianſtahl; ferner Quedfilber, Zinnober, Galmey, 
Fayenze, Majolita, ſchwarze Töpfe und andres 
irdenes Geſchirr, Schwefel, Salz, Kupfer, Mars 
mor ‚ Getreide, Wein, Dehl, Südfrüchte, Kein: 
wand, Spigen, Holzwaaren, Pottaſche, Kohlen, 
Hornvieh, Kaͤſe, Schmalz, Leder, Butter, Fiſche. 
Eingeführt wurde aus fremden Ländern Salz, 
Getreide, Mais, Oehl, Fiſche, Fabrikwaaren, 
Kolonialprodukte, vorzuͤglich Baumwolle. Aus Uns 
garn Getreide, Tabak, Vieh; aus dem übrigen 
Deftreichifchen Fabrikwaaren, aus Neapel Salz; aus 
Italien Debl, Fiſche, Wein und für 300,000 Gul⸗ 
den Mais nach Kroazien, da die meiften Bewohner 
ded ungarifchen Küftenlandes fih und zum Theil 
ihr Vieh damit fättigen, An ungarifhen Waaren 
erhielt im Jahre 1780 Fiume für 793,960 Gulden, 
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und aus den deutfchen Ländern für 289,237 Gulden, 
Fiume, Bukari, —— —5 Novoßelze 
— rn IJ 
J. 1792- 92 1799-94 

aus dem — und 

ungarifch. Littorale, — 376 e. 567,000 fl. 
aubdem Auslande ——— — — 
Ihre Ausfuhr ins Oeſter ⸗ 

reichiſche, berug EI - 972, 664 
ind Ausland . 0 1,626,754 + 876,933 -- 

Im J. 1792 überftieg die Ausfuhr die. Einfuhr . 
um 881,169 fl., im 3. 1793 aber 712,941 fl. 

Aus dem gauzen ungariſchen Littorale wurden im 
Sabre 1794: 500,000 Megen, und aus Trieft 
eine Million Metzen Getreide geführt. Nach Fiume 
wird jährlich für 200,000 - 400,000 Gulden roher 
Zuder, für 100,000 - 120,000 Kufuruz aus. dem 
Kirchenſtaat, für-ı 00,000 - 200,000 Gulden Sees 
falz aus Neapel, doch nur auf inlandifehen Schiffen 
“ eingebracht. Ueberhaupt wurde der Werth der Ein: 
fuhr vom Jahr 1790 bis 1795 gegen eine und eine 
halbe Million Gulden geſchaͤtzt, die Ausfuhr dagegen 
auf faft zwey und eine halbe Million, davon betrug 
das Getreide zwey Millionen Gulden, der Tabak 
200,000 - 300,000 Gulden; Breter ac., doch nur 
weiched Holz, 190,000 - 250,000 Gulden. $erner 
wurde ausgeführt Glas von Ponteſchuſchiza im Karls 
ftädser Generalat nach Sinigaglia,. Fiumer Zuder, 
Pottaſche, Wache, Honig, auch jährlich ein oder 
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zwey neu gebaute Schiffe zu 20,000 Gulden, und. 
andre Waaren. 

Den ftärkften innern Handel führen unter den Lands 
ſtaͤdten Billa), Laybach und Karlſtadt. 

Der Kuͤſten⸗ und Seehandel wird am meiſten 
getrieben von Fiume, Bucari, Portore, Zeng, 
Carlobago, Stanjo, Raguſa, Dobrota, Perzagno, 
Cattaro, Zara, von den Juſeln Cherſo und Veglia, 
am ſtaͤrkſten aber von Trieſt. 

—Die Ausfuhr ind Ausland von Kärnten aus 
befteht vorzüglich in den obigen Eifen s und Stahls 
waaren, Bley, Hornvieh, Schmalz, Käfe, Leder; 

and Krain in Quedfilber, Zinnober, Eifens und 
Stahlwaaren , irdenen Öefäßen, an Leinwand und 
Spitzen für 500,000 Gulden, Butter, Schaffäfe, 
Leder, Wachs, Honig, wollne Strümpfe, Meſe⸗ 
fan, Zwirn, Spigen, Obſt, Baumöhl, Seife, 
Nüffe, Südfrüchte, Kanditen, Rofoglio, Wein, 
Holzarbeiten; | 

aus Dalmazien, Zifhe, Wein, Pferde, Wolle; 

aus Kronzien Leinwand, Rauchwaaren, Maſt⸗, 
Segelbäume, Faßdauben. Tabak, Getreide, Ho⸗ 
nig, Wachs, Kohlen, Tauwerk, Schafe, Schweine, 
Rindvieh; 

aus den jonifchen Infeln Salz, Baumöhl, Ko⸗ 
sinthen. 

Den Werth der gefammten Ausfuhr aus Krain 
ſchaͤtzt man gegen 600,000, Gulden. Viele Krainer 
durchziehn mit. ihrem Eleinen Handel halb Europa, 
und Fehren zum Winter allemahl wieder in die Hei⸗ 
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math. Die deutfchen Gotſcheer pflegen im Auguft 
und September mit Lorbeerblättern, Feigen, Datz 
teln und Limonien auszuwandern, und man rechnet 


ihren jährlichen reinen Gewinn auf 80,000 Gulden. 


Ju Kroazten vereinigen fih oft mehr Rahzen dem 
Haudel im Großen zu treiben, und in Abweſenheit 
der Maͤnner verſehen ſogar manche Weiber die Han: 
delsgefchaͤfte. Der Handel von Trie ſt iſt meiſt 
Spedizion. Im J. 1800 ſchaͤtzte man ſeinen Werth 
auf funfzehn Millionen Gulden. Die Anzahl der ein⸗ 
und Ausgegangenen Schiffe war 5600. Auch gingen 
gewöhnlich jährlich hier aus’ 15,000 Eimer Roſo— 
glio, oder 200,000 Flaſchen. Im J. 1802 maren 
hier 105 börfenmäßige Handelöhäufer, 140 Groffis 
ſten, drey Aſſekuranzgeſellſchaften, eine Verfuͤh— 
rangs= und Wechſelbauk. Die Waaren vom öfters 
reichifchen Staat, von Sachfen, von ganz Deutſch⸗ 
land und der Schweiz fanden hier ihren Ausweg. Aus 
Smirna kommt hierher vorzüglich viel Baumwolle, 
baummollnes Garn , Kamehihaare und dergleichen 
Garn, Früchte, Wachs, Tapeten, Leinwand, 
Decken, Rindehäute, Seife, Knoppern, Operment, 
Weihrauch, Mokkakaffeh. Auch aus Theſſalonich, 
Aleffandria u, f. w. fommen Baummolle und andre, 
Produkte hierher, fo wie viele andre Waaren aus 
Oſtindien, der Levante, Berberey, Stalien, Spas 
nien, Portugal, Holland, England und Amerika. 

Vom erfien November 1793 bis Mitte Septem« 
ber 1794 wurde an Getreide für 7,772,449 Oulden, 
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aus Trieft, dem ungariſchen Littorale, Beng und 


Carlobago ausgeführt. 

Karlſtadt ift der Mittelpunkt des großen — 
Tabak- und Salzhandels, der nach dem bittorale 
geht. Aus dem Banat, Niederungarn and Slaoo⸗ 
nien fommt alles Getreide auf der Donau, Save und 
Kulpa, im die hiefigen Magazine, aus welden 
Kroaten, Italiener nnd andre es faufen, und auf 
der Karlsſtraße nach Trieft, oder nach) Fiume ſchaffen. 
Bon jedem Metzen, der bier gemeffen und verkauft 
wird, zieht die Stadt einen Kreuzer. Diefe Abgabe 
nebft der Tabakswage bringt ihr jährl. 4000 Gulden, 

Iſtrien führt aus 20,000 Kap Dehl, Sardellen, 
Thunfifche, Platteiſe, Salz. — Die Benezianer 
erlaubten nur aus den Hafen von Muggia, Capodis 
ftria und Piran, und zwar bloß nad) Venedig Handel 
zu treiben , der alfo nur gering war. ; 

Aus dem Generalar Karlftadt wurde allein jaͤhr⸗ 
lich nach Sinigaglia und Romagna für 100,000 Guls 
den Holz verkauft. Auch Kohlen und Pottaſche wird 
aus den froatifhen Häfen, Maſt⸗ und Segelbäume, 
und Fapdauben werden aus Bukari ausgeführt. | 

Der Handel von Zeng war ſchon im J. 1790 in 
ſolchem Verfall, daß fatt der, ehemahligen dreypig j 


großen viermaftigen Schiffe der Stadt, nur eilf klei⸗ 


ne , und diefe in ſchlechtem Zuftande noch da waren, 
und fonft die reihen Kaufleute waren verarınt! Hier 
war zuleßt die Hauptniederlage des aus Neapel und 
Venedig für Rechnung der kaiferlihen Kammer eins 
geführten Seeſalzes, wobey diefe 100,000 Gulden 
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Gewinn hatte, Diefed Salz ift zwar mohlfeiler, doch 
auch ſchlechter ald das unerfhöpfliche in Siebenbuͤr⸗ 
gen und Ungarn; und doch Tieß man dad Geld dafür 
außer Landes. gehn. Der Honig kommt roh hierher, 
wird gepreßt und dad Wachs audgefotten. Diefes 
wird. dem levantinifchen gleich gefchäßt; jenes geht 
gereinigt meift nach Venedig. Die Wolle wird von 
bier na Sinigaglia, dad Gerreide aber nach meh: 
vern weftlichen See: und Hanbelepläßen geführt. - 

Der Landhandel aus Kroazien nach der Türley 
wird vorzüglich durch die Räzen geführt, und beſteht 
häufig im Umtauſch der türkifchen rohen Haute, Pfer: 
de, Rindvieh, Schweine, Weigen, Honig, Kafe, 
Schmalz, Spid, Eifen und alted Kupfer, gegen 
neued Kupfexgeſchirr, Opanken, ungarifcyen Tobak, 
Siebe, Stahl, ordinaͤres Tuch, und einige andre 
Manufaktur⸗ und Kraͤmerwaaren, Oehl, Wein, 
Slivoviza, Schleifſteine, Meerſalz und Seefiſche, 
die man von den Seeftädten bekommt. Das Salz 
wird durch das kaiſerl. Oberamt in eng aus Obers 
italien gezogen, dad dabey über 48,000 Gulden ge⸗ 
winnt, Mehr noch aber gewinnt, die Stadt Zeng au 
den venezianifhen Goldducaten. Die Oefter, in 
welchen der Tauſchhandel mit Bosnien getrieben wird; 
heiffen Raftele: das find Plotſcha im Lifauers, 
Savalje im Dtorfhaner-, Profitfchenis Namen im 
Oguliner⸗, Maljevaz im Sluiner⸗, Radafhniza im 
erſten Baual⸗, Koftainiza im zweyten Banalregi⸗ 
ment. Dalmatiner Wein geht jaͤhrlich nach Kroazien 
füur 600,000 bis 700,000 Gulden. 
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Nah Steyermarf und Krain geht aus Kroazien 
viel leinened Garn und Vieh; die füblichen Negimen: 
ter verkaufen ihr Vieh auf dem Viehmärkten bey 
Fiume, von wo ed’ nach Trieſt, Sfirien und Italien 

geht. Diefer Handel brachte im 3. 1801: 311,662 
Gulden ein. 

Die Dalmazier find in ihrem Handel von jeher 
durch die Ragufaner beeinträchtigt, und durch Bes 
nedig noch mehr befchranft worden. Sie mußten 
ihren Weberflug an Wein, Zeigen, Wolle, Oehl, 
Salzfiſchen, Branntwein, Rofoglio, u. a. nach Ve⸗ 
nedig bringen, und ſich dort die gebotnen SPreife 
gefallen laſſen. Daher fie dann häufigen Schleichs 
handel in die verbotnen Länder trieben. Ueber⸗ 
haupt aber ift der dalmatifche Handel unbedeutend, 
und da bie Einfuhr an Leinwand, Tüchern, Kaffeh 
und Zucer gering ift, nicht nachtheilig für das 
Land. | | Ä 

Die Bockhefer führen jaͤhrlich ungefähr 4000 
Darili Oehl aus, 400,000 Pfund trodne Feigen, 
400,000 Pf. vorzüglich gute Unfchlittlichter, 4000 
Pf. treffliche Seide, 200,000 Pf. Haute. Auch ihr 
Zwiſchenhandel zwifchen den Häfen des adriatifchen 
und jonifchen Meeres, und ihr Gewinn: von den 
Srachten für fremde Kanfleute ift beträchtlich: Die 
Aszaht ver anf den Schiffen dienenden Boccheſer bes 
laͤuft ſich über 2500. Weber 300 Patentfchiffe beſu⸗ 
en das ganze dorintifche Meer, das griechifche Ju⸗ 
ſelmeer, das ſchwarze, das mittelländifche Meer, 
ja den atlantifhen Ozean; fie führen zwölf bis 


zwanzig Kanonen. Mehr als 100 Schiffe fahren zu 
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den dalmatiſchen, venezianifhen und iſtriſchen Kür 
ſten. Aus Herzegovina und dem Montenegriner Ges 
biet, ziehm fie größten Theild zur weisern Ausfuhr 
eine halbe Million Pfund gefalznen Kafe, 100,000 
Stuͤck Heined Vieh, deflen Fleiſch fie räuchern (Eas 


. firadina wird es genannt), und wenigftend zwey und 


eine halbe Million Pfund gewinnen. Auch viel Horn⸗ 
und Borſtenvieh kommt über die türkifche Graͤnze 
herein, wird hier gefchlachtet, und davon 500,000 
Pfund Pöckelfleifch wieder ausgefuͤhrt. Weber fechd 
Millionen Pfund Moreakäfe gehn hier durch nach 
Benedig. Ferner gehn aus der Tuͤrkey bier durch 
10,000 Faͤßchen Wein, 2000 Faͤßchen Branntwein, 
6700 Meten Salz, Wachs, Eifen, grobe wollne 


Decken, Häute, Wolle. Eben daher zieht Cattaro 


50,000 Metzen Getreide, und aus Dalmazien. 
30,000 Faͤßchen Wein, beydes fuͤr ſich und Monte⸗ 
negro. Nach Neapel und dem Kirchenſtaate gingen 
bisher Pferde und Fiſche. Aus Bosnien gingen durch 
Dalmazien Odhfen nach Venedig, und machten den 


wichtigſten Handel und Tranfitoartifel der Türken 


aus. Der Handel und die Schifffahrt von Zara 
waren, ehe Venedigs Oberherrfchaft fie entnervte, 
wichtig; ja es wetseiferte in beyden mit Venedig. 
Raguſas Handel mit Wolle, Leder, Holz und 
Seide geht nach Italien und der Tuͤrkey. Ju alten 
Zeiten war Ragufad Handel ganz frey; im 3. 1450 
befaflen die Ragufaner 300 Kauffayrteyfchiffe. Die 
Stadt Siano nnd die Juſel Mazzo harten im J. 1300 
Pa 
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‚wohl fiebenzig Schiffe, jet faum zwoͤlfe. Die Vers 
bindung mit Spanien koſtete den Ragufanern den 
größten Theil ihrer Seemacht. Auch das große Erd: 
beben 1667, Feuersbrünfte und die Einfälle der 
Morlalen verninderten fie noch mehr ; und ihre Tras 
baccoli wagten bis 1700 fi) faum aus dem adrias 
tischen Meere. Doch hatten fie im J. 1779 wieder 
162 Schiffe von zehn bis vierzig Kanonen, und 130 
auf den Werften; ja nach Tuberoni hatte es 1790 
“ mehr Kauffahrteyſchiffe als ganz Venedig und Dals 
mazien. 

Die Ausfuhr der üben Infeln befteht hauptſaͤch⸗ 
lid in Baummolle (aus Corfu ging im 3. 1795 für 
drey Milionen venezianifche Zedyinen aus); Rofinen 
und Korinthen (Zefalonien gewinnt fieben Millionen 
Pfund, Zante fünf Millionen Pfund), Limonien 
und Salz, letztes befonders aus Corfu und Zante. 
Setzt beträgt die Ausfuhr aus Gorfu 2,180,000 
Livres, die Einfuhr Dagegen zwey eine halbe Million 
Livres nad St. Sauveurd Angaben. 

Die Yandesverbindung ift in diefen, meiſt 
mit felfigen Gebirgen erfüllten, Provinzen hoͤchſt bes 
ſchwerlich. Es fehlt fo ſehr an bequemen und ficheren j 
Straßen, daß man fich faft überall mehr der Saums 
rofje bedient ald der Wagen. Jene find zum Klettern 
und Tragen ſchwerer Laften trefflich abgerichtet. Im 
funfzehnten Jahrhunderte brauchte man über 40,000 
Saumroffe, um dıe Waaren nach und von Trieſt zu 
bringen. Noch jegt finder man auf manchen Maͤrk⸗ 
sen mehrere hundert dieſer Thiere zum Abführen 
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des Einkaufs bereit ftehen. Unter ben Straßen, weiche 
die Regierung gebaut hat, find die größten und nüß: 
lichſten die, von Maria Therefia, von Trieft über 
Laybach, die im 3. 1777 ↄ20. über Görz, Villach 
nach Salzburg geführten, ferner die karoliniſche 
und die jofephinifche. . 

Die karoliniſche Straße erſtreckt ſich fiebzehn 


Meilen weit von Karlfiadt nah Fiume. Kaifer 


Karl VI. bat dadurch feine Regierung dem Lande 
vorzüglich wohlthätig gemacht. Die Straße führt. 
über die Alpen, und ift großen Theil durch bie 
gefprengten Steine gebrochen, 3. B. 400 Klafter 
Yang durch den Berg Petſch. An beyden Seiten dies 
fed zwölf Stunden langen und eilf Klafter breiten 
Weges find hohe Felfenwände. Weberhaupt ift fie 
mit bewunderungswürdigem Fleiße gebaut. Leber 
ſchmale tiefe Thäler find ſteinerne Brüden geführt, 
3. B. die Felſen ded Berges Sungari find durch eine 
187 Klafter fange Brüde verbunden, Ueberall ift 
der Weg fo breit, daß drey Wagen neben einander 
fahren innen, Im J. 1766 find an diefen Straßen 
einige Kolonien angelegt worden, welche. um ben 
Waarentrausport zu erleichtern, ſtets Wagen und 
Pferde dazu bereit halten. Nur ift zu bedauern, daß 
die Erbauer derfelben fuchten, fie von den Herr⸗ 
haften Oſail und Brod entfernt zu halten, und 
deßhalb fie über die unwegfamften Gebirge führten. 
Daher ift im Winter faum mit Saumroffen bier 
fort zu fommen, mit Srachtwagen aber ift ed gar 
nicht möglich. Ja man ſieht hier wohl noch im Juuy 
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Schnee. Man brauche auch zu diefen drey Tagreifen 
hier gewöhnlich neun Tage und mehr, bisweilen 
fogar zwanzig Tage und darüber. Daher ift das 
Frachtlohn auch geftiegen von ein bis fünf Gulden. 
Und da man hier wegen des Fleinen Zugviehes au 
nur auf Heine Wagen ladet, fo if der Transport 
überhaupt Tangweilig. Ä | 
I Eine andre Hauptftraße geht von Shuta : Lofoa 
über Berlog nach Ototſchaz, Leſchie, Koren, Perus 
ſchitſch, Gospitſch, Radutſch, Gratſchaz, Sermanien; 
bey Vrilo iſt eine Seitenſtraße uͤber Popina nach 
Serban gefangen, eine andre fuͤhrt von St. Roſch 
nach dem Paſſe Prag, Obrovacz und Zara. 

Die Straße von Karlftadt über Vojnitſch, Ver⸗ 
Hin moſt, Glina, Petrinja und Koftainiza endigt 
ſich bey Dubiza, wo die Weberfuhr über die Save ift, 
wird aber an der Una oft uͤberſchwemmt. 

Die jofephinifche Straße ift nicht fo rauh 
und unbequem als die Carolina; fie geht nur zehn 
Meilen, nähmlih von Karlſtadt nach Zeng. Sie 
führt zwar eEuch über zwey Berge, die ſieile Kapela 
und den Vratnik-Berg, ift aber ſehr bequem. Ueber⸗ 
all fieht man an derfelben Häufer, Quellen, Bäche 
und Weidepläße. Alle diefe Vorzüge machen fie weit _ 
angenehmer und nußbarer ald die Caroline. Auch 
bedient man fich auf diefer Straße ſchon größerer 
Frachtwagen, und verführt von Zeng dann die Waa⸗ 
. ren nach Bufari, Fiume und Triefl. Dalika nennt 
man die hier üblichen Wagen mit vier hohen Rädern, 
an welchen nicht ein eiferner Nagel ift. Gewoͤhnlich 


231 
befpannt man fie mit brey ober vier Pferden, die 
neben einander und auf trocknem Wege ſchnell genug 
geben; allein im Moraft einen ſolchen Wagen fort 
zu ziehn, dazu find fie viel zu ſchwach, und doc ift 
diefe Bauerfuhr oft dreymahl theurer alt Ertrapofl- 
Die Marie-Luifen- Straße *) iſt von der 
ungarifchen Straßens, Kanal und Schifffahrtsge⸗ 
ſellſchaft angelegt, um dem Hafen von Fiume eine 
ſchnellere Verbindung mit der Militaͤrgraͤnze zu ver⸗ 
ſchaffen. Felſen ſind deßhalb geſprengt, Schluchten 
geebnet und Bruͤcken erbaut worden. Sie geht durch 
eine der unwirthbarſten Gegenden, durchſchueidet eine 
unzählige Menge Felsruͤcken, uͤberſpringt Thaͤler, 
und doch bedarf der ſchwerſte Laſtwagen auf derſel⸗ | 
ben weder bergan Vorfpannd, noch bergab Hemm⸗ 
ſchuhe. Diefer meifterhafte Bau ift von dem Feld» 
marſchall Vukaſſovitſch geführt worden. 

Die neue. Napoleonsfiraße wird Anin mit 
Raguſa verbinden, und über Verlika, Sagu? (Sign), 
Vergoraz, Narenta und Stagno gehn. v 

Der Verfaſſer der Lettere ad un amico di 
Costantinopoli ecc., Venezia 1797, behaup⸗ 
tet, die alten roͤmiſchen Heerfiraßen von Sa: 
lona über die hohen Gebirge, Imatz (Lamatis, 


—— — — — 

*) Am deutlichſten iſt fie, nebſt der Karoliner und einem 
Sheil der Joſephiner, gezeichnet auf v. Liechtenſterns 
drep kleinen Kärtchen, die die Iimgebungen von Fiu⸗ 
me, die füdlichen Umgebungen von Karlſtadt in Kroa⸗ 
zien, und den mittlern heil der Severiner Befpann- 
ſchaft darftellen. | 
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Almate) durch Bosnien nach Syrmien, und die 
von Salona nach Durazzo könnten leicht wieder herge⸗ 
ſtellt werden. Zwiſchen dieſen beyden Straßen ging 
in der Mitte eine Nebenſtraße durch, die bey Tilu⸗ 
rio (dem jetzigen Dorf Triſj an der 3etina) anfing, 
bey Kamenſko über den Prolok durch die Ebne von 
Hliono nach dem alten Delminium (jet Duvno) 
führte, —* 

Die Schifffahrt auf den Fluͤſſen diefer Ränder 
iſt nicht minder beſchwerlich und oft noch gefährliz 
her *). Die fo äußerft vernachläßigte Wafferpolizey 
in Reinigung der Flußbette, habe ich oben ſchon ges 
ſchildert. Aber die Seichtigkeit des Waſſers, die 
Klippen, die vielen Muͤhlenwehren, Schiffmuͤhlen, 
ſtehenden Pfaͤhle und darin liegenden Baumſtaͤmme, 
ſind nicht die einzigen Hinderniſſe der innern Schiff⸗ 
fahrt. Die Schiffer find allerhand Geſindel von Wala⸗ 
chen, Kroaten, Ungarn, Slavoniern, aus dem Ba; 
nat u. a.; fie find durch Beine Zunftordnung gezügelt. 
Der Korman, daß ift der Steuermann, verfchafft 

fie zur beftimmten Zeit an Ort und Stelle. Hier erhals 
ten fie fogleish ſechs bis fieben Gulden; um ſich mit 
Lebensmitteln für die Zeit der Sahrt zu verfehn. Mana 
he gehn mit dem Gelde davon, und laſſen fich nicht 
wieder blicken. Der Verleiher und Beſitzer diefer 
Schiffe, Transportoffiziers genannt, find gewöhnlich 
Raizen; dieſe Faufen meift nur ‚alte gebrechliche 
Schiffe, und obgleich der Miether diefe Gefäße erft 
auf eigne Koften muß außbeffern laſſen, fo fordern 
*) Vergleiche oben Abſchn. 3. 
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jene doch dafür hohe Miethe, Jene gemietheten 
Schiffer werden gewöhnlich bey Sißek entlaffen, wo 
man lieber andre Schiffer nimmt, die dad Flußbett 
kennen. Die gewoͤhnlichen oͤſterreichiſchen oder Kehl⸗ 
heimer Schiffe ſind auch allzugebrechlich, beduͤrfen 
nach jeder Fahrt einer koſtbaren Verbeſſerung, dauern 
nur ſechs Fahre, und koſten doch an tauſend Gulden. 
Mar ein Kaufmann in Gefahr mit feinem Echiffe 
zu verungluͤcken, fo fand er felten den gewünfchten 
Beyftand weber bey den oͤſterreichiſchen Mauthbeam⸗ 
ten, noch Bey den Kommandanten, noch viel wenis 
ger bey den Arbeitern, die meift lieber im trägen 
Muͤßiggang darben, als durch Anfirengung fich mehr 
verdienen, als fie fo eben brauchen, oder nur für die 
hoͤchſten Preife Nothdienfte thun, 

Die vielen hohen Privat» und öffentlichen Wa fs 
ferzölle auf der Save m den Preid der Baa⸗ 
ren ſehr. 

Bon einem Plan die Kulpa bis Brod —* Fuhrt, 
lat. vadum) ſchiffbar zu machen, habe ich oben ges 
ſprochen. 

Was gute Schiffer und Seeleute hier noch ſeltner 
macht, das iſt der Mangel an guten Seeſchulen. 
Auch die ehemahls zu Fiume errichtete, mußte im 
J. 1790 wieder eingegangen ſeyn, weil die Stadt 
von den ungariſchen Staͤnden ihre Lehrſtuͤhle fuͤr die 
Schiffahrtkunde und Philoſophie zuruͤck forderte. | 

Indeß find die beften Seefahrer die Bewohner 
der dalmatiſchen Inſeln, die von den Bocche di 
Cattaro und Raguſa. Letztes hatte im J. 1779 an 
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ı62 Schiffe, von zehn bis vierzig Kanonen, und 
29 auf den Werften, Hier in Dälmazien und den 
Bocche (Albanien) zählte man fonft Zoo patentigte 
Segel. Die Boccheſer Schifffahrt und Handel fliegen 
unter der kurzen öfterr. Regierung fo fehr, daß nach 
den Nachrichten ber Augenzeugen, bie Zahl der paten⸗ 
tirten Schiffe von 264 bis auf 400 ſich vermehrte, 
Noch gehören zu den bey dem Handel mit den 
tuͤrkiſchen Ländern nothwendigen Vorſichtsmaßregeln 
die Kontumazanftalten, Karantänehäufer , 
Pefllazarette und deren Beamte, die nicht allein in 
den befuchteften Häfen als Trieft und andere beſtehn, 
fondern auch die zugleich den Gränzern übertragene 
Bewachung der türkifchen Nachbarfchaft. Diefe Graͤnz⸗ 
wache wird bey unfichern Zeiten ſogleich verjtärkt, 
und noch genauer und zahlreicher befeßt, und die 
Verbindung mit den forglofen Türken durch wieders 
holte Verdoppelung aller Gränzpoften gehindert; 
davon mehr bey der Befchreibung der bisherigen 
Kriegsverfaffung. Schlechter bewacht war die Gränze 
zwifchen der Türfey und Dalmazien, da diefes noch 
unter venezianifcher Oberherrfchaft fland. Die unres 
gelmäßig angelegten Linien wurden nur mitunregels 
mäßigen Wächtern befet. Auch zu Spalatro, Ras 
gufa und Caſtelnuovo find Lazarette und Anftalten 
zur Räucherung der türfifchen Warren; nur diejeni⸗ 
gen Waaren , welche kein Miasma einfaugen, diirs 
fen ohne Aufenthalt verfauft werden. In Fiume ift 
zur großen Kontumaz dad Lazarett beſtimmt, deſſen 
Lage und Beamten gänzlich abgefondert find; für 
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die Heine Kontumaz iſt dad Sanitatöhaus am Hafen 
der Fiumara beftimmt. In Peſtzeiten ift naͤhmlich 
jedes Schiff, nach Umſtaͤnden, entweder der kleinen 
Kontumaz von einer oder zwey Wochen, oder der groͤ⸗ 
Bern von vierzig Tagen unterworfen, Zur gegenfeitis 
gen Sicherung theilten die oͤſterreichiſche und vene⸗ 
zianifche Regierung einander die eingelaufenen Nach⸗ 
sichten von der ausgebrochenen Peft mit, Leite aber 
erlaubten fi aus Politik oder Handelsneid durch 
dergleichen erdichtete Nachrichten die benachbarten 
Häfen zu Affen, um fie fperren zu laſſen. 

- Außer den Sanitätöbeamten und Hafenwächtern, 

‚welchen obliegt, die Verbreitung der Peft auf dem. 
Lande zu verhindern, halten ſtets vor allen Hafen 
kaiſerliche Kriegsfchiffe und andre Fahrzeuge, theils 
um die Küften befonders in Kriegszeiten zu fehügen, 
theils zur Aufficht über die, welche die ke 
SHandeldvorfchriften übertreten. 

Unter der jeßigen franzöfifchen Regierung find hier 
drey Handeldfammern errichtet, nähmlich zu 
Trieft, Fiume uud zu Raguſa. Der Freyhafen zu 
Trieft hat aufgehört zu feyn, dagegen ift der zu 
Raguſa für einen Freyhafen erflärt worden. 

Ein Oberpoftamt war biäher nur in Laybach. 
In Suͤdkroazien find bisher Feine ordentlichen Poſt⸗ 
ämter gewefen, fondern nur acht Kambiaturen, 
d. i. Briefpofien, auf der Route von Karlftadt nach 
Zeng und Rarlobago; der andre Poftzug von Karlftabt 
über Glina, Petrinia, Koſtainiza und Dubiza nach 
Jeſſenovaz in SIavonien hat neun Kombiaturen. 
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Eine Münzftätte hatte allein Raguſa. 

Die in den illgrifchen Provinzen bißher üblichen 
Münzen waren cheild die in Defterreich üblichen 
Münzen und das öfterreichifche Papiergeld in den ehe: 
mahligen öfterreichifchen Landfchaften ; theild die ve 
nezianifchen und andre fremde Gold» und Silbermün: 
zen, an welchen die Einwohner oft viel im Handel 
mit den Türken gewannen. In diefen Gränzörtern 
ift der Cours der Piafter oft 190 Prozent gegen die 
öfterreichifche Münze, oder 38 bis 40 Kreuzer, die 
alten Piafter galten 5 Prozent Agio; der Souve⸗ 
raͤnd'or 21 Piafter; der Faiferliche und hollaͤndiſche 
Ducaten 7 Piafter, ber Öfterreichifche Gulden Go Para 
oder 14 Piafter, In Dalmazien ift der holländifche 
Ducaten 21 Fire werth, der venezianifche Ducaten 
aber nur 8 Fire, Fünf Zolleri in Poliza f ind einer 
Zechine gleich, 

45 Trieſter Metzen find 6o Hamburger Faß, oder 
29 Dresdner oder 61 Berliner Scheffel. Eine DOrne . 
macht einen Wiener Eimer oder 40 Boccali, oder 
100 Funti (oder Quarte) die einem Wiener Pfund 
gleich wiegen. 

vi. 
Regierung, | : 
a) Staatöverfajfung und Verwaltung, 

Die innere Verwaltung diefer Provinzen war 

bisher fehr verfchieden. Die nördlichen, nähmlich die 


Herzogthümer Kärnten und Krain, die Grafſchaft 
Goͤrz und Gradiska, das Triefier Gebiet nebſt 


> 
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Steyermark waren unter dem allgemeinen Nahmen 
Snneröfterreich begriffen. 


Die Huldigung der Herzoge in Kärnten geſchah 


fonft auf folgende fonderbare Art. In fchlechten Bauers 
kleidern und mit einem Hirtenftabe in der Hand erfchien 
ber neue Landesfürft im Salfelde am Fluß Glan (d. i. 
Stein vom fl. Glina) eine Meile von Klagenfurt. Zu 
feinen Seiten gingen zwey von den Landftänden, und 
neben diefen wurde ein magrer Gaul und ein ſchwarzer 
Dchfe geführt. Hinter ihm folgte die Ritterfchaft mit 
dem Panier des Herzogthums, Auf jenem Felde ift 
noch der runde Marmortifch, der Fuͤrſtenſtuhl genannt, 
der mit dem Iandesfürftlichen Wappen verfehn ift. Auf 
dieſem Stein figend empfing ihn ein Bauer, und nur 
die ältefte Bauerfamilie hatte dieſen Vorzug. Sobald 
der Fürft fih ihm näherte, fragte der Bauer das 
umftehende Bolt in flavifcher Sprache: „Wer koͤmmt 
fo boffärtig daher? ” Das Voll: „der Zürft des 
Landes kommt.” Der Bauer: „ft er auch gerecht ? 
ein Beförderer ded Wohls unferd Landes und frey ? 
Iſt er ein Beſchuͤtzer des hriftlichen Glaubens, der 


Witwen und der Waifen?” dad Boll: „Ja, er 


ift ed und wird es feyn. ” Der Fürft gelobte hierauf 
dem Bauer: um der Gerechtigkeit Willen für alle 
fo arım zu werden , daß er mit fo fchlechtem Vieh 


wie das gegenwärtige Rind und Pferd wären, noͤ⸗ 


thigen Falls ſich begnügen wolle. Dann fragte der 
Bauer, mit welhem Recht wird er mich von diefem 
Stuhle wegbringen? Der Graf von Goͤrz ald Erz⸗ 
pfalzgraf in Kärnten antwortete; „man wird dich 
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mit 60. Pfennigen wegkaufen; biefer Ochfe und das 
Pferd folen dein feyn; du wirft bes Fuͤrſten jegiges 
Kleid nehmen, und dein Haupt wird frey-feyn.” Dars 
auf gab der Bauer dem Fürften einen fanften Bas 
enftreich, befahl ihm, gerecht zu richten, fiand 
auf und führte dad Vieh mit fich fort. Der Fürft 
flieg nun aufden Stein, ſchwenkte ein bloßes Schwert 
über feinen Kopf, und. verfprach dem Volke ein gutes 
und billiged Gericht, Hierauf ging der ganze Zug 
in die Peterdkirche, die auf einen nahen Berge fieht. 
Nach dem Gottesdienfte erfi legte der Fuͤrſt die 
Bauerkleider ab, und gab der Ritterfchaft ein 
Mirtagmahl. Dann leiſtete er auf dem Saalfelde 
der Landfchaft den Eid, empfing die Huldigung von 
ihre und ertheilte die Lehne. Während diefer Feyer 
hatte dad Dorf Gadnek die Freyheit zu mähen, wo 
ed wollte, und Portendorf, zu brennen, wenn man 
ſich nicht vorher mit ihnen verglichen hatte. Diefe 
Huldigungsart ift aber feit dem Herzog Ernft von 
Defterreich im J. 1414 nicht mehr befolgt worben ; 
doch hat fein Sohn Friedrich III., der im 3. 1444 
ſchon römifcher König war, als er feinem Water folg⸗ 
te, den Ständen eine Schadlosverfchreibung ausge⸗ 
ſtellt. Der für alles Bedeutungsvolle fo empfänglis 
he, romantifche Kaifer Marimilian I. war 1506 
ſchon im Begriff die alte Sitte wieder herzuſtellen, 
wurde aber dutch den Krieg verhindert. Ferdinand I. 
gab 155 1 den Ständen wieder einen Revers; aberfein _ 
Sohn Karl leiftere 1564 den Eid hier auf dem Lehn⸗ 
ſtuhle, ohne jedoch die übrigen Gebräuche zu befolgen. 
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Die Landesftände in Kärnten, an deren Spitze ber 
Landeshauptmann ift, hatten feit den aͤltern Zeiten 
große Vorrechte. Ihr Berfammlungsort war bisher 
Klagenfurt. Die Anzahl der Mdelichen war 505, 
in Krain 382; die der Bauern war dort 27,932, 
bier aber 50,617. 

Sowohl Kärnten ald Krain mit ber windifchen 
Markt, fo wie die Graffchaft Goͤrz, haben zwölf 
Erbaͤmter oder Würden, naͤhmlich: jedes einen Erb⸗ 
landhofmeiſter, einen Erblandfämmerer , einen Erbs 

Iandmarfchall, einen Erblandftallmeifter, einen Erb⸗ 
landmundſchenk, einen Erblandtruchfeß, einen Erb⸗ 
Iandjägermeifter, einen Erblandfilberfämmerer, einen 
Erblandfüchenmeifter, einen Erblandvorfchneider , eis 
nen Erblandftäbelmeifter und einen Erblandfalfens 
meifter. Den Titel eines Herzogs von Gotſchee, füh- 
sen feit 1791 die Fürften von Auerfperg , nachdem 
- fie die Herzogthämer Frankenſtein und Münfterberg 
in Preußifh-Schlefien verkauft Haben. Jenes Laͤnd⸗ 
hen erhielt die Familie ſchon in der erſten Hälfte 
des fiebzehnten Jahrhunderts durch Kauf. | 

Kraind Regierung wurde bisher von einem Lau⸗ 
deöhauptinann und vier Räthen vetſehn. Folgende 
landesfuͤrſtliche Städte harten durch ihre Repraͤſen⸗ 
tanten Sit und Stimme auf dem Landtage: Gurk⸗ 
ferd, Kraindurg, Laybach, Raab, Metling, Neus 
ſtaͤdtl (eder Rudolphowerth), Stein, Tfpernemek, 
Weichſelburg. 

Für ganz Inneroͤſterreich war ſonſt das kaiſerliche 
inneroͤſterreichiſche Gubernium in der Stadt Graͤtz 
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die höchfte Landesſtelle, und verfah das Kamerals, 
Handlungs-, Kriege:, Neligiond:, Stiftungs: , 
Studien-, Zenſur⸗, Sanitär = und Polizeywefen, 
auch die Oberaufficht über die peinlichen Sachen, 
und vollzog den Befehl der böhmifch = öfterreichifchen 
Hofkanzley in Wien, Ihm untergeordnet waren für 
Suneröfterreih das Haupttaxamt, die Regiſtratur, 
‚ die Kanzley und Erpedition, die Gubernial: , Bas 
falz und fländifche Buchhalterey, die Kameral:, 
Kriegd:, Bankals und Frohnamtépoſten zu Klagen« 
furt und zu Laybach, das Fiskalamt und die Kam⸗⸗ 
ral⸗Guͤter⸗Adminiſtrazion. 

Von den zehn Kreisaͤmtern Inneroͤſterreichs gehoͤ⸗ 
ren jetzt zu den illyriſchen Staaten, das von Villach, 
Laybach, Adelsberg und Neuſtaͤdtl. Jedes beſtand 
aus einem Kreishauptmann, einem oder zwey Kreis⸗ 
kommiſſaͤren und einem Sekretaͤt. 

Der kroatiſche Adel iſt zahlreich, und hat ungari⸗ 
ſche Sitten und Gebraͤuche, doch vermeidet er unga⸗ 
riſch zu reden, ob er gleich die Sprache verſteht. 

Bon der Verfaſſung der Militaͤrgraͤnze in Kroazien, 
da fie durchaus militärifch ift, wird im folgenden 
Abſchnitt von der Kriegsverfaffung gehandelt, u 

Dolmazien war unter Venedigs Oberherrfchaft in 
zwey und zwanzig Reggimenti getheilt; von wel« 
hen jedes einen Gouverneur hatte, der ein venezia⸗ 
nifcher Patrizier war, aber nur zwey und dreyßig 
Monate im Amte blieb. An der Spike der Vers 
waitung fland der Proveditor generale ordi- 
narıo di Dalmazia ed Albania, welder ein 


ey 


Patrizier von fenatorifhen Range war, und die 
Oberaufſicht über die öffentlichen Kaſſen, das Mis 


litar, die Rechtepfleoe, und über die ganze Landeds 
verwaltung hatte. Die Stadträthe wurden aus ben 
Parriziern (adlihen Samilien) gewählt. Wenn die 
Anzahl der letzten an einem Orte nicht mehr hinrei= 
hend war, fo follten, nah den Landesgeſetzen, 
gute Bürger in.den Rath aufgenommen werden, um 


-die erforderliche Stimmenzahl zu erhalten. Allein die 


Adlichen widerfegten ſich nachdrüdtich der Vollzie⸗ 
bung dieſes Gefeged, um die einträglichen Aemter 
zu genießen, und ihren Adel unvermifcht zu erhalten. 
Jeder Adeliche in Zara, behauptet Graf Battbyany, 
hatte feinen Patron in Venedig; fonft hielt er fich 
nicht für fiher. Unter den verſchiednen Ständen 
war feine Eintracht; felbft die Offiziere, die, ihrem 
Aeußern nah, wilden Abenteuern glichen, feindes 
ten einander an. Zerlumpte Soldaten, ungeffümme 


Bettler und Galeerenfflaven bededten die Straßen. 


Kein Dalmate durfte bewaffnet in die Stadt tres 
ten. Die dalmatifchen Bauern, welche über Be: 
drüdungen, die fie von den Gutöbefigern erlitten , 
kein Gericht erhielten, fanden mehrmahls zur Selbſt⸗ 
hülfe gegen den Adel auf, bis die Republik Venedig 
im Jahre 1740-alle neue Belaͤſtigungen der Unters 


thanen verboth, und die alten Verhältniffe und Rechte 


erneuerte und beftätigte, 
Die Morlaken ftehn unter ihren neun Stammobers 


ſten (Serdarı Harambasse, auch zum Theil So- 


praintendenti genannt) in Knin, Sinj, Imoſti, 
Zu Q 
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welche zu Kriegs: und Peflzeiten die Gränzen beſe⸗ 
gen; zu Sebenico, Scardona, Spalatro, Makars 
ffa, Duare, Vergoraz und Narenta. 

Die Bocchefen follen von Venedig zwar milde be: 
handelt worden ſeyn, dennoch [haften fie unter öfters 
reichifcher Negierung fich viel gluͤcklicher. 

Raguſa. Als die SiIaven um dad Jahr 630 
den Avaren Dalmazien entriffen, und Epidaurus zer⸗ 
ftört hatten, flüchteten mehrere Vertriebne auf diefe 
Seekuͤſte, wo fie auf ſchroffen, mit Wald bewachfes 
nen Helfen eine Stadt anlegten, welche Dubrovs 
nit genannt wurde (von Dubrova, Wald); die 
Bewohner aber hießen Lausaei, hernach Rausaei, 
(von Acu ein fchroffer Zelfen nach Eonftantin Pors 
phyrogyruß). Zu ihnen gefellten fich bald viele Bor» 
nehme von Öalona welches ebenfalls von ven Sla⸗ 
ven beunruhigt wurden. Diefe und einige bier fich 
anſiedelude veneziauifche Grafen richteten nach dem 
Beyſpiele der benachbarten dalmarifchen Seeftädte 
und nad) dem Muſter der venezianifchen Staatsform, 
eine ariſtokratiſche Verfaſſung ein. Das Consiglio 
de’ Pregati verwaltete die Finanzen, und beftimmte 
die Auflagen. Es hatte das Recht des Kriege und 
Friedens, gab Gefeße, und entſchied bürgerliche und 
gewiffe peinliche Rechtshaͤndel im legten Wege. Der 
kleine Rath entſchied geringere Rechtshaͤndel beyderley 
Art, und hatte die ausuͤbende Gewalt. Jener beſtand 
aus fünf und vierzig Perſonen, und es gehörten alle 
mannliche Adeliche dazu, welche das achtzehnte Jahr 
zurüc gelegt hatten, Der monatlich neu erwählte 
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und unbeſoldete Rector, war das Oberhaupt des 
Staates. Er und fieben Senatoren bildeten den Eleis 
nen Rath. Seitdem König Mathias Korvinus den 
Rector zum Ritter ded goldnen Sporns erhob, wurs 
den neben die Leiche eines Rectors dieſes Ordenszei— 
hen, ein goldner Sporn, eine goldue Halskette und 
der Degen gelegt. Auch der Gouverneur des Kaftelis 
von Ragufa wurde monatlich erwahlt. Nur die drey 
Proveditori (Zenforen) behielten ihr Amt ein 
Fahr lang. Sie wahren über die Beobachtung und 
Erhaltung der Verfaffung und Gefege, und fuipen- 
dirten nöthigen Falls die Krafı und Wirfung der Bes 
ſchluͤße des Senates und Heinen Rathes, um fie dem 
‚großen Rath zur Prüfung vorzulegen. Dadurch fo 
wie durch andre Einrichtungen ſchien dem Nachtheile 
ded Ariſtokratism begegnet zu feyn. Selbſt die Ad⸗ 
vokaten mußten Patrizier ſeyn; den Cittadinis (Buͤr⸗ 
gern) hingegen wurden nur die kleineren Aemter des 
Schatzamtes, der Mauth, Kanzley, des Salzweſens 
zu Theil, und zwar durch die Stimmenmehrheit im 
Senat. Doch fuͤhlte ſich der Staat gluͤcklich bey Dies 
fer Berfaffung , obfchon der Ariftofratism hier mehr 
Strenge ausübte, als felbft in Venedig. 

Die Cittadini find in zwey Brüperfchaften,, 


in die des heil. Lazarus und die des heil. Antonius 


getheilt. Bid in das funfzehnte Jahrhundert war dad. 

Latein die Staatöfprache, ed wurde darauf von dem 

Slaviſchen aus dem gemeinen Leben verdrängt. Man 

bezahlte Feine Grundſteuer, auch der Handel war 

ganz frey. Die Ragufaner pachteten die Bergwerfe in 
Q2 
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Bosnien, und erbauten im 3. 1114 unweit Seraglio 
(Sarajevo) das Schloß Dubrovnik; fie hatten dort und 
in Serbien und Bulgarien Kolonien und Faktoreyen 
bis zum Einfall der Türken; kuͤrzlich hatten fie nur 
noch eine Faktorey in Bosnien und eine in Barletta. 

Die Zeit der hoͤchſten Blüthe für Nagufa war uns 
fireitig die vom Jahre 1358 bis 1500, wo es unter 
Ungarnd Schug fland. Durch die türkifche Eroberung 
von Zredinge, Popovo, Eaftelnovo und Rifano im 
Sahre 1483 wurde ed gezwungen der Pforte jährlich 
Tribut zu zahlen. Da die Türken ihm zehn Fahre 
darauf den Untergang drohten, fo bewarb es ich 
wieder um Ungarns Schuß. Doc hat ed auch bis 
‚auf die neueru Zeiten unter dem Schuß des türkifchen 
Kaifers — 

Im J. 1763 wurde durch einen gewiſſen Caboga 
eine Staatsveraͤnderung veranlaßt, wodurch der Uns 
terſchied zwiſchen dem alten und neuen Adel aufgeho⸗ 
ben wurde. 
Cattaro oder Wenezianiſch⸗Albanien het, ob es 

gleich bald unter Serbiens, bald unter Ungarns, bald 
unter Venedigs Schutz und Oberherrſchaft ſtand, ſeine 
eigne freye Verfaſſung meiſt behauptet, die ihm auch 
Ludwig von Ungarn 1382, fo wie Venedig und Oeſter⸗ 
reich beftärigt haben. Unter der venezianiſchen Re— 
gierung ftand ein Proveditor ordinario an der 
Spitze der Polizey der Gefundheitäanftalten, Gränz» 
weſen und einiger Gerichtöbezirke. Der Rettore war 
erfier Kriminal- und Zivilrichter in andern Bezirfen, 
und Prafidens bey drey Gerichtshoͤfen, auch Auffeher 


a 
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über die Magazine von Heu und Etroh, das von den 
Einwohnern ald Abgabe eingefordert wurde. Die 


Kommunitaͤten wählten ihre Kapitaͤns, Conti (Ane- 


fen) und Richter felbft; jedes Dorf fein Oberhaupt 


(Capo), Valliofo (vielleicht von Balorofo) genannt, 


der die Befehle der hoͤhern Behörden in Ausübung 
bringt. Die Adelichen wählten zwey Richter (Capi) 
der Kommunität, die Zuftiziarien und Aufſeher der 
Gefundpeitdamter. 

Als Stände fünnen Hier angefehn werden, die Kne⸗ 
fen oder Conti, Sardars, Vecchiardis, Rapitäne ıc. 
Ein Eonte ift nur ein wohlhabender fchlauer Albas 
nier! Ihre Erhebung ift durch die venezianifche Mes 
gierung gefchehn , oft gegen Erlegung von fünf und 
zwanzig Ducati d'Argento. Die Udelichen jeder Stadt 
haben das Recht andre in ihre Klaffe zu erheben, 
welche dann die Beftätigung bey der Regierung ſuch⸗ 
ten. Diefer zahlreiche iralienifche Adel unterfcheibet 
ſich vom albaniſchen nur durch die Sprache und Klei⸗ 
dung, und ift übrigens fo ungebildet wie diefer. Er 


lebet größten Theil vom geringen Ertrag feiner Guͤ⸗ 


ter, der Staatöbedienungen und Führung der Rechts⸗ | 
handel, ohne je Latein und die Rechte ſtudirt zu haben. 

Die Republit Poliza ſtand fonft auch unter. türs 
kiſchem Schuß, zuleßt aber unter öfterreichifhem. 


Zu einem allgemeinen Landtage (Shor) auf der Ebne 


von Gatta verfammelten fich die drey Klaffen der 


Staatsbürger in drey befondern Lagern ı) die Nach— 
kommen der ehemahls aus Ungarn hierher geflüchteten 


Adelichen, 2) der bosniſche Adel, und 3) das uͤbrige 
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Volk. Das Oberhaupt des Staates der Gran⸗Conte 
(Belikis Anes) wurde von den Befehlahabern der Dorf: 
fchaften (den Heinen Conti), welche die Wahlftımz 
men der Gemeinen mitbrachten,, erwahlt, und zwar 
aus der erften Klaſſe, die nur aus zwanzig Familien 
beſtand. Zugleich wählte das Volk die feinen Conti 
oder beftätigte die alten, und die erfte Kla,;e wäblte 
einen Hauptmann und zwey Profuratoren. Konnten 
die Parteyen nicht eind werden, fo brauchten fie Ges 
waltthätigfeiten. Denn da es verordnet war, daß 
derjenige GransConte ſeyn follte, in deſſen Haufe 
die Landesprivilegien fi) befanden, die in einer Kifte 
verwahrt wurden: fo fuchte oft einer fich derfelben 
zu bemädhtigen, und fie in das Haus des beguͤnſtigten 
Kandidaten zu bringen, Gelang ed, fo hatte aller 
Streit ein Ende, Aber jeder hat dad Recht, ihn auf 
diefem Wege zu verfolgen, zu fteinigen, zu erfchießen 
oder zu erjtechen, und oft blieb der Ränber auf dem 
Plage, ohne daß fein Tod geahnder wurde. 

Die jonifchen Inſeln wurden unter venezia= 
nifher Oberhoheit von Genernlat der Levante regiert. 
Alle bedeutende militärifche und obrigkeitliche Stellen 
wurden durch den venezianifchen Senat mit armen 
oder venezianifchen Edelleuten befegt, um ihnen Mits 
tel zu verfchaffen, fich wieder zu erholen. Da die ge— 
wöhnliche Dauer diefer Beamtung zwey, hoͤchſtens 
vier Fahre dauerte, fo eilte jeder durch Erpreffungen 
und Ungerechtigfeiten ſich zu bereichern; denn vie 
eigentlichen rechtmäßigen Einkünfte find gering. Nach 
Verlauf jener Zeit muß der, welcher fein Amt zu 


r. 
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behalten oder ein neues wünfcht, nad) Venedig gehn, 
und dort die Beftallung fuchen. Der Gouverneur war 
ſtets ein venezianiſcher Patrizier. von fenatorifchem 
Range, und hieß Proveditore Zenerale; unter 
ihm fand die See: und Landmacht, wie die Gerichte: 
pflege ſaͤmmtlicher Verwaltungszweige. Unter ihm 
fiand der Kommandant der Feſtung Corfu. Am Pal: 
laſt des Proveditord waren mehrere Deffnungen au⸗ 
gebracht, um heimlich. Anklagen hinein zu werfen. 
Der Schagmeifter, der Dragoman und der Sekre⸗ 
tar, welcher den Vortrag aller Staatsangelegenheis 
ten hatte, waren fehr wichtige Perfonen. Der Senat . 
von Corfu beftand aus hundert funfzig (hundert achts 
zig) Mitgliedern, welche aus. den zahlreichen "Adelis 
chen gewählt wurden. Er hatte zu Corfu feinen Siß, 
und an feiner Spitze einen Prafidenten. Jede Inſel 
wurde wieder nach ihrer eignen Werfaffung verwals 
tet und regiert: | 

Als durch den Frieden von Campo-Formio Bene: 
dig getheilr wurde, behielt Frankreich diefe Inſeln 
für ſich. Ruſſiſche und tärkifhe Truppen eroberten 
darauf Corfa. Bald wurden diefe Inſeln für unab⸗ 
haͤngig erklärt, unter dem Nahmen der joniſchen 
Republik. Der jetzt einreiſſenden Anarchie und 
Uunordnung ſteuerte Rußland, und gab dem kleinen 
Staar eine neue Berfaffung. 

Im ſchwarzen Meer hatten die fieben Infeln freye 
Schifffahrt unter ihrer eignen Flagge, und in ber 
Tuͤrkey waren fie frey von.allen Abgaben, überhaupt 
hatten fie alle Privilegien der Ragujaner. Seit dem 
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Fahre 1807 ftehn fie unter Frankreich, und kaben 
die franzöfifche Flagge, Die Defrere und Berathſchla⸗ 
gungen des Senates müffen vom franzöfifchen Gene⸗ 
ralgouverneur die Beftätigung und Genehmigung im 
Nahmen des franzöfifchen Kaiſers erhalten. Der 
Generalgouverneur bat einen geheimen Rath, den er 
nah Gutdünken verfammelt,-und der aus den Se— 
natsrepräfentauten, drey Staatsfefrerären und dem 
Kommandanten der franzöf. Truppen befteht. Der 
Generalgouverneur ift Kommandant en chef aller 
Truppen; die der ehemahligen Republik find beybe⸗ 
halten, und die Albanefer auch in franzöfifche Dienfte 
gekommen. Die Polizey fleht unter einem franzöße 
fchen Generattommifter. 


by Gerichtliche Verfaſſung. 


Inner- und Oberoͤſterreich hatten bisher ihr Ober⸗ 
appellazionsgericht in Graͤtz, unter welchem die Bann⸗ 
richter zu Klagenfurt und Laybach ſtanden. 
Lehnſachen aus dieſen Staaten gingen an das 
taiſerliche adeliche Lehnrecht in Steyermark. Feruer 
beſtand ein beſondres vereinigtes Kaͤrntner und Krai⸗ 
ner adeliches Landrecht. 

Den öfterreichifchen Berggerichten in Klagenfurt 
waren die Berggerichtsfuhftituzionen in Bleyberg, 
Raibel, Villach, Sr. Veit und Feldkirch unterges 
beu; dem Berggericht in Idria befonders aber der 
Krainer, Görzer, und Triefter Bezirk, fo wie die 
Berggerichtsſubſtituzion in Laybach. Alle diefe ſtan⸗ 
ben wieder unter der Baiferlichen Hofkammer. 
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Die gerichtliche Verwaltung iſt in der kroatiſchen 
Graͤnze mit der militaͤriſchen vereinigt. Doc vera 
pflichten die Kriegsartifel nur den im Dienft begrife 
fenen Granger, alfo nicht den Gränzer außer dem 
Dienfte, noch feine Familie, In Civil-Sachen wird 
nach dem Civil-Recht, in geiftlichen nach dem geifte . 
lichen Recht gerichter. Jedes Regiment hat zwey 
Auditoren und einen Syndikus, welchen die Rechts⸗ 
pflege unter Leitung des Oberſten obliegt. An jedem 
Ort, wo ein Generallommando beſteht, ift em. 
Militärappellazionsgericht, fowohl für Eivitz als 
Criminal: Fälle. Der Rekurd ging bisher an dem . 
Hofkriegsrath in Wien. 

Das Gubernium des ungarifchen Littorals iſt zu 
Fiume, iſt zugleich Wechſelappellazionsgericht, und 
verwaltet die Kameralguͤter in dem Kommerzialbezirk. 
Das Obergericht heißt auch die Kapitaͤnsverſammlung, 
denn fie beſteht aus dem Kapitän, Vicekapitaͤn und 
funfzig bis fechzig Patriziern ; nicht allein gerichtliche, 
fondern auch politifche Angelegenheiten gehören vor 
denfelben,. In jenem Fall heißt et der Kapitaͤnſtuhl; 
man appellirte von ihm an die Banaltafel von Kroa— 
zien; im letzten Fall hieß er der Kapitändrath, von 
welchem die Appellazion an das Gubernium ging. 
Die Mitglieder des Guberniumd, des Raths und 
. der Kaufmannfchaft find meift Staliener, die etwa 
angeftellten Ungarn aufgenommen. Auch wird das 
meifte in itafienifcher Sprache verhandelt; bey dem 
Gubernium aber die Korrefpondenz mit demfelben 
und Reichöfachen zu Fiume und Bukari lateiniſch. 
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Die vier Derter Jeng, Karlopago, Petrinja und 
Koftainiza wurden im 3. 1755 und 1766 zu freyen 
Militaͤrkommunitaͤten oder Städten erhoben, in der. 
Abficht um den Landmann Belegenheit zu geben, feine 
Fruͤchte zu verkaufen. Die Einwohner diefer Städte 
mußten zwar fortwährend ihre Beytrage zur Graͤnz⸗ 
kaſſe zahlen, und durften nicht ohne Erlaubniß ihres 
Generallommandos ihren Wohnort verlaffen. Dages 
gen wurden fie vom perfönlihen Militärdienft (Norhs 
fälle ausgenommen), und von den Regimentsge⸗ 
richten befreyt, uud durften ſich ſelbſt Magiſtrate 
waͤhlen, zur Verwaltans ihrer Einkuͤnfte und Rechts⸗ 
pflege. 

Im Polizaniſchen wurden Streitigkeiten bisher 
meiſt an Ort und Stelle ausgemacht. Der Richter 
auf ſeinem Mantel ſitzend, ſteht nicht eher auf, als 
bis er das Urtheil geſprochen hat. ft ein Mord ver⸗ 
übt worden, fo geht der Befehlshaber und die uͤbri— 
gen Vorgeſetzten bed Ortes in das Haus ded This - 
ters, effen und trinken auf ded Verbrecher Koften, 
und plündern was fie finden; dann fommt der Gran 
Conte und nimmt das übrige für fih. Ein weniger 
firafbarer Mörder bezahlt zehn Tolleri Blurgeld. Ju 
frübern Zeiten wurden die Mörder gefteinigt. Noch 
fürzlih waren Feuer: und Waflerproben hier üblich ! 
Um einen Befchuldigten zum Geſtaͤndniß zu bringen, 
fhlug man ihm Splittern von Tannenholz zwifchen 
Nägel und Fleifh; denn andres Holz dabey zu 
brauchen war in den Geſetzen verbothen! welche 
graufame Gerechtigkeit ! 
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In Dalmazien war unter venezianifcher Regierung. 
der Generalproveditor auch der erſte Appellaziond: 
Nichrer in bürgerlichen und peinlichen Sachen, und 
von feinen Urteilen konnte man fih an die obern 
Behörden in Venedig. wenden. Seit der öfterreichis 
ſchen Beſitznahme ift das öfterreichifche Kriminalges 
fegbucdh-eingeführt. Zugleich wurden die Privatſpor⸗ 
teln und die’ Bedruͤckungen des Landmanns Furch 
die Trabanten und Exekutoren der Gerichtsbarkeiten, 
verbothen. 

Gegen die unbaͤndigen Raͤuber an den Graͤnzen 
wer bier lange noch die barbariſche Strafe des 
Spießens für nothwendig geachtet. Dad unglüd: 
liche Schlachtopfer wird dabey nadend auf den Bauch 
gelegt und feft gebunden; man haut ihm mit einem 
Beile den Hintern auf, und treibt einen mit Eifen . 
befhlagnen hölzernen Spieß durch den Leib. Geht 
er durch den Bauch, fo flirbt der Leidende bald. 
Wird aber, mach einem härtern Urtheil der Spieß. 
neben dem Rüdgrad hinauf getrieben, fo daß er. 
am Nacken wieder heraus fommt, dann kann der 
Elende wohl noch 24 Stunden diefe Marter leiden, 
und doch trinke und raucht mancher noch Tabak 
dabey ! 

Der Liber statutorum civitatis Magus. ift 
ſchon im Jahre 1272 durch den venezianifchen Co- 
mes Giustiniani, ı335 die Reformazioni , 
nach Vertreibung der venezianifchen Grafen um 1350 
der Liber viridis, und um 1462 der Liber 
croceus (von ihren Einbanden fo genannt) abge» 
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faßt worden; die neuern Gefee wurden dem letzten 
einverleibt. Weber die Rechte Juſtinians noch der 
Rota romana hatten hier entfcheidende Kraft. Die 
Advokaten tragen ihre Rechtshaͤndel mündlich vor. 
Der Senat erkannte über Leben und Tod, und übte 
dad Begnadigungdrecht aus. Die alten Gefege und 
die Entjheidungen der Civilgerichte find Iateinifch 
abgefaßt. 

Die Boschefer Advokaten haben Feine Rechte ſtudirt, 
verſtehn aber deßhalb doch die Prozeffe zu verwirren, 
und in die Länge zu ziehn, fo gut als die in— Ita⸗ 
lien. Auch gibt es Gerichte , «welche VBerföhnungen 
zu ftiften fuchen, und den Beleidiger gewoͤhnlich zu 
einer verhaͤltnißmaͤßigen Geldbuße verurtheilen. Zau⸗ 
berinnen wurben verbrannt; Mädchen, die vor der 
Ehe Mütter geworden, wurden gefteinigt. Die Weis 
ber find überhaupt außer dem Gefeße, und koͤnnen 
von jedem ungeflraft getöbtet werden. Ein Schiffs: 
kapitaͤn hatte eine junge ſchoͤne Venezianerinn geheis 
tathet. Nach einigen Monaten ging er zur See und 
Kinterließ fie fchwanger. In feiner Ubwefenheit wird 
fie von einem Sohn entbunden. Dieß erzählt dem 
auf der Ruͤckreiſe begriffnen Gatten ein Freund und 
Landsmann mit dem Zufaß : ed fey ein muso de 
frate (Pfaffengefiht, ein Beywort für Baftarde). 
Dieb Wort entflammt feine Eiferfucht, ohne. fie 
ausbrechen zu laſſen. Eben fo wenig verräth er bey 
feiner Ankunft feine Rachfucht gegen die unglüdliche 
Mutter, die ihn mirWonne und Jubel bewilllommt. 
Man. geht eben fo friedlich zu Beste. Aber in der 
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Nacht wird fie erwürgt. Um die: feheußliche That zu 
befhönigen, läßt der reiche Mörder einen Arzt ho⸗ 


Ien, zeigt ihm die Ermordete, und fordert ein Zeng 


niß, daß fie vom Schlage getödter fey. Diefer vom 
Bubenflü überzeugt, wagt Feine Miene zu Zwei⸗ 
feln zu machen, wohl wiffend in welcher Gefahr er 
ferbft ſchwebe. — So ergreift der Bater felbft den 
erften Stein, um feine gefallne Tochter zu ermor⸗ 
den; fo racht ein Bruder ſich am andern, ja ber 
Sohn ſich an dem Vater durch gräßlichen Mord. Eine 
Battinn der man den Ehemann getödter hat, hängt 
feine bfutigen Kleider mitten in die Stube, um fie 
| oft ihren jungen Söhnen zu zeigen, damit, wenn 
fie einft erwachfen find, fie noch an ihres Vaters 
Mörder Blutrache nehmen, und diefe Blutrache wird 
bisweilen. erft nach einem Sahrhundert ausgeübt; 
ja fie trifft nicht immer den Webelthäter felbft, ſon⸗ 
dern oft ein Mitglied der Familie, oder wohl gar 
einen Bewohner deflelben Ortes, zu welchem jener 
gehört, Je größer die Anzahl der Richter und Beams 
ten bier iſt, defto ſchlechter ift die Rechtspflege. Eine 
Wunde (un sangue, Blutstropfen) wird mit zehn 
Zechinen gebüßt, ein Kopf (Todtfchlag) mit 120° 
Zechinen, für das Leben eined Weibes wird nichts 
gezahlt. Bisweilen verfammelte fi die Kraina 
(Arbitraria, $reyrichter) um die Zahl der von zwey 
feindlichen Parteyen gegenſeitig gefallnen Opfer auf⸗ 
zunehmen und zu vergleichen. Dann erhaͤlt der 
verkuͤrzte Theil von ſeinem Gegner ſeine Entſchaͤdi⸗ 
gung nach obiger Straftaxe. An Mordſzenen find 
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die Albaneſer fo gewöhnt, daß Witwen und Maifen 
fid) eutehrt glauben, wenn ihre Männer und Bäter 
auf dem DBerte ruhig fierben, und nicht mit den 
Waffen in der Hand auf dem Kampfplatz, oder als 
Verbrecher oder Gefaugene am Spieß nad) langen 
fehmerzvollen Leiden den Heldentod, wie fie fayen, 
erleiden. Einen viel größern Abſcheu hegen fie vor 
der Strafe. des Karrens und vor dem Galgen, Schre= 
cken und Entfegen fieht man dann auf den Gefichtern 
aller diefer Helden. Stodichläge, ja nur das Auf⸗ 
heben das Pfeifenrohrs, das ſie ſtets im Munde 
oder in der Hand haben, gegen fie, halten fie für 
eine Beleidigung, die mit Blut zu rächen iſt. Feder 
Böfewicht founte vor jenem Vehmgericht den Uns 
ſchuldigſten auflagen, und wehe diefem, wenn er 
nicht zwölf Zeugen aufbrachte, die feine Unſchuld 
beſchworen, oder wenn er feine Hände nicht zwey 
Minuten lang in fievend heißem Waſſer erhalten 
fonnte, ohne ein Zeichen des Schmerzes zu geben. 
Dieſes Blutgericht befand noch vor zwölf Fahren, 
| Die gerichtliche Verfaffung der jonifchen Zufeln 
war unter venezianifcher Oberherrfchaft hoͤchſt traurig. 
Der Bouverneur, ein venezianifcher Patrizier, war 
zugleich Appellazionsrichter von allen Gerichtshöfen ; 
jedoch konnte man von feinem Ausſpruch an den hoͤch⸗ 
ften Gerichtshof zu Venedig appelliren,. Die Feilheit 
der Aemter begründete die allgemeine Raubfucht. Der 
eingeborne Adel vom Korfu wurde felbft zu wenig 
Aemtern gelaffen, Kaum bey der Juſtiz, beym Leih⸗ 
haus und zu den Gouverneursftellen auf St. Angelo, 
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Parga und Paro. Selbft der Prior (Auffeher) des 
Peftamtes auf einer benachbarten Inſel, erfaufte dieß 
Amt in Venedig auf fünf Jahre. Bey der geringften 
Veranlaffung ließ ein Grieche den andern durch den 
Protopapa in den Bann thun. Zodesurtheile und 
Hinrichtungen waren felten, weil ein vermoͤgender 
Verbrecher ſich leicht Befreyung erfaufte. Geldvors 
ſchuͤße von der Obrigkeit an die Unterrhanen geſchahn 
oft gegen Ablieferung von Naturalien in doppeltem 
Werth, und diefe wurden von jenen willführlich ges 
ſchaͤtzt. Die Bewohner von Zante bezahlten- die Strafe. 
für fünftige Todfchläge in voraus, auf tezelfche Art. 
Geheime Kurdfchafter waren überall, felbft unter den 
Mitgliedern ded Senats verbreitet. Bey Erfcheinung 
der Staatdingnifitoren aus Venedig, zitterte jeder 
für feine Freyheit, für fein Vermögen und. Leben. 
Selbſt die jährlichen Reifen des Proveditor durch 
die Inſeln, unter dem Vorwand y Mipbräuchen und 
Bedruͤckungen zu ftenern, dienten ihm zu neuen Er⸗ 
‚prefjungen. Auf geheime Anzeigen wurde der rechts 
lichfte Mann oft in den ſcheußlichſten Kerker gewor⸗ 
fen, und mußte dann feine Freyheit mit einem Theil 
feines Vermögens etkaufen, — wenn er ve 
fprochen wurde. 1 


c) Staatawirthſchaft. 


Die öffentlichen Einkuͤnfte dieſer Provinzen find 
wenig bekannt, vornahmlich von den meueften Zeiten, 
Wir müffen uns alfo mit den frühern Yngaben bes 
gnügen, 
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Im Herzogthume Kärnten betrugen fie im $. 1770: 
dad Ramrale 2... 214,957 fl. 
das Montanifiilum -. .»  . 48,315 -- 
die Staatsfhuldjieun . : . 31,784 - 
das Banlale . 27. 0... 603,420 -- 
das Pelitftum . > 2.020. 17,228 —- 
das Kontribugimale - » .  . 1,264,012 -- 
das Koinmerziale . 0.20. 21,109 — 

2,100,829 fl. 
ober u einer andern Angabe: 2,386,884 fl. 

Die Einfünfre von Kain gibt Buͤlching auf 
2,089,952 fl. 
Sriaul brachte nach Buͤſching 357,368 fl., nach 

Schloͤtzer aber 700,000 fl. 

Die Kontribuzton von ganz Kroazien betrug in 
neuern Zeiten nur 104,186. fl., außer dem zahlten 
Fiume 978 fl. und. Bulari 1428 fl. Die Beyträge 
der Prozeſſus (Bezirke) waren nah Porten (Por-. 
tae) berechner, und dieje nach Diken. Eine Dike 
bedeutet nahmlich eine Anzahl von Erdjoch oder Vieh 
u. dergl. ald im Verhältniß zu der dem ganzen Ko= 
mitat auferlegten Steuer zufammen nöthig ift, um 
eine gewiſſe Summe Kontribuzion abzunehmen, Die 
Militärbezirte waren von den meiſten Abgaben bes 
freyt. Sie trugen aber befonder& zu der Militärfaffe 
bey. Auch bier gibt es wie in Ungarn Decimalis 
fien (Censualistae). Sie zahlen ib em Grundherrn 
nichts als Hauszins oder den Zehnten; fie leiften 
Feine Froynen, dienen ald militärijche Bauern nur 
zu Fuß, und flehn unter den Befehlen des Band, 
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Man zog aus ihnen die Bränzwächter (Haramina) 
und die Beſatzungen der Schlöffer. 

Jeder Grundbeſitzer in den milisärifhen Provins 
zen leiftet 1) von jedem Joch Acer und Wieſe eine 
tägliche Hand: und eine halbe Zug: Frohne. Beamte, 
Dffiziere,und alle die nicht zum obligaten Gränz- 
flande (d. i. zum dienenden Militär) gehören, be: 

zahlen flatt der Frohme 25% Kreuzer auf jedes Joch. 
Eben ſo viel zahlen Handelsleute und Handwerker, 
oder ſie leiſten der Frohne ſelbſt; außerdem zahlen 
ſie fuͤr ihr Gewerbe jaͤhrlich 2 Gulden 40 Kreuzer. 
Ganz befreyt ſind Stabs⸗ und Oberoffiziere, Ober⸗ 
und Unteraͤrzte, Fouriers, Kontumaz- und Dreyßigſt⸗ 
beamte für ihre. ämtlichen Garben, die karholiichen 
Geiſtlichen für ein ein halb Zoch Wieſe, die im 
Amt flehenden nicht unirten griechiſchen Pfarrer für 
ihre Amtsaͤcker oder für vier und dreyßig Joch ihrer 
. eignen Meder, die Klöfter, Poflmeifter, Kolonifien 
auf ihre Freyjahre, die Häufer der Enrollirten für 
eine gewifle Zahl von Jochen; Invaliden, Gräns 
zer für neue Wiefen auf ſechs Jahre. Es gibt öffent: 
„liche (Nerariak) und Gemeinde-Frohnen. Zu gewiffen 
Arbeiten dürfen auch Weiber geſtellt werden. Jeder 
‚ Grundbefiger muß 2) eine Grundfteuer bezahlen, 

naͤhmlich das Joch zu 1600 Quad. Kiafter gererhuet, 
| in der Karlfiädter in beyden 


| Provinz Banalregim. 
von einem Zoch Ader oder . 2 
Wieſe der sten Klaffe 20 fr. 27 fr. 
7 ale — 16 — a2 — 
äten —— 12 — 16 — 


R 
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in der Karlſtaͤdter in beyden 


Provinz Banalregim. 
von einem Joch Weingarten bo fr. | 90 fr. 
von einem Joch Barten 30 — SE. m 


Es gibt jedoch mehrere Befreyte. Nach der urs 
ſpruͤnglichen VBerfafung waren die Graͤnzer ſaͤmmtlich 
von der Grundſteuer befreyt. Durch diefe neue Orde 
nung hat der Landbau ſehr gelitten, und Dürftigkeit 
und Elend herrfchen ſeitdem. Induſtrie- und Echußs 
fteuer zählen Handelsleute, Künftler und Hands 
werker. Die Einfünfte der Granz:Regimenter befiehn 
außer den Steuern nod) in verfchiedenen andern Ges 
füllen, und betrugen im J. — zuſammen 327,544 
Gulden, wobey 168,344 Gulden Grundſteuer, 
4254 Gulden Handels- — und Schutzſteuer. 
"Die Ausgabe machte in demſelben Jahre an militäris 
ſcher Beſoldung, Loͤhnung, Servis- und Brotpor⸗ 
zionen u, dergl. 398,628 Gulden, an Dienſtgelde 
209,232 Gulden, an Gehalt der Geiſtlichen und 
‚Eipildeamte und andre Ausgaben y6,184 Gulden, 
Summe 704,044 Gulden, Der oͤſterreichiſche Staat 
mußte alfo 376,500 Gulden zuſchießen. 

Die Dalmaten tieferten dem vierten Theil des Era 
trags ihrer’ Felder im die- Staatsmagazine. 

Die Einkuͤnfte des ehemahligen venezianiſchen Dal⸗ 
maziens waren im J. 1768: 5,402,0090 Ducaten, 
und im J. 1778auf 5,566,472 Ducaten erhöht. 
In den untern Dalmazien oder, dem Venezianifch- 
Albanien waren viele Familien durch Begünftigung 
von den Auflagen befrest, wie-in dem obern Daimas 
zien ſogar mehrere Gemeinden, ferner die Gaftalden 
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und Kofonen, die Geiftlichen imd. frommen Auſtal⸗ 
ten; daher wurden die Auflagen und Dienfte für die 
übrigen immer drüdender. Formaleoni in feinem 
Atlante veneto 1788, behauptet, Venedig habe 
keinen baren Vortheil von diefen Provinzen, fondern 
jahrlich 45,000 Zechinen Unfoften ; naͤhmlich 30,000 
Zechinen Fofiere die Bewaltung von Dalmazien und 
Albanien, und 15,000 Zechinen die Levante. 

Zwey non den drey Kommunitaͤten, in welche die 
Bocche di Cattaro eingetheilt' waren, zahlten weiter 
feine Abgaben als alle drey Jahre von jedem Schiffe 
150 Gulden. 

Fuͤr das Jahr 1811 iſt das VBudjet der illyriſchen 
Provinzen beſtimmt worden anf 10,043,000 Franken 
Einnahme, und. auf 6,600,000 Franken Ausgabe. 


d) Kriegsoverfaffung. 


Dad geſammte oͤſterreichiſche Kriegswefen in Sitz 
neröfterreich fland unter dem Militärkommando in 
Grat, welches feine Befehle vom Hoffriegsrarh in 
Wien empfing. Jenes beftand aus einem kommandi⸗ 
renden General, dem Stabes und. Feſtungskomman⸗ 
danten, einigen. Generaten und andern Stabsoffizie⸗ 
ren, einem Artilleriebezirkskommandanten, einem 
‚Oberkriegstommiffär, einem Verpflegungsdireftor, 
einem Generalnuditorlieutmant und einem Hofkriegs⸗ 
ſekretaͤr. Die Militaͤr-Juſtizſtelle, die aus buͤtgerli⸗ 
chen und Militaͤrperſonen zuſammengeſetzt war, daß 
Kriegszahlamt und die — Dekonomie⸗Kom⸗ 
R 2 
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miffion zu Judenburg, welche die Monfirungsftüde 
lieferte, ftanden mit jenen in Verbindung. 

Gm ungarifihen Littorale hatte der öfterreichifche 
Gubernator zugleich mit der Würde eines Oberfapi- 
sand von Fiume und Bulari, die eined Feldmar: 
ſchallieutnants und Kommandirenden im Seebezirk, 
Doch fanden die Truppen gewöhnlich unter einem 
Generalmajor, der im öfterreichifchen Seebezirke 
wohnte, Gleichwohl erhielt der Gubernator in Sries 
denszeiten die Berichte oder Rapports theilte die 
Parole und Befehle der Garnifon aus. 

Sehr merfwürdig und wenig befannt ift die Kriegss 
verfaffung-in Kroazien und den benachbarten öfter- 
seihifhen Militärgränzen. Diefe erſtreckten fich bis⸗ 
her vom adriatiſchen Meer um die ganze ſuͤdliche 
und ſuͤdoͤſtliche Graͤnze Ungarns bis an die Bukowine. 
80,000 Mann geborne Krieger ſtets zum Schlagen 
bereit, machten bier einen furdtbaren lebendigen 
100 Meilen langen Gränzwall des öfterreichifchen 
Staates aus, und gaben feiner militärifchen Ver⸗ 
‚faffung einen entſchiedenen Vorzug. In diefen ſaͤmmt⸗ 
lichen Gränzen waren vor dem J. 1794, wo Hun⸗ 
‚gerönoth viel wegraffte, 420,000 Einwohner, wos 
‚von bie waffenfähigen ohne. Ausnahme zu Krieges 
dienſten verpflichtet find, und zu einem Fünftel. nur 
‚gerechnet, leicht, 54,000 Mann auffiellen konnten, 
die ſich ſelbſt ergänzen und faft nie ausreiffen. Den 
Urſprung diefer. imponirenden Macht lehrt und die 
Geſchichte diefer Länder, Seitdem die Ddmanen- das 
füdöfliche Europa überwältigt hatten, fluͤchteten viele 


261 
feiner Einwohner nad; Ungarn. Befonders wurden 
von ihnen die füdlichen oͤden Graͤnzſtriche bevoͤlkert. 
So entfiand aus dem Desertum primum nad) 
und nad) dad Warasdiner Generalat, und aus dem 
Desertum secundum das Karlftädter Generalat. 
Denn den ſteten Anfällen der unruhigen und raub⸗ 


füchtigen Türken feit 1471 ausgeſetzt, litten fie fits 


neue Verwuͤſtungen, und wurden ihrer Einwohner 
beraubt. Befonders war Slavonien und Sirmien feit 
1526 durch die türfifche Beſitznahme gebrüdt, und 
faft in eine Einöde verwandelt worden. Durch einen 
Vertrag, das Pruder Libell genannt, erhielten _ 
im J. 1578 die neuen Anfömmlinge nicht bloß den 
Grund und Boden fteuerfrey, fondern auch von den 
Krainer, Kärntner und Steyermaͤrker Ständen Mone 
tur und Sold, wogegen jene die Vertheidigung ber 
inneroͤſterreichiſchen Graͤnzen übernahmen. Im Noth> 
fall mußte alle waffenfaͤhige Mannſchaft gegen die 
Tuͤrken aufbrechen. ihre großen, dem öfterreichifchen 
Haufe, auch im dreyßigjährigen Kriege, geleifteten 
Dienfte zu belohnen, erhielten fie wichtige Freyheiten, 
befondere von Ferdinand II. im%. 1627, deren Urkunde 
noch jeßt zu Severin im Waraddiner Generalat vers 
wahrt werden. Durch den Eifer des griechifchgläus 
bigen Patriarchen Arſenius Tſchernovitſch, wurden 
1690 eine Menge Flüchtlinge aus den türkifchen 
Provinzen hier angefiedelt ; noch mehrere fuchten aber 
nachher ihre Zuflucht und Rettung hier, als Kaifer 
Leopold diefe fammtlichen Granzländer, Kroazien, 
Slavonien und Sirmien durch dem Erzherzog Karl 
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von Lothringen, den Prinzen Eugen von Savoyen 
und Ludwig von Baden in den Yahren 1685 bis 
697 eroberte, und durch dem Frieden 1699 die 
Gränze bis an die Una und Herzegovina behauptete, 

Zwar finder Kertfchelirid (de regnıs Dalmat., 
Croat., Slav. Notitiae praeliminares), ven 
Urfprung des Karlfiadter Generalats fihon in Kaiſer 
Sigismunds Zeiten, als Barbara in Krogzien ſich 
aufhielt, und die Grafen von Cilley das Capitaneat von 
Zeng flifteren, und mit Deurichen befehten ; damahls 
thaten ſchon die ärmern Bürger von Zeng Graͤnz— 
wächterdienfte, und wurden dafür befoider, Auch be= 
hielten die Grafen von Cilley die Oberaufficht über 
die Graͤnzwachen, und ſechs und dreyßig Jahre lang 
wurden die Einkünfte des Bisthums von Agram dazu 
verwandt. Mathias Corvinus zog in das durch türfis 
ſche Verheerungen eroberte Korbavien und Lika, Rai— 
zen, gab ihnen die Guͤter der vertriebnen Adlichen 
and Geiftlichen, und die der zerftörten Kiöfter, bes 
frepte fie von der Banalgerichtöbarkeit, und unters 
warf. fie den Palatin unmirteibar: dafür mußten fie 
unter dem Capitaneat von Zeng, die Türken von 
den Gränzen abwehren. Auch der wieder hergeftellte 
Bifchof war verpflichter, feine praediales zu diefem 
Dienft bereit zu halten. Unter Ferdinand I. wurde 
einem General das Graͤnzkommando übergeben. Unter 
den darauf folgenden Statthaltern (Locumtenen- 
tes), erbaute Erzherzog Karl im 3: 1577 Karlſtadt. 
Hierauf fommandirten wieder Generale. Zur Errich> 
sung der Darrierepläge fommelte der Erzherzog Karl 
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845,000 Gulden. Karlſtadt wurde befeſtigt. Dieſe 
Karlſtaͤdter Graͤnzer erfochten fuͤr Ferdinand J. gegen 
Johann von Zapolya den Sieg, und altglaͤubige 
Servier vertrieben: die, Tuͤrken aus Ungarn, und bes 
fürderten. die ruͤhmlichen Friedensſchluͤße zu Karlowitz 
und Paffarowig; fie. machten durch: die Erobrung von 
Sroßwardein, die, neuere —— von Siebenbür: 
gen möglich, x 

Die Banaliften dagegen waren die Graͤnzhuͤther des 
ungariſchen Reiches, und waren Daher auch dem Ban 
von Rıvazien untergeben. Sie waren allein verpflich⸗ 
tet die Gränze zu beſchuͤtzen, durften alfo nicht außer 
Landes zu Feld ziehn. Dafür genofien fie Die Benu— 
tung der ihnen angewiefenen Ländereyen, jedoch ohne 
Solid und Montur zu erhalten, 

Un alle jene ausgefogne Länder wieder herzuftels 
Ien,. erhielten fie von-Leopold und feinen Nachfolgern, 
große Freyheiten und Befiätigung derfelben, in bem 
Jahren 1690, 1706, 1713, 1719, 1743, 1763 
und 17,76. Schwer war Die Raubfucht ausgerottet, 
worüber ſchon vor anderthalb taufend Jahren Die Roͤ⸗ 
mer fich beſchwerten, und vergeblich ihre Kräfte aufs 
bothen , fie zu vertilgen. In den neuern wie in alten 
Zeiten, war fein Reifender , ja fein Gurebefiger und 
Eingeboruer hier feines. Lebens ficher, Die Unfrieds 
fertigleit und Juſolenz der Tuͤrken, vermehrten diefe 
Unfiherheit, fo wie die Rohheit, Unwiſſenheit und 
Traͤgheit der Einwohner, fie zu Ausfchweifungen und 
Verbrechen hinreiffen. Selb mitten im Frieden, 
Tuͤrlen zu plüudern und zu morben, galt für die erſte 
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Pflicht eines heldenmuͤthigen und braven Jlilyriers. 
Vorzüglich war diefer gefehwidrige Zuftand in Sla⸗ 
vonien eingeriffen, wo die Stände anfangs an dem 
Kulpafluß ihre Gränzwächter poftirt hatten. Nach der . 
Zurüddrängung der Türken jenfeits des Fluſſes ı 699, 
rüdten jene bis an die Una vor. Um eine firengere 
Zucht bier einzuführen, wurde auch hierher einem 
General dad Kommando über die Banalgränze übers 
tragen. | 

Den Grund zur jegigen militärifchen Einrichtung 
diefer Gränzländer legte im 3. 1734 (uicht 1752 , 
wie Herr Demian fagt), der Herzog von Hildburgs 
haufen. Das Militärgebiet wurde fo viel moͤglich 
von dem bürgerlichen abgefondert und arrondirt; audy 
die Abhängigkeit von den benachbarten öfterreidhifchen 
Provinzen in Anfehung der Zahlung, aufgehoben. Es 
hatten nähınlidy den Likanern und Korbaviern , dent 
zu Pruck gefchloffenen Libell gemäß, bis 1746 nody 
wenigſtens die Staͤnde Krains ein Drittel des Ver⸗ 
ſprochnen an Weitzen, ein Drittel in blauem oder 
rothem Tuch, und nur ein Drittel in baarem Geld, 
an die Hauptleute und Offiziere der Graͤuzer geliefert. 
Die Oyuliner und Stuiner Regimenter wurden von 
Kärnten, und die Waraddiner von Steyermarf bes 
zahlt. Unter Kaifer-Mudolph IE. bereshuete man die 
Geſammtkoſten der Vertheidigung der ungarifchen 
Graͤnzen und die Erhaltung der Feftung Wien, jährs 
lich auf 2,0:5,900 Gulden, davon übernahm ver 
Erzherzog Karl 405,816 Gulden zu zahlen, und der 
Kaifer 1, 160,084 Gulden, wozu jedoch das deutſche 
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Reich 600,000 Gulden beytrug. Von letter Summe: 
erhielt der Erzherzog Karl 140,000 Gulden. Außer⸗ 
dem war man dem Militär 1,200,000 Qulden ſchul⸗ 
dig. In neuern Zeiten haben die übrigen öfterreichie 
ſchen Provinzen jaͤhrlich 596,492 Gulden zur Ver⸗ 
theidigung gegen die türfifchen Graͤnzen beygetragen. 
Durch die Anordnungen des Herzogs von Hildburg⸗ 
hauſen wurden die unruhigen Graͤnzer in Regimenter 
eingetheilt, wie die ungariſchen Truppen montirt und 
einer firengern Zucht unterworfen. Dieß alles mißfiel 
ihnen, befonders die Zenger machten gegen die Umklei⸗ 
dung Vorfielungen, mit den Waffen in der Hand und 
mir drohendem Troß. Viele trieben ihre Raͤubereyen 
befonderd auf den türkifhen Gränzen immer fort. 
Die Regierung ſchickte eine Kommiffion nach Pofhes 
ga (d.i. Brandftadt), welche Amneſtie verfprach, falls 
fie ihre Waffen ablieferten und ruhig zu leben zufags 
ten; dagegen alle Räuber und Wiederfpenftige leben⸗ 
dig gefpießt zu werden, bedroht wurden, Sie waren 
kuͤhn genug die Regierung in Verſuchung zu fuͤhren. 
Einige Hundert dieſes Raubgeſindels ruͤckten vor 
Poſhega, lagerten ſich rings umher auf die nahen 
Berge, um abzuwarten, was mit einem Trupp von 
fuͤnfzig ihrer Raubgenoßen, die ſie in die Stadt 
ſchickten, geſchehn wuͤrde, und um ſie zu befreyen, 
wenn die Kommiſſion ihr Wort braͤche. Dieſer Haufe 
marſchirte oͤffentlich ein, ſtreckte das Gewehr, und 
ergab ſich auf das kaiſerliche Wort. Man zahlte wirk⸗ 
lich den Wehrloſen Gelder, entließ fie mit ber Er⸗ 
mahnung den Pflug zu ergreifen, und ein geſetz⸗ 
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mäßiges Leben zu führen. Raum aber hatte die Kom⸗ 
miffion den Ort verlaffen;, ſo erneuerten firh die Alas 
gen über. die. bald wiederholten Pluͤnderungen und 
Ausſchweifungen. Ed wurden. num zus Wiederherz 
ſtellung der Zucht einige Generale hierher. geſchickt, 
die, nach. v. Taube's Meinung, beffer verftanden 
ein Land zu verwuͤſten ald die Einwohner deſſelben 
zu. Ordnung und Sitten zuüd zu bringen. Die 
wichtigfien Poften erhielten. deutſche Sffiziere , welche 
fich ‚der beflern Grundſtuͤcke bemaͤchtigten, die Bes 
figer derfelben von Haus und Hof jagten, fie zwanz 
gen Straßenräuber zu werden, und mit anerhörren 
Drangfalen die Einwohner peinigten. (S. Kertſche— 
litſch p. 403). Aufgebracht über diefe Mißhandlun⸗ 
gen, weigerten dieſe ſich die neuen Abgaben zu lei⸗ 
ſten, und raͤchten ſich an manchen Orten durch Ermor⸗ 
dung ihrer Bedruͤcker. 

Noch einmahl ließen fie fi ch indeß durch ihre Po— 
pen beſaͤnftigen. Man hob alle Gemeinſchaft mit 
den Türken auf, und ſuchte die Einwohner allwaͤh⸗ 
lig geficteter zu machen, indem man nach und nach 
deutſche Schulen. bey ihnen errichtete, In der That 
haiten die Eroatifchen Stände ſchon im. 1729 den 
Kaifer gebethen, der Erziehung ihrer Jugend ſich 
anzunehmen, zugleich aber auch ihre fand wieder mit 
Siavonien zu vereinigen und — die Juden aus zu⸗ 
treiben. Daher wird noch jetzt Fein, Iſraelite unter 
ben Bränzern gelitten: 

Feldmarfchall Neuperz ordnete um as J.n — an, 
daß alle Einwohner dieſer Graͤnzprovinzen, Bauern 
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und Soldaten zugleich feyn, Steuern entrichten, 
aber umfonft dienen follten. Während den daran 
entfiandenen neuen Unruhen, traten viele Einwoh⸗ 
ner fogar in das türfifche Gebiet, wo fie Feine Ab⸗ 

gaben ald die Ropffteuer von fünf nnd einem halben 
Guiden zahlten. Daher gab man im J. 1745 ıc. den 
nördlichen Landſchaften Arvaziens eine bürgerliche 
Verfaſſung, theilte fie in Gripannfchaften, verei⸗ 
nigte fie mit Ungarn, und enthob die Einwohner ders 
feiben von Kriegsdienſten, forderte aber dagegen 
Steuern von ibnen. Dabey erhielten die militärifchen 
| Bezirke wieder eine verbefferte Einrichtung. Die 
überall einzeln und zerſtreut liegenden Häufer der. 
Gränzer wurden größten Theils niedergeriffen, Dör: 
fer angelegt, und Dorfrichter (Kneſi) beſtellt. Jetzt 
liegen die meiſten iſolirten Haͤuſer nur noch im Be⸗ 
zirk von Diakovar einer Herrſchaft des katholiſchen 
Biſchofs von Slavonien. Man bediente ſich dieſer 
Graͤnzer auch fowohl in den italieniſchen Kriegen als 
in Deutſchland, wohin der Parteygaͤnger Trenk die 
meiſten anfuͤhrte. | | 
Nach dem Aachner Frieden 1748 wurden hierauf 
deurfche Negimenter an diefe Graͤrzen gelegt, um 
durch fie Ruhe und Ordnung zu begründen, und 
dad Land zu kultiviren. Zugleich wurde auf. die 
Räuber eine allgemeine Jagd gemacht, und viele 
lebendig gefpießt. | 
Damahls wurden im-MWaratdiner Generalat zu: 
gleich zwey Infanterie: und ein Kasallerie: Regiment | 
errichtet, Der Bau vom Kroazien, Karl Graf Bat 
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thiany fammelte in der Banalgränze ein Meiter- und 
drey Snfanterie:Regimenter. Im 3. 1768 erhielten 
fie Zeldgefchäg und wurden im Scharfichießen geübt, 
im folgenden Jahr erhielten fie. ein gleichmäßiges 
Ererzijium, 1770 gleihe Montur und Waffen, end» 
ih 1774 gab man den Reitern auch Lanzen. 

Durch den General Bed wurde im J. 1777 eine 
Art von Lehndverfaffung eingeführt, die der ehemah⸗ 
Tigen Iongobardifchen nicht unaͤhnlich iſt. Dagegen 
verpflichtete man die Graͤnzer nicht allein zur Ver⸗ 
theidigung der Gränze, zur Abwehrung der türfiz 
ſchen Rauber und Ruhftörer, zur Anhaltung der Aus⸗ 
reißer, fondern auch zur Verhinderung der Anftedung 
dur Peſt u. f. w. Alle Einwohner find von dem 
Zehnten und Kontribuzionen befreyt. Sie zahlen nur 
zur Kriegskaſſe, aus welcher die wirklich dienenden 
Ober⸗- und Unteroffiziere und Gefreyte ihren Sold 
ziehen. Jeder hat ein Grundſtuͤck, auf welchem er 
die Zahl der Ochſen immer voll erhalten muß. Jede 
Ernte an Korn und Wein wird von den Offizieren 
in Buͤcher eingetragen, um zu verhindern, daß ſie 
nicht alles ſchnell verthun und dann zur Laſt fallen; 
. denn viele pflegten nad) Berechnung defien, was fie 
bis zur nächften Ernte brauchen , daB Uebrige an bie 
Klöfter zu verfchenken, oder ed zu verpraffen, und 
wenn Unfälle eintreten, darben fie. In Slavonien 
und Sirmien muß jeder Vater die Halfte feiner 
Söhne zum Kriegsdienſt hingeben, ohne Verhältniß 
auf feine Beſitzungen. Zu jeder Bekleidung erhält er 
alödann einige Gulden. Mer keine erwachfene Söhne 
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Hat, muß felbft dienen. Wer in Kroazien nicht 
ſelbſt dienet, noch einen Mann ftellen kann, zahlt 
dafür jährlich zwölf Gulden; zwanzig Jahre iſt 
die beftimmte Praferiptiondzeit. Keiner darf ohne 
Erlaubniß feiner Vorgeſetzten fein liegendes Gut 
verkaufen; ja der Verkäufer mit einer zahlreichen 
Familie ift dann berechtigt den Käufer gegen Erſatz 
heraus zu treiben. Während des Krieges darf kein 
Grundftüc verkauft werden; nur es verpfänden ift 
- erlaubt. Die Offiziere dürfen feines käuflich an fich 
bringen , noch die der Ausreißer fich zueignen. So 
lange Söhne da find, bleiben die Töchter audge- 
ſchloſſen. Die Söhne erben die Grundftüde zu glei⸗ 
chen Theilen, wofern diefe dadurch nicht zu Hein wer⸗ 
‚den, um jede Familie ernähren zu fönnen. Unverträgs 
liche Brüder werden anderwärts hin verfeßt. Der bey 
Lebzeiten feines Vaters außer dem väterlichen Haufe 
verheirathete, und im Beſitz eines Grundftüds bes 
findliche Sohn hat bloß Anſpruͤche auf feinen Antheil 
an deſſen hinterlaffene bewegliche Habe, aber kein 
‚Recht auf deffen Grandftücde, Iſt der Sohn ein Geiſt⸗ 
licher oder Offizier, fo Fann er das geerbte Gut bes 
halten, muß aber die darauf ruhenden Kriegsdienfte 
durch andre leiften laſſen. Der Offizier genießt jedoch 
nad) feinem Range, eine Befreyung von zwey bis 
vier Dienflleuten. Grundſtuͤcke, die der Kirche unmits 
telbar gewidmet find, leiften gar Feine Dienfte. Die 
‚Söhne aus der zweyten Che haben mit denen aus 
der erften gleiches Recht an. den. Grundſtuͤcken. Der 
zweyte Gatte einer Witwe ohne Kinder wird Befiger 
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ihre® Gutes, und thut dafür die Dienfle. Hat. ar 
ſchon ein Lehn, fo fallt diejes den Fiffus zu. Kann 
‚eine Einderlofe Wirwe nicht wieder heirathen, fo wird 
fie nur für ein Jahr vom Kriegsdienft befreyt; her- 
nah muß jie einen Verwandten oder Fremden als 
Gehuͤlfen und Dienſtmann auf ihr Cut nehmen, nach 
ihrem Tode wird das Gut, wozu feine Söhne oder 
verheirathete Töchter Erben find, eingezogen. Kein 
Fremder darf ohne Vorwiſſen des Geucraltommandos 
"adoptirt werden, am allerwenigfien darf es von 
deien gejchehn , weiche maunliche Erben- haben, Der 
Graͤuzer iſt für die Benugung feines Gutes oder Leh⸗ 
ned innerhalb des Granzlandes zu unentgeltlichen 
Kriegsdienften verbunden, wird er.aber außerhalb 
geführt, ſo erhaͤlt er Sold. Zu einem pollfiändigen 
Infanteriſtenlehn im Karlftädter Generalar rechnet 
man acht Tagbaue von der eriten Klaffe, oder zehn 
von der zweyten, oder zwoͤlfe von der dritten ‚nad 
Beſchaffenheit und Güte des Bodens. ‚Ein Tagban ift 
ein Acker, der ſechzig Klafter lang und vierzig breit 
iſt. Von jenem Infanteriftenlehn muß ein Mann zu 
Fuß dienen; aber wenn auch mehr als drey Infan⸗ 
-teriftenlehen auf einem Haufe ruhn: fo- dürfen doch 
nicht mehr ald drey Dienitmänner aus. demfelben ges 
nommen werden. Zu der ſiavoniſchen Militärgrange 
hingegen enticheider nicht Die Anzahl der Grundſtuͤcke, 
ſondern die Zahl der Söhne eines Lehnsmannes, über 
die Anzahl der Dienjtpflichtigen. "Ins Ermangelung 
der Söyne muß der Inſaße ſelbſt dienen, und. feine 
Frau, Haus: uud Feldwirthfchaft allein beforgen. Alle 
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Knaben werden fogleich bey der Taufe in vi Rekru⸗ 
tenliſte geſchrieben. 

Das Weſentlichſte der im 2. 1807 : veränderten 
Verfaffung der geſammten Militärprovingen befteht 
in Folgendem : Obgleich alle waffenfähige Mannfchaft 
derfelben zum Ktiegsdienft verpflichtet bleibt, nicht 
bloß um die Gränze zu vertheidigen, fondern auch 
außerhalb Landes zu dienen, ſo wird doch zum wirk⸗ 
lichen Dienft nur ein Theil ausgehoben, nähmlich in 
einem Graͤnzhaus, wo zwey Waffenfähige find, einer, 
aus dreyen zwey, von vieren zwey, aus fünfen 
drey u. ſ. w. Deßhalb mußten mehrsre Familien: in 
einen gemeinjchaftliden Hausſſand, Kommunion ge⸗ 
vannt, zuſammen gezogen, und alle einzeln wohz 
nende Perfonen und Familien in irgend eine Koms 
munion gebracht werden, Der Xeltefte ift der Haus⸗ 
vater, die Aelteſte die Hausmutter. Diefe müffen auf 
Religion, Sittlichkeis, Ordnung, Einigkeit und Fleiß 
in dem Hausjtaud fehn, und für die gemeinfdaftlis 
ben Bevürfniffe forgen. Jeder Hausgenoffe ift ihnen 
deßhalb Achtung und Gehorfam fchuldig. Körperliche 
und fittlide Gebrechen, Trunkenheit und andre Aus 
fhweifungen, auch nad) Kriegerechr verdiente: Stras 
fen ‚ ſchließen von. diefen Eprenftellen aus. Dagegen 
darf wegen geringer Vergehn, an beyden Feine Strafe 
öffentlich vollzogen werden; wer ſich aber einer öffente 
lichen Strafe ſchuldig macht, wird feiner Wuͤrde ent⸗ 
ſetzt. Haben bey Erledigung Biefer'Stellen, die. Haus⸗ 
‚genoffen Einwendungen gegen die ältere Perfon , wel⸗ 
che die Reihe tröffen follte, ſo duͤrfen ſie wählen. Alle 
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was durch die Hausgenoflen erworben wird, ift ‚ges 
meinſchaͤftliches Gut, von welchem die Dienfimänner 
and ihre Familien erhalten, und die übrigen Beduͤrf⸗ 
niffe des Haufes beftritten werden. Hegen die Haus— 
genoffen Mißtrauen gegen die Verwaltung, fo füns 
nen fie vom Hausvater Rechenſchaft fordern, und 
ihm einen Beyrath in der Verwaltung feen. Zur 
Aufnahme eined Darleihend und zu Unlegung eines 
Kapitals für dad Haus, ift die Einwilligung der 
übrigen volljahrigen Männer der Kommunion noth= 
wendig. . Die etwanigen Weberfchüffe werden unter die 
Hausgenoſſen, vertheilt, mit befondrer Rüdficht auf 
den Hausvater und die Hausmutter, und mit Aus⸗ 
ſchluß der Nachlaͤßigen. In ſireitigen Faͤllen ent⸗ 
ſcheidet das Kommando. Kein Hausgenoſſe darf eine 
abgeſonderte Wirthfchaft führen, noch für fi) Grund» 
fincfe oder Vieh kaufen, noch pachten, noch irgend’ 
einen Erwerb treiben, der ihn hindert die Hausge⸗ 
fchafte zu verrichten. Erhält ein Hausgenoſſe durch 
Erbſchaft oder Schentung, liegende Gründe oder 
Bieh, fo muß er fie entweder .mit dem Gemeingut 
vereinigen oder verfaufen, oder die Abfonderung von 
der Kommunion verlangen. Zur Zeit, wo feine Haus⸗ 
-arbeiten find, darf ein Hausgenofje mit Einwilligung 
des Hausvaters außerhalb arbeiten; er muß aber 
von feinem Erwerb einen Theil in die Hauskaſſe ges 
den. Die Verlaſſenſchaft eines Hausgenoſſen fällt 
‘den Seinigen nach der allgemeinen Erbfolge- zu. 
‚Größere Hauslommunionen konnen getheilt werden , 
wenn wenigfiens ein Mann von jeder der gerheilten 
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Kommunionen Fonftribirt werben kann, doch nur mit 
Erlaubniß der Defonomieoffiziere. Wer in ein andres 
Haus übergeht, oder aus dem obligaten Gränzftande 
trite, darf Feine Zordrung an das Hausvermögen 
"machen. Töchter, welche in eine andre Kommunion 
heirathen ‚ befommen; aus der vorigen Hauskaſſe nur 
eine Ausſtattung und die Koften der Hochzeit. Die 
Kommunionen müffen ihre Dienfimänner auf der 
Gränzwache gegen die Türken fowohl als im übrigen 
Kriegsdienft verpflegen,, fie mit vollftändiger Montur 
verfehn und deren Familien unterhalten, wie andre 
Haudgenoffen. Für jeden Dienftmann erhält die Kom⸗ 
munion vom Staate jährlich zwölf Gulden als Ent⸗ 
ſchaͤdigung (Constitutivum genannt); doc) koſtet 
die Montur allein zwanzig Gulden. Die Regierung 
gibt überdem bie Feldmontur, ein paar Schuhe und 
die Waffen. Bey Räubereyen und innern Unruhen, 
muͤſſen alle Gränger unentgeltlich die Waffen ergreifen. 
Durch) diefe Konſtituzion iſt ein Theil der Granzer 
zum fiehenden Soldaten umgewandelt, und der andre 
zum Bauer, welchem die Frohnen und die Erhaltung 
der Dienfithuenden fehr Täflig werden. Der Enrollirte 
ergibt ſich dem Müßiggang, der Trägheit und Lieders 
lichkeit; ja der ehemahlige kriegeriſche Geiſt erlifcht 
unter ihnen immer mehr, und die fonft durch ihre 
Treue ausgezeichneten Gränzer defertiren jet häufig. 
Ein Theil wird vom andern beneider und gehaßt, und 
in den gezwungnen Kommunionen herrſcht Mißtrauen, 
Unzufriedenheit und Zwietracht, ſtatt jener patriar⸗ 
chaliſchen Verfaflung. | 
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Diefe Graͤnzbezirke find oft fehr von den bürgerlis 
chen Gebieten unterbrochen, befonders in Slavonien, 
defien Karte deßhalb fo bunt ausſieht wie ein Schach« 
bret. Zu dem Sluiner Negimentsbezirf, gehört auch 
der Sichelburger au der Irainifchen Granze, wo ein 
Schloß war, welches von den Türken zerflört, und 
‚wie dieß ganze Gebftge feiner Einwohner beraubt 
wurde. Man bevölferte ed wieder mit Primnrzen 
(d. i. Seenachbarn, wie fie fich felbft nennen) aus der 
Gegend von Zeng und Primorjen; und daher blieben fie 
in den ehemahligen Verpflichtungen zum Graͤnzdienſt. 
Auch drey Dörfer im Marienthal dießfeits der 
Kulpa an der Karoliner Straße gelegen, gehören 
zum Sluiner Regiment, 
Das gewöhnliche Grängzeichen dieſer Bezirke find 
Erphügel, auf deren Gipfel ein Pfahl geſteckt ift; 


fie heißen Shunken. Ein Bezirk, in welchem ein 


Hauptmann fommandirt, heißt eine Rompagnie; 
das Gebiet, über welches ein Oberſter oder General 
gelegt ift, heißt ein Regiment. 

Im 3.1787 wurde jedes Grängregiment in zwey 
Feldbataillons und ein Garnifonbataillon getheilt ; in 
Ruͤckſicht der politifchen Verfaffung und Wirthſchafts⸗ 
verwaltung aber in Kantons; doch ſtehn auch von 
dieſen jedes unter einem Staabsoffizier; der nicht 
bloß uͤber militaͤriſche, ſondern auch uͤber buͤrgerliche 
und gerichtliche Faͤlle geſetzt iſt. Die Offiziere ſind 
alle zugleich Richter, Amtleute, Voͤgte u. dergl. 
Denn fie ſchreiben auch den Ertrag jeder Ernte an 
Getreide und Wein auf. Die Staderäthe find ebeus 
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falls den Generalen untergeordnet. Die Hälfte der 
Offiziere find Deutſche oder Ungarn, die, fobald fie 
hierher gefchickt werden, die illyrifche Eprache lernen 
müffen; ed wird aber deutſch kommandirt. Wegen 
der öftern Verhandlungen mit den Türken, bat jeder 
General einen vereideten Dofmerfcher ; deßhalb muͤſſen 
auch Fouriers und Regimenisſchreiber die tuͤrliſche 
Sprache verſtehn. | 

Aus den gefammten Einwohnern einer Kompagnie 
dienen, nebft den Scharfſchuͤtzen und den Artilleriften, 
nur zwey hundert funfzig; doc müffen im Nothfall 
auch alle ftreirbare Männer jedes Bezirks zu den 
Waffen greifen. Sechzehn Kompagnien machen ein 
Negiment ; jedes hat alfo vier taufend Mann, einen 
Dberften, einen Obriſtlieutenant, einen Major, einen 
Arzt und fechzehn Wundärzte, zwey Auditoren, und 
in» Kriegdzeiten einen Feldpater oder Popen. Bier 
Kompagnien machen ein Bataillon. Die jüngere 
woffenfähige Mannſchaft jedes Regiments zählt oft 
über zehn taufend Köpfe. Von den vier taufend Maun 
jeded Regiments find drey hundert drey und dreyßig 
Syufaren, von welchen jeber fein Pferd fich felbft vers 
fhaffen muß. Man nimmt fie daber aud den Dertern, 
wo die befte Pferdezucht ift. In Friedenszeiten ſtehn 
fie ebenfalld unter dem Befehl des Infanterieoberften 
des Bezirkes; nur im Oekonomiſchen hängen fie von 
dem Hufarenoberften ab, der das aus taufend Pferden 
beftehende Regiment auch im Kriege kommandirt. 
Eir Brigadier ift gewoͤhnlich über drey Regimenter. 
Diefe werden insgeſammt nicht nach ihren Oberſten 
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fondern meiftens nach der Stadt benannt, wo ber 
Stab liegt. 

Nach einer andern neuern Ungabe beftand neuerlich 
jedes Regiment aus zwey tanfend achthundert acht 
Köpfen; jeder Regimentöbezirk hat zwölf Rompagnies 
bezirte , über deren jeden ein Hauptmann gefeßt iſt, 
der auch alle Eivilgefchäfte beforgt. Weber die Oeko⸗ 
nomie jedes Regimentes find zwar die Oberften und 
Hauptleute geſetzt, doch wird fie eigentlich geführt 
von einem Delonomiehauptmann, und ſechs Ober⸗ 
und fieben Unterlieutenanten, welche ſtets bey diefer 
Berwaltung bleiben. Diefen liegt befonders die Bes 
förderung aller Zweige der Landesfultur ob. 

Schon im Jahre 1696 ernannten die Stände von 
Siavonien, den Ban von Kroazien, Dalmazien und 
Slavonien zum Oberlapitän ihrer Gränzwächter. 
Dieß Recht der Stände, einen Oberlapitän zu ers 
nennen, wurde im J. 1750 auch von dem Hofe ans 
erfannt, und fie haben es ſtets ausgeuͤbt; doch erwähs 
len fie immer den vom Hofe ernannten Ban auch zu 
diefer Würde. Neben dem Eroatifchen Militärgenes 
raltkommando in Karlftadt war daher bier auch ein 
Banalgenerallommando. 

Bon der gefammten bisherigen oſterreichiſchen Mi⸗ 
litärgränge (Militare Confinium genannt) ſtanden 
daher 
1) unter dem Eroatifchen Generalkommando: 

a) dad Karlfiädter Generalat, mit — Graͤnz⸗ 

regimentern: 
1. das Likauer Regiment 
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2. das Dtotfchaner Regiment 
3. das Dguliner Regiment; dieſe drey Regis 
> gimenter dienten an ber hrtifh ba arifhen 

Gränze; | 

4. das Sluiner Regiment, nebft dem Sichelburs 
ger Bezirk; diefe Graͤnzer ſtehn gegen Tuͤr⸗ 
liſch ⸗Kroazien bid an das Krainer Uskoken⸗ 


*  gebirge, wo ihre Ießte Tſchardake (Wache 


haus) ift.. 
b) unter dem Warasdiner Generalat 
5. dad Kreuzer Regiment, 
6. das Sanct:Georger Regiment; beyde Regi⸗ 
menter haben ihren Stab zu Belovar. 
2) Unter dem Ban von Kroazien: | 
7. das deutſche Banalsegiment, deſſen Stab zu 
Glina 
8. das illyriſche Banalregiment, deſſen Siab | 
zu Petrinja ift, 
3) Unter dem fiavonifchen Senerallommande : : 
9. das Gradisfaner Regiment, 
10, dad Broder Regiment, dient gegen Bosnien; : 
11. das Peterwardeiner Regiment, an der Gränze 
von Sirmien ; 
12. der Tſchaikiſten⸗Bataillons⸗Bezirk. 
4) Unter dem banatiſchen Generalkommando: 
13. das deutfch: banatifche Regiment, 
14. dad walachiſch- illyriſche Regiment, beyde 
ſtehn zum Schuß Ungarns an der Donan. 
Die fiebenbürgifche Mititärgränze hat Feinen bes 
fondern Bezirk, und befteht aus dem Sſekler Huſa⸗ 
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senregiment, aus zwey Efeller und zwey walachi⸗ 
ſchen Infanterieregimentern, deren Stab zu Gergess 
marke, Tſchik⸗-Tſchereda, Orlath und Naffoden ift. 
Bon diefer gefammten Militängränge enthielt im 
Jahre 1807 an 
Quadratmeil. Einwohn. 
das Karlſtaͤdter Generalat 195 ( 193,399 


die Banalgranze 99,207 
das Waratdiner Generalat 9 104,070 
das ſlavoniſche Generalat 113 202,421 
das banatifihe Generalat 162 182,553 


das ſiebenbuͤrgiſche Generalat 134.354 
| I49 911,760 
Im Wiener Frieden ſind davon 
an Frankreich abgetreten: 
ne Farigadier Geueralat 195 288,562 
die Banalgränze ! 

Oeſterreich hat behalten 35 625,148 
ohne dad Areal des ficbenbürgifchen Generatats, 
weiches mit dein Provinzial untermiſcht Liegt. 

Unter den Einwohnern des Kartftädter Generalats 
und der Banalgränze, die im 3, 1802 ſich auf 
274,278 beliefen, waren 27,470 Dienfifähige, 
. 25,700 halbe Invaliden, 13,515 ganze Javaliden. 
Allein das Likaner Regiment hatte 68 10 dienftrauge 
liche Mannichaft; Dagegen das erfte Banalregiment 
nur 2559, ob es gleich wegen ſeiner groͤßern Frucht⸗ 
barkeit 2365 Bewohner auf eine Quadratmeile zaͤhlt, 
da das Ogulin r nur 1009 auf einer hat. 

Die Zahl der wirklich dienſtthuenden Geaͤnzer ift 
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nicht immer gleich, fondern richtet fih nad dem 
ruhigen und gefunden Zuftande ber türkifchen Prosins 
zen. In ruhigen Zeiten, und wenn feine Viehſeuche 
noch Peſt dort herrſcht, reichen 1140 Mann zur 
täglichen Bewachung diefer Gränzen (nad) Andern 
ſind's 2289 Mann); aus allen Regimentern zum ins 
nern Landesdienſt erforderlich. Bey verdaͤchtigen Zeis 
ten wird die Graͤnzwache verftärft bis auf 2173 (nad) 
Andern: 3473 Mann), und zur Peftzeit auf 2971 
(oder nach Andern 4022 Mann. Außer diefer Manns 
{haft patroulliren ſtets 800 bewaffnete Kordoniften, 
Scherefhaner genannt. Obige drey Zuftände uns 
terfcheidet man mit den Nahmen ber erften, zweyten 
und dritten Sanitärsperiode. Die Haupikon⸗ 
tumaz ift zu Koſtainiza; hier dauert die Rarantäne 
zwanzig Tage, wenn die Peſt in den naͤchſten Sands 
fchaften wüthet, zehn Tage aber, wenn fie in ent⸗ 
ferntern Gegenoen herrſcht. 

Dieſe Wachen liegen nun theils den beyden 
Kontumazhaͤuſern, theils in Ti chardaken mid 
Koliben. Dieſes find kleine Wachhaͤuſer; Tſchar⸗ 
daken aber heiſſen die großen, verpalliſadirten, und 
bald mit Kanonen bald mit Doppelhaken verſehenen 
Wachhaͤuſer, deren Zahl auf der kroatiſchen Graͤnz⸗ 
linie ſich auf 180 belaͤuft, und die vorzuͤglich an 
der Una von Schereſhanern beſetzt ſi ſind. Manches 
Regiment hat mehr als achtzig Wachhaͤuſer zu befe: 
Gen. Sie fiehn am der aͤußerſten Gränze, fü daß die 
Mache von dem einen bis zum andern und zugleich 
uͤber den Fluß hinſehn kann. Sie find meiſt ven 
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Bäumen gebaut, haben eine Stube für ſechs, zwölf 
auch mehr Mann und einen offnen Altan, wo die 
Scchildwache und die Gewehre der übrigen Mann 

{haft ftehn. Um gegen Weberfhwenmungen fowohl 
als gegen feindliche Ueberfaͤlle gefichert zu ſeyn, find 
fie. auf zmey Mann hoben Pfählen gebaut, und eine 
hohe Treppe führt zu dem Eingange, In Kriegdzeis 
- ten aber werden mehrere größere und Kleinere m 
bäufer aufgerichtet. 

Die Kriegdverfaflung des venezianifchen Dalmas 
ziens gab Feines Weges dem Lande immer Sicherheit 
noch Schuß gegen den unruhigen Nachbar. Die 
Feſtungen wie andre öffentliche Gebäude ließ die Res 
gierung verfallen ; die Einwohner fahen ſich mehrs 
mahls genöthigt die Koften zu dergleichen Bauten, 
ja feibft zu Anfchaffung ded nothwendigen Gefchüßes 
für ihre Feftungen unter einander durch freywillige 
Beyträge zufammen zu bringen. Die Republik behanz 
beite ihre Truppen ſelbſt kaufmaͤnniſch, indem fie fie 
fo ichlecht bezahlte, daß fie, um nicht zu darben, zu 
andern Mitteln ihre Zuflucht nehmen mußten ; ja fie 
bezahite fie entweder imfchlechter Münze oder rechnere 


ihnen die Zechine, die in Venedig Zwey und zwanzig 


fire galt, in Dalmazien zu achr und vierzig fire an, 
Auf den Galiotten dienten befonderd viel Kroaten 
und Albaner. Im J. 1745 befland die Garnifon in 
ganz Dalmazien nur in 4000 Man. 

Die Bocche di Cattaro find bey weitem nicht % 
feft und ficher, als viele glauben; denn einer gehörig 
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bemannten Flotte koͤnnte es nicht ſchwer werden, ſich 
der feften Derter dieſes Landes zu bemädhtigen, 

In den jonifchen Inſeln hatte der venezianifche 
Proveditore generale die Aufficht über die ſammt⸗ 
liche Rand = und Seemacht. Er mußte die erſten 
Grade im Seedienft erfiiegen haben. Er ernannte 
einen Colonello maggiore ber die Beſatzungen 
der Inſeln, welche aus neun Kompagnien Artillerie 
zufammen pierhundert funfzig Mann, neun italienis 
fben Regimentern, auch nur vier bis fünf hundert 
Mann, und bunderr Mann Slavonier (zwey Res 
gimenter) beftanden, und in einer fhlechten Vers 
foffung waren. Ihre Kranken waren hülflos und faſt 
| allein ſich felbft überlaffen. 

Selbft die Marine, obgleich Corfu der Mittels 
puntt und Gig der denezianifchen Seemacht in der 
Levante (nach dem Berluft von Candia, Moren und 
Eypern) war, machte nur zwey ſchlecht benannte 
Geſchwader, auf welchen wegen der Unreinlichkeit 
und ſchlechten Nahrung oft anftedlende Krankheiten 
herrſchten. Die Armata grossa hatte ſechs bis 
- fieben Linienſchiffe von hoͤchſtens vier und fiebenzig 
Kanonen), vier Zregatten und etliche Schebefen von 
dreyßig Kanonen, Die Armata sottile beftand aus 
vierzehn Galeeren und Galeoten und einigen Brigaus 
tinen; diefe dienten zur Bewachung der Kuͤſten. 

Nach der franzöfifchen Beſitznahme der illyrifchen 
Provinzen befteht ihr Kriegäftand in zwey Divifionen, 
wovon die erfte die nördlichen Landfchaften enthält 
naͤhmlich ten. Villacher Kreis, Krain, Görz, Triefl, 
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ganz Iſtrien, Fiume, das Generalat von Kroazien, 
dad Sluiner, Oguliner und Banal- Regiment, und 
das Littorale von Kroazien bis und mit Zeng. Sie 
hat die fünf Urrondiffements Bilac, Laybach, Trieft, 
Fiume und Karlftadr. 

Die zweyte oder füdliche Divifion hat drey Arrons 
diſſements, deren Hauptörter Zara, Gofpitih und 
Ragufa find; dazu gehören das kroatiſche Kittorale 
unter Zeng, die Negimenter Lila und Ottorfcha; , 
Raguſa und Cattaro. 

Das Amt des Generalinſpektors der Kuͤſten des 

liguriſchen Meeres iſt eine von den zehn hoͤchſten 
Wuͤrden des franzöfifchen Reiches, 
Die Republik Raguſa hatte ein hundert ſech zig 
Mann Garde und ein regulirtes Corps, deſſen Be— 
fehlshaber ſeit alten Zeiten der Koͤnig von Neapel 
ernannte. 

In Dalmazien und Albanien ſind faſt alle Staͤdte, 
wo Bisthuͤmer ſich befinden, befeſtigt, außerdem 
zähle man noch zehn Feſtungen, Die aber gewöhnlich 
von der ehemahligen venezianifchen Regierung fehr 
vernachläßigt wurden. 

Die Eriegerifchen Polizaner waren Venedig zu 
Kriegsdieuſten verpflichtet, und waren daher gegen 
einen jährlichen Tribut von 3oo Realen, von allen - 
Abgaben frey. Obgleich jeder ihrer Befehlshaber im 
Kriege ihnen ihre Worrechte - beftätigen mußte, fo 
ließen fie ſich es doch mehrmahls gefallen jene Summe 
zu erhöhen. 

Jetzt if in den geſammten ifprifchen-Provinzen 
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fo wie in den übrigen franzöfifchen Ländern die Kou⸗ 
ftriprion allgemein eingeführt, und mir wenigen Aus⸗ 
nahmen, jeder waffenfähige Mann zu SEHBRIURUN 
verpflichtet. 


VIII. 
Ortsbeſchreibung. 


Nach der jetzigen Eintheilung dieſes Reiches — | 
ed aus ſechs Provinzen, deren Gränzen die alten zu 
feyn fcheinen, naͤhmlich: Kärnten, Krain, Jftrien, 
das bürgerliche (oder Banal-) Kroazien, das Grnes 
ralat (oder militärifhe) Kroazien und Dalmazien mit 
Raguſa. Da die neuere Eintheilung der Provinzen 
entweder noch nicht ganz beflimmt oder wenigftens 
noch nicht befannt geworden ift, ſo folgen wir bier 
theild noch der alten Eintheilung , theil® der natürs 
lichen Ordnung nach der Lage der Flußgebiete, indem 
wir bey den nördlichen anfangen, und die öftlicheu 
anf die weftwärtd gelegenen überall folgen laſſen, 
nahmlich : 


A) Oberkaͤrnten. 


Es macht den weſtlichen Theil des ehemahligen 
Kaͤrntens (fl. Koroſchko) aus, und hieß unter der oͤſter _ 
‚ reichifchen Regierung der Bil lacher Krejb. Faſt 
dad ganze Land gehört zum Gebiet der Drave*), wid 
iſt rings herum von hohen Gebirgen eingefchloffen,, 


me — — 


*) Vergi. 3. Abſchn. Gewäfer: Flußgebier der Donau. 
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welche nur im Weſten oberhalb Drauburg zum Ein 
tritt der Drau ſich öffnen, und im Often unterhalb 
Roſſek zum Bette ſowohl hiefed Flußes fich herabſen⸗ 
ten, ale auch des Gurkflußes, und zwifchen beyben 
das Thal des Velden Sees, und der obern Glan 
‚ (Glein) bilden. Inu Oberkärnten nimmt die Drave fols 
gende Flüffe und Baͤche auf: 
ı) rechts die Geil bey Eting, Drauburg gegenüber, 
2) die Drasnit bey Vellach, gegenüber 
3) links die Feiftrig, 
4) — die Pilger zwifchen St. Peter und St, 
Donat, 
5) links die Gnopuitz oberhalb Greifenburg, 
6) die Gradifch, gegenuber von Geyadh, | 
7) die Rakniz, bey Rakuiz, 
8) die Siblit, bey Kind, 
9) die Feiftrig, bey Gutsfeld, 
10) die Moͤll, unterhalb Eachfenburg, in — 
außer andern Fluͤßchen, 
1. rechts die Gosnitz fallt 
2. der große Fleißbach bey Pokern, welcher 
den Weisbdach, den Heinen Fleiß bach 
und den Tabir aufnimmt. 
3. der Ausflug aus dem obern und untern Zirf: 
‚nißer See, bey Mühldorf (nicht mit dem bes 
ruͤhmten Zirfnig in Krain zu BERNER, 
4. links der Koͤlnizbach 
5. rechts der Diebsbach, bey St. Rapraht 
im Reinthal 
6. links die Fragant, jenſeits Unterfragant. 
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7. links der d eſenbach, unterhalb Gro⸗ 
penſtein | 
8. links der Kampacher Bach, bey — 
9. rechts die Teich ſel, bey Naplach 
10. links der Prochenbach, bey St Jacob 
11. links die Feiſtritz re 
12. links die Mull, bey Mehlbruggen 


524) links die Liſer, bey Spital; diefe nimmt auf 


1. die Lausnitz, oberhalb Rauchenkatz 
. Iints die Krems, bey Kremöburg 
, rechts die Matenthein, bey Gemänd 
. xechtd die Nadel, ein Ausflug des Rad⸗ 
ler Sees 
6, links einen Ausfluß des Müpiftäfter Sees 
12) links die Feiſtritz J ein Ausfluß des weißen 
Sees, bey Feiſtritz 
13) links die Fevenitz, bey Kollerberg 
14) recht# die Geil, bey St. Peter; dieſe nimmt hier 
1. rechts die Meledniza bey Mauthen auf, 
: 2. rechts den Mal bach, bey Weidenburg 
3. rechts die Drasmiz, ——— von St. 
Daniel 
4: links den Kirchbach, bey Kirchbach 
5. rechts die Oſſoliza ee bey 
Dropolach | 
6. links den Gaftein: Bad, bey Künegg 
7. rechts bie Feiftrit, bey Stafried 
8. rechts die Siliz a, bey —— 
9. den Faͤker See | 
15) links die Treffen, bey Magdalena, in welch? 


D 
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der Oſſiacher See fließt, nachdem fie die See⸗ 
bad aufgenommen ; 
16) rechts die Feiſtritz, bey Feiftrig, St. Peter 
gegenüber 
17) linke die Gurf, ben St, Peter in Niederfärns 
ten, in welde die Glan (Glein) ebenfalls in 
Niederkaͤrnten fallt, | 
Im J. 1807 waren in ganz Kärnten eilf Städte, 
fiebzehn Vorftädte, fünf und zwanzig Markiflede, 
2575 Dörfer, 175,171 Haͤuſer. 

Oberkaͤrnten hat folgende drey Städte: Villach; 
Gemuͤnd und Pontafel; zwoͤlf Maͤrkte: Feldkirchen, 
Greifenbarg, Malborget, Mauten, Muͤhlſtadt, 
Oberdrauburg, Paternion, Sachſenburg, St. Her⸗ 
magır, Spital, Tarois, Villach; und mehrere 
Herrſchaften und Schloͤßer. Die merkwuͤrdigſten Ders 
ter find, nad) obiger Ordnung. 

I. Nördlicy von der Drave und zwar 

ı) im Möllthale, einem herrlichen romantis 
[hen Thale, wo reigende, Iachende, ernfte und ers 
habne Naturfzenen aller Art mit einander abmwechfeln, 
porzügfih um Heiligenblus an der Salzburger 
Gränze, aub Hof und SIap genannt, ein Dorf 
zur Herrſchaft Großkirchheim, mit einer Fatholifchen 
Pfarre und einem Graͤnzzollamt. 

Großkirchheim (Großkirchen), iſt eine ehe⸗ 
mahlige Landesgerichtsherrſchaft, deren Amtsfuͤhrung 
im Markt Doͤllach war, ferner ein Werbbezirkskom⸗ 
miſſariat. Man. finder in der Gegend Schwefelkies 
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mit Goldgehalt, die Bruben werden hier Geldzechen 
genannt. Auch ift hier ein Bergamt und eine. Eryofitur. 

Der Markt und die Herrihaft Doͤllach am 
Zirtnitzfluß hat eine Schmelzhütte auf Gold und 
Silber. Man geht zu diefer Goldzeche über die Glet⸗ 

cher des Hochhorns, wo der Weg weſtlich und füds 
lich auf den Glockner führt, Unter, der Spitze des 
Hochhorns ift die Orange von Salzburg, Tyrol und 
Kärnten, Die unerfteigliche Spitze des hohen Glock⸗ 
ners macht den Markftein von Bayern (Salzburg, 
Tyrol) and Kärnten und den illyriſchen Provinzen. 

MWangerit an der Tyroler Graͤnze, ein Heil⸗ 
bad; (in Cruſi us topogr. Poſtlexikon en man ed 
nicht). 

Winklern am Moltttus ‚ ein Dorf mit einem 
Graͤnzzollamt. 

Stall am der Moͤll, ein Dorf mit einer tatbotie 
ſchen Pfarre und Herrſchaft. | Ä 

Obervellach, am Einfall des gonjehfluß | 
ſes in die Moͤll; ein Iandesfürfil. Markt mit Nas 
gelihmirden und Drahtzugwerken, und war bis zum 
Sabre 1600 ein anfehnlicher Ort, verlor aber durch 
bad Wiener Religiondedilt damahls viele feiner fleis 
ßigen Iutherifhen Einwohner. 

Möllbruggen, ein Dorf, wo eine Brüde über 
bie Mög ift, welche hier in die Drave geht, zwiſchen 
beyden Flüffen eine halbe Stunde yon Sachſenburg 
gelegen, mit einer. Bleyweiß⸗ und Weißgeſchirrfadrik. 
Es gehört unter das Landesgericht Oberfalken⸗ und 
Groppenſtein. 
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Kollnitz (Colnitzy, eine Herrfchaft und Schloß 
zwifchen Villach und Sachfenburg. 

Schmölzhütten, ein Dorf mit Kupfer: und 
Schwefelfhmelzbütten, zum Werbbezirkstomiffariat 
Oberfalken⸗ und Groppenflein gehörig, fünf u und eine 
balbe Stunde von Sachfenburg. 

Die Dörfer: Podern (Bodern), Tabor am 
Sleisbah, Sagrig, Ahorn, St. Leonhard, 
St. Ruprecht am Rein, St. Margarethen, 
Stein, St. Peter, St. Jakob u.a. m 

2) Im Gebier des Fragantfluffes: 

DO berfragamt (Außres Fragant), Dorf zu den 
Herrſchaften Oberfalkenftein und Groppenjtein gehös 
rig, ſechs Stunden von Sachfenburg. 

Großfragant, Dorf in der Herrſchaft Ober⸗ 
faltenftein, wo ein Kupferbergwert und das dazu 
gehörige Oberverweferamt; acht Stunden von Sachs 


fenburg. 
Trapfhen, ein herrfchaftliches Ship im ehe⸗ 


= mahligen Werbbezirkskommiſſariat und Marktgericht 


Obervellach, vier Stunden von Sachſenburg. 

Junerfragant, ein Dorf von zerſtreutliegen⸗ 

den Haͤuſern mit einem Heilbade, zur Herrſchaft 
| Oberfalkenſtein und Groppenftein gehörig. 

3) An und um den Defenbad: 

Malniz, ein Dorf, ſechs und ein halb Stunden 
von Sachſenburg, mit einer Kurazie und einem Mauth⸗ 
amte, an der Gränze von Salzburg und an ben 
Malnizer Tauern, zur Herrfchaft Oberfaltens und 
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Groppenſtein gehörig. Die hiefige Gegend Heißt die 
Maliz. 

Groppenſtein, ein Schloß und eine Herrſchaft, 
welche mit der Herrſchaft Oberfatkenftein vereinigt 
iſt, und auf dem Davon geuannten Berg vier ein halb | 
| Stunden von Sachſenburg liegt. Am Zuße diefes 
Berges liegt dad Dörfchen | 

Raufen, das zu dem Werbsbezirkkommiſſariat 
Oberfalten: und Groppenftein gehört. 

Dber: und Unterfalftenjtein find zwey urs 
alte Schtößer im Dorf Pfaffenberg, welches aus 
ſehr zerftreut liegenden Haͤuſern befieht, und fünf 
Stunden von Sachſenburg entfernt if. Die Amti⸗ 
tung der von jenem benaunten Herrſchaft wird im 
Markt Obervellach gefuͤhrt. 

Bent (Penk), ein Dorf mit einem alten Noits 
nerſchloß und einer Lofalie jenfeit des Muͤhlfluſſes, 
zur Landgerichtd: Herrichaft Oberfalfen: und Grop⸗ 
penftein gehörig. 

Grafeuberg, eine Gebirgsgegend mit zerſtreut 
liegenden Haͤuſern, unter der Herrſchaft Oberfalken⸗ 
ſtein, acht Stunden von Sachſenburg. 

Napplach, ein Dorf mit Stahlhaͤmmern zu. 
derſelben Hertſchaft gehörig, zwey und drey Vier⸗ 
telſtund von Sachſenburg. 

4) An und um den Liſerfluß. 

Rennwegg (Remmeeg), ein Dorf und eine Poft⸗ 
ſtazion, gehoͤrt zum Werbbezirkskommiſſariat Rau⸗ 
chenkatz, wie das folgende 


* 


290 | 
Mühlbach, eine Ortfhaft mit einem Granzs 
zollamt. . 

Rauchenkatz, an der Salzburger Laudſtraße, 
eine Stunde von Rennweg, eine Herrſchaft, Werbs 
bezirkkommiſſariat und alte Burg an der Liſer. 

Kremsbrucken am Einfluffe des Kremsbaches 
in die Lifer, zwey Stunden von Gmünd, ein Dorf 
mit einem Bankalzollamt und grafl. Lodrowiichen 
Floßofen, auch eine Heilquelle. ° 

Kremdbruggen, ein und eine Kalbe Stunde 
von Gmund und zum Werbbezirkskommiſſariat und 
Landgerichts⸗Herrſchaft Rauchenkatz gehörig, mit 
einer Kurazie und einem Banfalzollanır. 

St. Nifolai, eine Stunde von Gmünd mit eis 
nem Bade, welches aus Schwefelgeift, Kalk: und 
- Eifenerde, Alkaliſalz und Vitriolſaͤure befteht. 

Leobenek, Dorf am Einfluß der Leobenek in 
die Liſer. 

Eiſentratten (Noͤhringen), eine Stunde 
von Gemuͤnd, zu dieſem Werbbezirkkommiſſariat ge⸗ 
hoͤrig, hat ein evangel. Paſtorat, 1400 Einwohner, 
zwey hohe Oefen (Blaͤhhaͤuſer), vier Eiſen- und ſechs 
Stahlhaͤmmer, welche in manchem Jahre für mehr 
als 60,000 Gulden Waaren liefern. 

Neuſchuͤtz, eine halbe Stunde von Gemuͤnd 
mit einem Sauerbrunnen. 

Gemuͤnd (Gmuͤnd), zwiſchen der Liſer und dem 
Maltafluß, eine Municipalſtadt und Laudesge— 
richtsherrſchaft mit einer evangel. und kathol. Pfarre. 
Dabey find ein Sauerbrunnen am Fuße eines ſteilen 
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Berges, viel Eifengruben , Schmelzöfen,, und Stahls 
werte in der ganzen Gegend , befonders in dem 
Gebirge von Gemünd bis Wuͤrkſtein. Hier find 
auch die Altenberger Eijengruben, woher das 
Erz faft nur im Winter durch Schlitten, vorzüglich 
durch den fogenannten Sadzug den Huͤtten zuge» 
führt wird ). Starke Sleifcherhunde tragen die 
leeren Säde zu den Gruben hinauf, und fahren 


auf.den gefüllten mit nah Haufe. Seder Sad 


faßt erwa einen Zentner Erz, und hat an einem Ende - 
eine Handhabe, um ihn an einen andern Sad zu 
binden; die untere Seite ift mir einer fiarfen rauben 
Schweinshaut belegt. Zwölf bis fechzehn ſolche Saͤcke 
werben, wenn fie gefüllt find, wie eine Kette mit 
den Enden au einander befeftigt. Vorher wird in eis 
nem Hohlweg eine Bahn, und zwar wegen der meift 
fehr fleilen Bergſeiten, fhlangenförmig bis zu den 
Hütten gemacht. In diefe Bahn zieht der Sadzieher, 
fo heißt der Mann, der den Zug leitet, den Sadzug, 
bis diefer von felbfi zu gleiten anfängt, In dieſem 
Augenblick aber fpringt er auf den vorderſten Sad, 
fest fi darauf, die Füße kreuzweis übereinander ges 
legt, und’ halt zwiſchen denfelben einen ftarfen mit. 
Eifen beſchlagnen Stud, deſſen Spige er in den 
Schnee einſetzt. Um die allzu große Schnelligkeit bey 
demHerabfahren zu vermindern, hängt an dem Sad 
feldjt eine Doppelte Kette, an welcher die Reishatke 
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2) ©. Harquets mineralifch » botanifche Luftceife vom 


Teralon (Triglav) zum Bloduer, Ih. a: ©. 35, 
x 4 


292 
befeftigt wird ; biefes iſt eine kurze Gabel mit zwey 
platten krummgeboguen Spitzen, welche zur Seite 
in den Schnee greifen. Auf dieſe Weiſe kann der Sad: 
zieher die Fahrt leiten und hemmen; doch gehört 
immer viel Vorfiht dazu, alle damit verbundnen 
Gefahren zu vermeiden. ‘ 

Nadel, eine Stunde von Gmind am Bach Ras 
del, eine zur Landgerichts: Herrichaft Gmuͤnd gehös 
rige Ortſchaft mit einem Stahlhammerwerk. 

Dornbach, ein Dorf mit einem Schloß, evans 
gelifchen Paftorat und einer Herrfchaft, eine Stunde 
von Gmünd, zum Werbbezirkskommiſſariat und 
Landgerichtd-Herrfchaft Gmünd gehörig. 
Dorubach, ein Gebirgsdorf im Maltathal, 
zwey und eine halde Stunde von Gmuͤud, und zu 
deſſen Werbbezirfefommiffariat gehörig. 

Dad Maltarhal erfirede fich uber drey Stuns 
den von Gmuͤnd aufwärts. 

. Neuer Hammer, ein grafl, Lodroniſches Eiſen⸗ 
hammerwerk in der Landgerichte-Herrſchaft Gmünd, 
zwey Stunden von Gmünd. 

Hammerboden, ein Eiſenhammerwerk, zwey 
Stunden von Gmünd, zu dem Werbbezirkskommiſ⸗ 
fariat und Herrfhaft Gmünd gehörig. 

Juner⸗ und Vordernöring, zwey DOrtichafs 
ten, drey Stunden von Gmünd, zu deinfelben Werbe 
bezirkskommiſſariat gehörig. 

Sammated, eine Herrfchaft mir einem Schloß 
zwiſchen der Müpifiädter See, und Liferegg gelegen. 

Muͤhlſtadt (Milſtadt, Milftadr), eine Staates 
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herrſchaft undein Marktfleden an dem davon benann⸗ 
ten zwey Stunden langen und eine Biertelfiunde 
breiten See, drey Stunden von Spital. In Altern 
Zeiten war es ein Luſtort der Herzoge von Kärnten, 
Obermuͤhlſtadt, ein Dorf mit einer Kurazie 
und Normalfchule, auf einem Berge, drey und eine 
halbe Stunde von Spital gelegen, und zur Werbbe: 
zirtsfommiffariate=Herrfhaft Muͤhlſtadt gehörig. 

5) Am Sembahfluß: 

Döbriah, Dorf mit einer Pfarre, zwiſchen 
der Sembach und dem Muͤhlſtaͤdter See gelegen, 
und zur Herrfchaft Muͤhlſtaͤdt gehörig. 

Kleinkirchheim, ein Dorf, Werbbezirkskom⸗ 
miſſariat und Kameralherrſchaft mit einer Pfarre, 
ſieben Stunden von Spital an der Sembach gelegen. 

Innerkrems, Dorf mit einem Vikariat und 
"Eifenbergbau dem ®rafen Lodron gehörig, unter dem 
Werbbezirkskommiſſariat und Landgerichts-Herrſchaft 
Gemuͤnd, ſechs Stunden von Gemuͤnd. 

Seebach, eine Gebirgsgegend ‚ zehn Stunden von 
Spital, zum Werbbezirkötommiffariat Kleinkirch- 
heim und andern Herrichaften zuſtaͤndig. 

Töplig, Dorf neben Kleinkirchheim und Na- 
bentein, drey Stunden von Paternion, unter bie 
Werbbezirkskommiſſariats-Herrſch. Millftadt gehörig. 

Radenthein, eine Herrfihaft an der Sembach. 

Nieder-Dellach, Dorf mir einem Hammer: 
werk zwifchen Rodenthein und Dabriach. 

Del lach, Dorf, und wie das yorige unter bie 
Herrſchaft Müpiftäds gehörig. 
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Kanning über Radentheim gelegen, ein Dorf 
mit einer Kurazie, zur Herrfchaft Gemünd: gehörig. 
Klamberg, Dorf, fünf Stunden von Paters 
nion, flieht unter der Herrfchaft Muͤhlſtadt. 
6) An und um die Treffen. | 
Afriß, an der Treffen, ein drey Stunden von 
Villach zerftreut liegendes Dorf mit einer Pfarre, Lands 
gerichts- Herrſchaft und Werbsbezirkskommiſſariat. 
Feld, Dorf mit einem evangeliſchen Paſtorat 
am Prenn fee, vier ein halb Stunden von Bils 
lach, unter der Landgerichts-Herrſchaft Afritz. 
Einoͤd, an dem Afritzer Bach eine und drey 
Viertelftunden von Villach, ein Dorf mit einem 
evangeliichen Siliaiberyhauß, | | 
Eınöd, ein zum Werbbezirfäfomiffariat uud 
Landgerichts⸗Herrſchaft Treffen gehöriges Dorf. 
Treffen, eine Worbbrzirt stommiffariatds Herta 
[haft und Dorf mit einem Schloß und einer Rura- 
zie an der Treffen, eine Stunde von Landskron. 
Tre ffen, zwey Stunden von Velden, ein Dorf. 
nad Sr. Ilgen eingepfarrr, und unter dem Werbe 
bezirkskommiſſariat und Lanbger.-Herrſchaft Roſeck. 
Landskron an dem Oſſcacher See, eine Herr⸗ 
ſchaft und ein Schloß. 
Tamitſchach (Damtſchach) zwey Stunden von 
Bilab, Dorf mit einem Schloß, und einer Werb⸗ 
bezitkskommiſſariats⸗Herrſchaft und einer Kurazie. 
7) Zwiſchen der Gurk und der Glan: 
Saeſa, an der Gurg, ein Dorf mit. zerſtreut 
liegenden Haͤuſern, eine katholiſche Pfarre und ein 
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evanugeliſches Paſtorat, zur Werbbezirkskommiſſariats⸗ 
Herrſchaft Himmelberg gehoͤrig. 

Himmelberg, am Diebelbache, uͤber Feldkir⸗ 
chen, Dorf mit einer Pfarre, Werbbezirkskommiſſa⸗ 
riat-Herrſchaft, einem Schloß und vielen Senſen⸗ 
ſchmieden, ſieben und eine halbe Stunde von Villach, 

Innerteichen, eine zur Werbbezirkstomm. Herrs 
ſchaft Himmelberg gehörige Gegend mit zerfireuten 
Häufern und einer Kurazie, eilf Stunden von Villach. 

Altendorf, ein Hammerwerf am Tiebelbach, 
unter das Werbbezirkskommiſſ. Feldkirchen gehörig. 

Feldkirchen, ein landesfuͤrſtl. Munizipalmarkt 
und MWerbbezirksfommiffariat mit einer Pfarre am 
Tiebelbach, ſechs Stunden von Villach; dabey find 
zwey Eifenhammer, ein Kupferhammer, ein Torfe 
Bruch, und ein Bad. Bergſchloß Ditrichftein, 

Grafenthurn am Ziebelbach, eine halbe Stun 
de von Feldkirchen, zu deffen Marktgerichtöherrfchaft 
gehörig, eine Hammergewerkſchaft. j 

Steyerberg, eine Werbbezirkskommiſſariats⸗ 
Herrichaft, Gegend und Pfarre mit einem Schloß 
und ‚Burgfrieden ‚ fünf Stunden yon St. Veit. 
Edern, eine Gegend unter Steyerberg gehörig, 

ſechs Stunden von St. Veit. | 

Glaun, Dorf zur Bankalherrſchaft Feldkirchen 
gehoͤrig. 

Feiſtritz, ein Dorf, vier Stunden von Villach 
und von Klagenfurt, zum Werbbezirkskommiſſariat 
und Landgerichts-⸗Herrſchaft Himmelberg gehoͤrig. 

Oſſiach, ein Werbbezirkskommiſſariat, und eine 
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Kameralherrfbaft und Pfarre an dem tiefen Oſſia⸗ 
cher See, drey Stunden von Billach; ehedem ein 
Benediktiuerſtift, das 1783 aufgehoben wurde. 

Altoſſiach, Dorf an dem See, drey eine halbe 
Stunde von Villach. 

Bregrad (Pregrad), ein Sure Schloß, 
Meyerhof und Werbbezirkskommiſſariat mit einer 
Herrſchaft, die mir der Herrſchaft Offiach verwaltet 
wird; fünf Stunden von Villach, | " 

Ed (Egg), eine Gegend, fünf drey Viertelftund 
| von Villach in der Berbbezirkstommiffariats: Herr» 
ſchaft Pregrad, unweit Glanhofen. 

Außer diefem gibt es in Oberfärnten noch ſechs 
Derter diejes Nabmend. | 

Untern Rein, eine zum MWerbbezirfifommiffas 
riat und Hertſchaft Pregrad liegende Gegend mit 
einem Pfannenhammer und Haidenfchmide, 

Perned an der Glan, Dorf mit. einem Burg- 
frieden nach St. Nicolai eingepfarrt, und im Werb: 
bezirkskommiſſariat Landskron, zwey und eine halbe 
Stunde von Velden gelegen. 

Doͤber, zwey und eine halbe — von Vel⸗ 
den, ein Dorf und zam Burgfrieden Perneck gehörig, 
und nach St. Nicolai eingepfarrt. | | 

Dellach, zu derfelben Pfarre und derafeiben 
Burgfrieden gehörig. 

Velden, am Mörder oder Klagenfurter See, 
Dorf, Werbbezirksfommiffariat, Tandgericht# - herr: 
ſchaftliches Schloß, Pfarr und Ziliaikirche, Poftfta- 
sion; Marmorbruͤche. 
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II. An der Drave: I 

Geilberg, drey Viertelſtunden pon Oberdrau⸗ 
burg über Oetting, eine ſteile Berggegend mit zer⸗ 
ſtreut liegenden Haͤuſern, zur BER Oberdrau⸗ 
burg gehoͤrig. 

Rojenbera ! eine Birtelftunde von Dberdraus 
burg, Dorf, Herrſchaft und Schloß, im Werbbe⸗ 
zirkskommiſſariat bes Markgerichts Oberdrauburg. 
Schretelfeld (Schretelhof), eine Achtelſtunde 
von Oberdrauburg, Dorf, Herrſchaft und Schloß. 
Simmerlach, eine Viertelſtunde von Ober— 
drauburg, Dorf zu derſelben Heriſchaft gehoͤrend, 
mit dem Adelſitz Ritſcherhof. | | 

Dberprauburg (Zraburg), Marktflecken, 
Werbbezirkskommiſſariatiſch⸗ herrſchaftliches Landge-⸗ 
richt, Pfarre, Poſtſtazion, mit einem alten Berg: 
ſchloß, an der Drave. 

Flaſchberg, an der Drave, drey Viertelftunden 
von Drauburg in der Ebne, Dorf zum Werbbezirks: 
tonımiffariat und Landgerichtsherrſchaft Oberdrau⸗ 
burg gehoͤrig, mit einer alten Bergfeſte gleiches 
Nahmens. 

Stein, eine halbe Stunde von Drauburg, Dorf 
mit einem Schloß, das auf einem hohen Felſen fteht. 
 Mondorf, ein zur Herrfchaft Goldenftein ges 
hörendes Gut, Dorf und Schloß, zwey und eine 
Viertelftunde von Oberdrauburg. 

Golden fein, zwey Stunden von Oberdrauburg, 
zwiſchen Mauten und Nötnflein, Herrichaft. 
Zeil, am der Zeit, Dorf drey Stunden yon 
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Greifenburg und Sachfenburg, unmeit der Drave, 
drey Eifenhämmer , Drabtzüge, Nageljchmiede. | 

Gajach, Dorf, Filialkirche, zur Herrfchaft 

Greifenburg gehörig, zwey und eine halbe Stunde 
son diefem Marktfleck. 
Brucken, Dorf an der Drave, mit einer Bruͤcke 
daruͤber, zur Landgerichts-Herrſchaft Greifenburg 
gehörig, und eine halbe Stunde von demſelben Markt 
entfernt. | 

Greifenburg, an der Drave, und an der 
Kommerzialſtraße uͤber den Kreuzberg ins Geilthal, 
Marktflecken von 100 Haͤuſern, Pfarre, Poſtſtazion, 
und in der Naͤhe ein Alaunbruch. 

Steinfeld, an der Drave und Grabach, ein 
und eine Viertelſtunde von Greifenburg gelegen, 
Dorf von 116 Haͤuſern, Filialkirche, zwey Stahl⸗ 
hammer, eine Bleyſchmelzhuͤtte, zum Werbbezirks⸗ 
kommiſſariat und Herrſchaft Greifenburg gehoͤrend. 

Glatſchachgraben, eine zur Herrſchaft Greis 
fenburg gehörige und drey Stunden von diefen! Markt 
gelegne Gegend mit wenigen Berghäufern, einent 
Silber: und einem Arfenifbau. 

Seiftrig (Feyfterig), Dörfchen über der Drave 
füdlich gelegen mit mehrern Eifenfchmieden, eine Vier⸗ 
telftunde von Sachienburg, und unter deffen Werbbes 
zirkskommiſſariat und Marktgericht gehörig, 

Sarenburg (Sachſenburg), ein Municipafs 
markt, fonft dem Hochſtift Salzburg gehörig, wie 
die ganze Gegend bis Rothenftein, an der Drave, 
zwifchen Oberdrauburg und Spital, mit einer Pfarre 
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und Poftftazion. Unmeit dayon ift ein Autimonium⸗ 
bruch und Ciſenhammer. 

Sachſenburg, ſonſt auch Feldſperg ge 
nannt, eine Viertelſtunde vom Markt gleiches Nah⸗ 
mens, ein verfallnes Bergſchloß und eine Herrſchaft. 
Muͤltdorf Muͤhldorf), eine Stunde von Sache 
fenburg in der Landgerichts: Herrfchaft Oberfaltens 
und Groppenſtein ‚ Surazie, Stahlhammer und 
Beilfabrit, 

Epital, an der Bereinigung ber Liſer mit ber 
Drave, Markt, Burg, Pfarre, Poftftazion, Werb⸗ 
bezirtskommiſſariats-Herrſchaft. Diefer fonft [chen ges 
baute Ort wurde im vorlehten Kriege von den Frans 
zofen i in die Aſche gelegt. | | | 

Sifliz, eine Gebirgsgegend mit fünfzehn Haus 
fern und mehrern Gold» Silber= und Spießglas⸗ 
gruben, drey eine halbe Stunde von Sachſenburg. 
| Schied ba ch an der Drave, eine halbe Stunde 
von Epital zu diefer Herrichaft gehörig, Dorf mit 
15 Häufer. Schloß und Burgfrieden. 5 | 

Draßnitzthal, Gebirgägegend mit einigen Fair 
ferfichen Bergwerksgruben und Hütten, zur Herr 
ſchaft Greifenburg gehörig, und fieben Stunden das 
yo gelegen. 
| Dellach, Dorf an der Drave, — hier eine 
Bruͤcke geht, Pfarre, zwey und eine Viertelſtuude von 
Greifzuburg und unter dieſe Werbbezirks kommiſſariats⸗ 
Herrſchaft gehörig. Statt des ehemahligen Goldberge 
werls verfertigt man aus dem hieſigen Galmey jaͤhr | 
lich 1900 - 1600 Zentner Zink. * 


® 
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ESs gibt in ei noch ſechs Dörfer diefes 
| Nahmens. 

Tommeregg oder Auen genannt, ein Werb⸗ 
bezirkskommiſſariat und landgerichts-herrſchaftliches 
Schloß uud alte Feſte, eine und eine mmibe Stunde 
vom Spital. 

- Sanct:Paternion, Markt, Schloß, herr; 
ſchaftliches Werbbezirkskommiſſariat, Pfarre, Poſt⸗ 
ſtazion an der Hauptſtraße nach Tyrol. 

Feſ erniß, Dorf, drey Viertelſtunden von Pa: 
fernion an der Hauptſtraße und an der Drave, eranger 
liſches Paftorat, der 
ſchaft Paternion zuſtaͤndig. 

Kellerberg neben dem vorigen Ort, Dorf, 
Pfarre, Bleybergbau, Naͤgelfabrik. 

Feiſtritz, eine halbe Stunde von Paternion an 
der Drave, Dorf, Pfarre, Eifenhammer, Draht: 
zuͤge, zur a a na 7 Pater. 
nion gehörig. 

Treſach, eine Stunde von Paternion, dießfeits 
der Drave, Dorf, Pfarre, evangel. Paftorat, unter. 
ber Werbbezirkstommiffariats: Herrfchaft Spital. 

S ta delbach, Dorf an der Drave, ein und eine 
Viertelftunde von Paternion, zu dem dafigen Werbs 
bezirföfommiffariat und Herrſchaft gehörend, mit 
Eifenhämmern. 

Töpliz, Dorf an der Drave, neben Stadels 
bach, an der Hauptiiraße, Filialkirche, Bleyberg⸗ 
bau, der BBerbbrnirtötommiflariaros Derefpaft Pa- 
gernion unterthaͤnig. | 
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Rubland, eine und eine halbe Stunde von 
Pateruion und zu dieſer Werbbezirkskommiſſariats⸗ 
Herrſchaft gehoͤrig, Dorf, Bleybergwerk, Kurazie. 
Mooswald, Gebirgsoriſchaft von 54 Haͤuſern, 
dießſeit des Dravefluſſes, eine und eine halbe Stunde 
von Paternion und zur a —— 
Herrſchaft Spital gehoͤrig. 

Gaſſen, eine und eine halbe Stunde von Pa⸗ 
ternion und zu dieſer Herrſchaft gehoͤrig, ſuͤdlich von 
Egg am Stockenboyer Bache, Dorf und Bleybergbau. 

Puch, eine Stunde von Villach, dießſeits der 
Drave , Dorf von fünf und dreyßig Häufern, kathol. 
Kurazie, evangel. Bethhaus, zum Werbbezirkskom⸗ 
miffariat Spital gehörig. 

Weiſſenſtein, an der Drave, eine und eine 
halbe Etunde von Villach, Pfarre, Dorf mit fünf 
und vierzig Käufern, gehört zur Werbbezirkelom · 

miffariard: Herrichaft Spital. 

Untervellach, Dorf zur Herrfchaft Grümburg 
gehörig. . 

| Untervellac an ver Drave, zur Herrichaft 
und Burgamt Villach gehörig, eine halbe Stunde 
von Villach weſtlich, Hammerwerk. 

Ober-Vellach, Dorf, Hammerwerk, Papier⸗ 
fabrik, eine halbe Stunde von Villach, und zu die⸗ 
ſem Burgamt gehoͤrig. 

Vil lach, (windiſch und krainer. Belaͤk), an der 
Drave, welche hier die Geil aufnimmt, und ſchiffbar 
iſt. Dieſe alte befeſtigte Stadt von 330 Haͤuſern und 
3000 Einwohnern, war bisher die Hauptniederlage 
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von den Kärntner Bley⸗, Eiſen⸗ und. Stahlwaaren , 
und trieb wichtigen Spedizioushandel mir Deutſch⸗ 
land und Fralien, Viel Eifenbammer, Drahtzuͤge, 
Nagelfchmiede, ein warnied Bad, und zwey Marz 
mordrüche ind in der Nachbarfchaft, und zwey Stuns | 
ben davon eine Duedfilbergrube, deren Bearbeitung 

aber von der öfterreichifchen Regierung nicht fo bes 

gohnend gefunden wurde als die von Idria in Krain, 

Warmbad, eine Gegend, drey Viertelſtunde 
von Billa an der veneziauiſchen Straße mir meh⸗ 
sern mineralifhen Quellen, veren Beſtandtheile 
Katterde, Bitierfalz und Mineralöl find *). Sie 
geböre zum MWerbbezirfsfommiffariat und — 
Villach. 

Seebach, Dorf, eine halbe Stunde von Villach 
am Ausflug des Oſſiacher Sees, Hammerwerk, zur 
Herrſchaft Landskron und der Stadt Willach gehörig, 
Muͤllern, drey Wiertelftunde von Villach, 
Dorf mit mehrern Eiſenhaͤmmern, zur Werbbezirks⸗ 
kommiſſariats-Herrſchaft Finkeuſtein gehörig. 
Faakt, Dorf am Ausfluß des: davon benannten 
Sees, ein und eine halbe Stunde von Villach, hat 
eine Filialkirche, und gehört zur — 
miſſariats⸗Herrſchaft Finkenſtein. 

Wernberg, an der Drave, ʒwiſchen Villach 
und Velden, ein und eine halbe Stunde von Villach, 
Dorf, Schloß und Werbbezirkskommiſſ. Herrſchaft. 
ee EEE ENEENETEOERTET HRSIR CET WERDEBLEREEREBERNE 
*) Sreybetr v. Eranz, über die Geſundbrunnen der 

oͤſterreichiſchen Monarchie, 1777. 


* 
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Rof eck (Roſegg), eine Stunde von Velden un⸗ 
weit des Faaker⸗ und Woͤrder-⸗Sees, Dorf, Schloß, 
Pfarre, Stahlhämmer, Werbbezirkskommiſſariats⸗ 
Landesgerichtsherrſchaft. 

Roſenbach, ein Hammerwerk, dem Fuͤrſten 
Roſenberg gehoͤrig, unter dem Werbbezirokommiſſa⸗ 
riat und Herrſchaft Roſeck. 

Maria-Elend (Elend, Pogoriach), bes 
traͤchtliches Dorf, drey und eine Viertelſtunde von 


Velden, Kurazie, Wallfahrtsort, unter der Werb⸗ 


bezirkskommiſſariats⸗Herrſchaft Roſeck. 
III Suͤdlich von der Drave: 
1) Am Weißen-See und an der Feiftrig: 
Tehendorf, am Weißen⸗See, Dorf zur Werbe 


bezirkskommiſſariats⸗Hertſchaft Greifenburg gehörig. 


Gatſchach, an der Feiſtritz (Biſtriza), Dorf, 
Kurazie, Bethhaus, zur vorigen Herrſchaft gehörig: 

Stockenboy, Dorf, Kurazie, Eiſenhammer, 
drey Stunden von Parernion, und unter dieſe Werb⸗ 
bezirkskommiſſariats⸗Herrſchaft gehoͤrig. 

Aeußere⸗-Kreuzen und Inneres Kteus 
zen, Dorf, Pfarre, Eiſenhammer, Nagelfabrik, 
Bleybergbau, unter der Werbbezirkskommiſſariats⸗ 
Herrfchaft Paternion, und zwey Stunden von diefem 
Drt entfernt: 

2) An der Beil und im Gelithaler 

Luggan, ein zum Werbbezirkskommiſſariat und 
Landgerichts⸗Herrſchaft Rittersberg gehoͤriges Dorf 
Pfarre, Servitenkloſter und Graͤnzzollamt, neunStun⸗ 
den von Oberdrauburg, zwey Meilen von Mauthen. 
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Mauthen, an der Geil, zwey Stunden, von 
Oberdrauburg, alter Marktflecken, Herrſchaft, Grärze 
zollamt, Pfarre, Floßofen und Eiſenbergwerk. 

Kletſchach, zwey Stunden von Oberdrauburg, 
Dorf, Pfarre, Servitenkloſter; hier iſt die Amts⸗ 
fuͤhrung von der Herrſchaft Pittersberg und Golden⸗ 
ſtein; auch gehoͤrt fie zur letzten Werbbezirkslommiſ— 
ſariats⸗ und Landgerichts⸗-Hetrſchaft. 

Weidenburg am Asnitzzbache, drey und eine 
halbe Stunde von Oberdrauburg, Dorf, Werbbes 
zirtsfonimiflariatd: Herrihaft, Schloß, und Pfannen: 
ſchmidthammer. 

Kuͤnburg (ehedem Egg), eine Stunde von 
St. Hermagor, Werbbezirkskommiſſariat, Kame⸗ 
ralherrſchaft mit einem Burgfrieden im Landgericht 
Grümburg; darin liegt das Schloß Künnegg, wos 
von die Herrſchaft den Nahmen hat. 

Kümeg (Kieweg), Dorf im deutſchen Geilthal, 
zur Herrſchaft Grümburg gehörig. 

Neuhaus, an der Beil, ein und eine halbe 

Stunde von Villach, eine Werbbezirkskommiſſariats⸗ 
Herrſchaft mir einem Burgfrieden, Dorf, Filialkir⸗ 
che von Str. Leonhard. 
Feiſtria an der Geil, Dorf, Pfarre, zur 
Werbbezirkskommiſſariats- und Landgerichts » Herr: 
ſchaft Waſſerleonburg gehoͤrig, drey und eine halbe 
Stunde von Villach. 

Wajferleonburg (Wafferlemburg), Herr⸗ 
(haft und Bergfihloß, drey und eine halbe Stunde 
von Villach. 
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Bleyberg (Deutſch-Bleyberg), drey Stunden 
bon Villach , ein über zwey Stunden langes Dorf von 
600 Häufern in fünf Abrheilungen, welche Bley⸗ 
burg, Hüttenburg, Kadutfchen, Gereut 
(Kreish), Noͤtſch heiffen, unter die Herrſchaft 
- Burg: Amt Villach gehörig, mit einer kathol. Pfarre 
und einem evang: Bethhaus, am Fuße des Bleybergs, 
wo das berühmte Bleyberger Bley gewonnen wird, 
und wichtige Galmey: und Marmorbrüche fich befins . 
den. Zünf hundert und funfzig Bleygruben werden 
noch gebaut, der Zentner Erz gibt gewöhnlich Yierzig 
bis fiebzig Pfund Bley; Jährlich werden 32,000 Bis 
20,000 Zentner (auch) ſchon 34,000) gewonnen. 
In dieſem traurigen Thale, wo ſelbſt das Gruͤn der 
Nadelbaͤume von dem ewigen Rauch der Schmelzoͤfen 
verdorben wird, und wo kein Vogel ſich erhält, leben 
doch an 3000 Menfceit; 

Agoritfchad, drey und eine halbe Stunde von 
Villach, Dorf, evaugel. Filialhaus, zur Herrſchaft | 
Arnoldftein gehörig: | 

Beiti 8, eine halbe Stunde von Arnoldftein, am 
Fluß Geilig an der Kommerzialftraße nad) Stalien, 
Dorf, Filialkirche, unter das Wetbbezirkstommiſ⸗ 
ſariat Arnoldſtein gehoͤrig. | 

Arnoldſtein (Arlſtein, windifh pod Klofche 
tram, d. i. unter dem Klofter),, drey Stunden von 
Villach, Dorf, Pfarre, Werbbezirtsfommiffariats: und 
Rameralherrichaft, die aus dem 1782 aufgehobnen 
biefigen Benedektinerfiofter, das auf einem hohen 

Berg liegt, entfianden iſt. Es war fonft bambergiſch. 
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Fedraun, an der Geil mit einer Brüde dar- 
über , eine-Stunde von Villach, Dorf, Trümmer 
von einem alten Schloß, unter der Werbbezirkskom⸗ 
miſſariats⸗Kameralherrſchaft und Burgamt Villach. 

Firniz am Hant, ein und eine halbe Stunde 
von Billa, Pfarre, Dorf, der Landgerichts: und 
Werbbezirkskommiſſariats⸗-Herrſchaft Finkenftein ges 
börig. | 

5) An der Gaftein: 

Weispriach (Weisbriach), vier Stunden von 
Greifendburg, am Fuße ded Kreugberges im Gitſch⸗ 
thale, Dorf, evangel. Paflorat, zur Werbbezirks⸗ 
kommiſſariats⸗Herrſchaft Gruͤmburg gehörig. 

Gruͤmburg (krain. felena Gora, d. i. Grüns 
berg), altes Schloß, wornach die Herrſchaft be⸗ 
nannt wird, Eiſenhaͤmmer. 

Gornizgraben, Gegend mit zerſtreuten Hit: 
ten, wo große Holzfchläge und Schwemmgebaͤude find, 
zehn Stunden von Greifenburg, zur Landgerichtss 
Herrſchaft Gruͤmburg gehörig. | 

St. Hermagor (Ermachor, Michor, V'ſchma⸗ 
chor), an der Gaſtein, unweit des Weißenſees, Mu⸗ 
nizipalmarkt, Werbbezirkskommiſſariat, Pfarre, Dez 
chantey, vier Stunden von Greifenburg, und zur 
Landgerichts⸗Herrſchaft Ortenburg gehörig. 

Ortenburg, an der Drave, eine und drey Vier⸗ 
telſtunde von Villach, verfallnes Bergſchloß und 
Stammhaus der Grafen Ortenburg, den Fuͤrſten 
Porzia gehoͤrig im Dorf 


> 
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Unterhaus, das unter der Werbbezirkskom⸗ 


miffariatssHerrfbaft Spital ſteht.  — " 
4) An der italienifchen und an ber il 
ber Bränze: 


Maglern, vier Stunden. von Vilach, Dorf 
im Werbbezirkskommiſſariat Straßfried, und dahin 
einverleibte Bankal-Herrſchaft unter dem Schloffe 
Sitraßfried. 

Pontafel (Ponteba, Pantoffel, Nabtabı) ‚am 
Bache Fella, der die Stadt in zwey Theile trennt, 
wovon der Fleinere nördliche zu Illyrien, der füdliche 
groͤßere aber zu Stalien gehört, Hauptſtraße nad 

Italien. | 

Malborget, Munizipalmarkt, Burgfrieden, 
Pfarre, mehrere Eiſenhammerwerke im Kanalthale ‚ 
weftlich von Deutfch = Pontafel, acht Stunden von 
Villach. Beyde Orte waren ſonſt bambergifch. 

Dfederaum, eine Werbbezirkstommiffariard: und 
Landgerichts⸗Herrſchaft, deren Amtskanzeley fi in 
Tarvis befindet, neun Stunden von Villach. 

Tarvis, (Zrevifa, Terraviſa, kraineriſch Ter⸗ 
biſch), Burgfrieden, Munizipalmartt, Pfarre, 
Sig und Amteführung der Herrſchaft Pfederaun, 
acht Stunden von Villach, unweit. der italienijchen 
Granze, Im untern Markt find vier Stahl: und 
Eifenyammerwerte. | 

Raibl, zehn Stunden von Villach, Dorf, dem 
Martgericht Tarvis zufländig, Gränzjollamt, dabey 
Bley = nnd Galmeybergwerte in dem benachbarıen 
Königsberge, welche feit 1767 dem oͤſterreichi⸗ 
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hifhen Hofe gehörten. Das hiefige Bley fteht dem 
Villacher nach ; doch ift hier eine Art Bleyerz, davon 
ber Zentner. über achtzig Pfund Bley gibt. Jaͤhrlich 
gewinnt man gegen 10,000 Zentner Bley. Die Gal⸗ 
mepgruben wurden ehedem ftärker betrieben, und 
gaben jaͤhrlich 1000 Tonnen Galmey, zu 800 
Pfund jede, 

Kreut(d. i. Gereut), vier Stunden von Villach und 
an der Geilitz, eine zerfireut liegende Ortfchaft mit 
Schloß und Meyerey, zur Herrſch. Arnoldſtein gehörig. | 

Finkenſtein, Landgerichtd = Herrfchaft, dazu 
gehört: 

UntersYihwald, mit einem Hammerwerke 
am Wournniza-Bade, 

Alt: Zinkenfiein‘, drey Stunden von Villach 
ſuͤdwaͤrts, ein altes unbewohntes Schloß auf einem 
Berge nebfteinigen Haͤuſern, gehört zur folgenden Lands 
gerichtds und Werbbezirkskommiſſariats⸗Herrſchaft. 

Neusdinfenftein, eine Stunde von Villach 
ſuͤdwaͤrts, ein Schloß auf einer kleinen Höhe gelegen. 

Korputfch, Dorf, am gleihnahmigen Bache, 
Silialliche und Hammerwerk, zur Werbbezirksfoms 
miſſariat⸗Herrſchaft Zinkenftein gehörig. 

Korpitſch, Dorf, jenfeits der Geil, gehört 
mit dem fogenannten meubdieferifhen Hammerwerke 
zur Kameralherrſchaft Burgamt Villach. 


B) Friaul. 


In Altern Zeiten erfiredte ſich Friaul weiter als 
jegt, und begriff auch die Stadt’ Cividal di Friuls, 
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welche die Roͤmer Forum Julii nannten, und wor⸗ 
nach die Landſchaft von den Italienern Friuli ger 
nannt wurde. Das bisher öfterreichifche Friaul war 
nur der Öftliche Theil der fo benannten Landſchaft, 
und enthielt den Flitfher Boden, die Haupt: 
mannfhaft Zolmein, den Jdrianer Bo: 
den, ben öftlichen Theil der Grafſchaft Goͤrz 
und Gradiska, und, um des genauen Zuſam⸗ 
menhangs willen, ziehn wir noch hierher das Kür 

ſtenland mit dem Trieſter Gebiet bis an die 
Graͤnze der iſtriſchen Halbinſel. Friaul, in dieſer Be: 
graͤnzung genommen, ſtoͤßt im Weſten an Italien in 
dem oben beſchriebnen Zuge uͤber die Gebirge; vom 
Canale an beſtimmt der Thalweg des Fluſſes Iſonzo 
die jetzige Graͤnze zwiſchen dem italieniſchen und 
illyriſchen Friaul. Die natuͤrliche Oſtgraͤnze gegen 
Krain, machen hohe ſuͤdoͤſtlich laufende Bergruͤcken 
bis unterhalb Unteridria; ſie geht dann weſtwaͤrts 
an dem Gebirge hin, wendet ſich aber bald ſuͤdlich 
bey Heidenſchaft vorbey über die Wippach, dann an 
der Raffe und Reka hin wieder füdsöftlich, und zieht 
ſich faft in gleicher Breite mit Trieſt plötzlich weſt⸗ 
waͤrts bis zu diefem Gebiet, wodurch das nörbliche 
daranftoffende Küftenland mit eingefchloffen wird, fo 
wie in der folgenden Befchreibung, ob es gleich bis⸗ 
her zum Adelsberger Kreiſe gezogen war; die erſtern 
Gebiete aber machten den Goͤrzer Kreis aus. | 

Dieſes Thal · Laud iſt im Norden eng, und von 
fuͤrchterlichen hohen Bergen und Gletſchern einge- 
ſcloſſen, alſo unfruchtbar, ja faſt unwirthbar. Dann 
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Öffnet es fich immer mehr, wird milder und trägt 
reichlich nicht bloß Getreide und Obft, fundern auch 
Wein und Südfrüchte. Die Seidenkultur und Fadris 
Ten, Kederarbeiten, Seife, Rofoglio, türkifches 
Garn, Wachsbleichen, Kerzenz, Segeltuch⸗ und 
- andre Fabriken, nebf den Triefter Schifföwerften 
und der wichtige Handel befchäftigen viele Einwoh- 
ner. Die Friaufer Mundart iſt ein verdorbnes Ita⸗ 
lieniſch, obgleich der gemeine Mann meift fiarifhen 
Urfprungs if. 

Wir gehn hier wieder bey dem Verzeichniß der 
Derter dem Lauf der Fluͤſſe nah. Der Hauprfluß ift 
der Fjonzo, in weichen die Jdriz, Wippach und Torre 
fih ergießen (f. Abſchn. 3. die Gewaͤſſer, Flußgebiet 
des adriatifhen Meers). 

1) Am Iſonzofluß (Iſniz, Liſonzo, il Sontio, 

krain. Sozha) liegen: 

Trenta, am Urſprung der Iſniz an der Krainer 
Graͤnze, eine zur Kameralherrſchaft Flitſch gehoͤrige 
Oetſchaft von wenigen Haͤuſern. 

Flitſch (Pletſch), Dorf, Pfarre und Kameral⸗ 
herrſchaft, zwoͤlf Stunden von Goͤrz. Dieſe Gegend 
wird der Flitſcher Boden genannt; die Bewoh— 
ner desfelben find wegen der Unfruchtbarkeit des Lane 
des von allen Abgaben frey. Sie leben wie die Tol⸗ 
meiner größtentheild vom Fuhrwefen.. 

Klaufen, au die Flitfiher Klaufe genannt, ift 
eine alte veriaffene Zeftung an der traiienifchen Graͤn⸗ 
ze, eine Stunde von Flitſch. 

Ober- und Unter: Breth, zwey zur Stirfcher 
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Herrſchaft ———— am Fuße des Prediel⸗ 
berges. 

Karfreit (Eaporetto) ‚ eine große Ortſchaft, 
Pfarre, Gränzzollamt, an der Kommerzialſtraße, 
zur Herrſchaft Tolmein gehörig. 

Tolmein (Tulmino), zwifhen der Iſniz und 
Tulminſka, acht Stunden von Goͤrz, Markıfleden, 
Pfarre, Schloß, Iandgräfl. Herrfhaft und Haupt⸗ 
mannfchaft. Das Gebiet Liegt zum Theil in den jus 
lifchen Alpen, und leidet unter diefem rauhen Hims 
mel, Doch treiben die Einwohner neben dem Fuhr⸗ 
— auch Viehzucht. 

Unter⸗Tolmein, am Fuße w Berges Sa: 
Slap, acht und eine halbe Stunde von Goͤrz, eine zur 
Landgerichtö- Herrichaft Tolmein gehörige Oriſchaft. 

Bolaria, an der Iſniz, am Zuße des Kals 
tenberges, neun Stunden von Görz, ein zu 
Tollmein gehöriges Dorf. 

Podmeuz, Dorf, Pfarre, zur vorigen Land» 
gerichts = Herrfchaft gehörig, zehn Stunden von 
Goͤrz, am Bache Bazza, der hier einen ſchoͤnen 
Waſſerfall hat, | 

Er. Luzia, auch Maurusbrüde genannt, 
zwiſchen der Iſniz und Idria, wo diefe von jener 
aufgenommen wird, Dorf, Zollamt, Lokalie, zur 
Landgerichts: Herrfchaft Tolmein gehörig. 

Zum Heil. Geift (S. Spirite, ©. Stefano, 
Bainfiza), eine Berggegend mir zerftreuten Käufern 
und einer Lokalie, fünf und eine halbe Stunde von 
Goͤrz, unter der Herrfchaft Canale. 
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Ronzina, Dorf von 103 Häufern, Vikariat, 
ſechs Gaftpäufer an der Landfiraße, fünf Stunden 
von Görz, befteht aus zwey ZTheilen, welde Per 
podfieli und Prefigried heiffen, und gehört 
zur Herrihaft Kanal, 

Canale (Kanal), vier Stunden von Görz an der 
Landſtraße, Markt, Pfarre, Schloß, Landgerichtös 
Herrichaft. 

Lokowitz, ſechs und ‚eine halbe Stunde von 
Goͤrz, zur vorigen Herrfchaft gehoͤriges zerſtreut lies 
gendesd Dorf vou 144 Häufern. 

Desda, großes Dorf von zerftreut Liegenden 
Häufern mit einer Pfarre und vier Mühlen, zur 
Herrſchaft Canqle gehörig, drey Stunden von Görz 

an der Landftraße, | 
Malinski breg, vier Stunden von Goͤrz, ein 
zur Zentral⸗Gerichtsherrſchaft Canale gehöriged Dorf 
mit einer Drudleinwandfabrif. 

Görz, am öÖftlichen Ufer des Lifonzo unter 
45°57' 30% Br., 31? 8° 30% %., lat. Goritia, 
friaul. Gorizia, vom ſlab. Goriza (bd- i. Heiner 
Berg), war der Hauptort des ehemahligen öfterreichis 
ſchen Friauls, der gefürfteten Grafihaft Görz, der 
Sitz des Landeshauptmanns und der Kreisfommiffion. 
Sie wird eingetheilt in die obere und untere Stadt, 
ift wohl gebaut, und hat 12,000 Einmohner ; eine 
Dergfefte oder verfallnes Kaftell,, Hauptpfarr: und 
mehrere andre Kirchen, ein Oberpoftamt, Seiden⸗ 
mühlen, Band⸗, Kerzen⸗, Korduan- und Seidenfa⸗ 


briken, Gymnaſium, eine Normalſchule, Geſellſchaft 
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der Künfte, des Ackerbaus, ber roͤmiſchen Arkadier, 
ein Kloſter der barmherzigen Brüder, und Geidens 
zeugfabrik in der Vorſtadt Studeniz, und ein Kar— 
melitenflofter in der Vorftadt Preftau. Auf dem 
Monte:-Santo bey Goͤrz iſt ein Kapuzinerkloſter, 
von welchem man eine weite Auseſicht in Friaul hat, 
Die ſchoͤn bebaute ebene Landſchaft begrangt in Weften 
eine Reihe von Bergen und in Often die wellenförmig 
fi) abftufende Kette ber juliſchen Alpen. 

Graffenberg,ein Schloß und Zentralgericht dem 
Grafen Straſoldo gehoͤrig, in dem Dorf St. Roch, 
welches gleichſam eine Vorſtadt von Goͤrz ausmacht, 

Podgora (Podigora), an der Iſniz, drey Vier: 
telſtunden von Görz, Dorf, wo vier Mühlen und eine 
Papiermühle ift, zum Zentralgeriht Quiſca gehörig, 

Lüzenik (kLucenico), an der Siniz, drey Vier: 
telftunden von Goͤrz, in der Zentralgerichtöbarkeit 
Quiſca, ein großes Dorf, Pfarre und Herrfchaft. 

Peuma (Piuma), eine halde Stunde von Goͤrz, 
am Fuße des Eckengebirges, Dorf, Zollamt, 
unter der Zentralgerichtsbarkeit von Quiſca. 

Oſſegliand, am Fluß Liak, eine Viertel: 
ſtunde von Görz füdlih, Dorf, Schloß und Herr: 
ſchaft, Lokalkaplaney, der Zentralgerichts barkeit von 
Graffenberg zuſtaͤndig. 

Quiſca (St. Quieſca „Guiſca), ein und drey 
Viertelſtunde von Goͤrz, im Eckengebirge, Dorf, 
Schloß, Herrſchaft, Bentralgerichtöbarkeit; nahe 
dabey ift. 

B teſtia, ein und drey — yon Bin, 
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an dem Berge Planina uub dem Bache Peus 
miza gelegen, und derfelben Zentralgerichtsbarkeir 
zugehörig , wie das folgende 

Bigliano, zwey Stunden von Görz, im Unters 
eckengebirge, Dorf, Pfarre, nahe dabey ift 

Dobra, ‚zwey und eine Viertelftunde von Görz, 
Herrfchaft, Schloß, Zollamt, über der Reka, zur 
Herrſchaft Quiſca gehörig, 

St. Martin, eine Ortſchaft mit alten feſten 
Ringmauern, zwey und eine Viertelſtunde von Goͤrz, 
oͤſtlich von Quiſca, und unter dieſe Zentralgerichtsbar⸗ 
keit, ſo wie 

Fleana, zwey und eine halbe Stunde von Goͤrz, 
Dorf, zu welchem auch die Ortſchaften Coſarna, 
Rebola und Barbana zu rechnen, am Bach 
Reka, und zur Herrſchaft Dobra gehörig, 

Loqua, vier Stunden von Goͤrz, Kaplaney, 
Glasfabrik an der Waldung Tarnova, unter die 
Herrſchaft Graffenberg gehörig. 

Agella am Fluß Torre, drey Bierteiftunden 
yon Nogaredo, Pfarre, und Zentralgericht, zum 
Gradiskanerkreis und zur Herrichaft Eanale gehörig. 

Sägrade, eine halbe Stunde von Gradiska, 
und zu diefer Pratur gehörig, Dorf, Schloß, Era 
— an der italieniſchen Graͤnze. 

Precenico, drey Stunden von Nogaredo, in 
Italien, an der Stella, Dorf, Grafſchaft, zur 
Zentralgerichtsbarkeit Monaſtero gehörig, iſt ver⸗ 
muthlich jetzt abgetreten. 

Nogaredo, an dem Torrefluß, Poliſtation 
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‚über Gradiska, Dorf, der Gerichtöbarkeit von Ajello 
untergeben. | 

. Montefalcone (Monfalcone), wo Salzquellen. 

2) Zum untern Gebiet der Idriza ge⸗ 

hoͤren: 

Idria, an der Idriz, neun Stunden von Goͤrz, 
Dorf „Lokalie, zur Herrſchaft Tollmein gehoͤrig. 
Idria, an der Idriz, fünf Stunden von Goͤrz, 
Dorf von 69 Haͤuſern, fuͤnf Mahlmuͤhlen und ſieben 
Walkmuͤhlen, Pfarre, unter der Herrſchaft Canale. 

S. Luzia und S. Stefano, ſ. oben. 

3) Im untern Gebiet der Wippach liegen: 

Sabla, an der Wippach, zwey Stunden von 
Tſcherniza, Dorf, Schloß und Herrſchaft. 

Heidenſchaft (Aidovſchina), Dorf, Schloß, 
Lokalkaplaney, Popiermuͤhle, SEN aoeH Stun⸗ 
den von Tſcherniza. 

San: Daniel, zwey und eine halbe Srunde 
von Wippach, an dem Bache Brauniza, auf 
einem hohen Berge, Zentralgerichts⸗Herrſchaft, Be 
ſchaft, Lokalie, alte Bergfeſte. 

Heil. Kreuz Santa Croce), zwey Stunden von 
Tſcherniza an der Wippach, Städtchen und Landge⸗ 
richtd= Herrfchaft mit einer Pfarre und alten Bergfefte. 

Kaminja, eine Stunde von Tſcherniza am Berge 
Tſchavin, Dorf, Pfarre, zur vorigen Landgerichts⸗ 
Herrſchaft gehoͤrig, wie das folgende | 

Tſcherniza, zwiſchen Goͤrz und Mippach, 
Dorf, Poſtſtazion. 

Zum Heil. Geiſt (S. Spirito), zwey Stun⸗ 
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den von Tſcherniza, an ber Brejnizabach, Dorf, zur 

Herrſchaft Unter:Reifenberg. 
 DberzReifenberg, an der Raffa, zwey 
Stunden von Tichernizga, Schloß und Herrfchaft. 

UntersReifenberg, Dorf, zwey Stunden 
von Tſcherniza, Schloß und Herrfchaft. | 

Sefana, norböfll. von Trieſt, Dorf zur Herrz 
ſchaft Schwarzenberg gehörig, Poſtſtazion zwiſchen 
Trieſt und Prewald. 

Cornjale, zwiſchen Trieſt und der Reka, zur 
Herrſchaft Schwarzeneck gehörig, eine Stunde füd- 
wärts von Sefana, Dorf, Lokalie; dabey find Steine 
Tohlenlager. 

4) Die Küfte an dem Meerbufen von Trieft, 

oder daB fonft fogenannte Deutſch-Littorale. 

Dazu gehört dad Tibeiner biöher zum Adelöberger 
Kreife gezogne Gebiet, und das Triefter, Unter dem 
Nahmen Littorale waren unter der öfterreichifchen 
Regierung die ſaͤmmtlichen Küften des öfterr. Gebies 
tes am adriatifchen Meer begriffen, deren Länge über 
3o deutfche Meilen betrug ,. und welche mehrere vor⸗ 
treffliche Hafen haben, die aber zur Berhüthung des 
Schleichhandels größten Theils gefchloffen waren. 
Dieß ganze Littorale ſtand Anfangs unter einer 
Haupt⸗Intendenz zu Trieſt; nachher wurde ed im 
drey Theile abgefondert , und Trieft und die benach⸗ 
barte Küfte erhielt ein eignes Gnbernium, dagegen 
der nördliche Theil der görzifchen Landeskauptmann» 
{haft untergeben, und die ungarifche Küfte wieder 
zu diefen Reiche gezogen wurde, unter dem Nahz 
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men ded ungarifchen Littorale. Der Bau des 
Weins, Obſts, der Suͤdfruͤchte und Seide nebſt 
den Salinen entfchädigen die Einwohner für den 
Mangel an Betreide, doch wird in den Thälern ein 
fchönerer Weiten erzeugt. Joſephs II. Anordnungen 
beförderten auch hier Duldſamkeit, Handel, Schiffs 
fahrt und andre Zweige der Induſtrie, und Lie Bea 
völferung wuchs. Viele Trümmer von römifchen-Ges 
baͤuden, Straßen und andre Denkmaͤhler beweifen, 
wie ſehr dieje Gegenden zur Zeit der roͤmiſchen Res 
publif bevölkert und angebaut waren. Auch noch in ° 
den erften Jahrhunderten des römifchen Kaiſerthums 
ließen viele Römer fich hier nieder, oder hielten ſich 
wenigſtens während ded Sommers hier auf, um in 
diefem Fühlern Himmeldftrich der Hite Italiens aus⸗ 
zuweichen. Nero, Trajan, Domizian bauten bier 
Bader und Sommerpalläfte. Durch dieſen ſiarken 
Anbau wurden leider die Wälder verwüftet; daher 
noch heut zwey Drittel vom Karft und die benach⸗ 
barten Gebirge nadt und öde da ſtehn. Der bebaute 
Theil wird auf‘ 18,528 Joch gefchäst. Die vors 
nehmflen Derter find: | 

Jamiano, an ber Görzer Gränge, Dorf, Pofls 
ftazion, zur Werbbezirkskommiſſariats⸗Herrſchaft Ti⸗ 
bein gehörig. 

St. Johann (San Giovanni), eine Stunde 
von Jamiano, Ortfchaft, Schiffbrüde über ben Zie 
mavus an der italienifchen Gränze, 

Tibein (Duino), am Xriefter Meerbufen, 
wier Stunden von Trieft und Görz, Marktflecken, 
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Schloß, Hafen, Dechanten, Pfarre, ar 
Salzamt, Werbbezirkskommiſſariats-Herrſchaft, 
Marmorbruch; der Weinſtock und der Olivenbau 
gedeihen hier vortrefflich. | 
Heil. Kreuz (S.Eroce), in einer gebirgigen 
Gegend zwiſchen Tibein und Trieſt, zu dieſem Ge: 
biet gehöriges Dorf von 110 Haͤuſern, Poftftazion. 
Proffecco, drey Stunden von Trieſt, Dorf in 
deffen Gebiet Gränzzollamt, an der Görzer Straße, 
Optſchina, ein und eine Biertelflunde von 
Trieſt, zu deffen Gebiet gehörig, an der neuen Straße 
von Görz vach Trieſt, Dorf, Granzzollamt. Viele 
Häufer find hier von Steinen aufgeführt, ohne Dach. 
und ohne Anwurf, wie Viehftälle. Hier von der Höhe 
des Karſtes hat der vom Lande Herlommende zuerſt 
den entzuͤckenden Anblid des Meeres. 
Trieſt, aus feinem alten römifhen Nahmen 
- Tergestum abzuleiten, krain. Terft, 45° 404g 
Br., 31 28° 30” 2., an einer Bucht ded Trieſter 
Meerbufend ,. drey und eine halbe Poſt von Goͤrz, 
fünf und eine halbe Poft von Fiume, fieben Poften 
von Laybach, Seeftadt mit einem Hafen und zwey 
Kanaͤlen *). Sie it fhön gebaut, und feit 1780 
immer mehr erweitert worden. Die merkwuͤrdigſten 
unter ihren 2406 Haͤuſern (im J. 1810) find die 
fünf katholiſchen Kirchen, die Börfe, der Palazzo, 
dad Waifenhaus, die beyden Lazareıhe, wovon das 
*) Zeichnungen von Trieſt und feinem Hafen v von m 
sern Seiten, gibt Cassas Voyage. 
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Lazaretto sporco zur Karantäne beftimmt iſt, 
und mehrere neue Palldite. In der Altfiadt, wels 
che in krummen engen Gaffen um den Abhang eines 
Hügeld, auf welchem ein Fort fteht, gebaut ift, 
befinder fih die Doms und Pfarrkirche. Die Neu: 
oder Therefienfiadt ift regelmäßig angelegt, 
wird von einem großen Kanal durchfchnitten, und 
- nimmt faft die ganze Ebne bid an dad Seeufer ein. 
Die Anzahl der Einwohner wuchs bey der Belebung 
der Induſtrie durch Joſephs Il. Anftalten beträchtlich. 
Im J. 1792 waren hier 20,000 Deutfche, Italie⸗ 
ner, Griechen und Zuden; im J. 1804: 40,000, 
in den neuern Zeiten 32,676; aber feit der jegigen 
allgemeinen Hanbeldfperre waren viele ausgewandert, 
doch waren im $. 1810: 29,908 Einwohner, uns 
ter welchen 1016 Juden, 722 griechifch=orientalifche 
mit fiebgehn Popen, 183 griechifch: illyrifche nicht 
Unirte mit zwey Popen, 189 Reformirte, 145 Evans 
gelifche, 23 weltliche und 25 geiſtliche Armenier, 
aber fein Muhamedaner ; ein katholiſches Nonnens 
kloſter mit 25 Nonnen ; 62 katholiſche Beiftliche. Ein 
Gymnafium war bisher auch hier, nebft Schulen für 
die deutſche und italienifche Sprache und für die 
Nautik. Ein Pratorar, ein Stadt:, ein Land» und 
ein Wechfelgericht, waren bier die erfte Inſtanz, die 
zweyte war font das Gubernium in Klagenfurt und 
der Gouverneur felbft. In ihrem blühendflen Zus 
ftande hatte die Stadt vier große Rofoglio: Fabriken 
(600,000 Flaſchen), Zuder:, Pottaſch⸗ und Bis 
triolfiedereyen, Schwefel, Fayence⸗Fabrik, Lohgers 
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Berey , venezianiſche und Dehlfeife (zwey Millionen 
- Pfund), Marfeiller Seife, rothes Garn, Salpeter⸗ 
geift, englifhes Schüttgelb, Scheidewaſſer, Schwe«- 
fel, Srünfpan, Wachsbleichen, Wachsleinwand, 
baummollne Zeuge, Weinſtein, Unfchlittlichter 
(190,500 Pfund), Nudeln, Bleyweis, Majplicages 
fäße, Therial:Paften, Sammt und andre feidne Zeus 
ge, Treffen, Spigen, Zwirn, Kanditen und Kon⸗ 
fitüren , 229,000 Pfund Leder wurden bereitet 
und Lorbeer: und andre Dehle gepreßt; auch Repers 
bahnen, ein großes Artillerie:Laboratorium, Anfers 
ſchmieden und Kanorienfugel- Gießereyen find hier. 
Der große Hafen war bis 1811 ein Freyhafen, und 
wird durch einen großen Damm (Molo) gefhüßt, 
auf welchem eine Batterie von dreyßig Feuerfchlüns 
den ihn vertheibigt. Jährlich Tiefen ungefähr 5600 
große und Kleine Schiffe aus und ein. Die bequeme 
Einfahrt und die große Tiefe des Hafens, die Treys 
heit im Umgang und Verkehr, die mindere Bedräns 
gung von Zöllnern und andern Mauthbedienten, geben 
diefem Hafen entfchiedne Vorzüge vor dem veneziania 
ſchen. Seit 1763 und noch mehr feit 1776 flieg die 
Lebhaftigkeit des hiefigen Handels zum Nachtheil 
Venedigs, da die deutſchen Waaren meift über Trieft 
nach Stalien gingen, und Zrieft felbft nach Stalien 
handelte, Vorzüglich wichtig war. die Spedizion der 
hier zu Schiffe anfommenden Waaren. Zwey Affes 
kuranzgeſellſchaften, die Seeſchule, die vier Schiffs— 
werften, die firengen Karantänenanftalten (L,azaret- 
to sporco für Schiffe aus ungefunden Gegenden, 
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und Ladafetto netto 6 fie die auswärtigen — 
den), befoͤrdern den Handel ungemein, deſſen Wetth 
im Jahre 1800 auf funfzehn Millionen Gulden ge⸗ 
ſchaͤtzt wurde. (Vergl. oben den Abſchnitt vom Han⸗ 
del). Unter franzoͤſiſcher Regierung iſt hier eine Hau⸗ 
delskammer errichtet. Ferner hat Trieſt ein katholiſches 
Bisthum und ein griechiſches, zwey katholiſche Pfarr⸗ 
und zwey Filialkirchen, eine griechiſche, eine illyri⸗ 
ſche, eine orientaliſche, eine lutheriſche und eine 
ehemahls arıenifche Kirche mit einem Kloſter, und 
eine Kleine öffentliche Bibliothek. Die Kirchen haben 
hier Feine Thuͤrme, die Gaffen gutes Pflafter, aber 
unrein. Die proteftantifche und griechifche Kirche has 
ben bier Gloden, Es war der Sitz der öfterreichie 
ſchen Regierung, eines Kreisamtes, und hatte fein 
‚eigned Guberniunt, feine eigne Stadts, Land⸗, 
Kriminals und Handelsgerichte erfter und zweyter 
Inſtanz. Ftalienifche Sprache, Sitten und Gebräuche 
(Licisbeat, italieniſche Fluͤche) doch auch deutfche 
Gaftfreyheit find hier herrfchend, obgleich es fonft hier 
von allen handelnden Nazionen wimmelte, Doc war 
im 5.1750 der Ort noch unbedeutend. Die Freyheit, 
welche die Geſchaͤfte im Hafen beguͤnſtigt, äußert hier 
. auch im.gejelfchaftlichen Umgang einen wohlthaͤtigen 
Einfluß. Zwey Cafinos werden von Maͤnnern und 
Frauen befucht. Das neue Schauſpielhaus hat einen 
ungeheuern Umfang und gegen dreybundert Bogen 
in fünf Reihen über einander; die ſechſte Reibe macht 
bie Gallerie. Rings herum find aber Kaufladen aus - 
gelegt. Die Weiber find nicht fehön, ihre Tracht 
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geſchmacklos, ausgenommen bey den hoͤhern Staͤn⸗ 
den, die ſich nach deutſcher Mode tragen. Il Bos- 
chetto (das Wäldchen) heißt ein reigender Spazier⸗ 
gang bey Trieft. Ulle Hügel um Trieft find mit Mans 
drien (Villen) befegt, und wo vor fechzig Fahren 
nadter Stein war, blühen paradiefifche Luftgefilde, 
Das Gebiet der Stadt beträgt drey und eine 
halbe Quadratmeile, wozu ein Theil des felfigen 
Karfigebirges gehört, übrigens aber trefflicher Wein, 
Baumöhl und Südfrüchte in Weberfluß gewährt. Aus 
dem Meer gewinnen die Triefter die beruͤhmten Aus 
ftern, Sardellen und andre Seefifche, auch 30,000 
bis 80,000 Megen Kocfalz in den fogenannten 
Salzgärten und bey Servola. Die 8000 Landbewohs 
ner find flolz und ehrfüchrig, theild Krainer, Dals 
matiner, Iſtrier, Tſchitſchen, theild Italiener; fie 
bauen das Feld auf italieniſche Art an, und wohnen 
in zehn Dörfern, Mandrien und einzelnen Höfen. 
Sm J. 1801 zählte man zwölf Dörfer und eben fo 
viel Weiler; überhaupt 2766 Häufer und 27,344 
Einwohner, wovon wegen den vielen Fremden, nur 
12,334 weiblichen Geſchlechts waren, ferner 592 
männliche Juden und 73 Züdinnen, 
S. Servolo, zwey Stunden von Triefl, ein im 
Werbbezirkskommiſſariat Caflelnovo Tiegendes Gut 
und Landgericht, dem Bisthum zu Trieft gehörig, 
Schloß und berühmte Grotte (vergl. oben Gebirge). 
Servola, ein und eine halbe Stunde von Trieft, 
Dorf, eberifalls dem Bisthum von Trieſt zuſtaͤndig, 
Kirche, im Trieſter Gebiet. 
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Baſoviza, Dorf, eine und drey Viertelſtunde 
von. Trieft an der Fiumer Straße, Gränzzollamt, 
zur Herrfchaft Trieft gehörig. | 
Lipiza, zwey Etunden.von Trieft an der alten 
Straße, im Walde, Faiferl. Geſtuͤtt mit einigen 
Haͤuſern, Gärten und einem Heinen Eichenwald; hier 
Eeltenpeit! In derNachbarfchaft ifl die Höhle von 
Eornjale, in welcher man einige Stunden fortgehn 
tönnte, und bey Goͤrz N wenn nicht bie 
Abgründe es hinderten. 


0) Krain. 


Unter dem — des Herzogthums Krain, (krai⸗ 
ueriſch: Krainſko, latein. Carniola), begreift 
man oft Oberkrain (Goren[ko), Unterktain (Do- 
léenſ ko), Mittelkrain (Notrejnſko), Junerkrain 
und Hiſterreich (Iſtrien). In neuern Zeiten war es 
in den Laybacher, Neuſtaͤdtler und Adelsberger Kreis 
eingetheilt. Wir folgen hier dieſer Eintheilung, und 
ſchließen nur das deutſche Littorale und Iſtrien davon 
aus. Die Gegend am Gurkfluß wird auch die wins 
diſche Mark, und die Kuͤſte am flanatifchen Meers 
bufen Liburnien genannt. An der nordsweftlichen 
‚Gränge ift der Trigtan der große Markſtein, im 
Norden irennen Krain von Kärnten folgende Bers 
2 ge: bie Kopiza, Kepa, Wurzen, SedIo, 
Rotfhniza, Göliza, Pokounza, Koibl, 
Javornik, Greben, Sattel; von Steyers 
mark die Steiner Alpen, ber Tficherniz 
& 2 
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und die Save. Bon Kronzien ſcheiden ed in Süd: 

Oſten die Bregovina und die Sichelburger 
Gebirge, im Süden die Kulp und Tſchuber. 
Die füdlihe Granze geht dann an den Gebirgen 
Gred, Jarmoviz, Jeleina, Schneeberg 
und der flanatifhen oder Quarnero: Bay hin *). 
Weſtlich fcheinen es vom Görzer Kreis der Mans 
bartsberg, der Lemifh, Komma, Bogu, 
Sucha, Velki Golak, die Theile von den kar⸗ 
niſchen oder juliſchen Alpen find, der obre Raffas 
fluß, der Gabrik, und von der untern Reka 
die Halbinfel Iſtrien, die wir bier ganz ablöfen, 
die Gebirge Planik, Utſchka, Caldiera. (Bergl. 
Abſchn. 2. die Befchreibung ded Bodens). - 

. Die Sau (Save) *), Laybach, Gurk, Kulpa, 
Idriza, Wippach, Poik und Reka find die vornehme 
ſten Fluͤſſe, und ihre hieher gehörige Gebiete ae 
ı) das obre Gebiet ver Save 

a) der nördliche Arm, 
b) die Bocheiner Save (Bodinffa Sao), 
c) die vereinigte Save oberhalb ne 
nimmt auf: 
1. links die Biſtriza unter Radolza, 
2. links die Kokra (Mar) bey Krainburg _ 
(Kain), | 
3. rechts die Zeier (Sora), in welche rechts 
die Polanfhiza bey Loka fällt. | 
4. rechts die Laybach (Laubach, (ſlav. Lublaͤ⸗ 
niza, welche 


Vergl. Abſchn. 3. Gewaͤſſer. 
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a. rechtd die Iſhiza (Hgg) mit der links 
einfallenden Aufha aufnimm, „ 
b. links die Shu iza über Laybach, 
c. links die Gradaſhza eben da, 
: 5. links die. Biſtriza (Feiftrig) bey Dol, in 
welche 
‘a. links die Naulanza bey Stein, 
b. links die Radomla, 
ur rechts die Bifchat gehn; 
6. rechts die Najerza bey Liechtenwald , 
7. rechts die Gurk (Kerka), in welche 
a. rechts die Bregana (Mergana), und 
vermuthlich auch 5 
b. links die Temoniza, ‚die zweymahl 
ſich unter den Felſen verliert; 
c. links die Ladola; - 
8. recht die Kulp (Kulpa), welche 
a. links die Tſchubranka, 
b. links die Lahina unter Freythurn mit 
der lines einfallenden Doblitſchiza 

\ . aufnimmt. 

2) Die obern Gebiete der Ydriza und ber 
Wippach, welche beyde zum Gebiet der Iſniz 
(Iſonzo, Train. Sotſcha) gehören ; 

3) dad Gebiet der Poik, | 

4) das Gebiet der Reka, welche, wie mehr andre 

Fluͤßchen in Krain, unter den Felſen verſchwin⸗ 

den. CVergl. oben die allgemeine Hydrographie 
Abſchn. 3.). 
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Da der größte Theil des Landes aus Kalkfelſen 
beſteht, fo find die nützlichen Narurerzeugniffe des⸗ 
felben weder vielfach, noch überflüfftg. Nur an Kalk, 
Marmor, Eifen, Quedfilber, Steiufohlen bejigt es 
einen großen Reichthum; auch gewinnt man Koch⸗ 
ſalz, und finder man viel Walkererde, Galmey und 
Mineralwafler. Die wichtigſten Gegenſtaͤnde des 
Pflanzenreiches find die Forften, befonders die Eis 
chenwälder mit ihren Kuoppern,, in den Thaͤlern 
türkifcher und Buchweitzen, Hirfe, Tabak, Hanf; 
in den mildern füdlichen Gegenden au Wein, Sa⸗ 
fran, Kaftanien, Dliven und andre Suͤdfruͤchte. Wild 
und Geflügel von allerley Art, Bären, Billiche, 
Thunfifche und andre Seefifche find haufig, und das 
Uferaas (Ephemera vulgata, der gemeine Hafı) 
zeigt fich hier gewöhnlich in folcher Menge, daß eb - 
fuderweife ald Dünger verbraucht wird. | 

Die Einwohner find theild Adliche meift deutfcher 
Nazion, theild Tandfchaftliche Freyfaffen, welche‘ 
durch das ganze Land zerſtreut find, theild Bauern 
und Unterthanen von flavifcher Nazion, die eigentli- 
hen Krainer. Der Befchaffenheit des Bodens gemäß, 
treiben fie theild Viehzucht theild Ackerbau. Die vies 
Ien Eiſenwerke liefern jährlich 30,000 Zentner Waa⸗ 
ven, vorzüglich Nägel; auch werden viel Kupfer>, 
Glas⸗ und irdene Waaren verfertigt und viel Salpeter 
gefotten. Die Gerbereyen, Spinnerey, Leinwand: (auf 
800 Stühlen), Spißen:, Borten: und Mefelanwes 

bereyen, die Berfertigung der wollnen Soden, Stroh⸗ 
hüte, roßharenen Siebe und der fogenannten Berchs 
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oldsgader Holzwaren nähren auch viele Menfchen. 
Doch werden am ftärkften ausgeführt leinene Waaren 
und. Spigen (jährlich wohl für eine halbe Million 
Gulden), Eifene, Holz und irdene Waaren, Saͤ⸗ 
miſchleder, Korduan, Obſt, — Wenig, 
Wachs, Butter und Käfe. 

Im 3.1789 zählte man 22 Städte, 32 Markt⸗ 
fleten, 3302. Dörfer und Weiler, und 74,654 
Haͤuſer; im J. 1807: 14 Städte, ı2 Vorflädte, 
20 Markıfleten, 3337 Dörfer, 75,068 Haͤuſer. 
Hof gibt für Krain mit Iſtrien an: 20 Städte, 
28 Markiflecken, 3442 Dörfer, 200 bewohnte und 
unbewohnte Schlöffer. 

1. Laybacher Kreis oder Oberkrain. 

Er war bisher eingefheilt in acht Oberwerbbezirke, 
und diefe wieder in fiebzehn Unterwerbbezirke. 

In der folgenden Befchreibung der Derter gehn 
wir wieder ihrer natürlichen Lage nach : | 

1. Im Norden liegen : Ä 

1) am nördlichen Arm der obern Save 

Weiffenfels, ein und eine halbe Stunde. 
von Wurzen, am Seebad, Marktfleden, Bergs 
ſchloß, Pfarre, Werbbezirkskommiſſariats⸗Herrſchaft, 
mehrere Hammerwerke und Nagelſchmiede. 

Ratſchach (Radetſche), eine halbe Stunde 
von Wurzen zu demſelben Werbbezirkskommiſſariat 
und Herrſchaft gehoͤrig, großes = mit einer 
Lokalie an der Landftraße. 

Wurzen (krain. Pod Koren), eine Viertel⸗ 
ſtunde vom Urſprung des noͤrdlichen Arms der Save, 
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unter diefelbe Herrſchaft gehörig, großes Dorf, 
Filialkirche, Graͤnzzollamt, Poftftazion, 

Kronau (Krainska Gora), eine halbe 
Stunde von Wurzen, an der Straße, und am 
Ausfluß der Piſchniza in die Save, großes Dorf, 
Sitz der Herrſchaft Weiſſenfels, landesfuͤrſtliche 
Pfarre, Bleyſchmelzofen. 

Lengenfeld (krain. Dovje, d. i. Dolgo), zwey 
Stunden von Asling, großes Dorf, Pfarre, in dem 
Werbbezirkskommiſſariat Weiffenfeld und zur vr 
ſchaft Lack gehoͤrig, wie folgendes 

Lengenfeld (krain. Na Dougim, d. i. na 
Dolgim), eine und drey Viertelſtunde von Asling. 

Asling (krain. Jeßenize), an der Save, 
zwiſchen hohen Schneegebirgen, Dorf, Pfarre, 
Poſtſtazion, zum Werbbezirkskommiſſariat und Lands 
gericht: Herrfchaft Weiffenfeld gehörig, wo auch 
Eifenhammer und Marmorbrüce find, und Wolls 
und Lederarbeiten gemacht werden. 

Sava, eine Achtelftunde von Asling, gehört zu 
derfelben Herrſchaft. Dorf und Dlewofen, an der 
Save 

Bleyofen (krain. Plauſh), eine Viertel⸗ 
ſtunde von Asling, Dorf, Kirche, zwey Muͤhlen, 
Schloß am Jeſſenitza⸗Bache, zur Herrſchaft — 
ſenfels gehoͤrig. 

Karner Vellach (Koroſchka Bela), eine 
Stunde von Asling, am Fuß des Alpengebirges 


— Belſchiza, Dorf und Pfarre, unter die Herr— 


ſchaft und Werbbezirkstomniffariat Veldes gehörig. 
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Karner Bella (Bela), eine Stunde von 
Asling, großes Dorf. und Lolalie zu der Herrfchaft 
Veldes und zu dem Werbbezirkskommiſſariat Weiſ⸗ 
ſenfels gehoͤrig. | 

Alben (Planina), eine ah eine halbe Stunde 
von Adling, ein im Gebirge zerſtreut liegendes Dorf 

mit einer Stahlerzgrube. 
| - Sauerburg (Favornif), drey Viertelſtunden 
von Asling und wie das folgende im Werbbezirks⸗ 
kommiſſariat Weiſſenfels gelegen, und zum Theil 
der Herrſchaft Veldes gehörig, Gut, en P Hoh⸗ | 
fen, Hammerwerk. 

Sauerburg im Gereut, zwey Stunden von 
Asling, zerftreut liegendes Dorf, ei uoh 
Bleygruben. 

Jauerburg Javornik), eine Stunde von 
eling am Bache Javornik und an der Landſtraße, 
im Werbbezirkskommiſſariat Veldes, Dorf, Gut, 

Schmelz: und Stahlhuͤttenwerk, nach Karnervellach 
eingepfart, wie das folgende 
| SJaperburg (Gereut Javerburg, fl. Javorniſchti 
Not), ein und eine halbe Stunde von Asling, zer⸗ 
ſtreute Gebirgsortſchaft zur Werbbezirkskommiſſariats⸗ 
Herrſchaft Veldes und dem Gute Javerburg gehoͤrig. 

Moiſtrana (Moiſterna), zwey Stunden von 
Asling, am Fuße des Triglav und praͤchtiger Glet⸗ 
ſcher; am Bache Sava und Biſterza, großes Dorf 
zur Herrfchaft Lad gehörig, Eifenmärtte. 

- 2) An der Biftriza Geiſtritz): 

Neumaͤrktl (krainerifh Terſhitſch, Muni: 
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zipalmarkt umd Unter = Werbbezirkstommiffariatss 
Herrſchaft, Pfarre, Poſtſtazion, Leder⸗, Zinnober⸗, 
Eiſenfabrik, beſonders an Naͤgel, Senſen, Sicheln, 
Hacken werben hier jaͤhrlich Z000 Zentner geliefert. 
Im %. 1811 brannte es faft ganzab. Auch Mefelan 
und wollne Soden werden bier viel verfertigt. 

Feiftri, eine halbe Stunde von Neumarkt! an 
der Feiftrig, Dorf,. zur Werbbezirkskommiſſariats⸗ 
Herrſchaft gehörig, wie das folgende 

Kreuz, eine halbe Stunde von Neumarktl, an 
der Landfiraße von Neumarkt, Pfarrdorf. 

Egg ob Krainburg, eine Stunde von Krain= 
burg, eine Herrfchaft und Werbbezirkskommiſſariat, 
dazu gehoͤrt auch 

Feiſtritz, ein und eine halbe Stunde von Krain⸗ 
burg an der Zeiftriß, Dorf nach Naklas eingepfarrt, 
Zollamt. 

3) Um die Biſchat: 

Michelſtaͤdten, Dorf, Werbbezirkskommiſſa⸗ 
riat, Staatsherrſchaft und Pfarre, zwey und eine 
halbe Stunde von Krainburg. 

4) um die Feiſtritz (Biſtriza): 

Minkendorf (Mekine), an der Feiſtritz, vier 
und eine halbe Stunde von Laybach, Dorf mit zer⸗ 

ſtreuten Haͤuſern, Lokalie, Kameralherrſchaft. 
Stein (kraineriſch Kamlik, Kamnik), am 
Einfluß der Naulanza in die Feiſtritz, vier Stunden 
von Laybach, landesfuͤrſtliche Stadt, Pfarre. Seine 
Vorſtaͤdte heiſſen: Schütt, Von der Brüde, 
Auf dem Graben, Am Graben an dem 
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hohen Schneegebirge. Davon werden bie benachbars 
ten Berge die Steiner:Alpen genannt. 

Fuſhine, Dorf, vier Stunden von Laybach, 
begreift auch das Hammerwerk Feiftrig bey Stein, 
befieht meift aus Hammerfchmieden, und gehört zur 
Herrſchaft und Werbbezirkskommiſſariat Kreuz. 

Steinbidhel Chain Kamna Goriza), an 
bem Bache Leibniz, Dorf, Eifenbergwerk, Pfar« 
re, und gehört unter die Landgerichts = Herrfchaft 
Radmannsdorf. 

Kreutberg (krain. Krumberg), ein und eine 
halbe Stunde von Podpetſch, bey Breſowiz, Werb⸗ 
bezirkskommiſſariats⸗Herrſchaft und Schloß. 

5) Um die Radomla: | 
St Os wald, zwifhen Pobpetfh und Franz 
(ff. Vransko), Dorf, Lofälie, gehört zum Werbbe⸗ 
zirkskommiſſariat und Herrſchaft Egg bey Podpetſch. 

Egg (Ed bey Podpetſch), eine Viertelfiuns 
de von diefem, an einer Heinen Anhöhe, Herrichaft 
im Werbbezirkskommiſſariat Schernbüchel. 

Podpetſch, Dorf und Pofiftazion, in dem Werb⸗ 
bezirkskommiſſariat und Herrſchaft Schernbuͤchel. 

Habbach, (krain. Ablach, Abla), zwiſchen 
Stein und Laybach, zwey Stunden von letztem, an 
dem Peiſcheid-Fluß, Dorf und Werbbezirkstom⸗ 
miſſariats⸗Herrſchaft. 

Gallenberg, zwey und drey Viertelſtunde von 
Oswald, Dorf und Werbbezirkskommiſſatiats Herr⸗ 
ſchaft in der Pfarre Tſchemſchenig. Dazu gehoͤrt 
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Alpen, eine Gegend mit einer Lokalie, nach 
Sagor eingepfarrt. 

Unter-Kollowrat, eine Br vom 
Pfarrdorf. 

Ober-Kollowrat und altes Schloß und 
Stammhaus der Grafen dieſes Nahmens, zwey Stuns 
den von Oswald in dem Derb beꝛirſekemitſariat 
Ponowitſch. 

II. An der Bocheiner Save (Bopinfta 
Sava);: 

Feiſtritz, am Biſtrizafiuß in der Bochein, 
Kitterſi itz, Dorf, Schmelz⸗ und Ei,. nhuͤttenwerk r 
Pfarre. Dabey liegt 

Lepeniza in der Bocein, am Ende des engen 
Paſſes, ſechs und eine halbe Stunde von Safniz, 
und gehört, wie das vorige und folgende, zum 
Merbbezirtöfommiffariat- und Landgerichts » Herr: 
ſchaft Veldes. | 
+ Dbers und Unter-Gariuſch (Garjuſche), ſechs 
Stunden von Safniz in den Gebirgen von Bohein 
und Belded, Dorf und Eifenbergwerk. ; 

Althammer (Stara Fufpina), unweit des Bos 
deiner Seed, am Bach Moſtni za, Dorf mir Eis: 
ſenhuͤttenwerken, nah Mitterdorf eingepfarrt, zum 
Merbbezirksfommiffariat Veldes , und zur Herrſchaft 
Radmannsdorf gehoͤrig. 

Dber- und Unter-Bocheinervellach (Bo⸗ 
hinſka Bela), uͤber der Bocheiner Save, drey Stun⸗ 
den von Safniz, am Ende des langen Paſſes in der 
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Bochein, Dorf. und Kurazie im Werbbezirkskommiſ⸗ 
ſariat der Landgerichtd- Herrfchaft Veldes. | 
Seebach (Min), Dorf zum Werbbezirkefom: 

miffariat und Herrfchaft Veldes gehörig, und tahin 

eingepfarrt, am Ausflug des Veldeſer Sees. Auf 
einer Inſel dedfelben, Werth d. i. Werd (Inſel) 
genannt, liegt ein Theil diefed Dorfes Nahmens 

Aſer (krain. Jeſero, Najeſero, d. i. auf 
dem See), wo eine Kirche und Probftey if. 

| Beides (Feldes, krain. Bled, Blejfti 

Sra d), über dem Veldes⸗See, zwey Stunden von 

Safuniz an einem Kalkfelfen, Herrfchaft, alte Berg⸗ 

fefie, Pfarre, Werbbezirtötommiffariat und Landges 

richtö- Herrfchaft der Fürftbifchöfe zu Brixen. 
Mitterdorf, am Bache Ribniza im ober 
Thale Bochein, Dorf, Pfarre, zum Werbbezirks⸗ 
kommiſſariat Veldes, und zur Hersfchaft Radmanns⸗ 
dorf gehörig. 
- Sn. diefem Thale find vierzehn Eifengruben. und 
mehrere Hammerwerke. 
III. An der vereinigten Save: 
:Radmannsdorf (Rarhmannsdorf, train. Nas 
doulza), eine halbe Stunde von Safniz, laudes⸗ 
fürftliche Stade, nebſt Vorſtadt, Hof, Pfarre, 

Propſtey, Kirchengält, ana Fe 

Herrſchaft. 

Kropp (Krup, Siedendorf, kr. ——— 

— Stunden von Safniz zwiſchen hohen Gebirgen, 

Dorf, Pfarre, und Eiſenbergwerk, zum Werbbe⸗ 
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zirkskommiſſariat⸗ und Lanbgerkhtä« Hetrfipeft Rad⸗ 

mannsdorf gehörig. 

Krainburg (fl. Krain), an der Save, welche 
bier fchiffbar wird, Iandesfürftl. fehr mittelmäßige 

Stadt, und Unrer-Werbbezirstommiffariat, Pfarre, 

Poſtſtazion. Es bat fehr Iebhafte Markttage, da von 

hieraus alle benachbarte Bergwerke, Haͤmmer ıc. mit 

Getreide, Meerſalz und Sflrier» Wein verfehn werden, 

welche die ſtaͤrkſten Handelözweige hier ausmachen. 

Stra ſhiſche, eine halbe Stunde von der Save, 
nah St. Martin eingepfarrtes, fehr großes Dorf, 
wo fehr viel Siebböden gemacht werden, gehört zum 
Werbbezirkskommiſſariat Laak, wie das folgende 

Praſche, ein und eine Viertelſtunde von Krain⸗ 
burg, an der Save, großes Dorf, Filiallirche von 
St. Martin. 

Dber⸗ und Unter-Otok, Dorf unter ber 
Herrihaft Stein und dem Werbbezirkstommiflariat 
Radmannsdorf, an der Laudftraße mit dem Poſtamt. 

Safniz (Saifniz, rain. Sapufhe)- 

Stein (Stain, Katenftein), drey Biertelftunde 
vom vorigen, unter demfelben Werbbezirkslommiffe- 
riat, Herrfchaft und Schloß nahe am Dorfe Bigaum. 

Ehrengruben (frain. Zerngrob), ein und 
eine Viertelfiunde von Krainburg, Feines Dörfchen, ° 
alte berühmte Silialtirhe von Alten⸗Laak, zum 
Werbbezirkskommiſſariat und Herrſchaft Laak gehörig, 
Floͤdnig (krain Smelednik), eine und drey 
Biertelſtunde von Krainburg, Pfarrhof zum Doms 
kapitel in Laybach gehoͤrig. 
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Floͤdnig, zwey und eine Viertelfiunde von Krain« 
burg, Pfarre, Werbbezirkskommiſſariats-Herrſchaft. 
St. Peter, Kommende des Johanniter-Ordens | 
und Herrfchaft im Dorf Kapla⸗-Vaß, drey 
Stunden von Krainburg, zum Werbbezirksfommife 
fariat Flödnig gehörig. 

Heil, Kreuz, Dorf, drey und eine halbe Stuns 
de von Laybach und drey Stunden von Krainburg, 
Landgerichts⸗Herrſchaft im ale a Le 
Floͤdnig. 

Jama, an der Save, großes Dorf unter dem 
MWerbbezirtstommiffariat Herrſchaft Laak. 

Luſtrhal (krain. Dul), an der Save und Fei⸗ 
ſtritz, zwey Stunden von Laybach, Werbbezirkskom⸗ 
miſſariats⸗Herrſchaft und Pfarrdorf. Dazu gehoͤrt 

Kletſche, an der Save, zwey und eine Viertel⸗ 
ſtunde von Laybach, Dorf, wo die aus Steyer, Un⸗ 
terkrain und BR kommenden Schiffe auögeladen 
‚werden. . 

Grafenweg (kr. Kuefbj ipot), an ber Sa⸗ 
ve an Anem Zelfen, alte Bergfefte und Herrſchaft, 
fieben Stunden von Laybach, in dem Werbbezirks⸗ 
kommiſſariat Ponovitfch. 

Ponovitſch (Ponovizhe), an der Save, fieben 
Stunden von Laybach, im obern Theil ded Landes, 
zum Kirchfprengel von Waatſch, Dorf, Landge⸗ 
richts⸗Herrſchaft und Werbbezirkskommiſſariat. | 

Lubbek (Lebek), fieben Stunden non Laybach, 
Dergfefte und Herrſchaft unter dem vorigen Werbbe⸗ 
zirkskommiſſariat. | 
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IV. Im Süden von der Save: 

1) Im Gebiet der Zeyer, (frain. Sora). 

Farji Potof, am Bache Dauzha, neun und 
eine halbe Stunde von. Krainburg, weitläufiges 
Dosf, zum Merbbezirkäfommiffariat und Landges 
richtö: Herrfchaft Laak gehörig, wie das folgende 

Poreſen, an der Tolmeiner Gränze im Vika⸗ 
riat Zar, auf einem Berge zerfireut Tiegendes 

‚Dorf, Heilquelle, zehn Stunden von Krainburg. 

Salikog, an der Zeyer, ſechs und eine halbe 
Stunde von Ktainburg , großes Dorf uud Bilariat 
von Selhzach, zum a an — Laak 
gehoͤrig, wie das folgende 

Selzach, (krain. Seutſche, am Bache Sevenza 
fünf Stunden von Krainburg, großes Dorf, Pfarre, 
drey Mühlen: 

Aisnern, Eisnern, rain. Shelefnite), 
fünf drey Wiertelftunden von Krainburg im voris 
gen MWerbbezirtsfommiffariat, Eifenbergwerk , zwey 
Schmelzöfen, zwey Zain, vier Stredhammer , 
ein hundert und vier Eßfeuer, Pfarre un. Filial, 
vier Mühlen. Das jetige Bergwerk ift gewiß erſt 
im dreyzehnten Jahrhundert: angebaut worden , ob⸗ 
gleicy der ausgearbeitete Erzberg ein viel höheres 
Alter anzuzeigen ſcheint. Fett iſt es faſt erfchöpft. 
Heil. Geift, eine und.eine halbe Stunde von 
Krainburg, großes Dorf, Filialkirche von Altenlaak 
zum Werbbezirkskommiſſariat und BETON, Laal 
gehörig, mit dem Gut Ehrenau. 


337 
Laak GBiſchoflaak, krain. Loka, Schkfofs 
ja Iofa, latein. Locopolis), Stadt, Schloß, 
ehemahlige Hersfchaft des Zürften von Freyſing, zwis 
ſchen der Zeyer und Polanfchiza, zwey Stunden von 
Krainburg, Pfarre, Kapuziner: und Ürfuliner: Kids 
fter, fünf Mühlen, drey Hammerfchmieden , treibt 
großen Handel mit ber in Kiefiger Gegend verfertige 
ten Leinwand, mit Spigen und Iwirn, auch init 
Pferden, 

Goͤrtſchach (kr. ii Boriefhang, 
an der Zeyer, zwey und drey Wiertelftunden von 
Krainburg, neben dem Dorf Zeyer, Dorf, Schloß, 
Werbbezirkölommiffariar und Landgerichts: Herrfchaft. 

2) Im Gebiet der Polanfchiza, 

Sayrach, vier Stunden von Oberlaybach, an 
der Polanfchiza, großes Dorf und wie alle folgenden 
in biefem Gebiete unter das Werbbezirkskommiſſariat 
und Herrſchaft Laak gehörig; eingepfarrt find. vom 
die folgenden vier: 

Savorni Dol, fieben Stunden von — 
— weitlaͤufiges Gebirgsdorf. | 

Jartſchjia Dolina, weitfchichtiges Dorf, acht 
und eine halbe Stunde von Krainburg. | 

Nova Vaß (di. Neudorf), großes DR vier 
Stunden von Oberlaybarh.. 

Dobratfhoma, vier und eine halbe Stunde 
von Oberlaybach an der Polanſchiza, er Dorf 
und Filiallirche von Sayrach. 

Ober- und Unter⸗Schettina, — 
ſgorna und Dolna), ſechs und eine Viertelſtunde von 

V 
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Krainburg , großed Gebirgsdorf, nach Affriach 
eingepfartt. 

Trata, ſechs Stunden von Krainburg an ber 
Polanfhiza, großes Pfarrdorf. 

Hataule (Eataule, Contafel), ſechs Stuns 
den von Krainburg, großes Dorf, Silialkirche von 
Trata, Geſundheitsbad. 

Pod Jelovim Berdam an der Tolmeiner 
Graͤnze, acht und eine Viertelſtunde von Krainburg, 
weitlaͤufiges Gebirgsdorf in die Vikarie Neuosliz. 

Poͤlland (krain. Polane), an der Polanſchiza f 
fünf Stunden von Kraindurg, großes Pfarrdorf, 
in welches die folgenoen drey eingepfarrt find: 

Jasbine, weitlsufiged Dorf, ſechs und eine 
halbe Stunde von Krainburg. 

: BorenjasBaß(d. i.oberes Dorf), an der Polan⸗ 
ſchiza, ſechs Stunden von Krainburg, großes Dorf. 

Sredna:Bap (d. i. Mitterdorf), an demfelben 
Sluß, großes Dorf, fünf und drey Viertelftunden 
von Krainburg. 

3) Im Gebiet der Laubach: 
SIerfchegg, weitläufiged Gebirgsdorf, drey 

und eine halbe Stunde von Oberlaybach an ver 
Sdrianer Straße, und zum Werbbezirkskommiſſariat 
Laak gehörig. 

Laybach (krain. kubläna, italien. Lubiana, 
im tat. Labacum, im Altrömifchen Aemona), 
zwifchen dem ſchiffbaren Fluß Laybach und einem Ka- 
nal, Haupt⸗ uud Kreiöftadt, ehemahliger Sitz der | 
oͤſterreich. Regierung und Landeshauptmannſchaft, 
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kaiſerl. Inſpectorat, Sigelgefaͤlladminiſtrazion, Ges 
neral⸗Einnehmer, Oberpoſtamt; Leder⸗, Seiden⸗, 
Tuch⸗, Fayence⸗, Steinguts und andre Fabriken, 
und in der Nachbarſchaft eine ſonſt wichtige Tuchma⸗ 
nufaktur; Hauptzoll⸗ und Legſtadt; Erzbisthum, 
Domkapitel, Hauptpfarre, drey Pfarrkirchen, meh⸗ 
rere Kloͤſter, Schauſpielhaus, Landhaus, kaiſerliche 
Burg, Bergſchloß, Gymnaſium. Sechs Vorſtaͤdte: 
Burgſtall oder Gradiſhe mit dem Unter⸗Werb⸗ 
bezirtstommifferiat, Landgerichts⸗ Herrſchaft und 
Kommende Pfalz-Laybach. Krakau (fl. Kras 
kovo), Vorſtadt und Dorf am Bache Gradaſchiza, 
nad) der Vorſtadt Tyrnau (flav. Ternovo) einges 
pfarrt; Kapuziner Vorſtadt, Kapuziner, Urs 
ſuliner- und Franziskanerkloſter; Karlſtaͤdter 
Vorſtadt, St. Peter und Polaner-Vorſtadt, 
oder Pollana Laybach hat Feine Mauern, 
20,000 Einwohner, und mit den Vorftäbten 930 
Käufer mit Tyrnau und Krakau, ohne diefe an 
593 Häufer und gegen 9000 Einwohner. Die ſchoͤn⸗ 
fien Gebäude, die Domz, die Zefuitentirche, das Ly⸗ 
zeum, die Warte, das Rathhaus und die Haupt⸗ 
kirchen, find meift nach italienifcher Art ſchoͤn ges 
baut. Der hiefige Durchgangshandel nah Ober⸗ 
deutſchland, Kroazien und Italien ift bedeutend, da 
die Straßen von Trieft, Graͤtz und Klagenfurt bier 
fich vereinigen. Dad gefchlichaftliche Leben war bis» 
ber ſehr angenehm durd) die Auweſenheit der verwit⸗ 
weten Herzoginn von Bayern. 

Selo, eine halbe Stunde von Laybach, Dorf, 

| D 2 
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Tuchfabrik, zur Werbbezirkskommiſſariatsherrſchafts⸗ 
Kommende Laybach gehoͤrig. 

Kamna Goriza, drey Viertelſtunden von Lay- 
bach, nach St. Veit ob Laybach eingepfarrt und zur 
Werbbezirkskommiſſ. Herrfchaft Goͤrtſchach gehörig. 

Kaltenbrunn (Fuſhine), eine Stunde von 
Laybach, Dorf, Schloß und Werbbezirtetommiſſa⸗ 
riats⸗Herrſchaft; dazu gehört 
Salog (d.i. Stapelort), Dorf von 23 Häufern am 
Laybachfluß, eine Viertelftunde vor deſſen Einfall‘in 
die Save, wo die Waaren aud Unterfrain und Uns 
terfteyermarf ausgeladen werden, zwey und 
Viertelfiunde von Laybach. 

Iggdorf, am Bache Iſhiza, vier Stunden von 
Laybach, in der Ebene, Dorf, Pfarre, gehört zum 
Werbbezirkskommiſſariat und Herrfchaft | 

Sonnegg (Shunel), Schloß in der Pfarre 
gg an der Iſhiza, u und eine — Stunde von 
Laybach. 

2. Adelsberger Kreis, oder das ſuͤdweſtli⸗ 
che Krain, ohne die Kuͤſte und die in — 
liegenden Bezirke. 

1) Im obern Gebiet der Idriza. Der 

Weg von Oberlaybach nach Idria iſt — 
ſchoͤn. 

Ober⸗Idria Odria, Deutfch⸗ Idria), 
an der Idriza, fünf Stunden von Oberlaybach in 
der Mitte eines engen Thales, durch welches die 
Idriza fließt, die eine Meine Stunde vom hiefigen 
Bergwerk faft einzig aus zwey Quellen entfpringt, 
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die aber fo ſiark find, daß fie bald Mühlen treiben. 
Es ifi eine Bergftadt mit 312 zerfirent Tiegenden 
Häufern und 3500 Einwohnern. Den Ort macht ein 
reiches Quedfilberbergwerk berühmt, zu welchem der 
Eingang mitten in der Stadt und deffen Einrichtung . 
mufterhaft iſt. Es ernährt 800 Berg⸗ und 300 Holz⸗ 
leute, denn man verbraucht jährlich 8000 bis 10,000 
Klafter Holz, ohne das Bauholz; doch hat die Er: 
giebigkeit des Erzes in neuern Zeiten abgenommen, 
obgleich ed nächft Almaden in Spanien das reichfte 
Queckſilberbergwerk ift. Deßwegen. blieben, die übris 
gen Queckſilbergruben im Defterreidhifchen bisher. ver⸗ 
ſchloſſen. Ein Bauer fol im J. 1497 die Entdedung 
biefe6 wichtigen Erzes zufällig gemacht haben. Doc) 
wurde der ordentliche Bau gegen Süden Durch eine 
Gewerkſchaft erft im 3. 1506 begonnen. Damahls 
gehörten alle Krainer Bergwerke zu Kärnten, wo ein 
ftarker Berghandel war. Die Venezianer , welche im 
%. 1510 fich dieſes Bergwerks bemächtigt hatten, 
ließ Kaifer Marimilian wieder. vertreiben, und gab 
es jener Gewerkſchaft wieder. Im J. 1525 flürzte 
ein Erdbeben einen großen Kalkberg in den Fluß, 
und ed wäre alled erfoffen, wenn nicht 900 Arbeiter 
Tag und- Nacht alle Kräfte aufgebothen hatten , dem 
Fluß einen Ausweg zu verfchaffen. Zunfzig Jahre“ 
darauf übernahm Karl Herzog von Deflerreih, . 
‚Kärnten , Steyermark und Krain, dad Bergwerk als 
ein Iandeöherrliches Eigenthum in: Befig, und vers 
beflerte den Bau desfelben. Im J. 532 wurden 
durch den Einflurg der Todtentruhe 50 Bergleute hier 
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verfchüttet, eben da mo die Ausbeute am größten ” 
war. Im 3, 1730 fürdtete man ſchon den Gang 
verloren zu haben, weil man auf einen einfigenden 
tauben Keil flieg, bis bey weiterm Abteufen jener 
ſich wieder fo ergiebig als vorher zeigte. Die Orus 
ben haben 18 Stunden in Umfang, und 125 Klafs 
tern in der Tiefe. Das Erz wird vermittelft eines 
4 300 diden und 140 Klaftern langen Seiles hera 
auf gebracht, wozu eine Viertelftunde immer erfora 
dert wird. Bey Verfertigung diefed 25 Zentner ſchwe⸗ 
ren Seile® drehen Jo bid 50 Menſchen, und werden 
265: Pf. Pech, 140 Pf. Unſchlitt, Z0 Pf. Tergentin 
und 30 Pf. Leinoͤhl in eine Maffe zufammen gez 
ſchinolzen, mit welcher die einzelnen Faden getränkt 
werden, ehe man das Seil fpinnt. Der Zentner des 
beften Erzes gibt So bis 85 Pf. Quedfilber. Man 
legt diefe Erze auf eiferne Roͤſte in ſechs große nad), 
fpanifcher Art gebaute Defen , in welchen vermittelft 
eines fehr flarken Feuers dad Queckſilber auffteigt, 
dur Röhren in Heine Kammern fliegt, wo ed zu 
Boden ſinkt. Man gießt ed dann in Lämmer- und, 
Ziegenfelle, die auf ungarifche Art zubereitet find; 
gewoͤhnlich faßt eines 150 Pfund, und man braucht 
‚Jährlich 8000 bis 9000 dergleichen Felle, welche von 
den benachbarten Bauern und Bergleuten zubereitet 
werden. Der Zinnober ift der rorhe Niederfchlag , den 
man in irdenen Retorten erhält, die über einer 
‚Pfanne mit Queckſilber und Schwefel angebracht 
find, unter welcher ein großes Feuer brennt. Er wird, 
unter ſteter Anfeuchtuug in-Handmühlen gemahlen, 
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gebörrt und gewalkt. Sonft verführte man den meis 
fien hier verfertigten Zinnober nad) England, Spa« 
nien und der Tuͤrkey. Wie der Zinnober fo wird das 
Sublimat, der weiße Niederfchlag, aus Quedfilber 
und Scheidewaffer zubereitet. Eine der feltenften 
Stufenfammlungen findet man bey einem biefigen 
Bergbeamten v. Hubert. Außer dem Oberbergamt ift 
bier eine Pfarre, ein Schloß und eine Merbbezirfss 
kommiſſariats⸗Herrſchaft. Die ——— aus 
peln viel Spißen. Bu 

Das Gebiet der Stabt wird der Idrianer Bon 
den genannt, enthält etwa drey Quadratmeilen und 
über 4000 Einwohner, und ift mit hohen Gebirgen 
umgeben, doch führt eine gut erhaltue Straße dars 
über. Es war ein öÖfterreichifch = Eaiferliches freyes 
Banalgut mit eigner Gerichröbarkeit, und fland une 
mittelbar unter der Hofkammer. [Vergl. oben den 
Abfchn. 6.1), von den Gewerken]. 

Unter: $dria, (frain. Spobnja Idria, 
Per Fari, d.h. bey der Pfarrkirche) an der Idriza, 
ſechs Stunden von Oberlaybach, Dorf, Poſiſtazion. 

2) Im obern Gebiet vr Wippadh. 

Preſtranitſch (Prefiran), drey Viertelſtun⸗ 
den von Adelsberg, und in dieſem Werbbezirkskom⸗ 
miflariat, kaiferlicher Geftütthof. : 

Podraga, Dorf, vongı Hufen, im m Werbe 
bezirkskommiſſariat Wippady , zubem Gute Re 
gehörig. 

Senoſetſch, eine halbe Stunde von 1 Pränatd ” 
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an der Triefter Handelsſtraße, Marlt, Schloß , 
Landgericht. 

Podbreg, eine und eine Viertelſtunde von 
Wippach, Dorf von 42 Haͤuſern, gehoͤrt zu dem 
Werbbezirkskommiſſariat und Herrſchaft Wippach 
wie die folgenden: 

Sturia, Dorf von bo Haͤuſern, eine Stunde 
von Wippach wie das folgende 

St. Veit, großer Markiflecken, Pfarre, Werb⸗ 
bezirkskommiſſariats⸗Herrſchaft. 

Sapuſche, drey Viertelſtunden von Wippach, 
Dorf von 53 Haͤuſern. 

Wippach, (Wipbach, krain. Bipäva), Markt 
von 184 Haͤuſern, zwey Schloͤſſer, Poſtſtazion 
zwiſchen Prewald und Tſchzerniza, Werbbezirkskom⸗ 
miſſariats⸗Herrſchaft. Unter den Einwohnern find 
viel Weinbauer und Kupferſchmiede. 

Tomai, eine Stunde von Seffana, Pfarrdorf 
zur Herrfchaft Zibein gehörig, ade der Raſſa d die 
in die Wippach fällt. 

Alben, (Planina), eine und eine halbe Stunde 
von Wippach , in defien Werbbezirkskommiſſariat, 
zur Herrihaft Freudenthal gehörig, Dorf von 104 
Haͤuſern, in einer waldigen Alpengegend. 

3) Imobern Gebiete der Laybach. 

Billichgraz, (fr. Polchov gradez), vier 
Stunden weſtlich von Laybach, am Bache Buſhua, 
Dorf Pfarre, Werbbegirtötommiffariats-Gerrfihaft, 
zu welcher gehört . Ä 
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Alben, Planina) „ bier Stunden von Ober 
laybach auf dem Gebirge, Dorf. 

Freudenthal, (krain. Dice), eine Stunde 
von Oberlaybach, Feines Dorf und Kameralherr⸗ 
ſchaft, ehemahls Kartheuſerkloſter, zum Werbbezirks⸗ 
kommiſſariat Lohitſch gehoͤrig. Hier iſt der ganze 
Feldboden voll Quellen, die auf den Ritzen fo ſtark 
hervor brechen, daß ſie ſogleich Säge: und andere 
Mühlen treiben; 

Biftra, eine und eine halbe Stunde von Obere 
Iaybach ,' Schloß zum vorigen gehörig. | 

Laaſe, eine und eine Viertelftunde von Oberlay⸗ 
bach, Dorf zur Herrfchaft Freudenthal gehörig. 

Oberlaybach, (train. Verchnika), Munis 
zipalmarft, — , Poftflazion ‚ Zollamt, an der 
Laybach. 

Alt-Oberlaybach (Stara Verchnika), 
drey Viertelſtunden von Oberlaybach, großes zer⸗ 
ſtreut liegendes Dorf, Filialkirche, zum Werbbe—⸗ 
zirkskommiſſariat und Herrſchaft Lohitſch gehoͤrig. 

Neu-⸗Oberlaybach (Nova Verchnika), 
ander Handelsſtraße nach Trieſt, Poſtſtazion, gro⸗ 
Ber Marktflecken, zwey Filialkirchen, zum Werbbes 
zirkskommiſſariat und Herrſchaft Lohitſch. 

Ober-Lohitſch (Roitfh, Gornji Lo— 
gatez, eine Viertelſtunde von der Handelsſtraße, 
zwey und eine Viertelſtunde von Oberlaybach, Dorf, 
Schloß, Vikariats- und Filialkirche, ——— 
kommiſſariats⸗ Herrſchaft. 

Unter-Lohitſch, GDoleini kesate h— 
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Dulejina Ba, Dorf, Filiallirche, Poftflazion zwi⸗ 
fchen Oberlaybach und Planina. 

Prewald (f.Rasderto), zwey und drey Bier 
telfiunden von Oberlaybach, Dorf, zur Herrſchaſt 
Freudenthal gehoͤrig. 

4) Im Gebiete der Unz: 

Haasberg, eine halbe Stunde von kLohitſch , 
"Dorf, Werbbezirkskommiſſariats⸗Herrſch. und Schloß 
bes Grafen Kobenz! neben Alben, das zu dem en 

bezirkstommiffariat gehört. 

Alben (Planina), an der Unz, eine halbe 
Stunde von Laafe zwifchen Laafe und Adelsberg, 


Markt, Poſtſtazion, Filiallirche. In dem Thale 
- befinden ſich mehrere Saͤg⸗ und Mahlmuͤhlen. 


Laaſe, unter diefelbe Herrfchaft gehörig, zwey 
Stunden von Lohitfch, Dorf ehedem auch mit einem 
Poſtamt. 

Sliviz (Slinze), eine und eine Viertelſtunde 
von Lohirfch , Feines Dorf neben Maunig am Kan⸗ 
zianer Walde, wo eine fehenswerthe Höhle ift, die 
St. Kanzian-Grotte genannt, zur Werbbe—⸗ 
zirkskommiſſariats⸗Herrſchaft Haasberg gehoͤrig, wie 
das folgende 

Mauniz (krain. Unz), eine Stunde von 
Lohitſch, großes Dorf mit einer Lokalie. 

Lueg (krain Jama, Pred jamo, zwey und 
eine Viertelſtunde von Adelsberg, nah Hrenos 
viz eingepfarrt, Dorf, Felſen ⸗Schloß „Werbbe⸗ 
le Herrichaft. 


| 347 
5) An ber Etraße von Trieft nad Fiume, 
an der Graͤnze von Iſtrien, und er 9 von der 
Reka. 
San Servolo, zwey Stunden von Trieſt, 

ein Gut, dem Bisthum zu Trieſt gehoͤrig, Schloß, 
Landgericht, im Werbbezirkskommiſſariat Caſtelnuo⸗ 
vo, dabey eine merkwürdige Grotte, (f. oben die Oro⸗ 
graphie). 

Tfhernical, brey und eine halbe Stunde von 

Trieft, Dorf, zum Werbbezirkskommiſſariat Caftels 
nuovo und zum Landgericht St. Servolo gehörig. 
Hier wächft der Gernicaler Wein, 
Breſoviza, neben Rofize, eine halbe Stunde 
von Mararia, in einem von Hügeln umgebenen 
Thale, wo die fechzig Kiafter tiefe Höhle Brints 
ſchiza ift, Dorf, Pfarre, vier Muͤhlen, zur Herr⸗ 
ſchaft Raunoch gehoͤrig. | 

Materia (Mataria), Dorf, Poſtſtazion, 
über Lippa, gehört zum Werbbezirkskommiſſariat 
Caſtelnuovo, die Gegend heißt der Hin her 
Boden. 

DOdolina, drey Viertelflunden von Mataria 
bey Breſoviza, Gut und Schloß nebft einigen Muͤh⸗ 
Ten, und gehört zum Werbbezirkskommiſſariat St. 
Servolo und unter folgende Herrfchaft. 

Caſtelnuovo (Neuſchloß), drey Stunden 
von Kippa, Dorf, Schloß, Werbbezirke kommiſſa⸗ 
riats⸗Herrſchaft, in der Pfarre Hruſchiza wie das 
folgende. 


Neuſchloß (Caſtelnuovo), herrſchaftliches 


348 
Schloß, drey Stunden von Lippa , im Werbbezirkss 
fommiflariat Prem wie das folgende, | 

Starada, auch drey Stunden von Lipa, im 
Gebirge neben Roſhize, Dorf, Zollamt im Werb: 
hezirtölommiffariat Prem, und nach Hroſchize ein⸗ 
gepfarrt. 

Schwarzenegg, zwey Stunden von Mattas 
rin, Dorf, Schloß, Kirche, Herrfchaft. 

Lipa, zwiſchen Sagurie und Mattaria, Dorf, 
Pofiftazion, zu den ehemahligen Fiumer Auguftiner 
Gütern gehörig, im Werbbezirkstommiffariat Prem, 

Guteneck, eine Stunde von Lippe, Dorf, 
Schloß, Herrfhaft, Werbhezirktstommiffariat. 

Caftua (Küftua, Kheſtau), zwey Stunden 
von Fiume an einem Berge an dem Meere, Stadt, 
Dfarre, Werbbezirksfommiffariatd = Herrfchaft. Sie 
wird von einigen ſchon zu Iſtrien gerechnet, wie das 
folgende | 

Halublie, großes Dorf, ein und. eine halbe 
Stunde von Fiume, der Herrfchaft Caſtua gehörig 
‚und dahin eingepfarrt, im Werbbezirkskommiſſariat 
Prem. Erufius fagt: es habe 519 berfirent liegende 
Häufer. 

Hier gegen Fiume zu fucht man Japidien, deſ— 
ſen Bewohner, die Tſchitſchen, ein ſtarkes, wohls 
gebildetes und muthiges Voͤlkchen find, fehr ges 
wandte Diebe feyn follen, und der ee uach zu 
den Serben gehören. 

6) Im Gebiet der Reka: | 
Klana, zwey Stunden von Lippa, Dorf, Gut, 
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P Pfarre, Wald: und BE ‚im Wanbenutelom 
miſſariat Guteneck. 

Jablaniz (Jablaniza), drey Stunden von 
| Bippa, Dorf, Schloß, nad) Dorneg eingepfarrt, 
Herrichaft zum folgenden ae 
gehörig. 

Vrem, an der Reka und auch nad Dorneg 
eingepfarrt, Dorf, Bergſchloß, Werbbezirkskom⸗ 
miſſariats⸗Herrſchaft ‚ Bilariat, auf dem — 
Prem; Marmorbruch. | 

Britof, drey und. eine Viertelftunde von Pre⸗ 
wald neben dem Pfarrdorf UntersBrem, Dorf, 
Steinkohlenlager, im Werbbezirkskommiſſariat Cas 
ſtelnuovo, zur Landgerichts sun: Adels berg 
geboris. | 

Schillertabor, eine halbe Stunde von Sagu⸗ 
ie, im Gebirge,'Dorf, alte Bergfeſte. 

Sagurie, Poſtſtazion zwifchen Adelsberg und 
Rippa, Dorf, Vikariat, in der Herrſchaft Adels. 
berg, zur Herrſchaft Prem gehoͤrig. 

7) Ih der Poik, und an ber Nenfävrler 

Graͤnze, wo ſtarke Pferdezucht getrieben wird, 

Prewald (Praͤwald), zwiſchen Sagurien und 
Adelsberg, an der Poik und dem Gaberger Ges 
birge, Dorf, Poftftazion. 

Adelsberg (Adlersberg, Poftojna), wohlges 
bauter Marktfteden , deflen Einwohner meift vom 
Fuhrweſen nach Trieſt ſich naͤhren, Poſtſtazion, 
Pfarre, Kameralherrſchaft, Sig des Kreisamtes. 
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Die hiefige bekannte Höhle iſt in einem Felfen, auf 
welchem. ein verfallned Schloß fteht. 

Zirkniz (brain. Zirkniza), an dem Zirkniger 
See, zwey und eine halbe Stunde von Loitfch, 
Markıfleden, Pfarre, ſtarke Salzniederlage und ges 
hört zur Werbbezirkstommiffariatd: Herrfchaft Haas⸗ 
berg. (Bon dem See f. oben vie Hydrographie). Eine 
Viertelftunde davon ift 

Thurnlad, ein Schloß, zur Herrſchaft Freu⸗ 
denthal gehoͤrig. 

Niederdorf (Doleina Vaß), am Zirknizer 
See, großes Dorf, im anne Ja und 
Herrihaft Haasberg. 

Laas (frain. Lofch, Iatein. Lasium), zwey 
‚Stunden von Loitſch, wier und drey Viertelftunde 
von Laaſe, Iandesfürftl. Städtchen, Pfarre, mit 
viel Gerbereyen, im Werbbezirkskommiſſariat Schnee⸗ 
berg, wie 

JIggendorf (tain. Jug, Ig), nach Laaſe 
eingepfarrt, Dorf von Jo Haͤuſern. 

‚Schneeberg, am Dorf Kofarfche, fünf 
Stunden von Loitſch, Schloß und Werbbezirkskom⸗ 
miſſariats⸗Herrſchaft. 

3. Oeſtliches Krain, J oder 
Neuftädtler Kreis. 
1) Im mittlern BEN Gebiet der 
Save: | 

Litey (fl. Litia), an der Save, fünf Stunden 

von Peſendorf, Markifleden und Schloß, Gerberey 
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und Flachsbau, im Werbbezirkskommiſſariat Slatte⸗ 
negg, wie das folgende 

Sillarſtin, eine Viertelſtunde von Litey, gro⸗ 
bes Pfarrdorf, 

Slatina (Slattenegg), eine halbe Stunde 
von Litey oͤſtlich, Dorf und REN 
riats⸗Herrſchaft. a: 

Ratſchach, an der Save und dem Bad) Sa 
pota (Sahota), fechd Stunden von Cilly, Markt⸗ 
flecken, Pfarre, Schloß, vier Mühlen, Werbbezirkds 
kommiſſariats-Herrſchaft. In der Gegend gedeihn 
Obſt und Wein trefflih. Dazu gehört 

Niviz, an der Sapota über Rarfchach, ſechs 
und eine Viertelſtunde von Cilly, Dorf, Papier: und 
Mahımühle , der Herrfchaft Ziffer in Steyermarf 
fonft unterthänig. | 

Sibened, an vemfelben Bache, fechd und 
eine halbe Stunde von Eilli, zerfirent Tiegended 
Gebirgsdorf mit einer alten Feſte, chedem eine 
Herrichaft. 

Scharfenberg, (Schärfberg, Spiwen) 
an demfelben Bach, Pfarrvorf, Werbbezirkskom⸗ 
miffariatö:Herrfchaft, altes verfallnes Schloß. 

Meichfelftein, an ber Save, ſechs Stunden 
von Cily, Gut; zum — —— Ra⸗ 
iſchach gehörig. 

Sauenſtein (Sauflan), an der Save, Dorf, 
Pfarre, Werbbezirkskommiſſariats⸗Herrſchaft, acht 
Stunden von —— dazu gehoͤren die folgenden 
Doͤrfer 
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3eronz, fieben und eine halbe Stunde von Neu: 
ſtaͤdtl liegend. 

Gimpel (Gumpole, Kuripale) an der Sa: 
ve, acht und eine Viertelfiunde von Meuftäder, 
Dorf, Schloß, Sur, Kirche, Zollhaus. 

Kamenska Gora, eine Gegend von Weinges 
birgen mit gerfireuten Häufern, 
| Hubainza, an der Save, vier Stunden vor 

Neuftadel, Dorf mit dem Schloß Taritſchendorf 
oder Herrſchaft Rudenftein, im: Werbbezirks⸗ 
kommiffariet Thurn am Hart. 

Gurkfeld (krain, Kersko), an der Save, ſechs 
‚und eine halbe Stunde von Neuftaͤdtl, zwiſchen Ges 
birgen, Munizipalftadt, Pfarre, Kapuzinerkloſter, 
Bergſchloß, Zollamt, in dem folgenden Werbbezirkds 
tommiflariat 

Thurn am Hart (krait.Schraibarffi Thu⸗ 
ren), Werbbezirkskommiſſariats-Herrſchaft und 
Schloß im Dorfe Haſeibach. 

Deutſchdorf (Teutſchdorf), acht und eine halbe 
Stunde von Neuſtaͤdtl, Dorf, Gut, Schloß, zum 
vorigen Werbbezirfslommiffariat wie das folgende 

Haſelbach, fünf und drey Viertelſtunden von 
Neuftädel, Pfarrdorf, Gut und Schloß, worin 
Thurn am Hart, f. oben. 

Feßeniza, an ber Save, acht und eine Vier⸗ 
telſtunde von Neuftädtl, Dorf Kommerzialzollamt , 
zum folgenden Werbbezirkskommiſſariat 

Mokriz, an der Bregana, acht Stunden von 
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Neuftädtl an der kroatiſchen Graͤnze, Werbbezirks⸗ 
kommiffariatd = Herrfchaft und alte Vergfeſte, dazu 
gehoͤren 

Bregana, an demſelben Fluß, und Wreſil 
(ſ. unten 7) an der kroatiſchen Graͤnze). 

2) Im Gebiet der Naierza Mairing?): 

Zerkna, drey und eine Viertelftunde von Pefens 
dorf, Schlößchen zur Werbbezirkskommiſſariats⸗Herr⸗ 
ſchaft Thurn bey Gallenſtein gehörig. 

Gradifhberg, drey Stunden von Neuſtaͤdtl 
im Werbbezirkskommiſſariat Treffen, ein Weingebir⸗ 
ge mit zerfireut liegenden Häufern, - 

Neudeg (krain. Mirna), vier und drey Vier⸗ 
telftunden von Peſendorf am Bache Neuring, Dorf, 
Pfarrvikariat, Schranken⸗-Einnehmeramt, gehoͤrt 
zur Werbbezirkskommiſſariats-Herrſchaft 

Neudeg, Schloß auf einem Berge an den Baͤ⸗ 
chen Neuring und Tſcherna, fünf Stunden von — 
ſendorf; dazu gehört auch 

Debeuz, fünf und eine Viertelftunde von Pe⸗ 
fendorf, ein Weingebirge mit einigen Käufern, bey 
ber Waldung Blatni Klanez und am Dorfe 
Staun. 

Unter: Naffenfus, über der Neuring, fünf 
Stunden von Neuftädtl, Markifleden, Pfarre und 
Werbbezirkskommiſſariats-Herrſchaft, dahin gehört 

Berouz, drey Stunden von Neufiädil, Dorf, 
nach Ober-Naffenfus eingepfarrt. 
Klinugenfels, zwey und eine halbe Stunde von 
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Neuſtaͤdtl, Kameralherrſchaft uud Shtoß im Werb⸗ 
bezirkskommiſſariat Woͤrdel. | 

Reitenburg, Schloß und Herrſchaft auf einem 
‚ hoben Berge im Dorfe 

Mittel-Lacknitz, fünf Stunden von Neu- 
ſtaͤdtl liegend, zum Werbbezirtstommiffariat Unter: 
Naffenfus gehörig, und nach Ober-Naffenfus ein⸗ 
gepfartt. 

her: Naffenfus (Mokronog), zwey und 
eine halbe Stunde von Neuftädel, Pfarrdorf. 

Dber: Radelftein, Gut zum ee 
kommiſſariat Woͤrdt gehoͤrig. 

3) Um die Temoniza: 

Landspreis, fünf Stunden von Pefendorf, 
Herrſchaft, Filialkirche, in dem Werbbezirkskom⸗ 
miſſariat Neudeg, an dem Pfarrdorf Treffen. 

Lipauz (Groß⸗, Mittels, Klein⸗Lipauz), drey 
Stunden von Neuſtaͤdtl, großes Dorf, verſchiedenen 
Herrſchaften zuftändig, zum Werbbezirlstommiſſariat 
Landspreis. 

Treffen (Trebno), drey Stunden von Neu⸗ 
ſtaͤdtl an der Handelsſtraße, Pfarrdorf und Werb⸗ 
bezirtöfommiffariats: Herrfchaft. Dazu gehört 

Altenmarkt, Dorf und Pfarre zur Heirſchaft 
Treffen gehörig, drey Stunden von Neuftädtl. 

Dberrreffen, Dorf, Poſtſtazion unter Ple⸗ 
teriach, gegenüber von Treffen und unter dieſen 
Werbbezirtstommiffariar gehörig. _ | 
Kroiſen-Bach, (krain. Rakovnik), fünf 
Stundeu von Neuſtaͤdtl am Kroiſen- (d. i. Krebs)⸗ 
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ba, Dorf, Schloß, Werbbezirksfommiffariat und 
Herrſchaft. 

"Ein andres Dorf, Rakovnik, drey und eine 
balde Stunde von Neuftädtl gehört unter Pleteriak. 

Ein dristed Dorf diefed Nahmens ift eine und eine 
halbe Stunde von Neuftädtl, und gehört zum nn 
bezirkskommiſſariat Rupertshof. 

Feiſtritz, an der Zeiftrig,, fünf Stunden von 
Meuftädel, Dorf, zum BRRSENESEUNINNAIG 
Kroiſenbach gehörig. 

Hopfenbah (Hmelnib), eine und eine 
halbe Stunde von Neuftädtl, Schloß und Herrfchaft 
nah Hoͤnigſtein eingepfarrt, und in ber Merbbes 
zirkskommiſſariats Propfiey Neuſtaͤdtl gelegen. 

4) Im Gebiet der Gurk, (Kerka): 

St. Marein, Poſtſtazion zwiſchen Laybach 
und Peſendorf an der Karlſtaͤdter Landſtraße, Dorf, . 
Pfarre, zum Werbbezirktkommiſſariat Weireiburg 
gehörig, wie dad folgende hier eingepfarrt. 

Weiffenftein, eine Stunde vom vorigen Gut 
amd. Schloß. 

30 belöberg, zwey Stunden von Pefendorf in 
der Pfarre St. Marein ‚ —— 
Herrſchaft. 

Auersberg (krain. Triat) ), drey Stunden 
von St. Marein, Markiflecken, Bergſchloß, 
Majorats⸗Grafſchaft der Fuͤrſten von Auersberg und 
Werbbezirkskommiſſariats⸗Herrſchaft. 

Sit tich (kr. Shetitſchina, lat. Sittitium), 
‚eine halbe Stunde von Peſendorf neben Gabrie, Dorf, 

3 2 
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zur Werbbezirkskommiſſariats ⸗ Herrſchaft ‚ vordem 
ein Zifterzienferftift. 
Boͤſendorf (Pöfendorf, Bosdorf, fr. Hudo), 
Dorf, Poftftazion, zwifchen Neuftädtl und St. Ma⸗ 
zein, zum Werbbezirföfommiffariat und Herrſchaft 
Weirelberg gehörig und dahin eingepfarrt. 
Weirelberg (fr. Bifhnagora), drey Viertel⸗ 
fiunde von Pefendorf (herzogl. Auersberg. Schloß), 
Werbbezirkskommiſſariat und kandgerichts⸗Herrſchaft, 
darin iſt 
Weixelburg (Bifchnagora), Kleine landes⸗ 
fuͤrſtliche Stade, Poſtſtazion, Leder⸗, Wollenſtruͤm⸗ 
pfe, Stahlfabrik, Eiſenhammer und. der Hauptſitz 
der Krainer Wollweberey. 
An der vereinigten Gurk: 
Unterwald, am Fuße des St. Peter: Waldes, 
an der Gurt, zum Werbbezirkskommiſſariat und 
Herrſchaft Seifeuburg wie das folgende 
Poͤllaud, drey Stunden von Pejendorf an der 
Surf. | 
Seiſenberg (Seifenburg, Er. Shufhemberg), an 
beyden Ufern der Gurk, drey und drey Biertelftunden 
von Pefendorf, Marktflecken, Pfarre, Papiermühle, 
Schloß, Er naLlmalgele: REN, dahin 
gehoͤrt 
Hof, vier Stunden von Neuſtaͤdtl, am Gurt— 
fluß, fürft, Auersbergiſches Dorf, „Fr 
Aindd (Aynoͤdt, Train. Satefla), an der 
Gurk, vier Stunden von Neuſtaͤdtl, Dorf, prächtis 
ges Schloß, Pfarre, Meyerhof, Mühle, Herrſchaft. 
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Rupertshof, Herrfchaft und Schloß in der 
Gemeine Seitendorf, eine und eine halbe Stunde 
von Neuftädtl, wie die folgenden zwey Dörfer 

Töpliz (Ober- und Unter: Töpliz), dem Domkapitel 
Neuſtaͤdtl gehörig, nach St. Margarethe eingepfarrt; 
dabey ift eine flarke Brunnquelle und eine Mühle, 

Töpliz (Toplize), zwey Stunden von Neus 
ſtaͤdtl „Pfarrdorf mit einem Geſundheitsbade, zur 
Werbbezirkskommiſſariats⸗Herrſchaft Ainoͤd gehoͤrig. 

Zeronz (Groß⸗ und Klein-Zerouz), zwey Stun⸗ 
den von Neuſtaͤdtl liegende und der Werbbezirkskom⸗ 
miffariatd: Herrichaft Rupertshof unterthäniges Dorf, 

Altenburg, eine halbe Stunde von BL s 
Schloß. 

Neuſtaͤdtl (krain. Novo Meſto, auch Ru⸗ 
dolfswerth bis 1783 genannt, nach ſeinem Erbauer 
dem Herzog von Deſterreich Rudolf, der es 1365 
gründete, Tat. Rudolphiwerda, Neostadium), 
an der Gurk, zwifchen Pefendorf und Möttling , 
Kreisftadt, Poftftazion, Pfarre, Propftey , Franzis⸗ 
kanerkloſter, Gymnaſium, Tabak: und Siegelgefäll- 
Inſpektorat, Werbbezirkskommiſſariats-Herrſchaft. 
Sonſt bluͤhend und eine Graͤnzfeſte gegen Ungarn, 
jetzt verfallen. 

Wördel (krain. Ototſchiza), ein und eine 
Halbe Stunde von Neuſtaͤdtl, Schloß, Werbbezirkö« 
kommiſſariats⸗Herrſchaft. 

Strug, an der Gurk, ein und eine halbe 
Stunde von Neufädtl, Dorf und Gut, im Werbbes 
zirkskommiſſariat Pleteriach. | 
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Strug (Predfirug), zwey und eine Biertels 
flunde von Pefendorf, Dorf zum Werbbezirkslom⸗ 
miffariat und. Herrſchaft Zobelsberg gehörig. 

Groß-Poͤlland, wie die folgenden zwey, drey 
Stunden von Neuftädtl und im Werbbezirkskommiſ⸗ 
fariat Woͤrdl. | 

Weiskirchen, an der Gurk, - der Herrfchaft 
Klingenfels gehörig. | 

Kroasifh:Ueberfuhr, an der Gurk, Dorf 
mit einer Schiffbrüde oder Fahre, nach St. Kanzian 
eingepfarrt, und der Herrfchaft Thurn am Hart 
gehörig. 

Landſtraß (Koſtainoviza), ef. einer Jnſel 
in der Surf, fünf Stunden von Neuftadel, Munis 
zipalſtadt, Werbbezirkstommiffariat und Schloß. 

Hier ift am nördlichen Ufer des Zluffes die Gegend 

Krokau Borſch t, von einem großen Kaftauienwald 
fo genannt. 
Hinnach, im duͤrren Krain, zwiſchen Schau⸗ 
fel und Laſſinach, fünf Stunden von Neuſtaͤdtl und. 
Pefendorf, Pfarrdorf zum Werbbezirkstommiffariat 
und Herrſchaft Geifenberg gehörig. 

Galtenftein (Pod petſchio), fünf Stunden 
von Pefendorf, Dorf mit einer alten verfallnen Berg⸗ 
feſte, zur Werbbezirkskommiſſariats⸗Herrſch. Thurn 
bey Gallenſtein gehoͤrig, wie das folgende 

Gobnizberg, drey und drey Viertelſtunden von 
Peſendorf, Gebirgsgegend. | 

Tſchermoſchuiz, ein und eine Viertelftunde von 
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Neuftädtl an der Tfchermofchniz, in dem Werb⸗ 

bezirksfommiffariat Nupertöhof. 

. 5) Au und um bie Feiſtritz und Rieſer 

(Rinſee?) liegen: 

Laſchiz, vier Stunden von Neuſtaͤdtl am Ende 
des Weingebirges Lipenſka Gora, Dorf zum 
Werbbezirtstommiflariat Seifenberg , und zur Herr: 

{haft Sirtich gehörig. 

Soderſchiz (Soderfhiza), an ber Feiſtritz, 

an der Triefter Straße, acht und eine Biertelftunde 

von Laybach, Marktflecken und Pfarre, zur Werbbes 
zirkskommiſſariats-Herrſchaft Reifniz gehörig. 

Reifniz (frain. Ribniza),. an der deiflrig, 
neun Stunden von Laybach, Markiflecken, Schloß, 

Pfarre und Werbbezirkskommiſſariats-Herrſchaft, 

dazu gehört und ift eingepfarrt 

Maria⸗Neuſtift (rain. Nova Schtiftah, 
Wallfahrtskirche zu U. Liebenfrauen, und 

Sadul, D. unter-dem Gebirge Velka gora. 

Rakitniz, am Fluß Rakitniz, Rakitni— 
za, Dorf zur Herrſchaft Reifniz gehoͤrig. 

Ober⸗, Nieder: und Neu-Loſchin, drey 
zum Herzogth. Gottſchee gehoͤrige und dahin einge⸗ 
pfarrte Doͤrfer. 

Ober⸗Mitterdorf, Dorf, eingepfarrt nach 
dem Pfarrdorf. 
Tſcher moſchnitz (oder Maſchen), und beyde 

fünf Stunden von Neuſtaͤdtl, und zum Herzogthum 

Gottſchee gehörig, wie das Dorf. 


360 


Rain, ander Riefer. 

Mofhwald, an der Riefer. 

Gottſchee (krain. Hotſchevje), an der Nies 
fer, zwölf Stunden von Laybach, herzoglich Auers⸗ 
bergifhe Stadt, Schloß, Pfarre, Werbbezirkskom⸗ 
miflariat, und Herrſchaft. Eingepfarrt find hieher 
die Doͤrfer Schelkendorf, Haſenfeld. Von 
den Eigenbeiten der Gottſcheer iſt oben im ſechsten 
Abſchnitt an mehrern Orten gehandelt worden. Sie 
liefern viel hoͤlzerne und irdene Waaren, auch Lein⸗ 
wand, 

Rieg, Pfarrdorf ‚ wohin auch das Dorf Ko te 
ſchen eingepfarrt iſt, beyde zur Herrſchaft Gott⸗ 
ſchee gehoͤrig. 

Laferbach, windiſch Loſhti Potok, auch 
Tabor genannt, ————— und das dahin ein« 
gepfarrte 

Traunik, beyde Dörfer zur Herrſchaft Reifnig 
gehörig , und an der Gränze des Adelsberger Kreiſes 
an 

6) &n der Lachinza und Doblitſchiza: 

Neffelthal, Pfaredorf, wo viel Leinweber find, 

neun Stunden von Neuftädel, kaiſerliches Weinims 
poſitionsamt zum Werbbezirkskommiſſariat des Her⸗ 
zogthums Gottſchee gehoͤrig. 

Tſchernemel, am Zuſammenfluß der Lachinza 
und Doblitſchiza, zwey und eine halbe Stunde von 
Moͤtiling, landesfuͤrſtliche Stadt mit der Vorſtadt 
gleiches Nahmens, Pfarre, Werbbezirkskommiſſa⸗ 
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riats⸗Herrſchaft — lie Ordens⸗Kom⸗ 
turey. 

7) An der Tſchubranka, Kulpa, * der 

kroatiſchen Graͤnze 

Tſchuber, Doͤrfchen/ Eiſen⸗, J— 
Herrſchaft. 

Oſſivniz, am Zuſammenfluß der Tſchuber 
und Ku! pa, Dorf, zum Herzogth. — gebe 
sig, wie das folgende 

Wofail, Dorf an der Kulpa gehörig. 

Kaftel, (Ko fiel), an der Kulpa und am Fuß 
des Gebirges Kuſelska Steina, Marktfleden, 
Iandesfürftliche Pfarre in dem Werbbezirkskommiſſa⸗ 
riat und Landgerichtd-Herrfchaft Grafenwarth, von 
dem noch Liegenden Zelfen:Schloß benannt. | j 

Poͤlland, ſechs drey Viertelſtunden von Moͤtt⸗ 
ling, bey Vornſchloß und Schmidburg, 
Schloß und Werbbezirkskommiſſariats⸗ Herrſchaft/ 
darin auch 

Altenmärkt, ſechs und eine halbe Stunde von 
Moͤttling bey Motſchila, — und 
Pfarre. 

Ein andres Dorf Poͤlland, zur Werbbezirks⸗ 
kommiſſariats⸗Herrſchaft Gottſchee gehörig, iſt vier 
‚Stunden von Neuſtaͤdtl. 

Burg Weiniz, (Weinizburg), oberhalb. der 
Kulpa, fünf und eine halbe Stunde von Möttling, 
auf einer Höhe unter MWeingebirgen, Burgamt, 
Pfarrhof, Herrfchaft zum Werbbezirkskommiſſariat 
Gradaz gehörig. | - 
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Freythurn, (Burg⸗Freythurn), vormahls 
Ta bor benannt, an der Kulpa, alte Feſtung und 
Herrſchaft zum Werbbezirkskommiſſariat 

Graba z, Schloß auf einem hohen Berge, 
Herrſchaft. 

Möttling, (krain. Mettite, lat. Metu- 
lum) unweit der Kulpa, landesfuͤrſtliche Stadt ig 
der windifhen March, große Vorſtadt, deuts 
ſche DOrdends Komturey, berühmter Wallfahrteort, 
Propſteypfarre, Poſtſtazion, Werbbezirkskommiſſa⸗ 
riats-Herrſchaft. Die windiſche Mark iſt die —— 
zwiſchen der Kulpa und der Gurk. 

Weindorf, zwey und eine halbe Stunde von 
Neuſtaͤdtl, an der Karlftädter Landfiraße , Dorf zur 
MWerbbezirkstommiffariats: Herrfchaft — ge⸗ 
vboͤrig. 

Fürftenberg, zwey und eine Viertelſtunde von 
Neuſtaͤdtl am Graͤnzgebirge von Kroazien, Berg⸗ 
feſte und Gut, zum Werbbezirkskommiſſariat und 
Staats⸗Herrſchaft Pleteriach gehoͤrig. 

Pleteriach, drey Stunden von Neuſtaͤdth, 
unter dem Uskoken-Gebirge, ehedem eine Karthauſe, 
nachher Religionsfonds⸗Herrſchaft, Schloß. 
Sihelburg, an der kroatiſchen Graͤnze [f. bey 
Kroazien E), II. Szluiner Regiment 1]. 

DBrefje, an der froatifhen Gränze, unweit der 
Breguna, Dorf, zum ——— 
Mokniz gehoͤrig. 

Ein andres Dorf dieſes Nahmens iſ eine Viertel⸗ 
ſtunde von St. Marein. 
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Ein andred bey Dbernaffenfub, vier Stunden 
von Neufiäbtl. 

Ein andred bey Schenuſche, vier und drey 
Vierielſtunden von Neuſtaͤdtl. 
Wergana, am Fluß gleiches Nahmens, er 
und eine halbe Stunde von Neuftädtl, zur Werbbe⸗ 
zirkskommiſſariats ⸗Hertſchaft Mokniz gehörig. 


D) Iſtrien, Hiſterreich—. 

Dieß iſt die Halbinſel, welche durch das Vena⸗ 
Gebirge vom feften Sande getrennt , und vom adria⸗ 
tiſchen Meere umfpült wird, im Weſten naͤhmlich 
von Triefter Meerbufen,, im Dften von dem flana- 
tifhen, auch Quarnero, bey den Alten der Sinus 
carnıcus, flanaticus , pelakieam und liburni- _ 
cCus genannt. 

Die größten Berge find das venefifche Gebirge, 
der Planik (Blanich), Utzhka (Monte mag- 
giore), Caldiera. (Bergi. Abſchn. 2. Boden). 

An der Weſtkuͤſte ergießen ſich in dad Meer die 


Dragogna, Zormione, Rifano, Auieto 


und Lemma; an der Oftküfte: -Arfa (Arta), 
die durch den Zepitſcher See geht. 

Die wichtigften Naturgaben diefed warmen Lan⸗ 
des find: Marmor, Baufteine, Salz bey Pirano, 
Capodifiria u. a. Alaun, Porgellanerde; Dliven, 
Mein, Baumfrücdte, Getreide, Gerfte, Walduns 
gen, 3. ®. die von Montona; Wild, Hafen, Horns 
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vieh im Mitterburgifchen, treffliche Vorſtehhunde, 
Sardellen, Thunfiſche, Platteiße, N Sei⸗ 
denraupen. 

Die Hanptbefchäftigungen der trägen Einwohner 
find Fiſchfang, Seidenfpinnereyen, Likoͤrfabriken, 
Viehzucht, Gerbereyen, Talglichterfabriken und der 
Bau ded Weind, Mais und Olivenbaums; doch ift 
der Boden im Innern des Landes wenig bebaut. Adel 
und Volk find gleih arm. Der Iſtrier ift ein gebor⸗ 
ner Seemann; feine Küftenfahrzeuge find fehr ges 
ſucht. 

Die Landleute ſprechen die ſogenannte illyriſch⸗ 
ſlaviſche Mundart, kleiden ſich dalmatiſch, und 
ſind meiſt traͤge, und von rohen Sitten. Die Staͤdte⸗ 
bewohner haben italieniſche Gebraͤuche und Sitten, 
und bedienen ſich einer verdorbnen Mundart des Ve⸗ 
nezianiſchen. Unter Deutſch⸗Iſtrien begriff man ges 
wöhnlich den vormahls oͤſterreichiſchen Theil der 
Halbinſel, welcher nebſt Liburnien meift den Grafen 
Montecucolli gehört. Im ehemahligen venezianifchen 
Iſtrien waren nur 90,000 Einwohner, welche von 
‚einem Podestä regiert, deffen Sit zu Capo d' Iſtria 
war, und in achtzehn Gebieten (Regimenter genanut), 
vertheilt waren. Es hatte vier Bisthuͤmer zu Capo 
d'Iſtria, Pola, Parenzo, Cittanuova; auch bediente 
man ſich beym Gottesdienſt der illyriſchen Sprache. 

Die Halbinſel, welche oft ihren Oberherrn verwech⸗ 
ſelte, hat nur 6 Staͤdte 12 Binden und 200 kleine 
Doͤrfer. 
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Der natürlichen Lage der Landfchaft folgend, 
‚theilen wir fie, 1) in die nördlich vom Quieto Liegen 
den, 2) in die mittlern vom Quieto bis zur Lemma, 
und 3) die füblichen Gebiete. 

11. Im nördlichen Strich ift 

1) das Gebiet son Muggia, darin 

Muggis nuova (Muja, Mufe), am Mees 
re, ein wohlgebauter und voltreicher Flecken mit einem 
Hafen , Freymarkt, Klofter und Hofpital. | 

Muggia vechia (ehedem Monticula), auf 
einem hohen Berge; die Gegend hieß fonft Iſola. 

2) Capo d'Iſtria, auf dem norbweftlichen 
Ufer am Rifano: Fluß, enthält 42 Dörfer. Hier 
ift die Hauptftadt des ehemahls venezianifchen Iſtriens 
Capo d’ Iſtria, von den Römern Aegida, 
fpäter auch Justinopolis genannt, mitten im Waf- 
fer auf einem Felſen gelegen, welcher durch eine halbe 
italienifche Meile lange ſteinerne Brüde mit dem 
feften Lande verbunden if. Sie hat wie alle diefe 
Städte, ein duͤſtres Anfehn und fehr enge Gaffen; 
6000 Einwohner, außer der neuen prächtigen Ka⸗ 
thedrallirche, noch 40 Kirchen und Kapellen, 5 Kloͤ⸗ 
ſter, 2 Hoſpitaͤler, reiche Brüderfchaften, eine Leih⸗ 
bank, wenig Gewerbe und Handel, und wegen des 
Mangeld an Trinkwaffer, Zifternen und Fünftliche 
Wafferleitungen. Mit Wein und Seefalz aus den 
hiefigen Salzwerken wird ein bedeutender Handel 
getrieben. Die Verwaltung der Stadt war biöher in 
den Händen ber Adlichen. Ihre Lage ift 31° 22733 
Ränge , und 45° 30' 36% Breite, Sie har ein katho⸗ 
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liſches Bisthum. Im J 932 wurde fie von den Ve⸗ 
nezianern erobert, denen fie Genua im vierzehuten 
Jahrhundert wieder entriß. Sie ergab fih aber im 
J. 1478 wieder an Venedig und wurde zur Heupt⸗ 
ſtadt der Halbinſel ernannt. 

3) Pirano, eine paradieſiſche Landſchaft, wo 
Pirano, eine kleine volkreiche Stadt mit einem 
praͤchtigen Hafen, Porto glorioso mit Recht ge⸗ 
nannt, wegen ſeiner Lage; zum Theil auf einer Erd⸗ 
zunge, zum Theil auf einer Anhöhe zeigt es ſich wie 
eine Pyramide. Die Einwohuerzahl beträgt 6000, fie 
find ald gute Seeleute bekannt, Auf einem erhabnen 
‚Hügel, faft mitten in der Stadt, fleht die Haupts 
fire, hier wie in allen italienifchen Staͤdten, der 
Dom genannt. Im Fuße eines in die See tretenden 
Hügeld, der die Stadt vertheilt, Liegt Dicht amı Meer 
das ZifterzienfersKlofter ©. Bernardo, ein weit 
laͤufiges doch fehr einfaches Gebäude, deffen Vorplatz 
ſechs bis acht Klaftern durch Bogen und Pfeiler über 
die Meeresfläche erhöht iſt. Hier waͤchſt der beliebte 
Ribolawein. 

4) Umago, auch am weſtlichen Ufer, wo große 
Waldungen ſind. Umago iſt wegen ſeiner ungeſun⸗ 
den doch ſehr reitzenden Lage auf einer Erdzunge, 
zwiſchen zwey andern, nur ſchwach bevoͤlkert, und 
wie mehrere iſtriſche Staͤdte ſehr verfallen. 

5) Das Gebiet von Citta nuova am Quieto 
enthaͤlt die großen Waldungen Cavalier, ne 
und Peſer. 

Citta nuova, an der Mündung bes feichten 
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Duieto auf einer Erdzunge ‚ein großen Theild aus 
Trümmern beftehende und wegen feiner ungefunden 
Luft entwölterter Ort, der faft allein von Fifchern 
‚bewohnt wird, mit einem Biethum. Sonft war es 
als eine: blühende Kolonie der Römer, unter tem 
Nahmen Aemonia befannt, Der — iſt tief ge⸗ 
nug fuͤr die groͤßten Schiffe. 

6) Bugie, zwiſchen den Fluͤſſen Quieto und 
Dragogna, wo Bugie (Buje) ein altes Kaſtell. 

7) Grifignana, nördlich vom Quieto, wo der 
gleichnahmige , volkreiche und fchön gelegne Ort. 

8) Portole, ein altes Kaftell mit feinem Gebiet. 

g) Rafpo; dieß gebirgige Gebier ift eind der 
größten, war unter venezianifcher Herrfchaft unabs 
“ Hängig von Capo d'Iſtria, und hatte ſtets einen 
Parrizier vom erften Rang zum Oberbefehlöhaber. 
Es hat feinen Nahmen von dem ehemahligen zerfiörs 
ten Fleden Rafpo. Jetzt ift | 

Pinguenre der Hauptfleden, mit einem alten. 
Bergkaftell und Handel mit Korn, Wein und andern 
Landederzeugniffen. Ä 

Pietra Pelofa, war ehemahls der Sitz der 
Marggrafen von Iſtrien. Noch find folgende Lehen 
zu bemerken: 

Raziza; das wohlgebaute San ae: 
der Sieden Barbana an der Arfa; Viſinà; 
Piemonte unweit des Quieto mit dem Dorf Ca⸗ 
ftagna. Die Grafichaft Momiano, mit dem 
Dorf Berd a. 
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II. Mittel: Iftrien, vom Quieto bid zum 
- &apo di femme, nebſt dem alten oͤſterreichi⸗ 

ſchen Gebiet: | Ä 
. 12) Parenzo, am weltlichen Ufer; wo bie 
Stadt Parenzo, ehedem eine Sufel, jetzt aber 
durch eine ſchmale Erdenge mit dem feften Lande 
verbunden, auf einem Felfen an der Sce gelegen. 
Sie treibt Schiffbau, hat einen tiefen Hufen, ein 
katholiſches Bisthum, eine alte Domkirche mit vielen 
marmornen Verzierungen und Säulen und mit Mos 
ſaiken, bie in dem zehnten oder zu Anfange des eilfs 
ten Jahrhunderts follten verfertigt ſeyn, alfo früher 
als die Alteften Mofailen der St. Markusfirche in 
‚Venedig von den Jahren 1080 bis 1084. Auch fin⸗ 
der man mehrere Alterthuͤmer hier. Der Bifchof war 
zugleich Graf, und hatte als ſolcher die weltliche Ge⸗ 
richtsbarkeit über 42 Kirchfpiele. Diefe Heine volk⸗ 
reiche Stadt erkannte nebft andern Seeftädten ſchon 
im J. 992 die Oberherrfchaft Venedigs, deſſen Doge 
fi daher Doge von Venedig, Fftrien und Dalmazien 
nannte. Sie hat fich am meiften verftarkt durch die 


F Fluͤchtlinge aus Kreta, als die Tuͤrken ſich dieſer 


Juſel bemaͤchtigen. Bey den Römern hieß fie Pa- 
rentium. | | | 

Drfera, ein Bergkaftell mit einem fihern Has 
fen, fünf Meilen von Parenzo. Hier bricht man 
fhöne weiße Baufteine. 

2) Montona, zwifchen dem Pifcio (Pifino?) 
und Quieto, welcher dad Holz aus den hiefigen großen 
Waldungen an die Küfte bringt. 
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Montona, ein Fleden mitten auf der Halbinſel, 
deſſen geſunde Lage geruͤhmt wird. L. 31° 33 ao, | 
Br. 45° ı8 ı Bu, 

3) Lorenzo ift wegen Mangels an Trinkwaſſer 
und wegen feiner ungeſunden Luft, ſchwach bevoͤl⸗ 
tert, und daher ſchlecht angebaut. 

©. Lorenzo, der Hauprfleden. 

. ©. Michele di Lemme, ehedem eine Kamals 
dulenfer Abtey, jet aber wegen feiner ungefunden 
Lage verlaflen; es Heißt nunmehr eine Grafſchaft. 

4) Das ehemahlige alte oͤſterreichiſche Gebiet, 
oder Deutſch-Iſtrien, auch der Mitterburs 
giſche Kreis genannt, zu welchem die Herrfchafe 
ten Mitterburg (Pifinv), Mahrenfels und Bellay 
Wachſenſtein) nebſt Liburnien gehoͤrten. 

Mahrenfels (krain. Lupoglav), eine Herr⸗ 
ſchaft, Schloß und ehemahliges oͤſterr. Kreiskom⸗ 
miſſariat in einer wüften Gegend, dreyzehn und eine 
halbe Stunde von Fiume. Dazu gehören. 

Terviſo, Markıfleden an der nördl. — 

Vermo, ein Marktflecken. 

Bogliun (Bogliuno), Markt mit einer Pfarre 
anf einer Anhöhe in einer fruchtbaren Gegend. 

Paaß. 

Piben Giben, ital. Pedena, illyr. Petina, 
dreyzehn und eine halbe Stunde von Fiume, ein 
Marktſtecken auf einem Berge mit einer landesfuͤrſtl. 
Pfarre; die Umgebungen find an —— reich 
und ungemein reitzend. 
„Bosane ———— Heiner Markt. 

Un. 
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Gallignana (Galliniana, illyr. Grafchifch- 
tfche), Marktflecken mit einer Pfarre und gutem Ges 
treidebau , fechzehn und eine Bee Stunde von 
Fiume. 
Mitterburg (ital. Pifino, illyr. Pasna), 
unter 31° 48° 30’ L., 45° 18° 80% Br. an ber 
Fluva, die fich hier in Felshoͤhlen ſtuͤrzt, funfzehn und 
eine halbe Stunde von Ziume, Markıfleden Propitey, 
Hauptort ber gleichnahmigen Graffchaft, dem Gras 
fen Montecucculli gehörig, die faft das gänze Deutſch⸗ 
Iſtrien und Liburnien einnimmt. Das hiefige Schloß 
war der Si eines öfterreichifchen Werbbezirkskom⸗ 
miffariat® und der Kreisfommiffion” von Sftrien , 
welche unter dem Kreisamte"von Adelöberg ftand. 

Alt: Misterburg (Sherburg, illyr. Goreinis 
grud, Paſen, Stari-Paſen), ein kleiner 
Marktflecken und Pfarre auf einer Anhöhe, ‚ viers 
zehn Stunden von Fiume. 
| Vermo (Werm), Markiflecken, ſeozehn und 

eine halbe Stunde von Fiume. | | 

Lindar, auf einem feuchderen Berge gelegner 
Marktflecen. 

Berdo (d. i. Egp), Pfartdorf. 

Antignana, kleiner auf einer Hoͤhe liegender 
Marktflecken, hat trefflichen Obſt- und Weinbau F 
ſechzehn Stunden von Fiume. 

Swink (Corridico), Marktflecken. 

Gimino, Martiflecken und Pfarre, ſechzehn 
und eine halbe Stunde von Fiume. 

Zur ehemahligen Werbbezirks kommiſſions-Herr⸗ 
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(haft Raftua (f. oben) gehoͤren die nordoͤſtlichen in 
Liburnien befindlichen Oerter, welches durch den 
uUtſchka und andre Berge von Iſtrien getrennt wird, 
. und auf der Küfte des flanatifhen Meerbufens Liegt. 

Beprinaz, Pfarrdorf und Schloß, vier Stuns 
den von Fiume. | 

Rofacis, Schloß. | 

Bolufta (Volovsko), zwey Stunden ı von Fius 
me, Markiflecken oder Dorf, — Hafen, wich⸗ 
„ tiger Thunfifchfang. er 

Lo rano (Lourana), acht Stunden von Fiume 
kleine Ortſchaft, Pfarre, Seehafen, Handel. Latein. 
Laurana, Laura genannt, von den vielen hier 
| PRUIRDEN Lorbeerbäumen. .. 
Moſchienize (Moſtenize), ſechs Stunden — 
von Fiume, alte Stadt und Pfarre. 

Belai (Wachſenſtein), Herrih. und Schloß 
auf einer Heinen Höhe, drey und eine halbe Stuude 
von Fiume gelegen. Dazu gehören 

Tſchepitſch, Pfarrdorf an der davon benann⸗ 
ten See, zwölf und eine halde Stunde von Fiume; 

Kofliat (Eosgliaco), unter dem Monte 
maggiore (Utſchka), eilf und eine halbe Stunde von 
Fiume. | 

Kerſchan, Marktflecken zur Herrſchaft Mitter⸗ 
burg gehoͤrig. | 

Skhumberg an der Arfa, Marktflecken, Schloß 
und Herrfchaft mit ſtarkem Getreide: und Weinbau, 

Brana (ilyr. Btanja), zehn Stunden von 
Fiume, Pfarsdorf unterm Utſchka. | 

Aa 2 
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Berfez (Berſchez), unterm 49° g‘ 45" Br. 
und 32° 7/45 8., eilf Stunden von Fiume, Heis 
ned Dorf, Pfarre und Hafen, zur Mitterburg. Komm. 
Bez, gehörig; ed baut viel Wein, 

III. Suͤd⸗Iſtrien , wo 

1) Ropvigno, auf der weftlichen Kuͤſte, hat 
gute Steinbruͤche, die einen roͤthlichen Stein liefern, 
und baut viel Oliven und Muskatwein. Die Stadt 

Rovigno (Trevigno), liegt in einem erhoͤhten 
Halbkreis auf einem in die See ragenden Felſen, 
miit zwey guten geräumigen Hafen, worin ed auch 
Sarvellenfang und Schiffbau, vornahmlich der Heis 
nen Zrabaccoli treibt. Unter feinen 12,000 Bewohe 
nern, die thätiger und gefälliger als andte Iſtrier ſeyn 
ſollen, find auch viel gute Seeleute, aber Feine Ads - 
liche, und in der Nachbarſchaft nur drey Klöfter, 
Ueberhaupt ift die Stadt die reichfte, bevoͤlkertſte, 
und am. fchönften gebaute der Halbinfel, und nett 
und folide gebaut. Unter ihren Kirchen ift die praͤch⸗ 
tige Domkirche nach, dem Plan der St. Markuskirche 
zu Venedig aufgeführt; ihre gothifche Bauart, ihre 
majeſtaͤtiſch emporragende Höhe, und ihr ſchoͤner 
hoher Thurm wachen fie zur Hauptzierde ber Stadt. 
Auf zwey nahen Zelfen find zwey Klöfter gebaut. 

2) Balle, im Süpoften von Rovigno, mit 
dem gleichnahmigen Kaſtell, ein ziemlich volkrei⸗ 
cher Flecken. | | 

3) Dignano, auf der Weſikuͤſte, eine waflers 
arme, doch an Getreide und Wein fruchtbare Ges 
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gend, bie viel Holz, Galläpfel, Gummi, Wild 
und Fiſche gibt. 
" Dignano, Maꝛttflecken, drey italieniſche Mei⸗ 
len vom Meere, mit einer Zitadelle, einem Fran⸗ 
zisfaners und einem Kapuzinerflofter und mehrern 
Kirchen , unter welchen die Kollegiat: und Domlirche, 
auch wegen ihrer Gemählde am fehendwertheften if. 
4) Albona, am Xrfafluß auf ber Oſtkuͤſte, hat 
Reinigen und gebirgigen Boden. 

Albona, ein großer Flecken und Kaſtell, mit 

einer Kollegiatkirche. 
Fianona, Flecken und Kaſtell unweit des Mee⸗ 
res, unterm 45° 11° 25° Br., 32° 0° 30% £, mit 
einem Hafen. Hier am Fuße des Monte maggiore 
entfpringt ein flarker Bach, welcher 22 Möbten 
treibt, ehe er in die Ebne kommt. 

5) Pola, der füblichfte Theil ber Halbinfel, 
und eins der größten und fruchtbarften Gebiete, das 
ehedem 72 Dörfer hatte, wovon jet aber nur 17 
bewohnt find. Wegen der ungefunden Luft hatte es 
unter der veneziänifchen Oberherrſchaft nur 7000. 
Bewohner; auch ift es wenig angebaut. Der Caus 
ran ift der größte Wald in diefem Gebiet. 

Die Stadt Pola hat nur 600 bis 800 Einwoh⸗ 
ner. Sie liegt an einer Bucht der Weſtkuͤſte, Porto 
delle Rofe genannt, die einen der fchönften Ha— 
fen in Europa macht, deffen Anfichten bezaubernd 
find. Leider find aber die Gaffen und Pläge mit 
Schutt bededt, mit Gras und Bäumen verwarh- 
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fen, viele Häufer unbewohnt, die Prachtgebäude 
des Alterthums find verfalen, veruuſtaltet; Tems 
pel-find zu Vorrathöhäufern herabgewürdigt, -oder 
ſtehn zwiſchen Ochfenftällen. Die Gegend hat eine 
ungefunde Luft. Mitten in der Stadt ift die alte, 
wnaudgebaute Zitadelle, und einige alte Kanonen 
lagen obne Lavetteu im Sande, Die Fathelifche Doms 


s Firche iſt auf und von den Trümmern eines heidni— 


ſchen Tempels erbaut. Denn ſchon zu der Römer 
Zeiten war Pola eine wichtige Statt; Cafar aber ließ 
fie wegen ihrer Unhänglichfeit an Pompejus zerflören; 
doch nachher lied Auguft fie auf Birte feiner Toch⸗ 
‚ter Zulia wieder berfiellen, und nach ihr nannte er _ 
fie Pietas Julia. Kaifer Septimiud Severuß hielt. 

fih als Statthalter von Illyrien bier auf. Damahls 
hatte fie über 30,000 Bewohner, und nannte fi 
Respublica Polensis, fo wie die Bay sinus po- 
laticus, und das Vorgebirge promont, polat, 
bieß. Hier ließ Conftantin feinen Sohn Crispus ⸗ 
auf die Verleumdung feiner Stiefmutter, der) Faus 
ſta, vergiften. Im 3. 1148 kam Pola unter das 
Goch Veuedigs, welches es 1225 wieder abzufchüts 
tem verfuchte. Es wurde aber von Tiepolo wieder 
erobert und zerflört; doch ergab es fih im 3. 1267 
freywillig’an Venedig. Vor diefem Hafen verlor der 
tapfre Peutzianer Birtore Pifani, der Dolntazien 
den Griechen entriffen hatte, gegen die ihnen zu 

Huͤlfe eilenden Genuefer, im 3. 1379 eine Haupfe 
ſchlacht und feine ganze Flotte, weil die auf feinen 
Ruhm eiferfüchtigen Nobili die verfprochne Huͤlfe 
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vorſetzlich verfpäteten. Da die Römer hier den JIſis— 


dienſt antrafen, fo mag Pola wohl von Phöniziern 


oder Griechen erbaut worden feyn. Andre fagen, die 
Kolcher, welche 5350 Jahren vor Ehr. dem Jaſon 
vergeblich nachſetzten, um das geraubte goldne Blies 
wieder zu erhalten, hätten ohne dasfelbe nicht ges 
| wagt, nach Haufe zu gehn, und bier fi) niederges 
Taffen. Daher der Drt von ihnen Pola (Sig der Ber: - 
bannten) genannt wurde. Don der römifchen Repus 
plit erhielt Pola das römifche Bürgerrecht. Ihre 
jegige Merkwürdigkeit verdankt fie den Trümmern 
jener römifchen Prachtgebäude, Won einem Theil 
derfelben hat man die dreymahl zerfiörten Stadt⸗ 
mauern wieder aufgebaut. Nur ein einziger Tempel 
in der Stadt ift bis auf das Dach faft noch unbes 
ſchaͤdigt. Er hat die Juſchrift: Romae et Augu- 
sto Caes.. invi. f. pat. patriae. Sechs korinthis 
ſche Säulen, von welchen vier vorwärts und eine zu 
jeder Seite ftehn, ftüßen den Giebel, und bilden eine 
pffne Halle oder einen Portikus. Zu jeber Seite der 
Thüre, die dahin führt, find zwey korinthiſche kanne⸗ 
lirte Wandpfeiler. Von den aͤußern Säulen fehlen 
zwey auf der rechten Seite. Sie feinen von dem 
Sanditein zu ſeyn, der.unter dem Nahmen Cos bes 
kanut ift. Die Fußgeftele der Säulen, fo wie die 
Stufen, welche vermurhlich zur Halle führten, find 
nun mir Erde bededt. Das Innere des Tempels ift 
284 Wiener:Fuß lang und 22 breit. Ein audrer 
Tempel ift in den Pallaft des ehemahligen veneziani- 
ſchen Statthalters verbaut und verſteckt. Auch fieht 
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man noch eine ſchoͤne Triumphpforte und einige 
praͤchtige Saͤulen und dergleichen Bruchſtuͤcke. Die 
Triumphpforte, Porta aurea, iſt ein koſtbares 
Denkmahl der Liebe einer edeln Römerinn, der Sal⸗ 
via Poſthuma, welche fie ihrem Gemahl dem Tribun _ 
Sergius Lepidus auf eigne Koften errichtete, als er 
aus einem Feldzug ald Sieger nach Illyrien zuruͤck⸗ 
kam. Auf jeder Seite diefes Toloffalifchen Bogen , 
der inwendig mit halb erhabner Arbeit verziert iſt, 
ſtehn korinthiſche Doppelfäulen, auf deren Gebälfe 
die Bildfäulen oder Bruftbilder des Triumphirenden, 
und deſſen Vaters und Oheims ſtanden, wie die Ju⸗ 
ſchriften beſagen. Zwey Genien des Sieges mit einem 
Lorberkranz ſchweben über dem Bogen. Die Ruͤckſeite 
iſt durch die Stadtmauer verdeckt. Das groͤßte und 
ſehenswertheſte jener Gebaͤude iſt aber das Amphi⸗ 
theater, welches noͤrdlich von der Stadt nahe an der 
See liegt. Es iſt in ovaler Figur gebaut, 366 Fuß 
lang, 292 breit und 74 Fuß hoch, oder nach Wie⸗ 
demann’s Angabe 400 Wiener-Fuß lang, 320 breit 
und 8ı hoch; folglich 107 Fuß kürzer und 82 ſchmaͤ⸗ 
Ier als das zu Verona. Es hat vier Stockwerke (nach 
Wiedemann: drey) oder zwey Ordnungen über eins 
ander, jede von 72 Bogen, die 16 Fuß hoch find. 
Nur die oberftien Stodwerke find fihtbar, dad uns 
terfte Tiegt unter dem Schutt vergraben, Bon andern 
Gebäuden der Art unterfcheidet ſich diefer durch vier 
auswärtsfpringende Winkel oder Erfer, die in jedem 
diefer Winkel befindlichen zwey Bogen find in jedem 
Stockwerk breiter als die übrigen, und dienten viel ⸗ 
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Leicht zu Eingängen oder zu audgezeichneten Plaͤtzen. 
Nach dem Augenmaße müffen die Grundfteine dieſes 
Gebaͤudes unter der Oberfläche bet See liegen. Dar⸗ 
ans folgt wohl ſicher, daß damahls das Meer noch 
nicht ſo hoch ſtand als jetzt. Ein Theil der Stufen 
ſcheint jetzt verſchuͤttet zu ſeyn. Caſſas, der 1782 
bier war, fand die Mauer noch unbeſchaͤdigt, und hat 
mchrere Zeichnungen und Anſichten von Pola und 
ſeinen Gebaͤuden aufgenommen; Aund zu ſeiner Rei⸗ 
ſebeſchreibung geliefert. Als Portale des Amphithea⸗ 
ters ſteht an jedem Ende eine Urkade, alles von 
großen mit eifernen Klaumern befeſtigten Eteinen. 
Doc ift nur das Aeußere dieſes Gebäudes noch wohl 
erhalten, und man fieht Feine Spur weder von den 
Sitzen der Zuſchauer, noch von der Arena, noch von 
den Thierbehältern. Trotz des ungeheuren Umfanges, 
ba es wohl 20,000 Menfchen faßte, ift doc) alles 
was in der Mitte der Arena geſprochen wird, überall | 
im ganzen Gebäude vollkommen! hoͤrbar. 

Zwiſchen den Klippen am Hafen ift ein’ reichlicher. 
Thunfifchfang, indem ber Eingang zum Hafen mit 
‚ Netzen verfperrt wird, fobald die Fiſche hineingegan⸗ 
gen ſind. 

Fafana (Farſano), Heine) Ortſchaft an einem 
Meerbufen, \ 
- Brioni heiffen die einzigen bewohnten Heinen Ju⸗ 
fein Iſtriens, weftlich von Pola. Wor hier haben die 
Venezianer den afchgrauen Pe zu ihren meiſten 
u. geholt. 


» 
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| BE) GüdeKreazten 


& begreift den Theil des bisher zſlerreichiſchen 
Kroaziens, welcher ſuͤdlich von der Save liegt, nebſt 
dem ungariſchen Littorale. Dieſer Fluß ſcheidet es 
alſo von dem jetzt noch öfterreichifchen Kroazien und 
Slavonien. Im Weſten laͤuft die obre Kulpa an der 
Graͤnze von Krain bis Moͤttling, von wo die Graͤnze 
an Krain bis Samobor zur Save geht. Die ſuͤd⸗ 
wefliche Graͤnze macht das liburnifhe Meer, der 
Quarnero. Im Oſten fängt die Graͤnze am Einfall. 
der. Ung. in die Save an, gebt an .diefem Fluß bis 
oberhalb Novi, ziehs ſich dann weſtwaͤrts über bie 
Bergrücen bis unterhalb Kladuſcha ander Slina hin, 
wendet. fi ch dann nach Zetin und dem Koronafluß 
bis an das kleine Kapelagebirge beym Jeſeta⸗See; 
von den Plitvizer Seen nähert ſie ſich der Una, und 
geht am Fuß der. Gebirge Plefchiviz und Popſtak 
bis zu den dingrifchen Alpen jenfeit der Quelle der 
Sermania. Bon bier-geht dann die Südgränze dieß⸗ 
feit des Sermaniafluffes an Dalmazien auf dem 
Kamm jener Gebirge Hin bis an den Kanal der. 
Morlachey. 

Gebirge; im Sigwehen der Welebit von ei: 
manien bis Seju, dazu gehören der Vol iun bey 
Senj, die Merſlaſvodiza bey Bribir, der Klek 
bey Dgulin. Die Froße Kapela zieht fir) vom 
Liburnifchen Meer jiplich von ber obern Kulp bis 
unter Sluin bin, „sn wo die Feine Kapela den 

Zug fortſetzt, fih an das Plifiniz- Gebirge 
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anfchließt , das, wie das füdlich anftoffende Pop: 
fiat: Gebirge mit der obern Una parallel. Läuft 
und die dimarifchen Alpen berührt, welche die 
Suͤdgraͤnze ſchließen. (Vergl. Abfchn. 2. Boden, 
wo aud) von der Befchaffenheit des Bodens fchon die 


Rede gewefen ift. 


Gewaͤſſer: an der weftlichen Gränze find das li: 
burnifhe Meer, der Quarnero (Carnero, Flaum, 
flanatiſche Meerbuſen), der Kanal von Pago und 
der von der Morlachey. Im Innern iſt 
A. die Save an der nördlichen Fraͤnze, der Haupt⸗ 

from. ‚Sie nimmt: hier auf 

ı) die Kulp bey Siffek, diefe tritt ein * den 

Kuzelza⸗Bergen, geht bis Moͤttling an der Krai⸗ 
ner Graͤnze hin, von da nach Karlſtadt, * 
trinja und Siſſek. Sie nimmt hier 
a) die. Odera an ihrem linken Ufer auf, die 
bey Gosdaz —— Am rechten * ig | 
len ein 
b) die. Kulpiz mit der — und Sefer: 
- miiza bey den Kuzelza⸗Bergen; | 
c) die Dobra, unterhalb Moͤttlik; fie ent- 
ſpringt weftlich vom Klek⸗Berge, von Ogylin 
ſtuͤrzt fie fih in Abgründe, und unterhalb 
dieſes Ortes bricht ſie wieder hervor, und fälle 
unter Nopigrad in die Rulp; 
d) die Korona, ofiwärtd von Karlſtadt; ihr 
Urfprung ift am Fuße der Heinen Kapela im 
See Jeſero, fie berührt Sturliz und “ein, 
* m atmme 
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1. links die Sluinſchiza auf, welche ober⸗ 
halb Sluin ſtark hervorbricht, und nach dem 
kurzen Lauf von einer Meile fi in die Kos 
sona flürt, : 
2, liuks die Mrefniza, die weftlih von 
Sluin bey Mrefniza entfpringt, noͤrdlich 
geht, und bey Karlftadt einfällt; 
— e) die Glina, eine Meile vor Petrinja, ihre 


Quellen find in den Moräften bey: arm in 


| Bodnien; 
2) die Una beginnt am Zuß des Yopflat-Behire 


ges oberhalb Baka, Läuft nordwärts bey Novi, 
vo fie die Gränze acht, bey Koftainiza und 


Dubiza vorbey, unterhalb weiches Drtes fie in 
die Save fih ergießt; 

B) die Fiumera bey Fiume ift nur Hein, und der 
einzige Fluß, deffen Mündung an der ——— 
Kuͤſte iſt; 

C) die Sermania, welche zwiſchen den dinari⸗ 
ſchen Alpen und dem Popſtak entſpringt und 
bald nach Dalmazien geht. 

Die übrigen Fluͤße werden von den weſtlichen Ge⸗ 
Birgen gehindert zum Meere zu laufen. Sie verlieren 
fih in Steinfrüften, und haben wahrſcheinlich vers 
borgne Ausflüffe ins Meer; naͤhmlich 
D) vie Lepeniza, die bey Bukari entfieht, und 

bey Zufhine ſich in der Erde verliert; 

E) die Lila entfieht aus der Sadova und drey 
andern Zufluͤßen öftlich bey Goſpitſch, und vers 
ſchwindet drey Meilen davon nörblich; 


= 
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F) die Kaftiza md Gazka vereinigen fih bey 
Ototſchaz in ein Bert, das eine Meile davon 
am Fuß des Melebit fich endigt. 
Gersi. oben den 3. Abſchn. von den Gewaͤſſern). 
Suͤd-Kroazien beſteht, nach feiner ee 
Eintheilung: 


aus dem ſuͤdlichen Theil der — Gau 


ſpannſchaft, 

2) aus dem Seebezirk oder dem ungariſchen 
Littorale, | 

3) aus dem Karlftädter Generalat, oder dem 
Sluiner, Oguliner, Dttochaner und Lika⸗ 
ner Regiment, und | 

4) aus den beyden Banalregimentern. 

Ihrer natürlichen Lage nach, werden fie hier in 
folgender Ordnung befchrieben: 1) die füdliche Agra⸗ 
mer Gefpannfchaft, 2) der Seebezirt, 3) das 
Sluiner Regiment f) das erfie Banalregiment, 
5) dad zweyte Banalregiment, 6) das Oqguliner, 
7) das Dttotfchaner, 8) das Likaner Regiment. Im 
3. 1802 waren in den ſechs Regimentsbezirken vier: 
Städte, und 879 Dörfer, mit 27,191 Häufern; 
außer diefen noch 5353 zerfireut Tiegende Wohnhänfer. 

IL. Der ſuͤdliche Theil der Agramer Geſpann⸗ 
ſchaft, liegt auf dem rechten Ufer der Save, und 
wird eingetheilt, in den Bezirk, 1) jenſeit der Sa⸗ 
ve, 2) dießſeit der Kulpa, 3) un ber Kulpa rn 
4) Gebirgsbezirk. 

1) Jenſeit d. i. zunächft an der Save: Ü ..= 

Rakarie, im. Thale Turopolje, dreg 
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Stunden von Agram, eine Ortſchaft mit mehrern 
adlichen Häfen, nah Nagy Goriza eingepfarrr. 
Dieſe Gegend Turopolya bat 33 von vielen Adlichen 
bewohnte Oerter, welche ſeit 1225 ſchon das — 
recht hatten, einen Abgeordneten zum ungariſchen 
Reichstag zu fenden, und a andre beſondre Frey⸗ 
heiten genoſſen. 

Tſchitſcho novo, zwey und eine halbe Stunde 
von Agram, Pfarrdorf, Herrſchaft und graͤflich 


F Erdoͤdyſches Schloß, dahin iſt 


Efſchitſcho ſtaro (Alt-Tſchitſche) einge» 
pfarrt, Dorf, das mehrere adliche Beſitzer hat, zwey 
und eine halbe Stunde von Agram. | 

Goſchtſche, an ber Save,. fünf —— von 
Petrinja, ein zur Herrſchaft Toplovez gehoͤriges 
Pfarrdorf. 

Samobor (Somobor), an der Gradna, 
drey Stunden von Agram, großer, wohlgebauter 
Marktflecken „, der ſchon im J. 1242 die Marktge⸗ 
rechtigkeit erhielt, Schulen, Schloß, Kupferham⸗ 
mer, mehrere Mühlen, Franziskaner Kloſter, Pfar⸗ 
re, ſonſt oͤſterreichiſches Dreyßigſtamt. Eine Stunde 
davon gegen Oſten iſt das reiche und ſehr alte Kus 
pferbergwert, das fonft wohl jährlich 8000 Zentr. 
Kupfer lieferte. Es iſt fehr meitläufig, und har drey 
Reviere und vier Hauptftollen, von welcher aber 
feit 1781 nur noch zwey bearbeitet werben. Man 
finder hier auch haufig Vitterfalz, blauen und grüs 

nen Eifen= und Kupferpitriol und andre Erz⸗ und 
Steinarten, welche im koͤrnigen Kalkſtein brechen. 
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Man bearbeitete diefes — ſonſt zu Keſſeln, ſeit 


dreyßig Jahren aber wird es nur zu Platten verar⸗ 


beitet, die Schiffe zu beſchlagen. Dod wurde das 
meiſte roh an die Bergkammer verkauft. Ja dieſem 
Bezirk find folgende vier Derter: | 

Rude, Gemeine, Dorf und Pfarre, zwey 
Stunden von Rakoppotok. 

Slapuiza, zwey Stunden von Jaßka, 
Ortſchaft im hohen Gebirge, wo viel Baͤren ſind; 
eingepfarrt ift ed Ba Samabor, wie die folgenden 
drey: 

Groß: und Klein ⸗Rakoviza, Gemeine 
und Dorf. 

Goli⸗Verch Samoborski, Weingebirge 
und Beſitzung. 

Rakovpotok, Poſtſtazion mwiſchen Agram und 
Jaſzka, Dorf und Gemeine in der Pfarre St. Mars 
tin in Okich. | 

Goli-Verch — ki, Beingebirge ‚ 
zwey Stunden von Jaßka. - 

Stupnik, eine halbe Stunde von Rakovpo⸗ 
tot, Pfarrdorf mir eigner Gerichtsbarkeit. 

Domaßlovez, eine und eine halbe Stunde 
von Rakovpotok, Dorfund freye Gemeine, — 
pfarrt nad 

Nedelſchak (S. Nedelya), drey und eine 
Viertelſtunde von Rakovpotok, Oriſchaft, Pfarre 
und Weingebirge in der Gemeine Sztermecz. 

Schipek, Dorf und REN ‚ diey Stunden 
von ia 
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Staweritfch, Pfarrdorf, Herrſchaft und 
Schloß, dem Grafen Orffich gehörig, im Gebirge, 
wo trefflicher Wein wächft. . 

Martinska Veß, an beyden ufern der 
Save , drey Stunden von Petrinja, Pfarrdorf der 
gräflichen Zamilie Erdoͤdy gehörig. 

Prelotfhfhiza, an der Save, im Popos 
volezer Bezirk, zwey Stunden von Petrinja, Ort⸗ 
ſchaft und Pfarre. | 

Sela, eine zur Herrſchaft Sziszek gehoͤrige | 
Ortſchaft mit einer Pfarre, von Petrinja zwey Stun⸗ 
den, wie bad folgende | 

Zerje, Gebirgsortfehaft und — dem ra: 
fen Erbödy gehörig. a 

Petſchſcheniza, Diarrdorf, zwey und eine 
halbe Stunde yon Petrinja. 

Goriza, eine halbe Stunde von Petrinja, 
Pfarrdorf, bisher dem Agramer Bisthum gehörig. 

Auguſtanovez, drey Stunden von Glina, 
zur Herrſchaft Chernolatecz gehöriges Dorf. 

2) Diepfeit der Kulpa. 

Die Weingebirge und Ortfhaften O ſtri⸗ -® erh, 
zwey Stunden von Jaſchka und 

Goli-Verch, unterhalb Juren, ein und eine 
halbe Stunde von Jaßka, beyde zur Pfarre Si⸗ 
tura gehoͤrig. 

Petrovina, eine Stunde von Jaßta, Ge⸗ 
meine und Pfarrdorf, ſonſt dem Agramer Domkapi⸗ 
tel gehoͤrig. 

Pleſchiviza, eine Stunde von Jaßka zur 
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Gemeine Reka gehörige Suhaft, — und Wein⸗ 
gebirge. 

Ober- und Unter-Reka, am Rekafluß, 
Dorf, eine halbe Stunde von Jaßka. 

Prilipje, Weingebirge mir mehrern Landhaͤu⸗ 
ſern und Ortſchaft, zur Herrſchaft Jaßka gehoͤrig. 

Prekriſhie, drey Stunden von Jaß ka, Dorf, 
Gemeine und Pfarre, am n Gebirge, wo guter Mein 
waͤchſt. 

Jaßka, Poſtſtazion zwiſchen Karıfladt und 
Rakovpotok, ein und zwanzig Poften von Wien, 
freyer Marktfleden, gräflih Ervödifches Schloß, 
Franziskanerkloſter und Pfarre. 

Retſchiza, Gemeine, Pfarrdorf und Kaftell, 
dem Grafen Draſchkovitſch gehörig, eine Stunde - 
von Karlfiadt , wie die drey folgenden: 

Breg⸗Schipatſchki (Sciparfcplis Breg), 
Ortſchaft mit einer alten Pfarre, gehört zur freyen 
Gemeine und Dorf 

Draganitſch, an der Handels: und Poftfirage 
‚mit 183 Häufern, fieben Befigungen und einer 
Pfarre; 

Schipak, Ortfchaft und Weingebirge in der Ges 
meine Zorkovecz, und in ber folgenden Pfarre. . 

Mahitſchno, an der Kulpa, drey Biertelftun- 
den von Karlfiadt, Dorf, Pfarre, und adlicher Hof, 
gehört auch zur Gemeine | 

Sorfovez, an der Kulpa, eine Stunde von 
Karlſtadt, in der Pfarre Jemnicza. 

‚eatetianiefe, Gemeine, Dorf, Pfarre 
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und Kaftell, dem Freyherrn von Rauch gehörig, 
an der Kulpa, zwey und eine halbe Stunde von 
Karlftadt. 

Bania, bey Karlftabt, mebrern Herren gehoͤ⸗ 
rige Ortſchaft. 

Odra, an der Odra und -Kulpa, zwey Stunden 
von Petrinja, Gemeine und Dorf, ſonſt dem Agra⸗ 
mer Domkapitel gehörig, und eingepfarrt nach 

Shifhinez, ander Kulpa, Pfarrdorf. 

Farkaſchitſch, an der Kulpa, zwey Stunden 
von Glina, eine.Gebirgeortfchaft und Pfarre, 

Pokupsko, an der Kulpa, eine und eine halbe 
Stunde von Karlfiadt, Gebirgsort, io und bis 
ſchoͤfliches Schloß. 

Saſchina, an der Kulpa, zwey Stunden von 
Petrinja, Gemeine, Gebirgsortſchaft und Pfarre. 
3) Jenſeit der Kul pa. | 

Berlog, an der Kulpa, eine Stunde von 
- Möttling, vier Stunden von Novigrad, Herrſchaft 
und Dorf, mit einem gräfl. Keglevitſchiſchen Schloß, 
in der Pfarre J 

Kamanje, zur vorſtehenden Herrſchaft und 
Gerichtsbarkeit gehoͤriges Dorf, mit einer Lokalka⸗ 
planey, vier Stunden von Karlſtadt. 

Durlinzi, in der Gerichtsbarkeit Berlog, 
mehrern Herren gehörige, und nach Ferg einges 
pfarrte Ortfhaft, vier Stunden von Karlſtadt. 

Dfalj Barofch, zwey und eine halbe Stunde 
von Karlftadt, Herrichaft und Dorf, unter der 
Gerichtsbarkeit Podgrajzi, mit einer katholiſchen 
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Pfarre und einem graͤflich Batthyaniſchen Schloße, 
bey welchem der vom Grafen Batıpyani gebaute Kas 
nal fließt, Eingepfarrt ift | 

Oſtri-Verch, ein mehrern Befigern zuftändiges 
Dorf und Gemeine, mit eigner Gerichtöbarteit, 
drey Stunden von Karlftadt. | | 

Ribnik, drey Stunden von Novigrad, ein dem 
Grafen Peitazzi gehöriges Gut, Dorf und Schloß, 
weiches ehedem im Beſitz der Zempelherren dwar ‚in 
ber Gerichtsbarkeit und Pfarre 

Lipnik, zwey Stunden von Novigrad, Dorf, 
mehrern adlichen Familien gehörig ‚ fo wie die — 
eingepfarrte Ortſchaft 

Pravurina, vier Stunden von — ‚mit 
eigner Gerichtäbarkeit. 

Brod, an ber Kulpa, eine Stunde von Karls 
ſtadt, Dorf, zur Herrfchaft Koßtel und Ges 
richtöbarleit Sadoborie gehörig, und nad) ans 
eingepfarrt‘, wie 

- Berdo, zu derfelben Herrfchaft und Gerichts⸗ 
barkeit gehoͤrig, eine Stunde von Karlſtadt. 

Hernetitſch, eine Viertelſtunde von Karlſtadt, 
an der Kulpa, Dorf „Gemeine, Pfarre und adlie 
her Gerichtshof. 

Karlſtadt (Karlovez, Carlostadium), 
am rechten Ufer der Kulpa, und bey ihrer Wereinis 
gung mit der Korona, freye Stadt mit einer Zitas 
delle, einem griech. unirten Bisthum ‚ deffen Bifcyof 
aber zu Koftainiza wohnt, einem Lyzeum, Franzis⸗ 
m und ehemahls Dreyßigſtamt, Hauptſitz 

Bb 2 | 
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des Generalats, 2700 Einwohner, die Schiffbau 
und flarfen Kommiffiond: und Gpebizionshandel 
° treiben , auch große Rofoglio: Fabriken. 

Sapdobrfe, ein und eine halbe Stunde von Karla 
ſtadt, mehrern Befigern gehörige und nach Zaverſil 
eingepfarrte Ortfchaft. : 

Ladefchirfch, an der Kulpa, eine Stunde von 
Novigrad, in der Pfarre und Gerichtöbarkeit Prilißtie. 

Priliſchtſche, an der Kulpa, zwey Stunden 
von Novigrod, dahin —— und zur Herrſchaft 
Dfaij gehörig. 

Novigrad (Nova arx, Neuſchloß), an 
der Dobra, ein dem Grafen Patatfchitfch gehöriges 
Schloß und Ortſchaft zwifchen Karlſtadt und Boßi⸗ 
Ijewo. Der Poftwechfel ift in dem nahen Hierher eins 
‚ gepfarrten und zur Herrfchaft gehörigen Dorf 

Zirkveno⸗Selo, Theilungspoſtſtazion. | 

Lipa, an ber Dobra, ein und eine Halbe 
Stunde von Novigrad, Gut, Dorf, Pfarre und ades 
licher Hof der Familie Lovintſchich gehörig, mit eigner 
Gerichtsbarkeit, 

Swetize, brey Stunden von — eine 
mehrern Beſitzern gehoͤrige Ortſchaft, Lokalkaplaney 
und ehemahliges Paulinerkloſter; eingepfarrt iſt 

Mlatſchaki, zwey und eine halbe Stunde von 
Karlſtadt, Dorf mit eigner Gerichtsbarkeit und einem 
adelichen Hofe, zur Herrſchaft Hraßtje gehörig. 

Pleßkina, drey Stunden von Karlſtadt, meh⸗ 
rern Beſitzern gehoͤrig, und unter der Gerichtsbarkeit 
von 
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Modruſchpotok, ein und eine halbe Stunde 
von Novigrod, Herrſchaft und Dorf mit — ig 
richtsbarkeit. 

Stative, mehrern Beſitzern zuſtaͤndige Ort⸗ 
{haft mit eigner Gerichtsbarbeit, an der Dobra, 
über welche bier eine Ueberfuhrt iſt, eine Stunde 
von Novigrad. | 

Gerdun, Herrfchaft und Dorf, zwey Stunden 
von Karlftadt, zur Gerichtsbarkeit von Modrufpo- 
tok gehörig. Diefe vier Derter find eingepfarrt nach 

Saverſchie, mehrern Befigern gehöriges Def, 
zwey Stunden von Novigrod. 

Schakanje, drey und eine halbe Stunde von 
Novigrad, Pfarrdorf und Herrfchaft der Familie Bes 
nitfch gehörig; eingepfarrt dahin find folgende zwey 

Bubnarzi,. vier Stunden von Novigrad, Herr⸗ 
ſchaft und Dorf, der Familie Voikovitſch gehörig, und 

Brod, an der Kulpa und der Krainer Gränze, 
vier Stunden von Novigrad, Ortſchaft zur Herrſchaft 
Jurovo und Gerichtöbarkeit Schafanje gehörig. 

- Pribanzi, an der Kulpa, wo eine Ueberfuhrt 
nach Krain, ein mehrern Herren zuftändiged Dorf, 
das eigne Gerichtsbarkeit Hat, und zu dem ein und 
eine halbe Stunde davon gelegnen Boßiljewo einges 
pfarrt iſt, wie 

Berdo, eine Ortſchaft der Zamilie Dolovez 

gehörig, und unter der Gerichtsbarkeit von 

Boßiljevo, Voflftagion, vier Stunden von 

| Karlſtadt, Dorf, Pfarre und altes Schloß. 
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Futſchkovaz, mehrern Herren zuftändige Ort⸗ 
ſchaft mit eigner Gerichtsbarkeit, ii mit Bos 
Biljevo und Berto, 3 
Potok, eine Stunde von Boßiljebo und dahin 
eingepfarrte Ortfchaft, mehrern adel. Befitzern gehös 
rig, mit eigner Gerichtsberkeit, unter welcher auch 
Dugatfche ſteht, Pfarrdorf, mehrern adel. Bes 
figern zuftandig, eine Stunde von Boßiljeno. 
Leſchtſche, an der Dobra, über welche hier 
Schiffbruͤcken nach dem Oguliner Regiment führen, 
Pfarrvorf, mit Schwefelbädern, zwey Stunden von 
Boßiljevo, unter diefer Herrfchaft und unter der Ges 
sichtöbarkeit von Umol, wie dad folgende Pfarrdorf 
Grabref gehört mehrern Grundbefigern, auch 
zwey Stunden von Boßiljevo wie das folgende 
Oßojnik zu derfelben Herrfchaft gehörig, doch 
mit eigner Gerichröbarkeit und eingepfarrt nach. 
Lukovdol, ein und eine halbe Stunde von Vers 
booßfo, ein zur Herrfchaft Severin gehörige Pfarrs 
dorf mit eigner Gerichtsbarkeit, Hierher eingepfarrt 
ſind folgende 
Severin, zwey Stunden von Boßiljevo, Dorf 
und Herrſchaft „, dem Grafen Orßitſch gehörig, mit 
einem alten Schloß, auf einem hohen Felſen; und 
Damaij, an der Kulpa, zwey Stunden von 
Boßiljevo, Ortſchaft mit eigner Gerichtsbarkeit, der 
vorigen Herrfchaft zuftändig wie das folgende 
Plemenitafch, mit einer — und 
eigner Gerichts barkeit. 
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4) Im Gebirgsbezirk (Processus mon- 

tanus): 

Verbovßkoh ander Dobra, ——8 
privil. Markt, Pfarre, adel. Hof, Poſtſtazion; das 
bin gehört | 

Moraviza, zwey Stunden von Verbovßko, 
mit einer, griechifch nicht = unirten Pfarre, 

Moraviza, Pfarrdorf, drey Stunden von Ver: 
bovßko und zur Herrfchaft Brod gehörig, wie die 
folgenden beyden 

Podßtene, Ortfhaft mit einem adel. Hofe, in 
der Gerichtsbarkeit Belo, vier und eine halbe Stunde 
von Verbovßko. 

Naglitſchi, vier Stunden von Verbovßko, und 
zur Gerichtsbarkeit und Kirche zu Saverſchje gehörte 
ges Dorf a 

Brod, am — der Kulpa und Kul⸗ 
piza an der Krainer Graͤnze, drey und eine halbe 
Stunde von Ravnagora, eine grafl. Batıhyanifche 
Herrſchaft, Pfarre, Dorf und Schloß. Zu biefer 

Herrſchaft gehören folgende drey: 
—Golik, nach Brod eingepfarrtes Dorf, vier und. 
eine halbe Stunde von Ravnagora. 

Planina, zwey. und.eine halbe Stunde von 
Ravnagora, und eingepfarrt nach 

Divjafi, Ortſchaft mit eigner Gerichtsbarkeit 
und Lokalie, ein und eine halbe Stunde von Rapnas 
gora. | 

Ravnagora, Kameral: Herrfhaft, Markt, 
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Pfarre, Poftftazion an der Karoliner Straße zwifchen 
Verbovßko und Merkopail; eingepfarrt und hierher 
gehörig ift 

Sufhiza, eine Stunde von Ravuagora, Orts 

ſchaft und Glashütte, 
| Nadkupa, Dorf, neun Stunden von Ravna⸗ 
gora, zur Herrſchaft Brod und Pfarre Hrib gehoͤrig. 

Tſchabar, an der Krainer Graͤnze, am Tfchas 
branka-Fluß, Herrfchaft, Pfarrvorf und Schloß, 
der adel. Familie Paravitſch, zwölf Stunden von 
Fiume. Dazu gehören folgende fünf: 

Prefid, an der Krainer Granze, zwölf Stunden 
von Fiume, Dorf und griechiſch⸗unirte Lofaltaplaney. 

Hrib, acht Stunden von Fiume, DOrtfchaft uns 
ter der Gerichtsbarkeit von Gerovo und mit einer Los 
kalkaplaney. 

Pleſchze, Ortſchaft, Lokalkaplaney und elgns 
Gerichtsbarkeit, acht und eine halbe Stunde von 
Fiume, wie dad folgende hierher eingepfarrte Dorf 

Podßtenje. | 

Terßtje, Pfarrdorf mit Lokalkaplancy, acht 
und eine halbe Stunde von Fiume. 

Merfla-Bodiza, Dorf, zur Kamerals Herr 
fhaft Fuſhina gehörig, mit Eifenbergwerfen und 
einer Zuderraffinerie, ſechs Stunden von Fiume. 

Retſchina, nach Jelenje eingepfarrte Ortfchaft 
mit eilf adel. Häufern, zwey und eine halbe Stunde 
von Fiume; zur Herrſchaft Grobnik gehörig, wie fols 

gende zwey | 
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Podhum, zwey und eine halbe Stunde von Fius 
me, mit eigner Gerichtöbarleit, und nach Grobnif 
eingepfarrt, wie 

Pregrad, Ortfchaft mit.eigner Gerichtsbarkeit, 
verfallner Pfarrkirche und altem Schloß, dem Gra⸗ 
fen Batıhyani gehörig, ein und eine halbe Stunde 
von Fiume, _ 

Tſchernik, eine halbe Stunde von Fiume 
Dorf mit Lokalpfarre und eigner Gerichtsbarkeit, 
an der neuen von der Schifffahrtsgeſellſchaft angeleg⸗ 
ten Handelsſtraße. | 

5) Im Geebezirk oder ungarifchen Lit 

torale oder Kommerzial:Seebezirk, 
An der Küfte hin find viel Weinberge, 

Grobnik, Herrichaft und zwey Fran 
den von Fiume, 

Fiume (lat. Flumen, deutſch St Veit am. 
Flaum, illyr. Reka, d. i Fluß, wie Fiume 
im Italieniſchen, woraus dad deutſche Fla um ver⸗ 
derbt iſt), an der Muͤndung der Reka (Fiume), eine 
koͤnigl. Freyſtadt. Außer der Altſtadt, die ſehr un⸗ 
freundlich ausſieht, ſind faſt nur noch zwey gleich 
laufende Straßen, wovon die eine ſehr lang, breit, 
lebhaft und gut gebaut iſt. Die Stadt hat eine Pfarr⸗ 
kirche, ein Kollegiatkapitel, ein Kapuzinerkiofter, 
Mauth⸗, Abſatzpoſtamt, Haupt » Dreyßigfiamt, 
Salzniederlage. Die Volkszahl ift bisher immer ges 
fliegen (6700), wozu die Vereinigung der Stadt 
mit Ungarn im J. 1776, der geräumige Hafen, der 


— 


394 


1719 vom Karl VI., und dann wieder (1781) zum 


Freyhafen erklärt wurde, der hier herrſchende Ers 


werbfleiß und der Handel das meifte beygetragen 
haben, Der Schiffbau, die Tabak⸗, Leder, Zuders 
und Liförfabriten , die Seilerbahnen find die wichtigs 
ſten. Sie lieferten im 3. 1792-1793: 15,700 Zent⸗ 
ner Tabak, au Werth 281,566 Gulden, wozu über 
9000 Zentner ungarifche Blätter hier verarbeitet 
wurden, obgleich noch mehr roh ausging; 40,000 
Zentner Rofoli, Wache, Pottafche u. dergl., darunter 
2.400 3entuer aus iralienifchem Hanf verfertigte Seile, 
700 3entner Leder, eben fo viel Zentner Wache u. dergl, 
Fiume liefert auch Hüte, Steingut, ordinares Tuch, 
Schleyer. Die Ausfuhr betrug im Jahre 17903 
1,341,464 Gulden, theils an obigen Waaren, theils 


an hölzernen, Rinde, Schafs, Borftenvieh, Holz. Die 


Einfuhr dagegen 2,780,570 Gulden, Im J. 1781 
liefen 2780 Schiffe hier ein und aus. Im J. 1804 
waren 52 Großhändier hier. Der befchwerliche Zrand« 
port von bier nah Karlftabt hemmt den Landhandel 
fehr. Die Stadt hat auch ein Wechfels, Sees, ein 
Sanitätsgericht und das jus gladii. Maria Therefia 
unterwarf Fiume der Kommerzial-Tntendenz zu Trieſt. 
In Altern Zeiten war der hiefige Handel unbedeutend, 
Die Verbindung mit Ungarn konnte ihn noch mehr 
beben, wenn dieſes Kommerzfreyheit erhalten hätte, 
und der Transport aus Ungarn wäre erleichtert wor⸗ 
den, Der hier herrfchende Ton ift zwar dem italienis 
ſchen ahnlich, leider Hat aber die faufmannifche Eiferz 
ſucht einen nachtheiligen Einfluß auf denfelben, 
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Mlaka, eine Biertelftunde von Fiume und diefer 
Stadt gehöriges Dorf, welches eine Zuder: und Tabake 
fabrit und:ein Kapuzinerkloſter hat. | 

Terſakt (ital. Terſatto), ein Marktfleden, 
der Stadt Bukari gehörig, und eine Biertelfiunde von 
Fiume entfernt, mit einer Pfarre, einem Zranzislas 
nerflofter und altem Schloß. Er liegt auf dem Fels 
ſen Terfact, den die Einwohner, vorzüglich die Weis 
ber, unglaublich muͤhſam bearbeiten. 

Draga, eine Viertelftunde von Firme, ein ber 
Stadt Bakari gehörige Ortſchaft und Landezftrich mit 
einer Pfarre, Ed wird in den obern und untern Be⸗ 
zirk eingetheilt, und liegt zwifchen Bergen. 

Retſchine und Grochowo, der Stadt Fiume 
gehörige, dahin eingepfarrte und eine Stunde davon 
liegende Ortfchaft mit drey Mahl: und Tabakmuühlen. 

Piket (Polze), Pfarrdorf und Pofftazion zwis 
{hen Fiume und Fuccine, theils der Kameralsherrs 
(daft Hrelin, theild der Stadt Bukari gehorig. 

Plaße, nach Piket eingepfarrtes, eine Stunde 
davon liegended und zur Kameral:Herrichaft Hrelin 
gehöriges Dorf. 

Prapurnif, eine Stunde von Pilet, ein zur 
Kameral: Herrfchaft gehöriges Dorf in zwey Abthei« 
lungen. 

Bukari (Bukar), ein und * — Stunde von 
Fiume, ehemahls eine koͤnigl. ungariſche freye See⸗ 
ſtadt. Da die felſigen Ufer dieſes Bezirkes oft ſenk⸗ 
recht ſtehn, oder manchmahl unter 45° in die See 
fallen , fo hängen die Hänfer von Bukari und andrer 
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hiefigen Seeftäbte ordnungslos an den Felfen. Auch 
Bukari bat faft Feine Gaffe, fondern ein Haus iſt 
über dad andıe bis an-den Gipfel des Berges hinein 
gebaut, und lauter Stufen führen von einem. Nach- 
bar zum andern, Die Stadt hat 3000 Einwohner, 
gute Seeleute, außer der Leinmweberey, den Schiffs: 
werften und dem Thunfiſchfang, wenig eigne Waa⸗ 
sen für ihren Handel; auch führt fie vorzüglich Zaßs 
bauben und Maſt⸗ und Segelbäume aus. Ihr guter 
Freyhafen befördert diefen Handel am meiſten. Die 
Stadt hat eine Pfarre, ein Stiftskapitel, eine Brief⸗ 
ſammlung, und unter der oͤſterreichiſchen Regierung 
‚war ein Salz-, Bankal⸗ und Dreyßigſtamt hier. 
Bukariza Gukarez), am Meere, drey Vier: 
telftunden von Bukari und zur Gerichtöbarkeit diefer 
Stadt gehörended, nach Dvol eingepfarrtes Dorf, 
mit einer Briefſammlung, einem kaiſerl. Holzvers 
ſchleißamt und einem Seehafen. 

Martinfhiza, der Stadt Bulari gehoͤrige 
Ortſchaft und Weingebirge, mit einem Hafen. 

Koſtrena, eine halbe Stunde von Fiume und 
Bukari, zur Gerichtsbarkeit der letzten Stadt gehoͤ⸗ 
rendes Pfarrdorf, von welchem der Strich von 
Porto:RE bis Martinſchicza den Nahmen hat. 

S. Lucia, eine halbe Stunde von Bukari, ein 
Pfarrdorf. 

Veliki-Dol, und Mali-Dol (Groß und 
Klein- :Dol), ein und eine halbe Stunde von 
Bulari, beyde vereinigten Ortfchaften gehören zur 
Kameral⸗Herrſchaft Hrelin, und haben eine Lokalie. 
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Fuſhina (Fuccine, Fuſhine), Poftftazion zwis 
ſchen Piket und Merkopail, Dorf mit einem herr⸗ 
ſchaftlichen Kameralhauſe, mit einer Mahl: und drey 
Saͤgemuͤhlen; in der no. find Eifengruben, 
wie bey 

Tſchernilug, einem Dorf, eine Stunde von 
Merkopail. 

Merkopait (Merkopolje), ein freyer Marktfles 
Ken und Pfarre, zur Kameral:Herrfhaft Verbovßko 
gehörend,, und Pofiftazion zwifchen Fuccine und 
Ravnagora. 

Porto-Re (lat. Portus regius), ein zur Stadt 
Bukari gehöriged und ein und eine halbe Stunde 
davon liegendes Pfarrdorf mit einem Kontumazhaus 
umd zwey großen Schlöffern, in einer unfrucdhtbaren 
Gegend, ohne binlängliches Trinkwaſſer und ohne 
bequeme Verbindung mit den benachbarten Provinz 
zen. Sein majeftätifcher Hafen ift leer, obgleich 
Kaifer Karl VI., in der Hoffnung eine Seemacht zu 
errichten, ihn ‚mit großem Aufwaude verberſſerte, 
und obgleich er mit einem SeesArfenal verfeben ift. 

Zur Kameral⸗Herrſchaft Vinodol gehören Bun 
sehn: 

Koſchuljanditſch, am Meere, men 
von Novi, Ortfhaft, Lokalkaplaney. 

Blaſchitſch (Dramalj), Dorf am Meere mit 
einer Lokalkaplauey, drey Stunden von Bukari und 
eben ſo weit von Novi. 

Siglieviza, drey und eine halbe Stunde von 

Novi am Meer, Lokalkaplaney, Hafen. 
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Belgrad, am Meere im Binodoler Thale, zwey 
und eine halbe Stunde von Novi, eingepfarrt nach 

Griſ hane, vier Stunden von Bukari, zwey 
Stunden von Novi, an der Straße von Bufari 
nad) Zeng, Pfarrvorf. 

Zerfveniza, am Meere, zwey Stunden s von 
Novi, Pfarrdorf und Sig des herrſchaftl. Gerichts, 

Bribir, eine halbe Stunde von Novi, Schloß 
und Stiftöfapitel. Es gehört zur KameralsHerrfchaft 
Binodol. Das einzige Erzeugniß diefer Gegenden iſt 
ein wohlſchmeckender und wie Champagner ſchaͤumen⸗ 
der Wein, jaährlich 12,000 - 15,000 Eimer. Das 
Vieh aber iſt fehr Hein. Die Winodoler befigen eine 
befondre Geſchicklichkeit im Straßen: und Häuferbau, 

Novi, fünf Stunden von Balari, Marktfleden 
mit einem Hafen, Schloß, Brieffammlung, Pfarre, 
wo auch dad Modruſcher Kollegialfapitel, der Sit 
des Bifchofd von Zeng, fonft auch ein Paulinerfios 
fer und Dreyßigftamt. 

Sagorje, drey Viertelftunden von Nopi, Ort⸗ 
ſchaft und Lokalkaplaney, wie 

Selze, am Meerbuſen, ein und eine halbe 
lila von Novi. 

Il, Der Sluiner Regimentöbezirk: 

Er erſtreckt fi von der Krainer Graͤnze nördlich 
vonder Kulpa von Sichelburg an biß über Karlftadt, 
an der Korona füdwärts bis Sluin an der türkifchen 
Graͤnze. 

1) Sihelburg (Shumberg), ein * auf einem 
Selfen ſtehendes Schloß an der Krainer Graͤnze, und 
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bisweilen auch zu Krain gerechnet, in dem Uskoken⸗ 
Gebirge; dabey ein paar Haͤuſer und eine Pfarre, 
fuͤnf Stunden von Jaßka, Hauptort der Sichelbur⸗ 
ger Kompagunie und Stazion des Hauptmanus. [Vsl. 
oben 6. a) Uskoken]. Zu dieſem Bezirk gehoͤren 

Kallie, Ortſchaft und Lokalkaplauey, vier Sruns 
den von Jaßka. f 
| Stoidrage, an der Krainer Graͤnze bey Sichel⸗ 

Wurg, Ortſchaft mit einer katholiſchen Kirche. 

Petſchno, drey Stunden von Jaßka, Dorf mit 
24 Käufern und einer griech. unirten Pfarre. 

Grabar, vier Stunden son Jaßka, Gebirgd« 
ortfchaft und katholiſche Kirche. 

2) Ober: und Unter: DOfterz, Dorf mit 
einer Kirche und 26 Häufern zufammen, vier Stun» 
den von Möttling, Hauptort einer Kompaguie, dazu 
gehören: 

‚Drage, eine Stunde von Möttling, Ortfhaft . 
von nur 9 Käufern und mit einer katholiſchen Kirche, 

Kaft, zwey Stunden von Möttling an der Krais 
ner Gränge (oder in Krain), einzelne Käufer, die 
zerfireut Tiegen, und dabey eine griech. unirte Pfarre. 

Soufbize, drey Stunden von Möttling am 
Berge Ußkok, Ortſchaft von 32 Haͤuſern mit 
einer griechifch unirten Pfarre. 

Radovinze, zmey Stunden von Möttling, 
Grbirgsortſchaft von zwölf Häufern, und einer katho⸗ 
liſchen Kirche, 

Radatovitſch, eine und eine halbe Stunde von 
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Möttling, Ortſchaft von zehn im Gebirge zerfirent 

liegenden Käufern, mit einer griech. unirten Kirche 

und Pfarre. 

3) Dolnja-Svartſcha (Mieder: Svartſcha), 
eine halbe Stunde von Karlſtadt, Dorf von 22 Haͤu⸗ 

ſern, nebſt einem Schloß und Hauptort eines Kom⸗ 

pagniebezirks, zu welchem gehoͤren: 

Gornja⸗Svartſcha (Ober-Svartſcha), * 
Viertelſtunden von Karlſtadt, Ortſchaft von 15 Haͤu⸗ 
ſern mit einer katholiſchen Kirche; 

Kamenßko, an der Kulpa, eine Stunde von 
Karlſtadt, Pfarrdof von 31 Bra ehemahls 
mit eiuem Paulinerkloſter. 

Merflopolje, eine Stunde von Karlſtadt, 


Dorf mit 2ı Häufern. 
Moftaine, eine halbe Stunde von NT 


Dorf mit 41 Käufern, 

Zerkveno-Selo, zwey Stunden von Karl: 
ſtadt. Pfarrortſchaft von wenigen Käufern. 

Gerſchiſchaki, Heine Ortfchaft von eilf Haus 
fern, mit einer kathotifchen Kirche, zwey und eine 
halbe Stunde von Karlftadt. 

Marienthal, drey Stunden von Generalsfis 
. Stol, Ortſchaft von 15 Haufen, und mit einer 
griech. nicht = unirten Kirche. 

Vorder-Svetſchai, eine und eine halbe 
Stunde von GeneralsfisStol, Dorf von 26 Haus 
fern, mit einer katholiſchen Kirche. | 

Zoianovitſch-Berdo, bey Ezerno Wfello, 
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Dorf von 42 Häufern, mit.einer griech. nicht ⸗ unirten 
Pfarre, zwey Stunden von Voinitſch. 

4 Barilovitſch, drey Stunden von Karlftadt, 
ein Bergfchloß mit acht Häufern, — 
dazu gehoͤren: 

WVBVielkaSvartſcha, zwey Stunden von Karl⸗ 
fadı am Chresniza Bach, ein * von 24 Haͤu⸗ 
fern, dazu gehoͤren: 

Brig: Koransfi. Koransti:Brig) am Korona⸗ 
flug) bey. Barilovitſch, Ortſchaft von eilf, Häufern, _ 
mit einer griechifchen nicht.» unirten Pfarre. 

Novaki, drey und eine halbe Stunde von Karl⸗ 
ſtadt, mit einer Kirche und 15 Haͤuſern. 
Leskovaz (eiskovaz), ——— Re . 
- vier Stunden von Karlftadt. 

Ladvenjak, Dorfvon 26 — und — 
Pfarre. 

Wolemiritſch, Dorf und Rotalkaplanıy. « 

5) Poloj, vier Stunden von Geueralski⸗Stol, 
Ortſchaft von 14 einzeln liegenden. Häufern, und 
einer griech. nichts unirten Pfarre. In dem Bezirk 
liegen ; 


Novo: Selo, vier Ssunden von Beneralstio 
Stol. 

Bulovaz, brey- und eine Halbe Stunde von. 
Generalski⸗Stol, Pleines griech. Pfarrdorf. 

Perjafhiza, drey Stunden von Generalski⸗ 
Stol, griechifhes Pfarrdorf von 23 Häufern. 

6) ® ulmanitf 9 am und eine halbe Stunde 

N ec. 
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von Boinih, Dorf und > Hanpmautfuien, in 
deren Bezirk liegen: 

Zerovaz, drey Stunden von Voinitſch, Def 
son 27 Haͤuſern. 

Skakavaz, fünf Stunden von Voinitſch an der 
Gränze des erfien Banalregiments, en von 
54 Hänfern. i 

Dber: Tribinja und Unter= Tribinja, 
drey Stunden von Voinich, zwey Dörfer von 37 
| Häufern , mit einer griech. nicht «unirten Pfarre, | 
Tuſchilovitſch, drey Stunden von Voinitſch, 
griechiſch nicht « unirtes Pfarrdorf von 27 Häufern. 

7) Zerovaz, Hauptmannsflagion, drey und 
eine halbe Stunde von u) Pfarrdorf 
von 16 Haͤuſern, darin iſt 
—Mateſchko⸗-Sello, zwey Stunden von Ger 
veralski⸗Stol, Ae von 15 zerſtreut liegenden 
Haͤuſern. 

8) Horvat Blagay (Kroatiſch⸗Blagay), 
Haupimannsſtazion, katholiſches Kirchdorf von 25 


= Haufern, drey Stunden von Voinich. 


Olach-Blag ay (wallachiſch: Blagay), Dorf | 
von 10 Käufern. | 

Iſcherno⸗-Wrelo, an der Slina, zwey Stuns 
ben vom Voinitſch, Ortſchaft von ı7 Häufern, mit 
einer griechifchen nicht unirten Pfarre; dabey liegt 

Berdos3piamonitfc, zwey Stunden von Bois 
nitſch, Dorf von 42 Haͤuſern. 

kapohovaz, griechiſches nicht» unirte® Pfarre 
dorf von 18 Haufern, drey Stunden von Voinich. 


— | 403 
Beljun, zwey Stunden von Voinitſch, Dorf 


von 27 Häufern, mit einer griechiſchen —— 


ten Pfarre. 


Grobnik, zwey Stunden von Voinitſch, Heine. 


Ortſchaft mit einer griechiſchen nicht ⸗ unirten Kirche. 
g) Voinitſch, Hauptmannsſtazion, Poſtwech⸗ 

ſel zwiſchen Karlſtadt und Vergimoſt, Ortſchaft von 

17 Haͤuſern, und griechiſchen Pfarre. | 
Kuplensko, eine halbe Stunde von Voinich, 

Gebirgsdorf von 3g zerftreut liegenden Häufern , und 

einer griechifchen Pfarre. ' 

- Kolaritfch, eine halbe Stunde von Voinitſch, 

Dorf mit einer griech. nicht unirten le und 21 

Haͤuſern. 

u ———— drey Stunden von Voinitſch, 


einige einzeln liegende Haͤuſer, mit einer griechiſchen 


nicht unirten Pfarre, wie das folgende: 
Sirkovich⸗-Koßa, drey Viertelſtunden vom 
Voinitſch, Ortſchaft von 14 Haͤuſern. 
Medvidak, zwey Stunden von Voinitſch, Orts 
ſchaft mit einer griechiſchen unirten Pfarre, und nur 
ſechs Haͤuſern. 


Kartalia-Selo, zwey Stunden von Voi⸗ 


nitſch, griechiſches nicht⸗ unirtes Pfarrdorf von wenig 
Haͤuſern. 
Ktrad (©. Krad, Skrad), griechiſches Pfarr⸗ 
dorf, weſtlich von Voinitſch: (es fehle in Erufius 
topogr. Lexikon). 
10) Budatſchki, Hauptmanndflazion , zwey 
Stunden von Voinitſch, Oriſchaft von eilf Haͤuſern, 
€: 2 


— 
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mit einen alten Schloß und einer griechiſchen nichts 


dar 


unirten Kirche, wie in 


Ober⸗Budatſchki, das nur ſechs Häufer hat. 
Mlakovaz, zwey Stunden von. Voinitſch bey 
Koransti : Brig, Ortſchaft von acht Haͤuſern, mit 
einer Pfarre der nicht » unirten Griechen. | 
11) Kerftinja, Dorf von eilf. Hänfern,-mit 
einer Kirche der nicht = unirten Griechen und Haupts 
manneftazion. 
Mihol sko, am Gebirge Detrona» Gera, zwey 
Stunden von Voinitſch, hat 17 zerſtreut liegende 
Haͤuſer, und eine griechiſche unirte Pfarre. 

Klokotſch, an der Glina, drey Stunden von 
Voinitſch, Dorf von 24 Haͤuſern, Schloß und grie⸗ 
chiſche nicht = unirte Kirche. Unmweit davon: ift eine 
zwey Stunden lange Höhle, in welcher man Kıya 
ftalle finder. 

Mratſchaj, vierund eine 1e Biertelftunde v von Bois 
nitfch, Dertchen von neun Hiufern, mit einer Sa F 
der unirten Griechen. 

Buhatſcha, Dorf von 56 Häufern mit einer 
griechiſchen nicht s unirten Pfarre, fünf —— von 
Voinitſch bey Begovaz. 

Radoviza, fünf Stunden von Boing, gro⸗ 
Bes Dorf von 71Haͤuſern. | 

Vallis-Selo, Pfarrdorf von. 28 Häufern, 
ſechs Stunden von Voinitſch. 

12) Alſo-Ladievaz (Nieder -Ladievaz), 
Bezirksort, Dorf von. 35 Häufern, fünf Stunden | 
von Voinitſch, wie das folgende. ° 


% 
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geifs⸗ Ladievaz GOber⸗ kadieran — 
en von 34 Häufern. - 

Merslopolie ‚, vier Stunden von Jaßta, 
Oriſchaft von neun Häufern, mit einer griechiſchen 

unirten Pfarre. 

Zetin, Dorf von 13 Häufern ‚ mit einem _ 
Schloß, vier Stunden von Voinitſch, nahe dabey 
liegt dab Kirchdorf. | 

Z3etinski Varofch, mit 47 Haufern. 

Zvitovitſch, vier Stunden von BESHIN, is 
dorf von 32 Häufern. 
| Sluin, an der Sluinſchiza, vier drey Viertels 
ſtunden von’ Voinitfh, Pfarsdorf von” 36 Haͤu⸗ 
fern, und mit einem alten, feflen Schloß, wovon 
daB Regiment den Rahmen bat, und welches von 
den Tuͤrken oft vergeblich belagert wurde. Der Stab 
ift im Karlſtadt. Hier ift ein Kontumazhaus. Im 
J. 1782 wurde der Drt zur Severiner Gefpaunfchaft 
gezogen. 

Maljevaz, Ortſchaft von zehn Häufern, vier 

° Stunden von Voinitſch, bey Kremen. 

u Maljevaze Raftel, ein Kordonspoſten. 
I. Erftes Banal:Regiment. 

2. Gornja-Perna (DObers Perun), Haupt 
manndftazion, Dorf von 44 Haufern, fünf Stunden 
son Glina, mit einer griechiſchen Pfarre. nel dem 
Bezirk Tiegen: 

Dolnja:Perna (Nieder » Yerna), ein Dorf 
von 55 Käufern, ſechs Stunden von Glina. 
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Vorkanpitſch, vier und eine halbe Stunde von 
line, Dorf von 36 Häufern. | 

2) Laßinja an ber Kulpa., acht Stunden 
von Glina, Pfarrderf von 34 Häufen, ı ‚ und Haupts 
manndftazion. 

Kovatfchenaz, ander Kulpa, neun Stunden 
von Glina, großes Parsdorf von 47 Haͤuſern. 

Stenitfhniak, eind der größten Dörfer von 
86 Häufern, mit” zwey griechiſchen Pfarren, acht 
Stunden von Sina, zwifchen fleilen Gebirgen. 

Dugo Belo, ſechs und eine halbe Stunde 
von Glina gelegned Gebirgädorf von 42 Käufern. 

Slivovaz, fünf und eine halbe Stunde von 
Glina, griechiſches Pfarrborf zwifchen Gebirgen, 
bat 25 Hänfer. 

Stipan (Stiepap), griechifches Mandorf 
von 27 Häufern, fuͤnf drey Viertelſtunden von Glina. 

3) Gora ein und drey Viertelſtunden von Glina, 
Pfarrdorf von 51 Haͤuſern, mit mehrern — 
gen, Hauptmannsſtazion. 

Farkaſchitſch, eine Stunde von Gore, p Pfarr⸗ 
dorf von 44 Haͤuſern, zum Theil der Ben Doms 
— gehoͤrig. 

Batſchuga, vier Stunden ”» line, Dorf von 

45 Haͤuſern. 

4) Kirin, —— NER „ fünf Stunden 
von Glina, im Gebirge, griechifches a von 
51 Häufern. 

Golinja, vier Stunden von Glina, bey Ters 

fteniza, Gebirgsdorf von 38 Haͤuſern. Dabey liegt 


’ z “ 


Tſhremuſchniza, Dorf you 35 Haufen, 
Bovitfch, vier Stunden von Glina, griechiſches 
Pfarrdorf von 34 Häufern. 
5) Slina, Marktflecken au ber Gina, Si 


dor E j 


des Regimentöftabes mit einer Farholifchen und gries _ 


chiſchen Pfarre, Kombiaturfiazion,, und: alle Mitts 
woch ift bier eim. großer Viehmarkt, auf welchen die 
Bos nier Schöpfe und Schweine bringen, die meiß” 
nach Krain gehn. | 

MajtesPoljane, Hauptmanndftazion, drey 
Viertelftunden von Glina, ein großes Dorf von 
84 Haͤuſern, mit einer griechifchen Pfarre. 

Dder und UntersSelifcht ſche, an der türs 
kiſchen Graͤnze, drey Viertelftunden von Glina, Dorf 
von bi Häufern, Kr 

Berslina, ein und eine halbe Stunde von 
Glina, zwifchen Hügeln und Wald, griechifches 
Pfarsborf von 20 Häufern. 

Berujuska, ein und eine halbe Sm von 
Glina, Dorf von 40 Käufern. 

NonosSmo, Dorf von Jo Häufern, ein sand: 

eine halbe Stunde von Blina. 
| Bntere ‚ ben Klaſchniz, zwey Stunden von 
Wiina, griechiſches wicht unirtes Pfarrdorf, von 
64 Haͤuſern. 

Topusko, ein und eine halbe Stunde ſͤdweſu. | 
ven Glina, katholiſches Pfarrdorf. 

Degoi, katholiſches Pfarrdorf. 

Biduſcheva;z, eine Stunde nördlich von Glina ı 
katholiſches Pfarrdorf. 
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Tertnik, ein und eihe Viertelſtunde von Glina, 
Gebirgsdorf von 41 Haͤuſern. | 
Branovina velika, an der Glina, Dorf 
von 42 Häufern, zwey und drey Viertelſtuuden von 
Glina. | / 
Fame, Latholifches Pfarrdorf. 

6) Peſchtſcheniza, Hauptmanns ſtazion, vier 
Stunden von Glina, großes griechiſches Pfarrdorf 
von 73 Haͤuſern. In dieſe Kompagnie gehoͤren 
Oßtroſin, fuͤnf Stunden von Glina, Dorf 

bon 48 Haͤuſern. re 
VBerginsmoft, Kambiaturflazion zwifchen Glina 
und Voinitſch, Dorf von 36 Häufern, dabey liegt 

-Bernjavaz, griechifches Pfarrdorf von 22 

- Käufern, vier Stunden von Glina, | 
Mala: Pezta, fünf drey Viertelftunden von 
GSlina, Drtfchaft von 33- jerfireut liegenden Häufern. 
Stenitſchniak-dolnji, ein großes Dorf von 
' 132 Häufern, mit zwey griechiichen Pfarren ,; fieben 
Stunden von Glina. - | 
" GStenitfhniafsgornji, acht Stunden von 
Glina, zwifchen ſteilen Gebirgen , Dorf von 86 Häus 
fern, mit zwey griechiſchen Pfarren, 
z Slavsko polje, griechiſches, großes Pfarr⸗ 
dorf von 77 Haͤuſern, au der Sluiner Graͤnze, fünf 
Stunden-von Verginmoſt. ur 
7) Kralievtshami, vier Stunden von 
Glina, Dorf von 14 Häufern, in deflen Bezirk 
gehören - 


. 


2 
Luſhani, drey Stunden von Glina, griechiſches 
Pfarrdorf von 57 Haͤuſern. 
BVlachovitſch, griechiſches Pfarrdorf von 31 
—— „zwey Stunden von Glina. 
Dren ovaz, zwey Stunden von Glina, Dorf 
von 76 Haͤuſern. 
Suſchujar, griechiſches Pfarrdorf von 59 Haͤu⸗ 
‚fern, drey Stunden von Glina, wie 
Grabovaz, Dorf von 38 Häufern. 
8) Maja, Bezirksortfhaft am Bah Maja bey 
Dragoſtina, ein und eine halbe Stunde von Giina, 
bat 42 Haͤuſer und eine Farholifche Pfarre, 
Dragotina, gried. Pfarrdorf. er us hat 
ed nicht). . 
Balinaz, bey Szelifhe, eine Stunde von 
Glina, Dorf von 32 Haͤuſern. 
Dobrina, Dorf von 26 RAM, ‚ein und eine 
Viertelſtunde von line. 
Sratſchiza, ein und eine halbe Stunde von 
- Glina, Pfarsdorf, von nur 16 Häufern. 
Sibina, Dorf von 33 Häufern, ein und eine 
halbe Stunde yon. Glina. 
Boina, am Bad Boina, bey Oblai F ip 
Stunde von Gina, Dorf von 34 Häufern. j 
9) Mali⸗Grada; (ungr. Kis⸗Gradacz), Hanpt⸗ 
mannsftajion und großes griech. Pfarrdorf von 94 
Haͤuſern, zwey und eine halbe Stunde von Glina. 
Beliti:Gradaz (ungt. Nagy-Gradacz), großes 
griech Pfarrdorf von 62 Häufern und mit zwey griech. 
Kirchen, eine und drey Viertelftunden von Glina. 
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Dragotinzi, ein und eine halbe Stunde von 
Glina, griech. Pfarrdorf von 62 Haͤuſern. 
Brestik, Dorf von 45 inf, zwey und 
eine halbe Stunde pon Bline. 

Bele vode, im Gebirge, ein und eine balbe 
Stunde von Glina gelegnes Dorf von 45 Häufern. 

10) Klaſchniz, am Maja-Bache, zwey und 
eine halbe, Stunde von Glina, großes Dorf von 
114 Haͤuſern, mit einer griech. Pfarre und Haupts 
manndftazion, 

Brefono polje, am Bad Maja, brey und 
eine halbe Stunde von Glina, Dorf von 3o Käufern. 

Bruvno, im Walde Perekovacz am Bad 
Siati na, drey und eine halbe Stunt: yon Ging, 
Dorf von 34 Käufern. 

Gpyosdanpko, kathol. Pfarrdorf von 27 — 
fern, bey Komona, fünf und drey 
von Glina. 

Shirovaz, am Bache — vier und 
eine halbe Stunde von Glina, großes griech. Pfarr⸗ 
dorf von 113 Haͤuſern. . 

11). Tſchemerniza, zwey Stunden von Glina 
an der Straße Pla Karlftadt, großes griech. Pfarrs 
dorf von 75 Häufern, griechiiche Pfarre RER 
manusſtazion. 

- DOblaj, am Bade Ravnag und Czevliena, 
zwey und eine halbe Stunde von Glina. . 
Blatuſcha, großes griech. Pfarrdorf von 61 
Haͤuſern, drey und drey Biertelßumden von Glina, 
wie das folgende 
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Podgorje, an der Poſiſtraße nach Karlſtadt, 
Dorf von 38 Haͤuſern. | 

IV. Zweytes Banalregiment. Zwiſchen 

der Save, der Perrinja und der Una an ber 
türkifchen Graͤnze. 

Nach den zwölf Kompagnien wirb ed eingetheilt 

- in zwölf Bezirke. | 
3) Perrinja, ander Kulpa unweit ihres Ein« 

flußes in die Save, Poft: und Kambia -ırflagion zwi⸗ 
ſchen Glina dießfeit der Kulpa und Pietnik, fieben 
und zwanzig und eine halbe Poften von Wien, befes 
fligte Stadt, eine von den vier freyen Militaͤrkom⸗ 
munitäten, bar 668 Häufer, ein Schloß , eine ka⸗ 
tholijche und eine griech. nicht = unirte Pfarre. Im 
%, 1802 waren hier an 1500 Fathol. Einwohner 
und 1400 griech. Religion; im J. 1807 zählte man 
überhaupt 2850 Einwohner, Ihre jährlichen Steuern 
‚ betrugen 2724 Gulden, die übrigen flädtifchen Abs 
gaben und Eintünfte 4350 Gulden. Davon zahlte 
fie an die Graͤnzkaſſe Zooo Gulden. Die übrigen 
Ausgaben betrugen 2478 Gulden. Sie hat ihre ſelbſt 
gewählte Obrigkeit, welche fonft unmittelbar unter 
dem Ban von Kroazien ſtand, ald dem Generalkapi⸗ 
san der Banalgränze, eine Kriegsſchule (Geometries 
ſchule) und iſt der Sig der Banalbrigade und des 
Stabs des Regimented. 


Sißek, am Zufammenflup der Kulpa und Su 


ve, zwey Stunden von Petrinia, Herrſchaft und 
Dorf von 35 Häufern, bisher vem Agramer Domka⸗ 


gı2 


= pitel gehörig, mit einem er und 


Aerarial⸗Fruchtmagazin. Auch findet. man hier Truͤm⸗ 


mer und Inſchriften won der alten. römifchen Stadt. 


Moſtaniza, am Urjprung ded Baches Moſcht⸗ 
ſcheniza, zwey Stunden von Petrinja, Dorf von 


- 36 zerſtreut liegenden Haͤuſern, nahe bey 


Blinja, griech, nichts unirted Pfarrdorf, von 


37 gerfireut liegenden Haͤuſern, zwey, und eine halbe 
Stunde von Petrinja, wie das folgende 


Gornjir Komarovez (Dber s Komarovez), 


Pfarrdorf von 23 Haͤuſern. 


2) Derljatſcha, Hauptmannsſtazion und Bes 
zirksort, griech, nicht = unirtes Pfarrdorf von 63 Hau⸗ 


fern, hat zwey Abrheilungen, davon die eine Cherts 
vertkovacz heißt, und liegt zwey und eine halbe 
- Stunde von Bednik bey Pankova male. 


Petrinzi, zwey und eine halbe Stunde von 


Bednik, Dorf von 32 Häufern in zwey Abtheilungen. 


- Sunja, am Bade gleiches Nahmens, fünf 


und eine halbe Stunde von Petrinja, kathol. Pfarre 
dorf von 48 Hänfern, 


3) Jeßenovaz, Auf dem nördlichen. Ufer der 
Savı, Poftftazion zwifchen Zürkifch » Dubiza und 


Novßka, Marktflecken von 175 Käufern, einer katho⸗ 


lifhen und einer griechifchen Pfarre. Der größere 
Theil diefes, Bezirks Liegt nördlich von der’ Save, 
und. ift öfterreichifch Ben: Im füdlichen Theile 
liegt 

Uſtiza, oberhalb» des Zufammenflußes der Una 


' 
6 
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und Save, großes Dorf von 75 Häufern, eine Vier . 
telftunde von Jaßenovacz. 

4) Nagy: Grapdufha, Hauptmannsfiazion ‚ 
ein und eine Viertelftunde von Bednik, ein großes 
Dorf von 58 Haͤuſern, mit einer griech. nichts unirten 
Pfarre und einem.verfallnen Schloffe. 


Bednik Giednik, Pernif), Poſtſtazion zwifchen F 


Petrinja und Koſtainiza, Dorf von 20 Haͤuſern. 
Staro ßelo, eine Stunde von Bednik bey Le⸗ 
tovancz, ein griech. Pfarrdorf von 64 Häufern. 
Berdbjami, griechiſches Pfarrdorf von 
36 Haͤuſern, bey Kinyachka, und, wie bie folgene 
den beyden, ein und drey Viertelftunden von Bednik. 
Vukaſch oba z, griech. Pfarrdorf von 24 Haͤuſ. 
Beßterma, bey Staroßello, Dorf von 32 Häuf. 
Soiniza, zwey und drey Viertelſtunden von 
Bednik und fuͤnf und eine halbe von Petrinja, großes 
griech: nicht⸗ unirtes Pfarrdorf von 92 Haͤuſern. 
5) Jakubovaz, drey Stunden von Petrinja, 
Haͤuptmanns ſtazion und Dorf von 37 zerſtreuten 
Haͤuſern und einem verfallnen Schloſſe. 


Tſchremuſchnijuk, eine halbe Stunde von Jaku⸗ | 


bovacz und drey und eine halbe Stunde von Petrinja, 
griech. nicht sunirted Pfarrdorf von 33 Haͤuſern. 

Tſchuntitſch, zwey Stunden von Pe⸗ 
trinja bey Klinaz ‚ zen von 22 Haufen, 
dabey iſt 


Miinoga, zwey und eine halbe Stunde von 


Petrinja, Dorf von 54 zerfireut liegenden Häufern. 
Begovitſch, an dem Samarize Walde, drey 
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und drey Viertelftunden von Petrinja, Dorf von 
23 Häufern. | 

Boſrojevitſch, griech. Pfarrdorf Erufius hat 
es nicht angefuͤhrt, vermuthlich iſt es das vorſtehende). 

Matſchkovo⸗Selo, am Petrinja-Bache und 
dem Samariza:Walde, vier Stunden von Petrinja, 
ein Dorf von drey Abtheilungen. 

Jaßoviza, zwiſchen Sanya und Petrinja, drey 
und eine halbe Stunde vom letztern, griech. Pfarre 
dorf von. 48 Häufern.- 

6) Umetitſch, griech. nicht > unirtes Pfarrdorf 

von 25 Haͤuſern, Hauptmannsftazion, an der Poſt⸗ 
ſtraße, zwey und eine Viertelftunde von Koflainiza, 
am Sunya:Bache, wie die drey folgenden: | 

Bielovaz (Belovaz), Dorf von 37 Haͤuſern, 
ein und drey Viertelftunden von Keftainiza, nahe bey 

Kulurufari, ein und eine Viertelſtunde von 
Koftainiza m an der Pofljiraße, großes — von 
66 Haͤuſern. 

Komogovina, griech. nichrs uaiet⸗ — 
von 30 Haͤuſern, drey und eine halbe Stunde von 
Koſtainiza. 

Doluja Veleßnja, ein und eine Viertel⸗ 
ſtunde von Koſtainiza ‚ an der Poſtſtraße, Dorf von 
47 Haͤuſern. 

Babina Reka (Babina Rieta), am Brano⸗ 
vaglava⸗Walde, ein und drey Viertelſtunden von 
Koſtainiza, Dorf von 30 Haͤuſern in zwey Abthei⸗ 
kungen, mit einer kathol. (griechiſcheu?) Pfarre. 
7) Hraſtovaz, Hauptmannsſtazion, katholiſche 
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Pfarre, Dorf von 54 Hauſern, fee Stunden von 
Petrinja. 

Bobovaz (Banov brod), an der Cie, eine 
Stunde von Biftrarfch, fieben und eine Viertels 
ſtunde von Petrinja, Dorf von 29 Haͤuſern. 

Meminfte, bey Timarizi und Popitfchi, 
griech. nicht s unirtes Pfarrdorf von 41 Häufern. 

Sloinzi, am Bade Jaflrebiza bey Kos 
firefi, acht und eine Viertelftunde noͤrdlich von. 

Perrinja , griech. Pfarrdorf von 55 Haͤuſern. 
8) Koftainiza, an der Una, am Zuß des 
Berges Died, Poſtſtazion zwifchen Bednik uud Dus 
biza, Stadt und eine der vier freyen Militärtoms 
munitäten. Sie hat 594 Käufer (618? [1802]), 
ein Franziskanerkloſter, eine griech. nichts unirte und eine 
kathol. Pfarre, fonft auch ein Dreppigftamt, 2700 
Einwohner (im 3.1802: 530 fatholifbe, 487 gries 
chiſche Einwohner, im 3.1807: 1108 Einwohner); 
ftarfen Handelsverkehr mir Bosnien, weßwegen im 
Schloß auf der Inſel Polanta eine Kontumaz , 
angeordnet ifl. Der Magiftrat von Koftainiza fand 
‚bisher unmittelbar unter dem Ban von Kroazien, 
als Beneraltapitän der Banalgränze, Koftainiza zog 
bisher 4150 Gulden jährliche Einnahme, wovon die 
Handlungs⸗, Gewerbd- und Schugfleuer 1190 Gul⸗ 
den, Weinſchank und Fleiſchpacht 2360 Gulden bes 
trugen. Seine Ausgabe war 3570 Gulden, nähme 
lich allein 2000 Gulden zum Gränzfonde. 

Raußovaz, zwiſchen Stoinzi und Utoliza, 
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zwey und eine Biertelfiunde von Koflainiza , : griedhis 
ſches nicht » unirtes Pfarrdorf von 21 Häufern. . 

Stubelj, ein und eine Viertelftunde von Kos’ 
ſtainiza, Dorf von 40 Käufern, zwifchen Majur | 
' uud dem folgenden. 

Graboſtani (Graberftein?), Pfarrdorf von 
24 Haͤuſern, ein und eine halbe Stunde von Koſtai⸗ 
niza; dabey liegen: 

Mratſchay, zwey und eine Viertelſtunde von 
Koſtainiza, Dorf von 40 Haͤuſern. 

Mraſtovaz, zwiſchen Graboſtany und. Kerche⸗ 
wo, zwey Stunden von Koßt, großes Dorf — 
58 Haͤuſern. 

‚9) Srin, PREISER an den Sas 
mariza und Vranovaglana- Wäldern, Markt⸗ 
flecken mit 84 Häufern, einem Schloß, einer deuts 
fhen Schule uud Pfarre, fünf Stunden von Kos 
flainiza. 

Satanlj je, zwey und eine halbe Stunde von 


Koftainiza , der untre Theil heißt Kirifniza, grien . 


chiſches nicht - unirtes Pfarrdorf von 58 Haͤuſern. 

Segeftin, ein griech. nicht = unirtes Pfarrdorf 
von 22 Haufern, wovon der obere Theil Susnyar 
heißt, vier und eine Wiertelflunde von Koſtainizä 
am. Berge Jurakovaz. Hier liegt auch wohl 

Suralovaz, griech. Pfarrdorf — Cruſius 
nicht hat). 

Draga, Dorf von 22 Häufern mit einer grie⸗ 
chiſchen nicht zunirten Pfarre, auf einem Berge bey 

Zryn, fünf und eine halbe Stunde von Koftainiza. 


417 

Bergyani (Berdjani), bey Samariza, ſechs 
und eine Viertelſtunde von Koftainize, Dorf von 
42 Häufern. 

10) Dubiza, an der Une ‚ ber türf, Feſtung 
Dubiza faft gegen über, Poſtſtazion zwifchen Koftais 
niza und Jaßenovaz, Markıfleden von Z10 Haͤu⸗ 
fern, eine deutfche Eule, eine kathol. und eine 
griech. nicht» unirte Pfarre, und Hauptmannsſta⸗ 
zion. Eine halbe Stunde davon ift | | 

Zeronljani, Dorf von 38 Hänfern, wo der 
Jaßenovazer-Dam m anfängt. 

Barfhin, an derlina, drey Bierteftunden von 
* Dubiza, Dorf von 36 Haͤuſern. 

Shivaj, am Savan-Walde, zwey Stunden 
von Dubiza, ein ſehr großes Dorf von 104 Haͤu⸗ 
fern, mit einer griech. nicht: unirten Pfarre, 
Slabinja, an der Una, zwey und eine Vier⸗ 
telftunde von Dubiza, ein großes griech. nicht s unir⸗ 
tes Pfarrdorf von 84 Häufern, dabey liegt. 

Utoliza, drey und eine Viertelftunde von Du» 
biza, ein griech. Pfarrdorf von 61 Haͤuſern. | 

Lad, Dorf von 46 Häufern, drey Viertelfiuns 
den von Shivaj. I 

11) Rujevaz, Hauptmannsſtazion, acht und 
eine halbe Siunde von Koſtainoviza, griechiſches 
nicht = unirtes Pfarrdorf von 35 Haͤuſern. 
 Sjubina, griechiſches nichts unirtes Pfarrdorf 
von 39 Häufern, acht und eine halbe Stunde von 
Koftainiza, 

Goritſchka, am Grabodiza⸗Vache/ Dorf 

D» 
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von 51 Käufern in zwey Abrbeifungen, wovon die 
untere 

Pankovaz heißt, acht Stunden von Koftainiza, 
ein und eine Viertelſtunde von Iryn. 

Leßkovaz (Ticffovaz), am Samariza-Walde, 
ein und eine halbe Stunde von Rujevaz. 

12) Dvor, Dorf vun &g Häufern, in drey Ab⸗ 
theilungen, wovon die obre Hertitſch, und die 
untre Podove heißt, Es har eine Hauptmannsſta⸗ 
zion, und liegt an der Una auf zwey Anhoͤhen, fünf 
und eine halbe Stunde von Koflainiza, und drey 
Viertelftunde von der türfifchen Fefte Novi. 

Untfhani (Rapniza), an derlina, drey und 
drey Viertelſtunden von ——— Dorf von 34 
Haͤuſern. 

Javoraui, Dorf von 63 Haͤuſern, in mehrern 
Abrheilungen, ein und eine Viertelftunde von Dvor. 

V. Dad Oguliner Regiment, 

Es liegt zwifchen dem Seebezirt,, und dem Slui⸗ 
ner und Oro:fchaner Regiment, und ift ebenfalls 
nach feinen zwölf Kompanien in zwölf Bezirke ges 
theilt. | | | 

ı) Erdoell, an der Dobra und Globorniza, 
Pfarrdorf von 99 Haͤuſern, eine halbe Stunde von 

Generalsfi-Stol, an der Gräuze des Siuis 
ner Regiments, ein ımd eine halbe Poſt von Karlftadt, 
an der Joſeph. Straße, Ortſchaft von 14 Häufern. 

Dubrave, an der Dobra, eine Stunde. von 
Generalski⸗Stol ‚ großes Dorf von 116 Häufern, 
eine griechiiche nicht = unirte Pfarre, 
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Ponikve, griechiſches nicht. = unirtes Pfarrdorf 
von 46 Haͤuſern, drey Stunden von Geueralski. Stel 
bey Verboveko. 

2) Primif chli ie, vier — von Generals ki⸗ 
Stol, großes griech. nicht · unirtes Pfarrdorf von 
162 Häufern, Hauptmannsſtazion. 

Tobolitſch, Dorf von 49 Haͤuſern, mit einer 
griech. nicht⸗ unitrten Kirche, vier Stunden von Ges 
neralsti : Stol; 

3) Ogulin, zwey Stunden von. Generalätis 
Stol, unweit. der. Dobra „welche vor dieſem Markt⸗ 
flecken fih in Kluͤfte ſtuͤrzt und unterhalb wieder 
hervorbricht. Ogulin ift der Stabsort des Regimens 
tes und-ein Schloß, eine — Pfarre und ı % Haͤu⸗ 
ſer. Dabey iſt | 

S. Peter, zwey und eine Viertelſtunde von Ge⸗ 
neralöfi- tot, Dorf von 34 Käufern. 

—Gomirie (Gomtie) , fünf Stunden von Genes 
ralski⸗Stol, Dorf von 53 Haͤuſern, griech. nichts 
unirte Pfarre, Kalugierfiofler und: verfallues Schloß. 
) Thbowin,. Hauptmauns ſtazion, Dorf mit 
einem großen alten. Schloß, kathol. Pfarre und 88 
Käufer, an der Fofephiner Straße, ein und eine 
halbe Stunde von Generalsli Stol. Mahe- dabey ift 
eine ſehenswerthe oben beſchriebue, unterisdifche Hoͤh⸗ 
fe in zwey Abrheiluugen, und - | 
—Sdenaz, Dorf von 46 Häufern. 

Rebrovit ſch ßei o am Bache Mrefniza bey: 
Thouin,, zwey Stunden von Generalski⸗Stol, 

Dd 2 
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Dorf von 66. — liegenden woͤrſern m mit alten 
Ruinen. Dabey iſt 

Kameniza, Dorf von 46 — nahe an 

Terßitfch , griech. nicht⸗unirtes Pfartdorf 
mit einer Lokalkaplaney und 78 Häufern: an’ der 
Mrefniza, drey Stunden von. Generalski⸗Stol. 
Popovo felo, an der Dobra, drey und eine 
halbe Stunde von Generalski⸗Stol, Dorf:von 26 
Häufern. Dabey ift jenfeit des Fluſſes 

Mariar Troft, eine einzeln liegende Kirche, 

Porof, Dorf von 44 Häufern an ber Zofephis 
ner Straße, drey Stunden von Generalsti:&Stol. 

Sbieg, fünf und eine halbe Stunde von Genes 


* 


ralski⸗Stol, zwifchen Mriſniza und Motſchika, ap! Ä 


mit einer griech. nicht = unirten Kirche. 

5) Joſephsthal, Hauptmanusds und Poſtſta⸗ 
zion, zwifchen Generalski⸗Stol und Zefferana, Pfarts 
dorf von 30 Häufern, taiferl. Magazin. Nahe dabey 

:Muniapa, Dorf von 20 _. und eine 
Kirche der Nicht⸗Anirten. 

DO ftaria, eine Stunde von Sofepföthat, ‚ ats 
kathol. Pfarrdorf von 296 Käufern. 

Otok, ein und eine Viertelſtunde von voſepho⸗ 
thal, Dorf: von 43 Haͤuſern, tofalfaplancy and 
griech. nicht: unirte Pfarre. 

6) Ober: Modrufh, Fathol. Pfarrdorf mit 
einem verfallnen Schioß (aber kein Bisthum), zwey 
und eine halbe Stunde von LP. dadey iſt 

Rab Dorf EZ en. 
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RE mit 44 Hauſern, dabey 
liegt 

S. Nikola, griech. — Kloſier. 

Doluje-Sagorie, kathol. Pfarrdorf von 27 
Haͤuſern, ein und eine Viertelſtunde von Joſephsthal. 

Gornje⸗Zagorie, Dorf von 26 zerſtreuten 
Häufern. 

Sagorie, eine und drey Viertelſtunden von Jos 
fephöthal, Dorf von 36 Haäufern. 

Mitters Drefniza (Drefbniza), fünf Stunden 
von Joſephsthal, griech. nichts unirtes Pfarrborf 
von 24 Käufern. 

Unter: Drefniza, Dorf mit 37 — 

Ober⸗Dreſniza, Dorf von 12 Haͤuſern. 

7) Plaſchki, Hauptmannsſtazion, drey Stun⸗ 
den von Generalski-Stol, Dorf von 48 Haͤuſern, 
wo eine praͤchtige kathol. Pfarrkirche, eine griech. 
nichtzunirte Pfarre, ein griech. Biſchof und ein altes 
Schloß mit andern Feſtungswerken ift. 

Zerovnik, eine halbe Stunde von Generalsfi: 
Stol, Ortſchaft von zehn Käufern, wo eine katho⸗ 
liſche Kirche ift. | 

Veinverch, Dorf von 33 Häufern ‚ drey Vier⸗ 
telftunden von Generalski⸗Siol. 

Zroiverd, ein und .eine halbe Stunde von Ge⸗ 
uneralski Stol, Dorf von 35 Haͤuſern. 

Kunitſch, Dorf von 37 Haͤuſern, zwey Stun⸗ 
den von Generalski-Stol, Be Modrufh und 
Plaſchki. 

ir: zwey PR eine halbe Stunde 
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von Generalski⸗Stol, Dorf von 44 Häufern, debe 
liegt 

Latin, Dorf von 45 Haͤuſern. 

8) Jeſerana, Poſiſtazion zwiſchen Joſephoͤthal 
und Shuta⸗Lokva, großes — von 83 Haͤuſern, 
Hauptmanuspoſien. 

Kriſchevatſchko-Polje, kathol. Pfarrdorf 
von 23 Haͤuſern, zwey und drey ae von 
Joſephsthal. 

Stainiza, drey Stunden von Joſephsthal 
großes kath. Pfarrdorf von 100 Haͤuſern. 

Kameniza, Dorf von 30 DEN , vier Stun: 
den von Joſephsthal. 

Rasvala, fünf Stunden von Joſephsthal, Heine 
Ortſchaft von nur fieben Haͤuſern mit einer Pfarre, 

9) Siluinfbiza, Hauptmannsftazion und Fleis 
ne Ortfchaft von 16 Haufern mir einer griech. nicht: 
unirten Pfarre, fünf und eine halbe Stunde von Ser 
neralski-Stol, wie 

Podmelniza, Dorf von 45 — 

Liſkovaz (kLeſtovaz), am Fuße des Maſvina— 
Berges, ſechs und eine halbe Stunde von Geueralski- 
Stol, griech. nicht⸗- unirtes Pfarrdorf von 37 Häufern. 

Rakoviza, acht Stunden von Generalöfi- :Stol, 
Pfardorf von 68 Häufern, 

Drefnik, kathol. Pfarsdorf von 44 Häufern mit 
einem alten Schloß, an der Korona, zehn Stunden 
von Generaldfi«Stol, dabey find 

Sadilovaz, Dorf von 33 Haͤuſern mit einer 
griech. nicht: unirten Kirche, und 
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Lipovatſ ba, griech. nicht-unirted Pfarrdorf von 
21 Häufern, | 

Kesfhlje, bey Leſkovaz, Dorf von 54 Häufern. 

Reſchtſſchetar, Dorf von Jo Käufern, zwoͤlf 
Stunden von Generalski⸗Stol. 

Smelianaz, zwiſchen beyden vorſtehenden Ders 
tern gelegnes Dorf von 25 Haͤuſern. 

DolnjisWaganaz, eben fo weit davon, Orts 
ſchaft von 24 Häufern. 

GornjisWaganaz, Pfarrdorf von 30 Käufern. 

 ProfirfhenisKamen, an der tuͤrk. Graͤnze, 
ein Raßtel. (Es fehlt bey Erufius). Ob es Kre⸗ 
men iſt? 

10) Lutſchane, bey Bruͤndel, Dorf von 34 Haͤu⸗ 
ſern, griech. nicht unirte Pfarre und Hauptmanus⸗ 
poften, zwey Stunden von 

Lolva (Shuta-Lokva), Theilungds und 
Kambiaturfiazion zwifchen Ototſchaz und Jeſerana. 

Prokike, zwey und dreg Vierteljiunden von 
Suta-Lokva, Dorf von 56 Häufırn. - 

Merfli dol, drey Stunden von Suta-Lokva, 
kleines kathol. Pfarrdorf von zehn Häufern, in der 
Gegend Krivipuſt. 

Kermpote, großes Pfarrdorf von 164 Haͤu⸗ 
fern, vier Stunden vor Suta:Lofva bey 

Ledeniza, am Meere anf einen Berge, großes 
kath. Pfarrdorf von 118 Haufern mit einer griechifchs 
unirten Pfarre und einem alten Bergſchloß. Weſtlich 
am Meere liegt (das bey Cruſius fehlende Dorf) 5 
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Poville (Povilla), wo wegen ber Holznieder⸗ 
lage im $. 1798 eine Straße, die in den großen 
Belolaßizer-Wald führt, im nähmlichen Fahre 
angefangen wurde, durch deren Verlängerung der 
Holzhandel, diefe Gegenden viel einträglicher wer⸗ 
den könnten, 

ı1) Bründl, zwey und eine valb⸗ State von 
Joſephsthal, Dorf mit 234. Haͤuſern, einem alten 
Schloffe. und einer kathol. Pfarre. 

Plaſchiza, drey Stunden von Joſephsthal, 
Dorf von 34 Käufern, 

Letinaz, an der Ototſchaner Gränge drey und 
eine halbe Stunde von Joſephsthal, Dorf von 37 
Haͤuſern mit einer Lokalkaplaney. 

Kameniza, kleine Ortſchaft von 15 Haͤuſern, 
drey und drey Viertelſtunden von Joſephsthal. 
12) Jeßeniza, Hauptmannspoſten, griechi⸗ 
ſches nicht⸗ unirtes Pfarrdorf von Z4 Haͤuſern , mit 
einem Schloß, ſechs Stunden von Generaldti-Stol. 

Plaſchki, vier Stunden davon, Dorf von Jo 
Häufen 

Saborſki, Pfarrdorf von 44 Häufern, ſechs 
Stunden von GeneratstisStol, wie bad folgende 

Begovaz, bey Blata an einem See, Heine 
Ortſchaft. 

VI. Ototſchaner Regiment. 

Es graͤnzt mit dem Oguliner und Likaner Regi⸗ 
ment, mit dem Meer und der türf. Gränze, und 
‚wird nad) den zwölf Kompagnien in zwölf Bezirke 
eingetheilt; doch gehören nicht unter diefe Zahl der 


| 425 
dalmatiſche Bezirk und der an der Una. In dieſem Ges 
biet findet man viele römifche und audere Alterthümer. 

1) Dalmatiſcher Bezirk: 

Zeng, (ſlav. Senj, lat. Segnia), Seeſtadt, 
die 510 meiſt ſchlecht gebaute Haͤuſer und zwey Schloͤſ⸗ 
fer hat, ein kathol. Bisthum, Domkapitel und Pfar⸗ 
te, eine griech. Kaplauey, ein Gymuaſium von ſechs 
Klaſſen, eine Reaͤlſchule, wobey ein Lehrer der Schiff⸗ 
fahridkunde iſt, und eine Maͤdchenſchule. Sie fol im 
83.1802 uur 1524 katholiſche und 41 griechifche Ein 
wohner gehabt haben; dieß ſtimmt indeß nicht mit 
zwey andern Angaben, die eine naͤhmlich von dems 
feiben Jahre hat 2744 Einwohner, die andre vom 
J. 1807 zählt 2800. Der Handel ift ungeachtet 
des Hafens und der zwey Freymeſſen nicht fehr wichs 
tig. Zwar wird viel Holz. aus der Miederluge zu 
St. Ambros, Honig, Wachs, Tabak und Gerreide, 
legte aus Ungarn ausgeführt, und viel neapolitanis 
ſches Salz, Dalmatiner Wein und Oehl und Fiſche 
eingeführt. Doch waren im J. 1802 nur 33 Hans 
delsleute hier, die meift nur geringe Kapitalien im 
Handel harten. Auch wird das Ein: und Auslaufen 
in dem Hafen durch die hier herrfchende Nord: Oftwin- 
de oft gefährlich. Doch wurde im J. 1801 ein neuer 
Hafenbau angefangen. Haudels ſachen wurden hier 
vom Merkantil- und Wechfelgericht des Ortes ausge⸗ 
macht, deſſen zweyte Inſtanz bisher das Militärs 
Appellazions⸗Gericht zu Agram war. Als eine der 
vier freyen Militaͤrkommunitaͤten, ſtand ſie unter 
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ihrem ſelbſt gewählten Magiſtrat, welcher dem Karls 
ftädrer-Warasdiner Generalkommando zu Agram un: 
tergeben war. Die Haupteinnahme'der Stadt befteht 
in 11,758 Gulden MWeinfaggelder, die fämmtliche 
Einnahme war 15,000 Gulden. Die Ausgaben für 
die Befeldungen waren 9170 Gulden, für die latei⸗ 
niſchen Schulen 976 Gulden, Hafenbau 2340 Quls 
den. Die ſaͤmmtliche Ausgabe war 14,124 Gulden. 
Außer dem Salz: und Weinſatz-Oberamt ift auch 
hier eine Abſatz-Kambiaturſtazion zur Karlftädter 
Route gehörig (neun und zwanzig Poften von Wien) 
und ein Militärfommande, das unter dem Karls 
ſtaͤdter⸗ Warasdiner Generallommanto zu Agram 
fand; jenem aber war das hieſige Hafenamt, Sas 
nitaͤts⸗ und Polizeyamt untergeben und das zu Car: 
Topago befindliche Kaftellanat. 

2) Im erften Kompagnie⸗Bezirk Liegen: 

Dubrave, Dorf von 37 Käufern, eine und 
eine halbe Stunde von Ototſchaz bey 

Berlo 8, ſehr großes Dorf von 84 Häufern 
mit einem Schloß, einer kathol. und einer griech. 
nichr:unirten Pfarre, nebft einigen Mahlmuͤhlen, 
zwey und eine halbe Stunde von Drorfchaz. 
. Sejnffa»Draga, (heiliges Kreuz— 
than), Pfarrdorfvon 12 Käufern, eine halbe Stunde 
von Zeng. 

Vratnik oder Melniza, an der Oguliner 
Graͤnze, zwey und eine halbe Stunde von Feng, 
Dorf von 27 Haͤuſern mit einem kathol. Vilariat, 
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Dragavratnik, eine halbe Stunde von Zeng , 
Ortſchaft mit 12 Haͤuſern und einer Pfarre. J 

Kompolje (Horvazko⸗Kompolje, Kroatifchs 
Kompolie), Dorf von 64 Haͤuſern, mit einem 
kathol. Vikariat, dabey iſt 

Vlaſchko-Kompolije Walachiſch— Kom⸗ 
polie), eine und eine halbe Stunde von Ototſchaz, 
- Dorf son 41 Haͤuſern bey dem verfallnen Schloffe 

Zirkvina. 
3) 3weyter Kompagnie-Bezirk: 

St. Georgen (St. Jurej), an dem Meer, 
kathol. Pfarrdorf von 45 Käufern, mit einem alten 
Schloß, einer fehr alten Kirche und mehrern Alters 
thuͤmern, auch einem Kleinen Seehafen. Dur uns 
barmherziged Aushauen der Wälder ift auch hier die 
Küfte den Winden Preis gegeben, welche die wenige 
fruchtbare Erde weggejagt nnd die Felſen fo entbloͤßt 
haben, daß alle Bein, und Olivengärten eingegan⸗ 
gen find. 

Kraßno, Dorf von 20 Haufern, mit einer ka- 
tholifjen Wallfahrtlirche an der Straße nad) Zeng. 

Bilievine, zwey und eine halbe Stunde von 
Zeng, wie die folgenden zwey, Dorf von 3ı Sin 
fern, an der See und bey 

Bolariza, im Gebirg Welebit bey Martens, 
Dorf von Zo Käufern. 

Stolaz, zwiſchen Vratnik und Billievine im 
Gebirg Welebit, Dorf von 34 Haͤuſern. | 

kLukovo, am Meer zwifchen St. Georgen und 
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Klada, drey Stunden von Zeng, Dorf von 41 Haͤu⸗ 
fern, mit einem Vikariat und Seehafen, | 

Starigrad, am Meere bey Klada, Dorf vom 
39 Häufern, mit einem Vikariat, Fünf — 
von Zeug, wie F 

Babin-Potok, Dorf von 26 Haͤuſern. 

Stiniza, am Meere, Dorf von 38 Haͤuſern, 
acht Stunden von Zeng, dabey iſt 

Jablanaz, acht und eine halbe Stunde von 
Zeng, Pfarrdorf von 42 Haͤuſern, am Meere, Ha- 
fen und Ruinen, Um das Holz, vorzüglich Maſt⸗ 
und Segelbaͤume aus den Waldungen Padeß und 
Begovaſka zur weitern Ausfuhr hieher zu brin⸗ 
gen, ſollte hier ein Schleppweg angelegt werden. 

Bunitſch, großes kathol. Pfarrdorf von 112 
Haͤuſern, mit einem verfallnen Schloſſe, ehedem 
der Wohnort des General Loudon, von welchem der 
benachbarte Wald Loudonsky Lug heißt, vier 
und eine halbe Stunde von Peruſchitſch. 

4) Dritter Bezirk: 

Ototſchaz, umfloſſen vom Gatzka⸗Fluß, 
Poſtkambiatur zwiſchen Shuta⸗Lokva und Peruſchitſch, 
neun und zwanzig Poſten von Wien, Marktflecken 
von 69 Haͤuſern, deren mehrere auf dem Waſſer 
ſtehen, zwey Schloͤſſer, kathol. Pfarre mir einer 
praͤchtigen neuen Kirche, Sitz des Regimentsſtaabs. 
Auch haben die Ototſchaner durch ihre tapfre Ver⸗ 
theidigung gegen die Tuͤrken ſich lange ausgezeich⸗ 
net, da dieſe ſelbſt ſchon im Beſitz von Korbau und 
Lika waren. 
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Profor, Dorf von 34 Häufern und ein Bilas 
fiat, drey Biertelfiunden von Ototſchaz bey Chovitſche 
und Leſchie. | 

Staro⸗Selo, Pfarrdorf von 34 Käufern, 
eine Stunde von Drorfchaz. 2 
BGoruja⸗Sviza (Ober-Gviza), an der Gazta, 
Pfarrvorf von 28 al mit Mahl: und Sägels 
müblen, und 

Dolnja⸗Spviza — Soize), an der 
Gazka, Pfarrdorf von 26 Haufern, ein und eine 
halbe Stunde von Ototſchaz. 

Ponore (Ponori⸗Selo), am Zufammenfluß 
der Gazka und der Zernital, eine und eine halbe 
Stunde von Deötfchaz , ed en — 
36 Haͤuſern. 

Kuterovo, kathol. Pfatrtorf von 37 — 
— Stunden von Spribaz- 

Priſhna, zwiſchen Jablanaz und Stolaz, eilf 
und eine halbe Stunde von Zeng, Dorf von — 
— mit einem Vikariat. 

5) Vierter Bezirk: - | 

Tſchovirſche, drey Viertelfiunden von 1 Drcn fa, 
großes Dorf, von 88 Haͤuſern, mit dem — 
Schloſſe Vital. 

Leſchtſchje, großes — von 133 Haͤu⸗ 
fern an der Gazka und dem verfallnen Schloſſe Ka⸗ 
tun, “zwey Stunden von Ororjchaz. 

"Schinazy, an der Gazka, ſehr großes Parts 
dorf von 149 Hauſern und mis mehren Mahl⸗ 
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und Sägemühlen, eine und eine Biarielfignbe..ı von 
Oioiſchaz. 

Vrelo, eine Gegend mir Mahlmuͤhlen, ei 
Stunden von Ototſchaz. 

6) Fünfter Bezirk; — 

Bodum, drey Viertelſtunden von —* 
großes Dorf von 77 Haͤuſern. 

Skare, griech. Pfarrdorf von Go Haͤuſern, — 
ſchen Glavaze und Dolliane, eine Stunde von Oto⸗ 
tiſchaz. N 

Doljane, eine und eine halbe Stunde von Dtos 
tſchaz, griech. Pfarrdorf. von, 71. Haͤuſern. 
:.Dabar, großes Dorf von 86. Haufern, mit 
einer Pfarre der nicht⸗ unirten Griechen, wier Stum⸗ 
den von Ototſchaz. 

7) Sechster Bezirk: . 

St. Peter oder Shalggchniza, zwey und 
eine ha:de Stunde von Ototſchaz bey Dugi⸗Dol, 
großes. griech. Pfarrdorf von 74 Häufern, er 
diefem und Babin-Potof liegt. . 

Verchovine, großes griech. Pfarrdorf von 122 
Käufern, an dem verfallnen Schloſſe PußtisPes 
ruſchitſch, vier Stunden don Ototſchaz. | 

Nudopolje, zwifhen Doljane und Zalufnize, 
beym Paß Jurgeva⸗Draga, Dorf von 30 Huſern/ 
fünf Stunden von: Ototſchaz. 

Plitviza, eine Einfchichte — mit 
ſieben Seen, (ſ. davon oben), neun und eine halbe 
Stunde von Zeng. Aus dem hieſigen großen Walde 
nnd aus dem bey Priboi koͤnnte leicht ein Breter⸗ 
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bandei durch Benugung des Aoranaſtahes befördert 
werben. 

8) Sieb enter Bezi eh Hier ift die fruchtbare 
Ebne Koreniza, in deren Mitte Trümmer einer 
großen alten Stadt. liegen. 

Ober: R oreniza (Gornje: Koreniza), 
großes griechiſches Pfarrdorf von 103 Hänfern, 
mit einigen Mühlen, am Berge Michajlovaz, 
dabey iſt 

Untere Koreniza (Dolnja=Koreniza), 
am Koreniza-Bache, bey dem nerfallnen Schloße 
Merfin, eines der größten Dörfer, wo 204 Haͤu⸗ 
fer, mehrere Mühlen, ein Vikariat, und eine gries 

chiſche Pfarre, zehn Stunden von Ototſchaz. 

g) Achter Bezirk: 

Napliane, am Fuß des Berges Koreno, fünf 
Stunden von Ototſchaz, an der Zenger Pofiftraße, 
Dorf mit einem Vikariat, und 42 Haͤuſern. Da⸗ 
zwiſchen und zwiſchen Koſian liegt 

Tſchanke, Pfarrdorf von. 35 en drep 
Stunden von Perruſchitſch. 

Mala: Korbaviza (Rorbapiza), key Bus 
nitſch, fünf und eine halbe Stunde von Peruſchuſch⸗ 
katholiſches Pfarrdorf von 57 Haͤuſern. s; 

10) Neunter Bezirk: 

Salamunisfh, Dorf von 34 Käufern, vier 

Stunden, von Peruſchitſch, bey Buuich und Piſach. 

Berdo⸗Debelo (Debelo » Berdo), ſechs 
Stunden von, Peruſchitſch, griechiſches Pfarꝛdoif von 

55 Hauſern. 
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ar) Zehnter Bezirk: 

Peruſchitſch, kath. Pfarrdorf von 43 — 
VPoſtkambiaturſtazion zwiſchen Ototſchaz und Go⸗ 
ſpitſch, acht Stunden von Zeug, ein und dreyßig Po« 
fien von Wien. Nahe dabey ift eine merfwürdige große 
unterirdifche Höhle. Peruſchitſch war eheden ein Haupt: 
ort der Türken, Nach der öfterreichifchen Eroberung 
desſelben ı 689 bfieben die meiften tuͤrkiſchen Familien 
da, und wurden Chriften; ihre Nachkommen machen 
noch jet den größten Theil der Einwohner aus. 
Quarta, drey Viertelſtunden von Peruſchitſch, 
in der Gegend Faintfha, großes Dorf von 66 Haͤu⸗ 
fern, mit dem verfallnen Schloße Spitar. Die vie⸗ 
len hier gefundenen römifchen Alterthiimer machen 
es wahrſcheinlich daß ——— DIR eine runde 
Stadt war· 

Kaludjerovbaz, eine Stunde von Peruſchitſch 
an der Lika, Dorf von 28 Haͤuſern, kathol. Vikariat. 

Berdo-Koinsko (Koinsko-Berdo, d. i. Roß⸗ 
eck), Dorf von 52 Haͤuſern, ein und drey Viertel⸗ 
ſtunden vön Peruſchitſch, bey Karaula. 

Außer dieſem heißen noch funfzehn, doch geringere 
Doͤrfer des ————— Generalats B erdo, (d. i. 
Egg, Ei. 

12) Eilfter Bezirk— | 

Studenze, griechiſches Pfarrdorf von 22 — 
fern, bey Quarta und Meſſinovaz, am Gebirge 
3 uliba, eine Stunde von Peruſchitſch. 

Lipovopolje, drey und drey Viertelſtunden von 
Peruſchitſch bey Unsgr-Roffin, Dorf von 60 Haͤuſern. 
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DolnisKofhin (Unter-Kofhin), an der Life, 
fehr großes Pfarrdorf von 160 Käufern 

Gorni:Kofhin (Ober⸗Koſchin), am Bade 
Bukovaz, großes Dorf von 104 Häufern, mit 
einer griechifchen. Pfarre und alten Ruinen, fünf 
und eine Viertelſtunde von Peruſchitſch. 

13) Zwölfter Bezirk: 

Klanaz, ein und drey Viertelfiunden von Peru 
ſchitſch, au ver Kita, großes Dorf von 94 ie ‚ 
dabey iſt 

Vranovine, am Bache Otteriza, Detſchaft 
von 17 Haͤuſern mit alten Ruinen, zwey und eine 
Viertelſtunde von Peruſchitſch. 

Ober-Paſanitſche, bey Vaganaz, Pfarr⸗ 
dorf von 68 Haͤuſern, drey und eine Biertelftunde 
von Peruſchitſch. 

Unter⸗Paſanitſche, am Bache Oteriza, 
vier und eine Viertelſtunde von Peruſchitſch großes 
Pfarrdorf von 115 Haͤuſer. 

14) Der NiedersUna: Bezirk enthält mit- 
dem obern Una⸗Bezirk, welcher zum. Likaner⸗-Regi⸗ 
ment gehört, daB neue Gebiet, welches einen gros 
Ben Teil der Graͤnze gegen die Tuͤrkey ausmacht. 

Nebluje, am Bade Liffa bey Krui, zwölf 
und eine Viertelſtunde von Peruſchitſch, griech. nichte _ 
 unirtes Pfarrdorf von 29 Käufern. 
Petrovo⸗Selo, großes griechiſches Pfarrborf 
von 70 Käufern, dreyzehn und eine halbe Stunde 
von „ bey Vaganaz und Nefchetar. 

Ee / 
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. Savalje, Pfarrdorf von s6 Käufern, ſechzehn 
Stunden von Diotſchaz, und Raßtel zum türkifchen 
Handel; dabey ift 

Stotihaij, an ber Dobsenisa, Dorf von 
35 Haͤuſern, zwiſchen Zavalie und 

Melinovaz (Melinovez), an ber Una, — 
zehn und eine halbe Stunde von Ototſchaz, zwoͤlf 
Stunden von Zeng, Ortſchaft von zwölf Hauſern. 

VII. Likaner Regiment. 

Das iſt der ſuͤdlichſte Theil Kroaziens, und graͤnzt 
mit der Tuͤrkey, Dalmazien und dem Meere. Er 
enthaͤlt den Likaner Bezirk, Korbavien, den Bezirk 
an der Una und Sermanien, Auch in diefem wurden 
und werden noch viel roͤmiſche Alterthümer gefunden. 
Eins der größten alten Denkmaͤhler ift aber die römis 
ſche Heerfiraße, welche von Quarte bey Perufchitich 
durch die ganze Lila über den Welebir, bey Lovinaz 
oder St, Michael, -über den Berg Zoituffa geht. 

ı) Likaner Bezirk, die dahin gehörigen 
j merkwürdigen Derter folgen hier nach. ihrer Lage von 
Morden nach Süden. 

Skhirofa:Kula, großes griech. Pfarrdorf von 
145 Häufern, mit zwey verfalluen tuͤrk. Schlößern, 
kathol. Lokalkaplaney, an der Ototſchazer Gränze, 
zwey Stunden von Goſpitſch; dahin iſt eingepfarrt 

Oſik, Hauptmannspoſten, bey Budak. 

Oßzedko, großes Pfarrdorf bey Siroka-Kula. 
Zeßariza, nad Carlobago eingepfarrtes Dorf 
von 26 Haͤuſern, an der Ototſchazer Graͤnze, Lokale 
kaplaney. Dur einen Schleppmweg von bier nach 
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dem großen Sundier- Wald würde bie  Musfuße 
des Holzes befördert werden. 

Smilian, am Bade Dreriza, ein und eine 
halbe Stunde von Goſpiiſch, großes Dorf von 136 
Haͤuſern, mit einer katholiſchen, und einer Ram 
fchen nicht = unirten Pfarre. 

Mufhaluf, nad Budak eingepfarrtes Dorf 
von 33 Häufern, ein und eine halbe ra von 
Goſpitſch. 

Medak, am Zuſammenfluß der Lika und Glas 
mosniza, drey Stunden von Bofpirfch, großes 
griechiſches Pfarrdorf von go Käufern, und einem 
verfallnen Schloß. | 

Podlapatſch, katholiſches Pfarrborf von 76 
Hiufern mit einem zerjiörten ebemahligen tuͤrkiſchen 
Schloß, bey Svratſchkovo-Selo, ſechs Stun 
den von Goſpitſch. 
 Mazin, am Paß Lumbardenif, zehn Stun: 
den von Goſpitſch, griechiſches Prarrdorf von 63. 
Häufern. | 

Dfterviza (Oſtroviza), griechiſches Pfarr⸗ 
dorf von 44 Haͤuſern, eine Stunde von Goſpitſch 
bey Kulliza. 
Goſpitſch, am Mooſchiza Fluße, Markifle⸗ 
den von 126 Haͤuſern, Schloß, Palverthurm, ka⸗ 
tholiſche Pfarre, Staabe quartier des Likaner Regi⸗ 
mente, der anſehulichſte Ort des ganzen Regiments 
mit 400 Bürgern, Handwerkern un d Handelsleuten. 

Bilai, an der Lika, eine Siunde von Goſpitſch 
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Dorf von 32 Käufern, mit einem verfallnen Schloße 

und einer Farholifchen Kaplaney. | 

Kanifha, ein nah Goſpitſch eingepfarites 
Dorf von 41 Häufern, am Zufammenfluß der N os 
ſchiza und Breflanize, eine halbe Stunde von 
Gofpitfch. | 

Budak, an der Lila, katholiſches Pfarrdorf. 
von 41 Haͤuſern, ein und eine Biertelftunde von 
Goſpitſch. 

Barletta, an der Jadova bey Vrebaz, ein N 
eine halbe Stunde von Goſpitſch, Dorf von 4g Haus 
fern, Lokalkaplauey. 

Oſtaria, Poſtiſtazion zwiſchen Goſpitſch uud 
Carlobago, auf dem Welebit, nach — einge⸗ 
pfarrte kleine Ortſchaft. | 

Carlobago, an dem Meere und zwar an dem 
morlalifhen Kanal, im Podgorier Bezirk, drey 
Stunden von Oftaria, freye Kommunitäts s Stadt 
mit 192 Häufern, einer Feflung und Vorftadt. Die 
Anzahl ihrer Einwohner war im J. 1807: 1000, 
Hier ift eine Oberfchule, eine Mädchenfchule, eine 
kathol. Pfarre und ein Kapuzinerflofter. Obfchon ihr 
Hafen durch Inſeln geſchuͤtzt, und größer und tiefer 
ift ald der von Zeng, fo ift der Handel doch unbe 
deutend, denn die fämmtlicher 60 Handelsleute ha= 
ben nur 28 Heine Barken. Die Haupteinfupr iſt von 
Dalmatiner Wein; audgeführt wird Holz, Honig 

und Wach. Das gefammte Eintommen der Stadt 
beträgt 5234 Gulden, wozu allein das Weindags 
Kontingent 4714 Gulden beyträgt. Die fämmtlichen 


Ausgaben betrugen dagegen 6577 Gulden. Carlo- 
bago war fchon früher eine Seeftadt, und ift erft im 
J. 1776 zur Militärgränge gezogen worden. Es hat 
einen felbft gewählten Magiftrat, der jedoch dem 
Karlftädter-Warasdiner Generaltommando zu Agram 
untergeordnet war; ferner ein Hafen», Sanitaͤts⸗ 
Amt, Salz: und Weindag-Unteramt, eine Brief: 
fammlung und ein Kaftellanat , das unter dem Milis 

tärfommando zu Zeng fteht. a 

Vidovaz, auch im Podgorier Bezirk, wie die 
folgenden beyden, verfallnes Schloß zwifchen Koins 
flo und Earlobago, welches von den Römern * 
erbaut feyn. 

Lukovo, nach Carlobago eingepfarrt, an ber 
See, kleine Ortſchaft mit einer — und de 
£ofallaplaney. 

Terſteniza, die Gegend am Meer, zwölf Stun: 
den von Gofpirfch, dahin wegen des Holzhandels 
eine Schlepperey, vom Welebit bis zum DEREN | 
Bach angelegt ift. 

Brußane (Bruſchane), zwey Stunden von 
Oſtaria, Dorf von 42 Haͤuſern, — und 
kaiſerl. Fruchtmagazin. 

Novi, am Bache Bruffaniza, Dorf von 
49 Käufern, Kaplaney, Gränzfchloß, ehedem bes 
ruͤhmt, und Sitz des Kommando. 

Ternovaz, bey Bruffane, Dorf von 74 
Häufern, Kaplaney. 

Ribnik, an der Lila, zwey Stunden von 
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Goſpitſch, Dorf von 53 Häufern, katholiſche Pfarre, 
Geſundbrunnen. 

Divoſelo, bey Novi, großes griechiſche⸗ Pfarr: 
dorf von gb Käufern. Eine Filialkirche iſt in 

Tihitluf, Dorf von 18 Häufern, 

Buſhim, am Urfprung des Babes Novſchiza 
am MWelebit, Dorf von 64 Haufern, katholiſche 
Kaplaney, verfallnes Schloß. 

Vrebaz, ben Barletta am Bache Jadova, gro: 
Fed Dorf von 73 Haͤuſern, griech. — verfall⸗ | 
ned Schloß, 

Brefil (Brezik), am Bache Jorovaz, nach 
Medat eingepfarrtes Dorf von 36 Haͤuſern. 

Mogoritſch, fünf Stunden von Goſpitſch, 
bey Plofha, ein großes Dorf von 113 Häufern, 
griech. Pfarre, und drey zerjiörte, tuͤrkiſche Schlöfs 
fer, Mogeritfbh, JZamnaz und Gradina, 

Plotſcha, am Bache Fadova, nach Mogoritich 
eingepfarrted großes Dorf von 86 Haufern, griech. 
‚ Pfarre, großes kaiſerl. Fruchtmagazin, zwey vers 

falne tuͤrkiſche Schlößer, Stulifha- und Bat: 
tiniſcha-Kula, und ein Raßtel, d. i. türkifcher 
Marktplatz. | 

3eofe, Dorf von 59 Haͤuſern, bey St. Michael, 
eingepfarrt nach 

St. Roch (Dolnji-Kraj), großes tatboli⸗ 
ſches Pfarrdorf von 102 Haͤuſern, und verfallues 
Schloß, bey 

St. Michael, großes kathol. ig bon 
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75 Häufern und zerftörtes Schloß Lovinaz, fieben 
Stunden von Gofpitfh am Bade Zermo⸗Vrelo. 

Raduſch, am Urſprung des Napridiak-Ba— 
ches, vier und eine halbe Stunde won Goſpitſch, 
großes Dorf von 73 Käufern, griech. Pfarre und 
verfallnes Schloß. | 

Vranik, bey Plotſcha, Lokalkaplaney zu St. Mi: 
chael gehoͤrig. Oo‘ 

Riſchiza, am Bade Riſchiza, acht Stunden 
von Goſpitſch, kath. Pfarrdorf von 53 Haͤuſern, bey 

Stikada, am Bache Riſchize bey Gradaz, gro⸗ 
Bes Dorf von go Haͤuſern, nahe dabey — man 
filberhaltiges Erz. 

Prag, acht Stunden von Sohpuſd/ vaß uͤber 
den Welebit nach Dalmazien. 

St. Peter (vordem Bruvno), * großes ka⸗ 
tholiſches Pfarrdorf von 110 Haͤuſern, bey — 
unter dem Berge Urlay. 

Potſchitel j, Pfarrdorf der nicht s unirten Gries 
chen. 

Graſchaz, am Ototſcha⸗Fluß, zehn und 
eine halbe Stunde von Goſpitſch, Dorf von 65 Häur 
fern, mit einer Bathol. Pfarre. Oberhalb ft 

Tomingay, kathol. Pfarrdorf von bı Haͤu⸗ 
fern, eilf Stunden von Goſpitſch. 

Dmfiza, eilf und eine halbe Stunde bon Go⸗ 
ſpitſch zwiſchen Grachaz und Mazin, kathol. Pfarre 
dorf von 29 Haͤuſern. 

2) Bezirk von Korbavien. Die Herrſchaft 
Corbavia iſt ſehr alt; doch iſt die Lage der alten 
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Stadt, welche ihr den ap gellehen hat, un⸗ 
gewiß. 

Mekiniar, großes griech. — Pfarr⸗ 
dorf von 77 Haͤuſern/ bey Rebitſch und Tollitſch. 
Sridniagora, fieben Stunden von Goſpitſch, 

Pfarrdorf von 40 Haͤuſern. | 

Pißatſch, fieben Stunden von Goſpitſch, Dorf 
von 32 Haͤuſern, kathol. eofattaplancn, am Walde 
Loudonski ⸗Lug. 

Kornitſch, am Thale Tußiza, griech. Pfarr⸗ 
dorf von 54 Häufern, fiebeh Stunden von Goſpitſch. 

Joſchane, acht Stunden von Goſpitſch, großes 
Pfarrdorf der nicht = unirten Griechen bey Udbina und 
Petſchane, an der Ototſchaner Gränze, Dorf 

von 43 Häufern. 
| Soratſchko ßelo, an der Ototſchaner Graͤn⸗ 
ze, griechiſches Pfarrdorf von 52 Haͤuſern, bey Pod⸗ 
lapatſch. 

Udbina, am Urſprung des Baches Kerbova, 
großes kathol. Pfarrdorf von Bo Hänfern ‚ dabey ein 
verfallnes berühmtes Schloß, acht Stunden von 
Goſpitſch, wie 

Mutilitſch, großes Dorf von 86 Haͤuſern, 
mit einer griech. nicht⸗ unirten Pfarre und katholi⸗ 
ſche Lokalkaplaney, bey Bukovaz wie 
Vißutſch, großes Dorf von 82 Häufern, — 
einer griech. Pfarre, am engen | 

Paß Kuf auf dem Gebirge Pliſcheviza, durch 
welden man aus Korbavien in die Ebne von Lapaz 


| 441 
in den Unger Bezirk kommt, fonft ein Kerbonpoften, 
zehn Stunden von Carlobago. 

3) Obrer Una:Bezirt. 

Lapaz, griech. nicht- unirtes Pfarrdorf von 59 
Häufern, zwoͤlf Stunden von Gofpirfch beym Paſſe 
Kut und bey dem hierher eingepfarrten 

Dber-Lapaz u ae Lapaz), Dorf von. 
35 Häufern, bey 


Boritfhenaz, Fathol. Pfarrborf von 16 Hin« 


fern, mit einen verfallnen ehemahligen tür. — 
bey Kiſſiochat, dabey iſt 
Liſchiak, dreyzehn Stunden von Goſpitſch, ver⸗ 
ſchanzter Poſten auf der Kordonslinie, mit einem 
Raßtel zum Handel mit den Tuͤrken. 
Laſhi polje, Kordonspoſten bey Lapaz und 
Duopolie, dreyzehn Stunden von Goſpitſch. 
Dobro ßelo, am Lumbarder⸗Paß, eilf und 
eine halbe Stunde von Goſpitſch, neues Dorf mit 
einer griech. nichts unirten Pfarre und 39 Häufern, 
Treffen 1789. | 
Doljane, ander Una, auch ein neues Dorf von 
45 Hänfern, mit einer griech. nicht = unirten Pfarre, 
Kupireno, griech. Pfarrdorf von 58 Haͤuſern 
bey 
Serb,am hohen Berge Drlova — gries 
chiſches Pfarrdorf von Gi Käufern. 
 Dfredzi, zwiſchen Serb und Dugopolje, an 
der tuͤrk. Gränze, Dorf von 26 Häufern, grien 
ſche Pfarre. 
Suchaja, Lau Pfarsdorf von 41 Sinfen, 
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am Urfprung der Una ; alle vier vorftehende vierzehn 


Etunden von Gofpitfch. 


Drenovaz, am Bab Tiflovaz, fechzehn 
Stunden von Goſpitſch, Feines griech. Pfartdorf. 
4) Sermanien (Zermania), die füdlichfte 


| Epise von Kroazien. Dieß it dad Tedanum des 


alten Illyriens, und wird von den Einwohnern Binos 
dol genannt. Hier theilt fich die dinariſche Alpen: 


"Fette, vereinigt fich aber wieder bey Zeng oder Ogutin, 
Der füdlihe Gebirgdarm heißt der Welebit, der 
nördliche Plefhiviza. Sie beftehn aus zum Theil 


durch Bäche ausgehöhlten und. fpigigen Ralkgebirgen, 


Auch hier verlieren fich die Waͤſſer im unterirdifche 


Höhlen. Das Thal befteht faft aus bloßen Felfen, 
Sand und. Ketten, unter welchem oft faum eine 
Spanne tief ſchon Breccia liegt. Auch ift Waldung 


— vier. Die Luft iſt mild, nur in den höhern Gegen: 


den ift fie rauher. Als die Türken im 3. 1683 durch 
den. tapfern Sobieſky von Wien zurüdgefchlagen 
waren, führte ein Pope Nahmens Meſſitſch, mit 
einem gewiſſen Jankovitſch, einen Bleinen Haufen 
Likaner und Dalmaten an, jagten die Tuͤrken aus 
dem Lande, und befegten die eroberten Schlößer. Nach 
der Entzweyung beyder Anführer , trat Meffitfch uns 


ter öfterreichifchen Schuß , wodurch Zermanien auch 


die Öfterreichifche Oberherrſchaft erfannte, Ein dalma⸗ 
tifche: Liedcheu: „Stehe auf, König Radoßlav, ber 
zwinge die Lika und Korbava,“ beweift wohl, daß 
diefe Voͤllchen zur Empörung geneigt waren. Hier 
wo drey Graͤnzen zufammenftoffen, rauben Zerma⸗ 
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nier, Dalmaten and Botnier- um die Wette. Ganze 
Banden vereinigen fi, und machen alled zur Beu⸗ 
te, beſonders Pferde und Hornvieh, das fie danu 
am dritten Orte vertaufen. 

Groß⸗Popina, griech. Pfarrdorf von 32 Häuz 
fern am Paß uud Kordouspoften Popinſki Tſchar— 
daf, vierzehn Stunden von Goſpitſch. Die Gegend 
iſt fruchtbar, dad Vieh vorzüglich ſchoͤn, und daher 
find die Einwohner wohlhabend. 

Brelo, Dorf von 46 Hänfern, an ber dal⸗ 
matiſchan Straße oberhalb Kom, eiugepfarrt nad) 

Sermania, an der Zermania,. Dorf von. 18 
- Häufern ‚. kathol. Rofaltaplaney, Bird. Pfarre und 
Haupimannspoften. | | 

3wonigrad (di. ae RE 
Kom und Palanka, perjailnes roͤmiſches Schloß 
. auf einem fleilen Hügel, 

Perlevo, nah Sermanien eingepfarrtes Dorf 
von 38 Käufern, bey Pribuditſch an ‚der balmakı: 
ſchen Gränze, funfjehn Stunden von Goſpitſch. 


F) Weſt-Dal mazien. 


Es liegt zwiſchen Suͤd-Kroazien, Dem adriatiſchen 
Meere, ſonſt auch Oft: oder dem tuͤrkliſchen Dal⸗ 
mazien und Boſnien, und begreift die ſaͤwmtlichen 
Inſeln an diefer und der kroatiſchen Kuͤſte. 

Gebirge: Tartari bey Erbenico, Zadronn: 
bile bey Novigrad, Cliſſa und Mofior ben 

Cliſſa, Biocova bey Narenta, an welchem mar 
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jede Veränderung ber Lufk vorher wahrnehmen fol ; 
Trſaviz bey Knin. (Vergl. Abfchn. 2. aen): 

Das Petrovo⸗-Feld. 

Meerbuſen *): Quarnero, die bey Spalas 
sro, bey Raguſa, Golfo Ambracio (de Arta), 
bey Cattaro. Kanäle von Brazza, von Curzos 
la, von Narenta und von Meleda. Landfeen 
bey Novigrad, bey Vergoraz, bey Bra: 
na,bey Scardona, welche die Kerka, Godutſcha 
und Jujora aufnimmt, und fich felbft in die See 
bey Sebenico ergießt, wo fie eigentliche Seen 
bilder, davon eine falziges Wafler har, 

Die Sermagna entfpringt bey Sermagna, und 
geht in die See oder den Bufen von ——— durch 
den Kanal von Obrovaz. 

Die Kerka bricht bey Anin aus einer Grotte 
hervor, macht fuͤnf Waſſerfaͤlle, wovon der groͤßte 
und majeſtaͤtiſchte oberhalb Scardona iſt **), ein ans 
drer ift bey Rotſchi ßlak. Mündung ift bey Sebenico. 
In die Kerka fallen die Butiniza und Eicola. 
Diefe drey Zlüße verurfachen durch ihr öfteres Auss 
treten Verpeſtung der Luft und große Sterblichkeit. 

Zetina entquillt bey Anin, bat einen reißenden- 
Lauf und einen fchönen Fall bey ;Belifa-Gubaviza 

C(ſ. Caſſas Voyage Taf. 58), und ſtuͤrzt fich bey 
Almiſha ind Meer. 
*) Bergl. 3. Abſchnitt: Gewäffer. | 
* Zwey mahlerifche Anfichten davon bat Caſſas in 
feinem Voyage gegeben. 


Narenta entfpringt bey Rama, und fallt ins 
Meer bey Forte Opufch. 
Ob der auf der Peutingerfchen Tafel gezeichnete 
Fluß Tilurus, eigentliy Illurus heißen foll, und 
ob von ihm das Land und Volk benannt worden ift, 
läßt ſich wohl nicht entfcheiden. | 

In diefem unwirthbaren Lande ift dad Reifen hoͤchſt 
beſchwerlich. Selbſt von Goſpitſch bis Cattaro (drey 
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und achtzig deutſche Meilen), find nur dreyzehn Meis . 


len Fahrweg, nähmlich von Scardona bis eine Stunde - 


jenfeit Zara. Den übrigen Weg finder man nichts 
ald Fuß: und Saummege, die an vielen Orten kaum 
reitbar find. Won Goſpitſch nach Obrovaz find auf 
diefer Tour zehn deutfche Meilen, die nur von Go⸗ 
fpirfh nah S. Rocho zu fahren find, von da führt 
ein gefahrvoller Zußweg über den Welebit; von 
Obrovaz nach Zara ſieben Meilen, bis Benkovaz 


ſechs, bis Scardona ſechs, bis Sebenico zwey, bis 


Boraya drey und eine halbe uͤber die Monti Tartari, 
bis Trau zwey, bis Spalatro drey und eine halbe, 


bis Almiſſa fünf, bis Makarſta durch den gefaͤhrlich⸗ 


ſten Paß in ganz Dalmazien über die Bruglia 
fünf Meilen, bis Gadaz längs der Küfte über Sao⸗ 
Oſtrog fünf und ein Viertel, bis Forte Opufch vier 
längs den Bocche di Narenta; über Slano bis Ras 
gufa nova zwölf und eine halbe; bis Caſtelnuovo 
fieben und eine halbe langd der Kuͤſte oder hinter 
Raguſa vecchia durch das Thal i Canali, dad Dorf 
Sutorina auf dem Rüden des Punta od Cobela 


oder am Fuße dieſes Gebirge, durch das türkifche 


— 
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Gebiet; bis Le Petane zwey Meilen über dem Ka⸗ 
nal, der. hier faum eine italienifhe Meile breit ift. 
Die großen Waldungen geben Ueberfluß an Holz 


und Eicheln; diefe von Ilex major fchmeden wie 


Kaſtanien. Plinius fagt, daß fie in Aſche gebraten, 
in Spanien zum Nachtiſch gegeffen wurden. Aus Als 
banien laͤßt ſich Maften- und andres Bauholz ziehen, | 
und durch den Golfo Ambracio (oder G. de Arta), 
aufführen, Ya Obſt, Oehl, Wen und andern Süd» 
früchten mangelt es nicht, 

Mon feinen vielen. Schafheerden gewinnt der Dals 
mazier eine Menge Wole, und aus dem Meere und 
den Landſeen viel Fiſche. SE 

Durch die im J. 1784 bier herrfchende Peſt ift 


die Zahl der Einwohner fehr vermindert worden, 


Bey der Orrebefihreibung folgen wir der bisher 
übiicyen Eintheilung in vier Hauptgebiete; nur fügen 
wir Raguſa und Albanien oder Cattaro bey, und 
fondern die ſaͤmmilichen Jaſeln unter dem folgenden 
ſiebenten Abſchuitt ab. Ihrer natuͤrlichen Lage ge⸗ 
maͤß, folgen die vier Gebiete vom Norden nach Suͤ⸗ 
den alſo: I. Das erſte Gebiet, worin 1) Nona, 
2) Zara, 3) Novigrad, 4) Oſtroviza; IL Im 
zweyten Gebiet ſind 5) Knin, 6) Sebenico, 7) Vers 
lica, 8) Dernis; IM. 9) Zrau, ı0) Spalatro, 
11) die Gebirge (mebft Poliza); IV. 13) Sinj, 
14) Kliſſa, 15) Imosky, 16) Makarſta, 17) Vers 


goraz, 18) Narenta ; feruer 19) Ragaſa und 20) Nies 


der: Dalmazien oder Albanien und Cattaro. 
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1) Graffhaft Nona., 

Ein Heines, aber fruchtbared Gebiet mir einer 
Stadt und fieben Dörfern. 

Nona, eine Feftung auf einem Hügel einer In⸗ 
fel, die durch zwey Brüden mit dem feſten Lande 
zufammenhängt, in einem Fleinen Meerbuſen. Der 
Markiflecken am Zuße ded Hügeld bat nur 100 Haus 
fer, 5 Kirchen, ein Bisthum, , und ift ſchwach bevoͤl⸗ 
tert, feitdem der fonft tiefe Hafen fo feicht gewor⸗ 
den, in einen ftintenden Sumpf verwandelt ift und 
die Luft vergiftet. 

Maſtiniza. 

2) Brafſchaft Zara. 

Sie hat kaum 25,000 Einwohner; 4 waren 
zwey Drittel davon auf der doppelten Kette von 
JInſeln, welche längs der Kuͤſte liegt, und zu der Graf⸗ 
ſchafi gerechnet wird. Das fefte Land wird hier Kos 
tar genannt, d. i. Gebier. Wegen der ungefunden 
Lufi Herrfchen hier im Sommer. gewöhnlich bösartige 
Fieber unter den meifl armen und elenden Einwoh⸗ 
nern, die meift Morlafen find, fich aber von deuen 
am Duare und Vergoraz durch ihre breite Gefichter, 
eingebrüdte Nafen und blondes Haar, fo wie durch 
ihre Gelehrigkeit und ſanfteres artiges Weſen, uns 
terfcheiden. Die Landſchaft zwifchen der Zermagna 
und der Kerfa heißt Bukovina. Die Gegend ift 
gut bebaut. 

: Zara (lied&ara), lat. Jadera, fein alter Nahme, 
war ehedem die Hauprftadt yon Liburnien, und zeigt 
noch mehrere Spuren feines alten Zuftandes ald bie 
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meiften übrigen Städte diefes Landes. Auch war fie 
die Hauptfiadt des venezianiſchen Dalmaziens und 
ber Sit det Generalproveditord. Die Erdzunge, auf 
welcher-fie liegt, macht einen großen und fichern 
Hafen. Die Stadt hat eine Zitadelle, ein Zeughaus, 
Magazine, eine ſchoͤn gebaute Raferne, drey Laza⸗ 
rethe, drey Moͤnchs⸗, fünf Nonnenkloͤſter, zwey Se⸗ 
minarien, eine Leihbank und mehrere Kirchen mit 
vortrefflichen Gemaͤhlden aus der venezian. Schule. 
Eine roͤmiſche Waſſerleitung und alte Denkmaͤhler 
find merkwürdig. Dem Orte fehlet Trinkwaſſer. Uns 
ter das hiefige Erzbisthum gehören 51 Kirchfpiele 
und die Inſel Pago. Die Zahl der Einwohner wird 
auf 6000 geſchaͤtzt. Venezianifche Sitten herrfchen 
unter den Vornehmern, denn fie genoffen das Bürs 
gerrecht zu Venedig. Auch hat ihr Stadtrath adeliche 
Vorrechte, und beſetzte die Gerichtö- und andre ſtaͤdti⸗ 
ſche Aemter. Der Hafen ift groß, bequem und gut 
geſchuͤtzt. Der Handel und die hieſigen Meſſen ſind 
nicht ganz unwichtig. Die Trümmer der öffentlichen 
Dentmähler find jegt ziemlich weit außerhalb der 
Stadt aufzufuchen, woraus man auf ben Umfang 
und Wohlftand der alten Stadt fchließen Fann. Die 
Steine des ehemahligen Amphitheaters find in die 
sieuen Feftungswerfe verbaut. Die Wafferleitung, ift - 
verfallen. Das heil. Ehryfogonds Thor *) ijt ein ehe⸗ 
mahliger Zriumphbogen. Das am beften erhaltne 
Denkmahl ift von einer Gattinn ihrem Ehemanne 





*) Eine Abbildung desfelben hat Caſſas Voyage, p- 85. 
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errichtet. Wahrfcheinlich bedeckt das Meer jest einen 
großen Theil der ehemahligen Stadt. Bertler und 
Galeerenſklaven beläfligten unter venezianifcher Re⸗ 
gierung, jeden mit Ungeflüm. Kein Dalmazier burfte 
bewaffnet in die Stadt kommen. Jeder Adliche bier, 
fo wie in andern hiefigen Gegenden, mußte in Bene: 
dig feinen Patron haben, der ihn fehüßte, 
Vrana, am See Brana (Aurana), der einen 
Ueberfluß von Aalen hat, ein fchlechted Dorf, eine 
italien. Meile von dem alten Urana, dem ehemahlis ° 
gen Sit eines Großpriord der Tempelherren, von 
deffen Kaſtell man hier die Trümmer fieht. Auch fins 
det man noch Spuren von den Garten des Ali Beg. 
Biograd (Zara vecchia, Alt-Zara), ein 
ſchlecht bevölfertes Dorf an einem geräumigen und 
fihern Hafen , vordem eine anfehnlidhe Stadt. 
Podgraje (Asseria), zeigt noch Trümmer 
von den prächtigen Mauern, deren Plinind und 
Prolemäusd erwaͤhnen. 
Groß-Obrovazzo, am Fluß Zermagna, eine 
Stadt mie 500 Häufern. Halb fo groß iſt 
Klein⸗Obrovazzo, ein offner Drr. 
4) Dad Gebier Novigrad. 
Novigrad, eine Feftung auf einem Hügel, an 
deſſen Fuß der Marktflecken von 100 Käufern liegt. 
Baldanj, Dorf von 70 Häufern, das den größs 
ten Theil des Heinen Gebiets ausmacht. 
5) Grafſchaft Knin ober. Tnin. 
An der Graͤnze von Bosnien, mit waldigen Ge⸗ 
birgen und fruchtbaren Ebnen. 


sr 


450 

Knin, an der Kerla, ein Städtchen und biöher 
ſchlecht unterhaltne Feftung, Bisthum. Die Römer 
unter Germanicus fanden hier den hartnädigften 
Widerſtand, indem felbft die Weiber ſich mit ihren 
Kindern lieber ind Feuer oder ind Waſſer flürzen 
wollten „ als zu roͤmiſchen Sklavinnen werden. Wells 
ih von Kuin, eine Viertelmeile vom Kerka, zwis 
ſchen den Dörfern Raduſſitſch und Kiftagnie, 
ſtehn drey ungeheure Zyklopeubogen aus Granitqua⸗ 
dratſtuͤcken zuſammengeſetzt, in einer bis jetzt unbe⸗ 
kannten, unſichern und mie Schutt bedeckten unuͤber⸗ 
ſehbaren Ebne, welche Major Roͤdlich zuerſt bekannt 
gemacht hat. 

6) Dernis. | 

Dernis (Dernifh), am Flußchen Eicola, 
ein offner Ort mit einer Heinen Fefiung und Thurm. 
Der Fluß uͤberſchwemmt hier jährlich mehr die Felder. 

7) Berlica, | 

Berlica, unweit des Urſprungs der Zetina ‚’ 
eine kleine Feſtung, auf dem Gipfel eines ſteilen 
Huͤgels, an deſſen Fuße ein Markiflecken liegt. 

Die Landſchaft zwiſchen der Kerfa und Cicola 
heißt Petrovo polje (u ü Peters Feld). 

8) Grafſchaft Sebenico. 

Site liegt au der See, und enthält 70 Inſelchen. 
- Sie wird mit unter denv Nahmen Sagorie begrife 
fen, fo wie die öftlich angraͤnzenden Landfchaften. 

Scardona (Skardin von der Türken ges 
naunt), unweit des fiſchreichen, ſchoͤn gelegnen 
und von ihr benannten Sees, eine berühmte alte 
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roͤmiſche Stadt, daher hier immer noch Alterthuͤmer, 
beſonders Münzen und Aſchenurnen gefunden werden. 
Wegen ihrer bequemen Lage, bat fi in "euern 
Zeiten der tuͤrkiſche Handel und die Volkszahl bier 
gemehrt, und Fremde aus Pobnien und Servien 
haben ſich bier angefiedelt. Der biefige Biſchof if 
Euffragan des Erzbifchofs von Spalairo. | 

An der See liegen folgende Derter: 

VBodize (vom Slav. Boda, Waſſer), wegen 
feine6 Ueberfluſſes an Waſſer jo benannt, Hier und 
in dem von Mauern eingeichloßnen 

Dorf Tribouhbug (Xrebocconi), an der 
Meerenge von Mortar , wachfen die rothen Trauben, 
welche allein den ſelinen und koͤſtlichen Maraichino 
geben, woron oben [Abſchu. 6, i) Gewerbe, Wein: 
bau) ſchon ift gehandelt worden, und den man nicht 
mir dem Branniwein Maraftino verwechfein darf, 
der von dem fauren Kirſchen (Marajchi) rl „ 
und allgemein. gerrunfen wird. 

GSedenico, Stadt am Ufer eined Sees, un: 
weit des TastarisGebirges, am Abhange eine® fteis 
nigen Berges, die in einem: Halbkreis ſtufenweiſe 
erhöhte Lage ungemein reitzend darflellt. Unter vielem 
ſchoͤnen Gebäuden zeichner fi der prächtige Dom 
aus, defien Dach aus großen Marmortafeln beſteht, 


und: aw Kühnbeit den roͤmiſchen Meifterwerken nihts | 


nachſteht. Außer anderm Kirchen find auch drey 

Moͤnchs⸗ und zwey Nonnenkloͤſter, und ein Bis⸗ 

thum bier, Sie euthaͤlt 6800 Einwohner in drey 

— die ie ante find die wichtige 
Sf 2 
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‚fen. Die Meffen uud der Hafen befördern den Hans 
del. Die enge Einfahrt und das Fort S. Niccolö 
von San Miceli erbaut, beſchuͤtzen den Hafen, 
und ein Kaſtell nebft zwey andern Forts, auf An: 
böhen die Stadt. Uskoken follen diefe erbaut haben. 
Im %. 1327 kam fie unter Venedig, blieb aber 
ununterbrochen in feiner Gewalt, erft feit dem Ans 
fang des funfzehnten Jahrhunders. Im fechzehnten 
bluͤheten bier die fhönen Künfte, befonders ein guter 
Geſchmack in der Baufunft. Auch ift fie das Vater⸗ 
land berühmter Männer. Sie hatte bisher ihren 
eigenen Rath mit adelihen Vorrechten. Venedig 
ſetzte drey Parrizier hier an, einen Kaftelan-Gouver: 
neur, auf dem Fort S. Niccold, einen Schagmeis 
fler und einen Grafen zur Verwaltung der Rechtds 
pflege in der Grafſchaft. Zu Weihnachten wird. ein 
Spaßkoͤnig erwählt, welcher die Schlüffel der Stade 
bewahret, einen aufgezeichneten Platz in der Haupt⸗ 
fische einnimmt, in einem befonders dazu beſtimm⸗ 
ten Haufe wohner, in Purpur gekleidet, und mit 
Aehren dad Haupt umkraͤnzt in der Stadt erfcheint,, 
und von jedermann mit tiefen Verbeugungen begrüßt 
wird. Da diefe Herrlichkeit und Majeflät nur vier: 
sehn Tage dauert, und mehr zur Beluſtigung der 
Unterthanen, als zum Vortheil Sr. Majeftät dient, 
" fo wird die Perfon zu diefer Farße nur aus dem gros 
Ben Haufen, und ee mehr aus dem Adelfiand ; 
gewählt. 

Im Thale SIofella liegt das ———— 
Dorf oder Marktflecken. Die hier faſt von allem 
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Anban entblößten Küften gewähren einen traurigen 
Anblick, und die Lufr ift ungefund wegen des benach⸗ 
barten Sumpfes, der aber in jeder Jahreszeit eine 
andre Art von Fifchen in Ueberfluß zeige; im Herbft 
3. B. Drängen fid) die Gefali aus der See, nach den 
fügen warmen Quellen; im Srühlinge fommen Gars 
dellen, Makrelen, Taubenfiſche und Blackfiſche, 
die letzten find dann die einzige Nahrung der Ein- 
wohner, weldye im Genuß einer unbeſchraͤnkten Frey⸗ 
beit, träge und ſtumpfſinnig, alfo auch dürftig und 
elend find, doch kann man ihren Vorfahren wenigs 
ftend nicht den Ruhm der Tapferkeit abiprechen, 
durch welche fie ſich die Türken abgewehrt haben. 
Sie fiammen vermuthlich von den Uskoken ab, wels 
be, von allen Seiten verabfcheut, gedrüdt und 
verfolgt, an mehrern Orten faft nichts, als das 
thieriſche Leben noch haben. In den Wäldern findet 
. man viel Maftir. 
9) Grafſchaft Trau (fprid: Trasum). 
Eie befteht ans einem ſchmalen Kuͤſtenſtrich, die 
Hälfte der Inſel Bua, aus der Inſel Zirona, und 
andern noch Bleinern Inſelchen, und liefert 400,000 
Pfund Kaſe, 50,000 Pfund Wolle, 13,000 Fäßer 
bed feinften Oehls, 50,000 Faper Wein, 300,000 
Pfund Feigen, und eine Menge Mandeln, In ihren 
drey Bezirken wohnen au 20,000 Menſchen. Die 
Gegeud von Trau bis zu Alona gehört zu den ſchoͤu⸗ 
fien des Landes. | 
Die Stadt Trau (flav. Trogir, ben den Roͤ⸗ 
mern Tragurium genannt), liegt auf eiuer Fieinen 
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Jnſel, welche durch eine Bruͤcke mit dem feften 
Lande, durch zwey andre und einen Damm aber mit 
der Inſel Budua verbunden ift. Sie bat ein Bisthum, 
einen Hafen, Handel, und-4800 Einwohner. Im 
Welten von Trau an der Küfte, ift der berüchtigte 
Seifen Rogosniza [ſ. Abſchn. 6, f) Gemuͤthsart der 
Dalmazier]. 

Boffiglina, ein bifchöfliches Dorf , beflen 
arme Einwohner oft aus der geröfteten Affodillwur- 
gel ein ſchlechtes ungeſundes Brot baden, In diefer 
Gegend wird aber die brfie Schafwolle erzeugt. 

Seghetto, ein Marktfleden oder Dorf, ums 
geben von wohlbebauten deidera, auf welchen viel 
Olivenbaͤume wachſen. 

10) Gebiet Sinj. 

Zwiſchen der Grafſchaft Trau und Bosnien, von 

welchem es durch das Gebirge Prolok geſchieden wird, 
es gehoͤrt zu den fuͤnf Bergbezirken Dalmaziens, und 
iſt ein Theil der ehemahls venezianiſchen Morlachey, 
in welcher viele Zigeuner von Verfertigung der Eiſen⸗ 
waaren, vom Feldbau, und manche au vom Zu: 
reiten der Pferde, fich ernähren. Bey Margude 
entftehn oft Ervfalle, woraus hernach ſtehende Seen 
werden. 
Sigu EScign), vor dem eine gute Feſtung, 
welche durch die braven Morlaken oft gegen die Tür⸗ 
fen murbig sertheidigt wurde jetzt ift fie ganz ver⸗ 
fallen. Die ebne Gegend wird oft won der Zetina 
überfhmwemmt; auch macht das funipfige Thal Su 
tina die Luft ungefund. 
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Velika Gubaviza, Dorf an ber Zerina, 
die hier einen ı50 Fuß hohen Fall hat. | 

Caracaßiza, Bigeunerdorf. 

11) erif fa. 

Eliffa, eine Bergfeſte auf einem — 
chen Felſen, und an einem engen Paſſe; vermuth⸗ 
Ti bey den Römern Andetrium und Mande- 
trium; berühmt dur mehrmahlige muthige Ver⸗ 
theidigungen gegen die Belagerungen der Türken. 
Die ungarifhen Könige traten ed dem Johanniter⸗ 
Orden ab, hierauf bekam eb feine eignen Herren, 
im J. -ı538 eroberten es endlich die Osmanen, 
denen ed die Venezianer entriffen, und durch den 
Frieden von Candia wieder abtraten. 

ı2) Grafſchaft Spalatro. 

Salona, am Flüßchen Salona, jett ein ſchlech⸗ 
ter Ort von wenigen Hütten mit einer Kirche. ‘Eihes 
dem ein Hauptort, welchen nach der Verbrennung und 
Zerfiörung von Delminium durd die Römer im 
Fahre der Welt 3349 und 3857 die vertriebnen, und 
hier fich famnılenden Dolminier erbauten, Sie war 
der 2:8 der Könige von Dalmazien, der Aufenthalt 
Kaifer Dioklezians, und Stazionsort für die römie 
ſche Flotte. Die Einwohner waren berühmt wegen 
ihrer Purpurfärberey , und wegen ihrer Tapferkeit; 
benn als Kaifer Octavius 3955 Salona belagerte, - 
und ed an Sehnen und Striden zu den Bogen fehlte, 
ſchnitten die Weiber ihre Haare ab’, und botben fie 
den Männern dar. Zulegt da dieſe dom die Stadt 
übergeben zu müflen dachten, brachen in einer Nacht 


die Weiber wie Zurien gekleidet, mit brennenden 
Zadeln aus der Stadt, flürzten fi) wuͤthend über 
dat römifche Lager, zündeten ed an, und verbreites 
ten.einen fo allgemeinen Schreden, daß es ihren 
nachfolgenden Männern möglich wurde, dad viel 
ftärkere feindliche Heer gänzlich in die Flucht zu fchlas 
gen. Als römifche Kolonie hieß fie Martia Julia. 
Sie wird im fiebenten Jahrhundert von den Gothen 
und Avaren zerfiört, und die verjagten Einmohner 
ließen fich größten Theils in Spalatro nieder, wels 
| ches fie erbauten. Man findet viele Trümmer der 
alten Römerftadt, und hat noch neuerlich viele Als 
terthuͤmer audgegraben. 

Spalatro, eine Stadt am Meere, welche gros 
Ben Theild aus den Trümmern ded weitläufigen vom 
Kaiſer Dioklezian erbauten Pallafted entſtanden ift, 
defien Mauern zwey Dritttheile der ganzen Stadt 
umfaſſen *). Diefer ift ein Parallelogram, deſſen 
Zange 650 Fuß, und deffen Breite 510 Fuß bat. 
Eine prächtige Kolonnade von 5o Säulen, davon 
42 noch ganz erhalten find, ziert die Vorderſeite, 
‚welche nach dem Meere hin fieht. An der Mordfeite 





*) Eaffas bat in feinem Voyage zwanzig ſchoͤne Zeich⸗ 
nungen fowobl ven dem Örundriffe als von den Ans 
fihten und Durchſchnitten, und von den wichtigften 
einzelnen Theilen diefes imponirenden Ganzen, fo 
wie von der Wafferleitung, von der Küſte und der 
Gegend gegeben. ©. die Aupfertafeln Nro. 35-36, 
‚38-42, 44-55. 
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äft die porta aurea, eine andere. Thüre ift an der 
Weſtſeite, und die dritte an der Oſtſeite. An jedem 
Thore flanden zwey achteckige Thürme, die aber 
nicht über dad Gebäude weg ragten. Jede Ede des 
Pallaſtes hatte einen vieredigen Thurm , welcher 
18 Zuß höher, als die Mauern war. Die Vorder⸗ 
feite hatte 74 Fuß Höhe, die drey andern nur 55. 
Zwifchen jedem Thurm an den Eden und den Thoren 
ftand noch ein vierediger Thurm, überhaupt waren 
fechzehn auf den drey Seiten. Inwendig lief an den 
Mauern der drey genannten Seiten ein breiter Saͤu⸗ 
Iengang bin. Kommt man durch dad goldne Thor, 
fo tritt man in einen andern breiten, bedeckten Saͤu⸗ 
lengang, der den ganzen innern Hof theilt, und 
zu den Vorhallen des eigentlichen Pallaſtes führt. 
Ein andrer gleich. breiter bedeckter Bang , durchſchnei⸗ 
det den ganzen innern Raum die Quere, fo daß er 
vier gleiche Vierecke ausmacht. In dem weftlichen 
‚fand das Gebäude für die Frauen, im nord:öftlichen 
waren die Wohnungen der voruehmften Faiferlichen 
Beamten. Eieben Stufen führten zu der offnen Hals 
le, welche von praͤchtigen Saulen getragen wurden, 
Hinter diefer war ein runder, in Riefenverhältuiffen 
aufgeführter, und durch eine Kuppel erhellter Vor⸗ 
faal. Hierauf folgte der große, 95 Fuß lange, 
75 Zuß breite Saal, deflen Gewölbe rechts und links 
von ſechs Säulen getragen wurde. Zu zwey Seiten 
diefed großen Saalet, waren zwey andre, 85 Zuß 
lange, 58 breite Säle, deren Dede auf achtzehn 
Säulen ruhte, die 10 Fuß vor der Wand abflanden. 
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Der eine, der aͤgyptiſche genanut, war zu großen 
Seften beftimmt, im andern wurden Konzerte und 
Schaufpiele gegeben. Hinter diefen war das warıne, 
das falte und das Dampfbad, dad Schlafzimmer 
und die dazu gehörigen Kabinerte. Neben jenen beys 
den Sälen waren wieder zwey große, faft eben fo 
lange Eßfäle, wovon der eine der korinthiſche, und 
der andre der cizyeifche hieß, entweder von ihren 
Zierrathen oder von der Art der Mahlzeiten fo ges 
nannt, die in jeder gegeben wurden. An beyde Säle 
ſtießen zwey Fleinere, welche mit vier Saulen verziert. 
waren, Wer wird glauben, daß dieſes weitläufige 
Prachtgebaͤude von feinem Erbaner entworfen und 
ausgeführt wurde, ald er wach einer zwanzigjährigen 
ruhmvollen Negierung beichloß , dem geräufchvollen 
Tummelplat der Weltherrfcheriun, Roms, und. der 
Welt fi zu entziehn, um einer philofophifchen Muffe 
zu genießen? Doch war es fo, und der Kaifer vers 
brachte hier die letzten neun Jahre feines Lebens, 
unter Leiden und Alteröfchwäche, und unter fteter 
Furcht vor den Verfolgungen und Mißyandlungen 
feiner ehemahligen Unterthanen. — Jetzt iſt der größte 
Theil der innen Gebäude dieſes großen Pallaftes 
‚vernichter! *) — Man erblickt nichts mehr von dem 
*) Binftiniani, welcher 1550 fdhon- eine ausführliche 
Befchreibung heraus gab, ſah von jenen herrlichen 
Zeummern mehr als Spon vor 150 Jahren, und 
diefer fand mehr als Eaffas, dem wir jedoch die beſte 
* Darftcllung verdanten. 
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prächtigen Zrauenzimmerpallaft , an feiner Stelle nur 
eine Anzahl neuer Wohnungen. Won den ehemahligen 
Bebäuden inter Hand, fieht man nur noch einige 
Mauern, an welchen neue Häufer ſich lehnen. Der 
Sinpitertempel *) in bem Raume zwifchen diefem Pat: 
Iafte und dem Querfäutengang , der Vorfaal des Pals 
laftes und die Kolonnade vor demfelben , flebn nur 
noch. Den übrigen Raum erfüllen jetzt Häufer, Stra: 
Ben, fogar Plage; nur an dem einen Ende erinnern 
einige Mauern noch an die ehemahligen Badezim⸗ 
mer. Rechts ift and) noch Aeskulaps Tempel zu fehen ; 
aber Buden, Scheunen, Gafthäufer verengen jeßt 
den großen Pla, über welchen man fonft zu den 
ſchoͤnen Worhallen jenes Tempels ging. Nur der 
aͤußern Mauer des ungehenern Pallaftes har die Un⸗ 
wiffenheit und Rohheit, vielleicht auch der verwür 
ſteude Krieg felbft geſchont, obgleich nicht Die Zeit, 

Bon den Thürmen find nur die an’den Eden übrig. 
Die obern Kränze der Mauern find jetzt von Zinnen 
durchbrochen, hinter welchen die Einwohner fich gegen 
ihre Feinde zu vertheidigen und zu ſchuͤtzen fuchten ; 
auch über den gewölbten und zum Theil zugemauer- 
ten Senfteröffnungen find Schießfhharten durchgebro- 
chen. Unverſehrt find noch geblieben, die prächtige 
Kolonnade vor den Vorhallen , die korinthiſchen Sim 
len, die hohen gewoͤlbten Bogen and Gebaͤlle, das 
Gibelfeld derfelben-, die drey Thuͤren des Borfaales , 
die Kuppel über bemfelben und zwey Sphinre , die 


) ©. bey Caſſas Nro. 44-48 und 54. 
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vor der Vorhalle (Peristyle) fanden, wovon ber 
eine mit Acht aͤgyptiſcher Kunft mit HierogIppben 
bedeckt ift; der andre hat Menfchenarme und Hände, 
Jupiters Tempel ift in eine Kathedralkirche verwans 
deit, und ein hoher [höner Glockenthurm angefügt 
worden, welchen die alten Säulen und Friſen, die 
gluͤcklicher Weife mit Geſchmack und Gefchiclichkeit 
angebracht find, zur größten Zierde dienen. Die 
Höhe des Tempels bie zum Dache ift 63 Fuß, 
bis an die Spige des achteckigen Daches aber 
85 Fuß. Außerhalb ift er achtedig, inwendig rund, 
von feinem Marmor gearbeitet, den Bogen auss 
genommen, der von Ladfteinen ift und eine Gallerie 
trägt, die auf acht fchönen korinthiſchen Säulen 
von Porphyr und Granit ruhet. Der Durchmeffer 
diefer fchönen Rotunde ift im Innern 42 Zuß, 
und 45 Zuß die Höhe ohne die Kuppel, welde 
acht, 24 Fuß hohe korinthiſche Säulen tragen, 
und ein reich verziertes Gebaͤlk, auf welchem eine 
zweyte, 22 Fuß hohe Säulenreihe von zufammens 
gefeßter Ordnung ruht, welcye den Bogen des Ges 
wölbes tragt. Acht Nifchen :find in der Mauer. 
Rings herum ift der Tempel mit verfchiednen Ver« 
zierungen, ald großen Larven, Laubwerk und einigen 
Köpfen. verziert. Die koloffalen Bildſaͤulen, welche 
das Innere zierten, find verfchwunden. Das Gebäude. 
hatte fein Licht von außen. Das Ganze ded Junern 
ift nicht ganz in demfelben reinen Geſchmack wie die 
Borballe und Gallerie. Die Basreliefs der inwendia 
gen Friſen laſſen eher vermurben, daß er der Diana 
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geweiht war *). Außen läuft um das Gebäude in 
felber Höhe eine Gallerie, die von acht marmors 
nen korinthiſchen Säulen mit einem im edlen Styl 
gearbeiteten Gefimfe getragen wird. Bon diefer Gal⸗ 
Ierie fam man in einen andern vierediigen länglichren 
Tempel, neben welchem ein dritter Heiner runder 
fand, und neben diefem rechts hat ſich bis jett noch 
ein vierter Fieinerer Tempel erhalten, der nun Jo⸗ 
bannes dem Zäufer gewidmet iſt, weßhalb viele: 
BVerändrungen damit gemacht wurden. Aus der Mitte 
des Jupitertempels, hat man durch die offne Thüre 
in der Ferne die Anficht der Vorderfeite des Aesku⸗ 
laptempels; eine wahrhaft erhabne theatralifche An: 
ſicht! Die tiefe Stille der Rotunda, die majeftätifche 
Pracht der Säulen verſtaͤrken den Eindruck, welchen 
die ungeheure Menge von Gewölben, Bogen und. 
Pfeilern, zwiſchen welchen dad Auge in dem Raum 
zwiſchen beyden Tempeln umberirrte. Der Tempel 
des Aeskulaps felbft **), deſſen Worderfeite im ſchoͤn⸗ 
fien Styl iſt, obgleich leider fo verfallen, daß kaum 
noch drey Säulen und einige Bogen bie ehemahlige 
Schönheit des Ganzen ahnen laffen. Die Meine an: 
gebaute Kapelle und der ſchlechte Glodenthurm das 
neben, ftöhren den Eindrud ded Ganzen. Elende 
Buden find an den Säulengang gelehnet. Die zerftöe 
senden Hände haben felbft den Grund des Tempels 
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) Auch erwähnt die Peutingerifche Karte bey Spar -· 
latro eines Tempels ad Dianam. 
"*) ©. bep Caſſas Nro. 4g-5ı und 53. 
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nicht verſchont, fondern die ©outerräns aufgebros 
hen! Aber mit. Erfiaunen fieht man bier, mir wel 
her Seftigkeit die Alten bauten, denn ungeheure 
Quaderfteine find bier auf ihre fchmale Seite über 
einander.gelegt, und die Steine der Bogen in einander 
gepfropft. Noch find eine römifche Wafferleitung und 
auf der Seefeite außerhalb der. Stadt, die Trümmer 
eined Vorhaufes zwifchen dem Pallafte und einer mit. 
vielen Fenftern durchbrochnen Mauer zu bemerken, 
von wo Aus man das Meer Überfehn konnte, Alle 
diefe und viele andre Denfmähler der Pradyt: und 
Kunftliebe Dioffezians, reitzen noch nach 1500 Jah⸗ 
ren ‚die Bewundrung der Welt. Unter den neuern 
Gebäuden find drey Mönchs: , drey Nonnenktöfter, 
ein Seminarium und einige. Kirchen. Auch hat die 
Stadt einige Befeftigungen, die fie aber wegen der . 
nahen größern Anhöhen, von welchen fie bejirichen - 
werden fan, nicht auge zu [hüten vermögen. Ihr 
Hafen ift weit und tief, aber gegen die Winde nicht 
ganz gefichert. Die Zahl der Einrsohner der Stadt 


- und Vorftädte wird auf 14,000 gefhhagt. Spalatıo 


ift bisher der Stapelplag vorzüglich ded veneziauiſchen 
und türkifchen. Handeld. gewefen. Die ftärkften Are 


titel derfelden machen Eifen, Leder, Wolle, Berta: 


decken, Wachs, Operment, Baumwolle, Korn, 
Seide und feidne, kupferne und andre Warren: aus. 
Aus feinen eignen Fabriken liefert Spalatro lederne, 
feione, wolne Waaren und Rofoglio. Der hieſige 
Erzbifhof war bisher Primas: von. Dalmazien und 
Kroazien. Ferner has ſich hier eine Geſellſchaft, die 
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aus Edelleuten und Bürgern beſteht, zur Befoͤrde⸗ 
zung ded Aderbaues vereinigt. Die Stadt hatte bis⸗ 
her ihren Prätor, der aber lein Eingeborner ſeyn 
durfte, und gewählt wurde, ferner ihren gignen adlis 
hen Rath und ihre Munizipalgefeße, nad weichen 
fie unter der venezian. Herrfchaft von einem venezia⸗ 
nifchen Grafen segiest wurde. Die Wohlyabentern 
pflegen bisher ihre Kinder zur Erziehung nad) Non, 

Venedig, Padua oder Wien zu fhiden. Daher findet 
man hier auch eine feinere Lebensart ald in deu bea 
nachbarten Gegenden. Unter Venedigs Oberherrſchaft 
kam Spalatro zu Anfange des zwölften Jahrhunderis. 
Den Urfprung der neuen Stadt fchreibt man einem 
reichen Bürger von Salona, Rahmens Severus, zu, 
welcher nach Zerftörung diefer Stabt durch die Sla⸗ 
ven im fechöten Jahrhunderte, hierher flüchtete. Ihm 
folgten mehrere Bertriebne, und fiedelten fich hier an. 

13) Gebigt Poliza. 

Die gebirgige, waldigte Land von neun Quas 
dratmeilen, liegt zwifchen: den Fluͤßen Eliffa und 
Duare. Seine 20,000 Einwohner ernähren fi) durch 
den Getreidebau und die Viehzucht. Sie find von 
bobem Wuchs und flartem Körper, mäßig, arbeit: 
ſam, tapfer, doc, wenn fie Feine Veranlaſſung 
zum Argwohn haben, freundſchaftlich, böflich und 
gaftfreg. Ihre Unwiflenpeit und Freyheitsliebe macht 
fie mißtrauiſch, Daß man: über ihre republitantiche 
Verfaſſung, als fie noch beftand, vergebens nach 
einigen Nachrichten bey ihnen fpähte- · Ueberdem 
glaubten mehrere von ihnen: jedes Fremde, der 
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Iefen könne, fey ein Schaßgräber. Ihre Weiber bes 
handeln fie fo hart und verachtlich , wie es die Mor⸗ 
Taten thun. Sie theilen fih in drey Klaffen: Die 
vornehmſten zwanzig Gefchlechter behaupten von 
adlichen, ungarischen Flüchtlingen abzuflammen ; 
die zweyte Klafle machen die bosniſchen Adlichen, 
and die dritte Die Bauern meift von flauifhem Stamm 
aus. Ihr gebirgiged Laͤndchen machte es ihnen lange 
möglich, den Uebermuth, die Herrfchfucht und Ge⸗ 
waltthätigkeiten der "Türken von ſich abzumehren, 
und eine republifanifhe Verfaſſung beyzubehalten, 
Darum begaben fie fih auch unter den Schuß der 
Republit Venedig. Faſt jeder Einwohner ift gebors 
ner Soldat. Dieß Gebiet hat Feine Stadt, fondern 
20 Dörfer. Der Hauptort ift PirunsDubrava, 
Als Republifaner wählten fie ihre Obrigkeit ſelbſt. 
Deßhalb fanden jährlich am George: Tag alle ſtimm⸗ 
fähigen Einwohner ſich in der Ebne,bey Gatta ein, 
und lagerten ſich, jede der drey obigen Klaffen von 
den andern abgefondert. Hier wählten den Broßgraf, 
das Dberhaupt des Freyſtaates, aus dem ungaris 
ſchen Adel, die Dorfvorſteher, oder die Heinen Gras 
fen genannt, welche aus dem bosnifchen Adel wa⸗ 
ven, im Nahmen ihrer Gemeinen. Indeß wählten 
die Dorfglieder ihre Eleinen Grafen aufs neue, oder 
beftätigten die bieherigen. Zugleich wählte die erfte 
Klaffe einen Kapitän, und zwey Profuratoren, Oft 
wenn die Parteyen zur Wahl des Großgrafen ſich 
nicht einen wollten, raubte einer dag Kaͤſtchen, wors 
in ihre Urkunden verwahrt wurden, und trug es in 
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das Haus ded neuen Grofgrafen. Brachte er es 
gluͤcklich dahin, fo durfte niemand fich weigern, dies 
fen anzuerfennen. Da es aber erlaubt war, Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben: und den Räuber mit 
Steinen und den Waffen zu verfolgen: fo koſtete es 
diefem oft das Leben. Ihre Belege verrietben die 
Rohheit barbariſcher Zeiten. Iſt ein Mord gefchehn, 
fo begibt ficy der Graf (Morfteher) des Ortes, mit 
feinen Beyftänden in dag Haus des Mörderd, vers 
zehrt mit ihnen was fie finden, und trägt das Beſte 
bewegliche Gut davon. Daun meldet man der Fall 
dem Großgrafen, der auch dahin kommt, um das 
Uebrige abzuholen. Der Mörder wird gewöhnlich zu 
einer Geldbuße von vierzig Taleri (acht Zechinen) 
verurtheilt, falls nicht etwa die That von fehr bes 
fehwerenden Umftanden begleitet ift. Ehedem wurden 
. die Mörder geſteinigt; dieß geſchieht bisweilen noch, 
und zwar auf der Sielle, damit der Verurtheilte 
keine Zeit, noch Gelegenheit zu appelliren findet. 
Die Angeklagten zum Geſtaͤndniß zu zwingen, ſteckt 
man ihnen Splitter von Fichtenholz unter die Naͤgel. 
Auch die Feuer» und Waſſerprobe war vor kurzem 
bier noch uͤblich. Bey Streitigkeiten über Grundſtuͤ⸗ 
de, begibt fih der Richter dahin, breitet feinen 
Mantel auf die Erde, hört darauf figend beyde Pars 
teyen an, und fpriche mach kurzer Unterfuchung auf | 
der Stelle das Urtheil, wodurch gewöhnlich die Sache 
beygelegt ift. 

414) Gebiet Almifhba oder bad Gebirge. 
Diefe gebirgige Landfchaft liegt an ber untern 
®9 
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Zetina, zwifchen deni Meer, und dem Gebiet von 
Imoſti, und bringt einen trefflichen Proſecco und 
Muscateller⸗Wein. Bon dem Veberfluß an großen 
und ſchmackhaften Fiſchen aller Art, in den Müns 
dungen der Zetina nehmen die forglojen Anwohner 
nur ihren noͤthigſten Bedarf. | 
Duare, ein Marlıfleden an der Zetina, auf 
einem Hügel, auf deflen Spitze eine Feſte ſteht, 
welche den Türken von den Benezianern entriffen, 
und im J. 1684 zum Schuß ihrer Gränze befeftigten. 
Almiſha (jlav. Omifh), liege zwiſchen dem 
Meere und der Zerina, auf einer ebnen Landfpige, 
. am Fuße hoher Zelfen , zwifchen welden der Fluß 
heimlich durchläuft, und gefährliche Sandbänte bey 
der Mündung macht. Dieje Lage benugten die Eins 
wohner ehedem zur Seeräuberey: Wegen der vielen 
Suͤmpfe, welche die Zetina hier macht, würde die 
Luft ſehr ungefund feyn, wenn nicht um Mitternacht 
in allen Jahrszeiten ein frifcher Wind ſich erhöbe, 
welcher die ſchaͤdlichen Dünfte vertreibt. Doch find 
die Wechfelfieber hier fehr häufig. Der Umfang der 
Stadt beträgt nur 400 Schritie, und die Zapl der 
Einwohner diefet Gebiets etwa 12,000. Der Biſchof 
von Almifha wohnt nicht bier ‚ und ftehr unter dem 
Erzbiſchof von Spaiatro. Es ijt hier auch ein Semi⸗ 
nar für dje ſlavoniſchen Geiftlichen im Polizanifchen 
und den dalmatifchen Infeln, wo fie den dürftigen 
Unterricht im Leſen des ins Altſlaviſche überfegten 
mit glagolitiichen Buchſtaben gecrudten oder gefchrie= 
benen römijchen Miffals u. f.w. erhalten. Eine Heine 
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Feſte auf einer nahen Auhobe wa und dominirk 
die Stade. 
15) Gebiet Fmofti 

an der Granze von Bosnien zwifchen Sinj und 
Almiſha, und faft ganz von heben Gebirgen umges 
ben, aus welchen der Bach Suaja entfpringi. Das 
Gebiet hat 40 Dörfer, und ı2,000 Einwohner. 

$mofti, eime kleine Bergfeflung, nur von 
einer Seite zugänglich. Anı Fuße dee Hügels iſt ein 
Markiflecken mir einem Frauziskanerkloſter, und ift 

der Hauptort. Hier fol Novanıum, eiue römifche 

Munızipalftade geftanden haben. 

Prolotſchaz, Dorf an dem gleichnahmigen 
‚See | 

16) Primorje oder Macarfta 

zwifchen den Flüffen Zetina und Narenta au der 
‚Küfte, welche mir Feigen:, Dlivens, Mandels, 
Mauibeer: und Marafto: Baumen, beſonders auf 
dem füdischen Abhauge der Berge pranget. Leider 
bat aber auch hier nach dem unveruuͤnftigen Umhauen 
der Schutz gebenden Waͤlder die Wuth der Stürme 
- Beinen Wiverftand mehr gefunden, und das Thal 
mit Sand befchütter, fo wie die reiffenden und nicht 
eingedämmten Waldfiröme einen Theil diefes herr⸗ 
lichen Landes unbewohnbar gemacht, und den Wein⸗ 
bau faft ganz vernichtet. Es find daher hier nur noch 
26 großen Theils Kleine Dörfer, ein Flecken und eine 
Stadt, worin zufammen nur 15,000 Einwohner 
leben, welche, befonderd die um Vergoraz, lange, 
taftanienbraune Geſichter haben, wie die um Duare, 
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und heftig, roh, kuͤhn, unternehmend und raubs 
ſuͤchtig, befonder& gegen die Türken find, 

Macarfta, die einzige dalmatifche Stadt, in 
welcher Feine baufälligen Haͤuſer noch Schutthaufen 
find. Sie liegt am Meere, und ziehe fich bis zum 
Fuß eined hohen Berges Biocovo genannt. Sie ift 
vor etwa dreyßig Jahren neu gebaut, hat aber weder 
Mauern, noch Thore, noch Feſtungswerke. Durch 
die Ableitung eines Sumpfes von falzigem Waſſer, 
ift die Luft ſehr verbefjert worden. Mitten durch die 
Stadt fließt ein Marer Bach, und die Buditfcheniza 
ergießt fich Hier ind Meer. Der Heine Hafen erleiche 
tert den Handel der thätigen Einwohner ungemein. ' 
In der fruchtbaren Gegend ift Ueberfluß an Suͤd⸗ 
früchten und Honig. Der hiefige Bifchof ſteht eben» 
falls unter.dem Erzbiſchof zu Spalatro. | 

17), Vergoraz. 

Vergoraz, ehedem ein türkifher bemwohnter 
Marktflecken, der von einem ſchlechten Thurm bes 
fhugt wurde, an einem See. Sekt find nur wenige 
armfelige Hütten auf diefem Pla, da die nahen 
Felder fleten Ueberſchwemmungen audgefeßt find, 
wodurd) die Einwohner in Dürftigleit verſanken. 

18) Narenta. 

Narenta (Narona der Römer?), eine römifche 
Kolonie, von welcher man ſagt: Narenta, von Gott 
verflucht (Nareta od Boga _prokleta!) denn die 
Ausdünftungen der hiefigen Sümpfe ‚und flehenden 
Gewäfler find Menfchen und Thieren , ja. felbft den 
Vögeln in der Luft und den Fiſchen toͤdtlich; daher 
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diefe übrigens fruchtbare Gegend entvoͤlkert if. Um 
fih der Schwärme der ſtechenden Juſekten zu erwehs 
ren, ſchlaͤft man in Heinen Zelten, ja während der 
heiffen Jahreszeit fuchen zartliche Perfonen darin auch 
ihre Zuflucht. Der Aalfang ift einrräglich. Der ehe: - 
mahligen Regierung zu Venedig both eine dafige 
Geſellſchaft eine Million Gulden für diefen Sumpf 
an, mit dem Berfprechen, ihn auszutrocknen. 

Das Fort Opuſch, Kaſtell am Ausfluß der Narenta. 

19) Ragufa. 

Dieß Gebier gränzt an dad Meer, an Tuͤrkiſch⸗ 
Dalmazien und an Albanien, hat 30 (oder nach Ans 
- dern uur 22) Quadratmeilen, einen gebirgigen, 
felfigen und meift unfruchtbaren Boden, nebft den 
Inſeln, mehrere gute Hafen und Ankerplaͤtze. Die 
Bayen von Raguſa, Sabioucello und Mes 
leda, nur einen nahmhaften Fluß Ombla, 56,000 
Einwohner, davon der vornehmere Theil italienifch 
und der übrige flavonifch fpricht. 


Die größte Zahl if katholiſcher Religion, doh 


find auch Griechen, Armenier und Muhamedaner 
unter ihnen. Die Arbeitſamkeit der Ragufaner ges 
winnt dem unfruchtbaren Boden Getreide, Wein, 
Oehl, Baumfrüchte ab, Die Zucht der Seidenwürs 
mer, des Viehs, die flarke Fifcherey , die Verfertis 
gung ‚der feidnen Zeuge, der Schiffbau und die 
Schifffahrt, ernähren viele Einwohner. Die wichfis 
gern Artikel ihres Handels mit den Türken und Ita⸗ 
lien find Wolle, Leder, Seide und Holz. 
Bis zum Jahre 1807 hatte Raguſa eine ari ſt o⸗ 
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tratifche Regierungsform, welche durch das Col⸗ 
gium de’ Pregadi, einen Ausfchuß des großen 
Senats, der nur aus Adlichen beſtand, und von 
dem Oberhaupt der Republik, dem Rektor, ver: 
mwaltet wurde. Dieſen wählte man fo wie den Gous 
verneur des Kaftell& der Stadt Ragufa, monath- 
lich. Sie zahlte bis zum Jahre 1806 dem türkifchen 
Kaiſer jährlich 25,000 Piafter für feinen Schuß. 
Im J. 1807 wurde fie mit dem Königreiche Italien 
vereinigt, 1809 aber mit'den illyriſchen Provinzen, 

Ihre Einkünfte betrugen 100,000 Dufaten. 
(30,000 Zechinen). Sie befoldete ı 200 Mann Land: 
foldaten, und ihre Seemacht beftand im J. 1779 
aus 162 Schiffen von 10 did 40 Kanonen, und 
29 auf den Werften. Ze Zu 

Auf dem feften Lande find die Hauptörter: 
 Ragufa (ſlaviſch: Dubravnik), vor Alters 
Rausis), die befefigte Haupıftadt auf einer Halbs 
infel gelegen, hat einen Meinen Hafen, 8600 Eins 
wohner, ein kathol. Erzbisthum, ein großes Kran⸗ 
kenhaus, ein Findelkaus, ein italien. Scaufpiels 
baus, im welches feinem Frauenzimmer als den 
Adlichen und Cittadini, der Eintritt erlaubt war. 
Ferner iſt hier eine Muͤnze, Seidenfabriken, Schiffe 
bau und Handel. Durch oͤftere Erdbeben ‚ befonders 
in den Fahren 1634 und 1667, if die Stadt ſehr 
verwuͤſtet worden. Bey dem letzten ſollen auch 6000 
Einwohner umgekommen ſeyn. 

St. Croix (Gravoſa), iſt nahe dabey. Hier 
iſt der beſte Hafen der ehemahligen Republik, und 


471, 
ihre Schiffwerfte; auch der — der 
Raguſaner. 

Alt⸗Raguſa (Raguſa ee, — 
Epidaurus), am Fluß Brano, ein Dorf an einem 
Heinen Meerbufen. 

Die große Halbinfel Sabioncello (von einigen 
wird fie eine Inſel genannt), gehört zu den fruchts 
barften Landfchaften. Die Weiber zeichnen fid dur 
Schönheit aus, die Männer durch ihre Gefchicklich« 
keit in der Schifffahrt; auch befigen fie viele Kaufs 
faurteyfchiffe. | | 

Stagno, der Hauptort, eine befefligte Stadt 
mit einem Hafen, Biächum und 4ooo Einwohner, | 
die einigen Handel treiben. 

- (Bon den Infeln Milit [Meleda], Inſel di 
Mezzo, Zupana, Lagofta, Cizzola und 
den Andreas⸗Juſeln, bandeln wir im folgenden 
Abſchnitt). 

20) Nieder⸗Dalmazien, oder ehemahli⸗ 
ges Venezianiſch Albanien, und dad 
Gebiet von Cattaro. | 

Es liegt fat im Halbkreis, zwifchen dem Bufen 
von Cattaro (fonft von Rezzonico genannt), dem 
Montenegriner Gebier und Herzogevina, von wel⸗ 
chem es durch Gebirge getrennte iſt. Die Berge Li⸗ 
fano, Rifano und Cattaro find die nahmhaf—⸗ 
teften. Die Bay oder wie fie jet gewöhnlich genannt 
wird, der Kanal von Cattaro, iſt achızehn Mie 
lien lang, drey bis vier breit, erftredt ſich in gros 
Ben Krümmungen, welche dreyzehn fchöne Bufen 
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bilden, bis an den Fuß der Gränzgebirge, und theilt 
dad Gebiet in zwey faft gleiche Hälften, Den Nah⸗ 
men der Muͤndungen dieſes Kanals B ocche di 
Cattard, braucht man oft von dem ganzen Ge: 
bier; ja man nennt fogar deſſen Einwohner Bocche⸗ 
ſer. Der gebirgige Boden erlaubt weniger den Anbau 
des Getreides als des Weinſtocks, der Fruchtbaͤume 
aller Art, auch des Olivenbaums. Die Gruppen dieſer 
edlen Fruchtbaͤume machen im Abſtich gegen die nack⸗ 
ten und abhängigen Felfen, die Anficht ver alkanie 
ſchen Küfte mahlerifcper, als die der fo fehr gepriefes - 
nen Ufer des Genfer-⸗Sees. Nur eine ſchoͤne Ebne bil: 
bet die Gegend von Budua bis Teodo, oder die ons 
teen von Zuppa (Shupa). Start fahrbarer Straßen 
finder man hier nur befchwerlich zu erfletternde Fuß⸗ 
ſteige und hoͤchſtens Saumwege; daher bedient man 
fich haͤufig der Kaͤhne. Im Winter toben reiſſende 
Gebirgsſtroͤme, im Sommer gebricht es am Waſſer, 
doch ſind viel gute Quellen im Innern des Landes. 
Wein, Weitzen, Feigen und Oliven die letzten 
vorzuͤglich in Paſtrovichio ‚ Eartolle und Luſtizza, 
fo wie die fhönfte Gattung von Granataͤpfeln wach: 
fen am Häufigften auf den felfigen Höhen; Getreide 
allein, doch reichlich in den Ebnen von Zuppa. 
Steineihen und andre Waldbaͤume gedeihn im Ge: 
biete von Gaftelnuovo. Nur das ſteile Gränzgebirge 
von Montenegro ijt kahl und ganz unfruchtbar. Bies 
nenzucht, Fiſchfang und Viehzucht werden vernach⸗ 
laͤßigt. Man verfertigt ſehr ſtarke und feine Arten 
von Branntwein, Leinwand, grobe wollue Tücher, 
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Seife und Saiten. Es gibs ſechs Lohgerber, eine 
Schoͤnfaͤrberey und mehrere Seidenfpinnereyen im 
Lande. Ein großer Theil der Einwohner befchäftigt 
fi mit der Schifffahrt und Handlung, die ſie nach 
Dalmazien (dem Tuͤrkiſchen), Venedig und bis nad) 
den fieben Zufeln und felbft nad) den Hafen der türs 
kiſchen Levante treiben, Ä 

Diefe Berriebfamteit und ihre Sparjamteit made 
viele Einwohner mohlhabend. 

- Unter der venzzianifchen Oberberrfehaft wurde Cats 
tar von einem außerordentlichen Proveditor, einem 
Unterproveditor, Schatmeifter und einheimifchen 
Nepräfentanten verwaltet, welche unter dem Gene: 
ralproveditor von Dalmazien flanden. 

Die Katholiſchen gehörten zu dem: Sprengel des 
Erzbifchofs von Bari. 

Dad Gebiet von Cattaro hat drey Städte: Gat» 
taro, Caſtelnuovo und Budua, zehn Kommunitaͤ⸗ 
ten, drey Kommunen und 33 gut gebaute Doͤrfer. 
Die nahmhafteren Theile und Oerter liegen in fol⸗ 
gender Nachbarſchaft: 

a) Bezirk von Caſtelnuovo, worin die Grafs 

ſchaft Topla und 14 Doͤrfer liegen. 

Caſtelnuovo, an dem Meerbuſen Liſano, 
dem erſten und weſtlichſten im Kanal von Cattaro, 
am Eingaug desſelben und am Fuße eines Berges, 
vier und eine halbe deutſche Meile von Cattaro. Die 
kleine Stadt hat Mauern mit Thuͤrmen zu ihrer 
Schutzwehr, eine kathol. Kirche, ein Kapuzinerklo— 
ſter und nur etwa 300 Einwohner. Die ehemahls 
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bedeutenden Feſtungswerke der untern und obern 
Stadt, haben durch Erpbeben viel gelitten. Die 
größere Vorſtadt Hat an 1200 Bewohner, ein reiches 
Bafılianers und ein Franzisfanerllofter, und unweit 
des Meeres ein Krankenhaus. Auch wird einiger 
Handel getrieben. Erbaut wurde die Stadt 1373 
von Tuartko, König von Bosnien, Venedig, der 
Papft und die Spanier eroberten fie 1930. Letztre 
legten oberhalb der Stadt auf dem Bergrüden ein 
fefted Schloß an, daB noch heut Fortezza Spa: 
gniola heißt, und zu den wichtigften Zeften des 
Landes gehört, da es die Straßen beherrſcht, auf 
welchen die ſtarken Karawanen aus dem raguſani⸗ 
ſchen, türkifchen und Montenegriner Gebiet anloms 
men, Die Zürlen eroberten zwar bald darauf die 
Stadt wieder, verloren fie aber im 3. 1687 an die 
Benezianer. Fortezza Spagniola ift von vier maſſi⸗ 
ven gemwölbten Thürmen flankirt, hat fiarke und 
gefunde Kafematten, Vorrathskammern, Ziſternen 
und gutes Quellwaſſer. 

Topla, nahe bey Caſtelnuovo, iſt ein gut bevoͤl⸗ 
kerter Marktflecken, in der gleibnahmigen Grafſchaft. 

Gambur, welches oͤſtlich von Caſtelnuovo auf 
einer Spige einer nfel liegt, an der Meerenge. 

Die 9959 Bewohner diefes gebirgigen Gebietes 
von Kaftelnuono find zahlreich, und theilen fich in 
Rompagnien. Sie famen im 5. 1687 unter venezias 
nifche Oberberrfchaft, und hatten einen yenezianifchen 
Proveditor. 
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b) Bezirk von Gattaro. Hier find ſechs Kom⸗ 

munitaͤten: Rifano, Perafto, Dobrota, Per: 

zagno, Stollivo und Zuppa ; drey Kommunen: 
Luſtizza, Eartolle, Oracovay; 17 — und 
26,206 Einwohner. 

Rifano, ift ein volkreicher und BE 
Fleden an dem gleichnahmigen zweyten Buſen des 
Kanals. Hier war bieher ein Bisthum. Bon den 
Römern wurde der Ort Rhizinum genannt. Der 
große ſchoͤue Platz des Ortes heißt Dabella. Dars 
au floßen die drey volkreichen Dörfer 

Ledenize, Morigno und Erivofico. 

Perafto, ein Markefleden am Abhange eines 
Berges , deflen Fuß bis an den Kanal reicht, bat 
ein Sranzisfanerflofter, einige Kirchen und 2500 
(2800) Einwohner, welche Fifcherey, Schifffahrt und 
Handlung treiben, und unerſchrockne Seeleute find. 
Dobrota, zwifchen Perafto und Kattaro an dem 
Kanal, ein volkreicher wohlhabender Markıfleden. 

Perzagno, am Kanal, und zwar an der Wells . 
füfte des eigentlichen Buſens von Gattaro gelegen, 
Markifleden mit 1500 Einwohnern, die Handel 
treiben und wohlbabend fino, 

Teodo, am Kanal, eine durch feine fchöne Lage 
und vortreffliche Weine ausgezeichnete Ortſchaft am 
Anfang einer fhönen Ebne, die bis Budua fich erſtreckt. 

Stollivo, Lepetane. 

Cattaro, vermuthlich A--rivium ber Römer, 
an dem eigentlichen Buſen von Cattaro, eine Stadt 
mit 1400 Einwohnern, eugen Straßen, doch wohl⸗ 


- 


476 
gebauten Häufern, 3 Nonnen und 3 Moͤnchskloͤ⸗ 
fern, 17 Kapellen, zufammen 15 Kirchen, unter 


welchen der Dom ein ehrwürdiges Alterthum zeigt, 


und die Gebeine des heil, Tribon und einen Schag 
von mehr ald 200,000 Dukaten an Werth, in einer 
fhönen Kapelle verwahrt, zu welcher eine prächtige 
Marmortreppe von mehr als Bo Stufen führt. Die 
Stadt ift von einem jähen Marmorgebirge umgeben, 
welches mit der Stadt einen Umfang von 1200 


- Schritten hat. Sie wird deßhalb, doch mit Unrecht, 


für unbezwingbar gehalten, beſonders da auf der 
böchften Spite diefer Berge, eine Feſtung, S. Gios 
vanni, angelegt ift, welche die benachbarten Höhen 
beftreicht, und die Stadt mit ftarten Mauern, au) 
ſtets mit einer guten Artillerie und einer zahlreichen 
Beſatzung verfehen iſt. Die venezianifhen Provedi⸗ 
toren feit vierzig Jahren haben ungeheure Werte 
bier angelegt ‚ oft um ihren Nahmen an ihnen zu 
verewigen, eft um fi ch auf Koſten des Staates zu 
bereichern. Vielleicht hat keine Feſtung in der Welt 


ſo viel Geld gekoſtet, als Cattaro dem venez. Staate. 


Doch ſind die Hauptwerke zwiſchen der Stadt und 
dem Kaſtell, unter venezian. Regierung unvollendet 


geblieben ſo daß man aus jener von mehrern Sei⸗ 


ten bis an die auf dem Felſenruͤcken erbauten Schan⸗ 
zen, ohne alles Hinderniß dringen konnte. Eben ſo 
wenig iſt bisher an Befeſtigung der kleinen Juſel 
Scoglio di Stradiotti 5 gedacht worden, fo wichtig 
fie auch wegen ihrer Lage in der Bay if. ©. Gio⸗ 


vanni har koſtbare Zifternen und. fogar eine treffliche 


| 477 
Quelle. Die Bay ift der größte und ficherfte Hafen 
‚im adriatifhen Meere, und dient-fowohl einer zahle 
reichen Marine als der Handlung zum Schuß "und 
zur Sicherheit. Die Stadt hatte bisher ihre eigne 
ariftokratifche Verfaffung, die von dem, bloß aus 
Adlichen befiehenden Rath verwaltet wurde. Letzterm 
war aber, bey Verluſt feiner Vorrechte für feine 
Kinder, unterfagt , das adlihe Blut durch Verheira⸗ 
thung mit Bürgerlichen, zu verunreinigen. Plinius 
ſchon erwaͤhnt dieſes Ortes als einer roͤmiſchen Kolo⸗ 
nie, 547 wurde ſie mit Dalmazien von den Oſtgothen 
eingenommen. Im J. 866 zerſtoͤrten ſie und Budua, 
Riſano und Roſe die Agarener (Araber), doch wurde 
fie bald wieder aufgebaut mir Huͤlfe der Bosnier, 
welche von den Hungarn hieher gedrängt, die Stade 
und das Kaftell ©. Giovanni auf dem Gipfel eines 
eine halbe Stunde hohen fteilen Felſens aufführten. 
Georg, König von Servien ſchenkte 1115 der Ge⸗ 
meine von Gattaro, den Scoglio degli Stradiotti, 
Luſtiza, Cartole und die ganze Ebne bis Zuppa. 
Seine Nachfolger Urofch und Elena, fügten noch hin⸗ 
zu Unter: und Ober⸗Zuppa, Lofize, Miaz, Dobros 
ta bis Klofter S. Georgio, ferner Ledenizze, Bian⸗ 
ca und Cruſevizze bis zur Quelle Fiumera am Fuße 
des Montes Solo. Freywillig ergab fih Cattaro 
den Königen von Servien, unter deren Schuß es 
auch bis 1368 blieb, da Servien unter vier Herren 
getheilt wurde. Cattaro ergab fich darauf dem König 
von Ungarn Ludwig, defien Nachfolgerinn ed aber an 
.  Boßnien abtrat, von welchem es jedoch feine Unab⸗ 
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haͤngigkeit erfämpfte: Im J. 1410 ergab es fi 
freywillig an Venedig aus Furcht vor den Türken, 
und 1797, nach Aufloͤſung dieſes Staates ‚am 
Defterreich. 
| Im Hafen delle Rofe, außerhalb des Kanais, 
fiegt ein Wachtſchiff, um die Päffe der ein: und auds 
laufenden Schiffe zu unterfuchen. Daran liegt 
Kortale (Eortoli), und an der See 
Luſtiza, wegen feiner koͤſtlichen Weine befannt. 
c) 3um Bezirk von Budua gehören die drey 
Kommunen: Pobori, Braihi, Maini, die 
Grafſchaft Paftrovihio und zwey Dörfer; er 
hat 12,900 Einwohner, 
Budua, träge wenig, doch treffliches Getreis 
de, hinreihend Dliven, überflüßig aber Wein, 
Baumfrüchte und Gemüfe. Es hat 1000 Bewoh—⸗ 
ner, welche bisher unter einem venezian. Patrizier 
oder Podestä fianden. Die Heine Stadt Budua iſt 
auf drey Seiten von der See eingefchloffen, har ein 
Bisthum, und wird durch Mauern mir Thürmen 
und andre altmodifche Vefeftigungen, am meiften 
aber von dem Fort ©. Stefano gefhüßt. Durch das 
. Erdbeben im J. 1667 ift fie fehr verödet. Der Baſſa 
von Scutari, Soliman, belagerte fie 1687 mit 
10,000 Mann, wurde aber durd die Tapferkeit 
der Einwohner und durch den venezianifchen Eutſatz 
des Proveditord Eornaro zurüdgetrieben. Allein nach 
Venedigs Fall, überfiel und befuchte fie im J. 1797 
der Montenegriner Biſchof, Perer Petroditſch mit 
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6000 Mann, räumte fie aber, als die Deflerreicher 
ſich näherten. 

Die Paftrovirfhier bewohnen die ſchmale 
Küfte von Budua bis Antivari, welche durch hohe 
Gebirge von dem tuͤrkiſchen Gebiet getrennt und 
beſchuͤtzt wird. Unter ihren wen'gen Wohnörsern find 
die nahmhafteſten 

San Stefano und Laſtua. 

Die Abflammung und das hohe Alter diefes Volt 
chens ahnet man aus verſchiednen feine: Gebraͤuche, 
welche mit denen uͤbereinſtimmen, die Homer und 
Virgil von den Einwohnern Griechenlauds und Tro⸗ 
jas erzaͤhlen. 

Auch zeichnen ſie ſich durch Heldenmuth — und 
waren der Republik Venedig ſiets ſehr ergeben und treu. 

Noch müſſen hier erwähnt werben folgende in 
Albanien gelegene Gebiete, welche Venedig den Türs 
ken entriffen, und im Frieden zu Paflarowiz 1718 

behalten hat: | 
1) Bucintro, gewöhnlider: Burrinto, auf 
unſeru Karten öftlih von Eorfu, nad St. Sauveur 


aber nordwaͤrts davon gelegen, deflen Gebier erwa _- 


drey Stunden in der Lange hat, nur Holz tragt, und 
wegen der Streifereyen der Nachbarn nicht mehr ane 
gebaut wird. Die Bewohner von Eorfu holen von 
bier Holz, Getreide, Vieh und Fiſche. 

Dad Fort von Busrinio liegt auf einer ſchmalen 
Erdzunge. 

Eine Stunde davon iſt Paleo: Caſtr o oder Pa- 
laeopolis, wo die vier Meilen weit ſich erſtreckenden, 
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zum Theil prachtigen Trümmer einer alten Stadt fich 
befinden, vermuthlich von Buthrotum, der Haupt: 
ſtadt des alten Chaoniens. Die Venezianer ließen 
dieß Gebiet durch einen Statthalter regieren, und 
durd) eine Galiotte und Jo Mann Befagung fchügen. 

2) Parga, oſt-nordoͤſtlich von der Inſel 
Paro, ift zwey Meilen Iang, eine halbe - Meile 
Breit „ und bildet einen Halbkreis. Dieß Gebiet trägt 
Getreide, Wein und Dehl, und ernährt gegen 4000 
Einwohner, die größtentheil® auf. dem an der Spige . 
einer Landzunge ſich erhebenden, kugelfoͤrmigen Fels 
fen ihre Haͤuſer über einander hängend gebaut haben. 
Die Straßen find daher fleil und eng. Die Kirche, 
deren Glodenthurm zugleich zum Leuchtthurm dient, 
ift auf dem Gipfel diefes Zelfenneftes, welches von 
einer Batterie auf ber. Landfeite beſchuͤtzt wird. 

3) Prevefa (auch Prevenza), nordwärts an 
der Mündung ded Meerbufens von Arta, und bildet 
ein Dreyeck, deflen Umfang fünf: Stunden beträgt. 
Außer dem Dehlbaume und wenig andern Bäumen, 
wacht hier faft nichts, Als Venedig dieß Gebiet bes 
fegte, waren nur 60 elende Fifcherhütten hier, bald 
aber fuchten viele aus den benachbarten Landfchaften 
hier Shut und Sicherheit. Jetzt wird die Anzahl der 
Einwohner auf 8000 gefchäßt. Der einzige bewohns 
bare Pla ift Prevefa. Eine halbe Stunde davon 
find die Trümmer von Nikopolis, weldes Augus 
find nach dem enticheidenden Sieg bey Actium ers 
baute. Noch findet man hier oft römifche Münzen, Kas 
meen, Jaſchriften, Gefäße und andere Niterchümer. 


® 
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Ba thi „heißt der kleine Hafen mit einem 
Schiffswerfte. Dieß Gebiet wäre ein ——— Sta⸗ 
pelplatz für den tuͤrkiſchen Handel. | 

4) Boniza (Woinitze), liegt an der Suͤd⸗ 

kuͤſte des Bufens von Arta, und enthält 2000 Ein» 
weohner, in vier Heinen Ortfhaften: Borg o, 
Mirtaffi, Bucali nnd Voniza. Bey den 
alten hieß ed Anactorıum, es ift eine Heine, bis⸗ 
ber einzige, und nicht unbedeutende Feſtung, wichtig 
wegen ihrer Tage ald Schlüffel des Meerbufens. 

Venediglſchickte in diefe Derter zwey Provebitoren, 
die unser dem Seegeneralat flanden. 


6) Saͤmmtliche zu den itiprifchen Pros 
vinzen gehörige Infeln. 


Wegen ihrer mehrfeitigen Wichtigkeit befchreibe ich 
fie ſaͤmmtlich hier in ihrem Zufammenhange, 

Durch ihre natürliche Page werden fie in vier⸗GBrup⸗ 
pen getheilt; die im Quarnero, die norddalmatiſchen, 
die ſuͤddalmatiſchen, und die ſogenannten ſieben oder 
joniſchen Inſeln. Bey dem erſten Blick auf die 
Karte ſieht man, daß faſt alle dieſe Inſeln dem all⸗ 
gemeinen Streichen der benachbarten Gebirge in 
Italien, und im den ihyrifchen Provinzen, naͤhmlich 
von Südoft nah Nordweſt, folgen, daß fie alfo Spis 
gen und Kaͤmme von niedrigern, unter der See hin 
ebenfalls nordweſtwaͤrts flreichenden Gebirgen find. 
Die Anzahl der nahmhafteſten Inſeln iſt ſiebenzig. 
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2) Im Quaru ero, vorzuͤglich an der Kuͤſte 

der Morlachey Liegen folgende- | 

ı) 2) Cherſo -und Dfero,, Lange hat man 
beyde Juſeln für eine einzige gehalten, oder genom⸗ 
men, weil die meiſten Karten den engen Kanal, der 
beyde unterhalb Oſero trennt, nicht haben, vielleicht 
auch weil die Stadt Oſero ſelbſt nicht auf der füdlie 
hen Inſel, fondern ebenfalld auf der Inſel Cherfo 
liege, und weil diefe füdliche Inſel nur die Gerichtes 
barkeit von Dfero heißt, zu welcher aber aud) der 
füdlichfte Theil von Cherſo nebft der Stadt Ofero 
gehört. Auch die Alten begriffen beyde JInſeln unter 
dem einen Nahmen Apsyrtides. Die Länge beyber 
Inſeln zufammen wird auf 60 italienifhe Meilen 
angegeben. Ihre Breite ift fehr gering und ungleich. 
Dfero hat eine yalbınondahnliche Geflalt. Am genaue: 
fien ſcheint die Zeichnung beyder Inſeln auf der Kar: 
te: Isola dı Cherso ed Ösero in Zolio, bey 
Fortis Osservazioni sopra l’isola di Cherso 
ed Ösero 1771. Der Boden beyder Inſeln iſt fehr 
gebirgig, und mit Steinen befäet, daher man hier 
oft große, kahle, wüfte Striche antrifft. Doch wächft 
aud) hier zwifchen den Steinen ein kurzes, kraftvol⸗ 
les Gras, welches den Schafen eine treffliche Weide 
gibt. Der große Fleiß der Einwohner verwandelt 
dieſe Gebirge befonders um den Bufen von Cherfo , 
in reigende NBeinberge und Dlivengärten, welche mit 
den befüeten Feldern einen fhönen Anblick gewähren, 
obgleich der Landmann wenig der Hükfe-feined Viehs, 
Vondern faft alles dem Fleiß feiner Hände verdankt. 
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An Oehl, welches zu den beiten Arten gehört, und 
das Haupterzeugniß der Jnſein ift, gewinnt man 
jährlid 3000 bis 3500 Fäßer , jedes vier Zechinen 
gerechnet. Der größre Theil wird ausgeführt, und 
dafür Getreide aus den türfifchen Provinzen gekauft. 
Gerner führen die Einwohner jaͤhrlich etliche hundert 
Faͤßer Wein aus, den ſie aber nicht verſtehn gehoͤ⸗ 
rig zu pflegen und zu verbeffern. Fuͤr die ausgefuͤhr⸗ 
ten Feigen erhalten fie jaͤhrlich hoͤchſtens 400 Zechi— 
nen. Eine große Menge Brennholz ſandten fie nad 
Venedig, befonders aus den nördlichen Gegenden 
von Cherfo. Auf und um Dfero gewinnt man viel, 
Mafiir. An Heilkraͤutern haben beyde Juſeln Webers 
Kup. Hafen, Kaninchen erfegen den Mangel des 
größern eßbaren Wildes, wilde und Zurteltauben 
und die große Menge von Wachieln die Stelle des 
Federviehd. Der Hausmarder ift fo häufig, daß die 
Felle in großer Anzahl aufgeführt werden, Schwei⸗ 
ne, Rindvieh und andre Laſtthiere ſind hier ſchwer 
zu erhalten, und von geringerm Nutzen als das Schaf. 
Man rechnet 70,000 Stud auf beyden Inſeln. Aber 
ob fie gleich von der Gebirgsweide ungemein fert wers 
den, und trefflihe Milch und gute Wolle geben, fo 
find doch die häufigen Nahrungsmittel und täglichen 
Speifen , welche fie liefern, ein größerer Gewinn als 
die Wolle. Die Auflagen, die Diebereyen der Hir- 
ten, und die häufigen Seuchen unter diefen ſteis in 
freyer Luft lebenden Thieren, vermindern die Vor: 
theile von ihrer Zucht ungemein, Das Meer gibt 
einen Ueberfluß von Thunfiſchern, Makrelen, Zahn⸗ 
| 2b 


484 | | 
fifchen und Sardellen, die eingefalzen verfandt wer« 
den. Zn dem großen Landfee Brana oder Jeſero (d. i. 
See) find viele Hechte von dreyßig und mehr Pfuns 
den, Yale, Schleyen und andre Fifche des füßen Wafs 
fer, vom beften Geſchmack. Die Gebirge enthalten 
viel Marmor, und auf der Südfpige von Cherfo und 
Dfero, an mehrern Orten verfteinerte Gebeine. 

Die Geſchichte der Inſeln verliert fih im grauen 
Alterthum. Aus der Gewalt der benachbarten Gries 
chen kamen fie unter römifche Bothmaͤßigkeit. Nach 
dem Verfall diefed Neiches gerierhen fie bald unter 
das Goch diefed und jenes Herrn, bald unter die 
Byzantiner, bald gehorchten fie ungarifchen Köniz 
gen, bald diefem, bald jenem flavifchen Fürften. _ 
Um das 5. 1018 ergaben fie ſich muthmaßlich an 
Venedig. Guido Polani ‚ ein Sohn des gleichnah: 
migen Doge wurde von den Einwohnern ı 130 zum 
Grafen von Oſero erwählt, eben fo 1156 ein Sohn 
des Dogen Vital Micheli. Durch Erbfehaft und Heiz 
rath kamen dieſe Inſeln von dem. Haufe Micheli an 
die Morofini, welche fie vom 3. ı 180 bis 1304 
behaupteren. Nach dem Abfterben des letzten Erbs 
grafen von Cherfo und Oſero Marino Marofini, 
verlangten die Einwohner von der Republik Vene⸗ 
dig, daß fie ihnen alle zwey Jahre einen neuen Gras 
fen ſenden mödhre. Seitdem blieben fie in dieſem 
Verhaͤltniß, und nahmen an den Kriegen Venedigs 
bald einen größern, bald einen geringern Theil; am 
meisten litten fie in dem Kriege Venedigs mit dem 
Wötoken. 6. 
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Die Sprache bes großen Haufens iſt das Stavo: 
nifche. Die gewöhnliche Kleidung des gemeinen Man⸗ 
nes ift die uralte illyriſche, von ſchwarzem groben 
Tuch: meiftens find fie gut und reinlich gekleidet. 
Bertler in Lumpen gehüllt find eine Seltenheit. Dank 
fey der Arbeitſamkeit und Thaͤtigkeit, die hier herr⸗ 
ſchen, fhon früh mit Sonnenaufgang den Emfigen 
weden, die Knaben von der Kindheit an zum Fiſch⸗ 
fang, zum Aderbau und zur Viehzucht anhalten, 
und felbft den reichften Frauen die Führung ihres 
Hausweſens zur unvermeidlichen Pflicht machen. ® 
Daher genießen viefe Inſulaner einer dauerhaften 
Gefundpeit und feften Leibesbefchaffenheit. Allein vie 
Ruhr reißt im Sommer viele dahin. Ihre Geſammt⸗ 
zahl wird auf 8000 biß 9000 gefchäßt. Außer dem 
erwähnten Befhäftigungen treiben manche — * 
Raſch⸗Weben. 

Welche eifrige Kathotiten die Einwohner fi find nd ; 
kaun man aus der ſtarken Zahl der Kapellen auf den 
Juſeln (über 200) abnehmen, und wie felten Reis 
ſende fie befucyen, daraus urtheilen, daß ſelbſt in 
der Hauptſtadt Cherfo nicht ein einziger Gafthof ift. 
Der Kirchendienft wird an mehrern Orten in flavos 
nifher Sprache gehalten, und die abjcheulichften 
Heiligenbilder in den Kirchen vermögen nicht die Ans 
dacht ded großen Haufens zu flören. Die Hauptfladt 
Oſero allein ernährt 1 20 Welt: und Orbensgeiftliche 
und Nonnen und einen Bifchof. 

Beyde Inſeln werben —— in zwey Gerichts⸗ 
ſprengel. 
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Zu dem ‘Gerichtäfprengel von Cherſo gehört der 
nördliche größere Theil von Cherfo. Darin find fols 
gende merkwürdigere Ortfchaften: 

Caiſole (Caſtello Eapifole), an der oͤſt⸗ 
lichen Küfte der nördlichen Spige der Jnſel, jetzt ein 
elender Ort, mit einer Kollegiarfirche. Aus den vie: 
len bier gefundenen Inſchriften ift zu vermutben, 
daß er zu Kaifer Ziberiud Zeiten von Wichtigkeit 
gewefen fey.; 

»&herfo, eine Stadt an der Weſtkuͤſte, 32° 20’, 
ads Br., am: Fuße eines niedrigen Gebirge; fie 
bat, befonderd im Innern, enge ſchmutzige Gaſſen, 
eine Menge: Kirchen, worunter die Kathedralkirche 
iſt, die ein vortreffliches Alrarblatt von Andreas 
Birentino beſitzt (eine große Merkwürdigkeit in diefen 
kunſtarmen Kirchen und Snfeln!) ein Mönch > und 
ein Nonnenflofter, 120 Welt: und Ordensgeiftliche 
und Nonnen! ! und überhaupt nur hoͤchſtens 4000 
Einwohner, die einigen Handel treiben. Der geräus 
mige Hafen befördert dieſen; es verbreiteten aber auch 
zugleich die benachbarten fumpfigen Stellen des Bu: 
fend, und die Kloake oft einen Peftgeftant über die 
Nachbarſchaft. Die Stadt war bisher der Sitz des 
venezian. Statthalterd und des Bifchofs. 

Brana, füdlich von Cherfo , wovon der benach: 

‚ barte, fifchreiche,- große und einzige Randfee den 
Nahmen hat. Weftwärts davon Liegt 

Lubeniza, ein ſchlechtes Dorf, mit einer Kols 

Vegiatfirche, in welcher die flavifche Sprache bey dem 

Gottesdienſt üblich ift, ehedem ein bedeutender Ort. 


# 
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Zur Gerichtöbarfeit von Oſero gehört die füdliche 
Spige von Cherſo und die Juſel Ofero. 

Dfero, in alten Zeiten Absyrtium, ii in 
dreyeckiger Geftalt erbaut, auf einer. ins Meer ra: 
genden Landſpitze der füdweftlichen Küfte von der 
Inſel Eherfo, an dem engen Kanal der beyde Juſeln 
trennt; 32° 20° 2., 45° Br. Durd) eine Brüde find 
beyde Inſeln verbunden, Die ehemahls blühende Stadt 
verfällt immer mehr, da bie Zahl der Einwohner. fich 
jährlich vermindert , wegen des Peftgeftants, welche 
im Spmmer aus den benachbarten Salzpfüten und 
dem darin verfaulenden Seegrad und Inſekten aufs 
ſteigt; und doch hat die hiefige Domkirche fehr reich» 
Iiche Einkünfte, welche der Bifchof aber in Eherfo 
verzehrt. Man zahlt nur noch 350 Einwohner. Doch 
ift dieß der einzige Ort diefer Juſeln, von deffen ho⸗ 
bem Alterthum einige Nachrichten ſich erhalten haben. 

Auf Lufhin grande (fonft auch Dfero ges 
nannt), und auf Zufhin piccolo keltert man 
eine rorhe Traube, mit deren herrlichen Wein ein 
bedeutender Handel getrieben wird. Hier find die 
gleihnahmigen Derter: 

Luſchin piccolo (Klein: Luſchin), an der 
ſuͤdoͤſtlichen Küfte, in einer in Halbkreis erhöhten 
Lage gebaut, gewährt es im Hafen einen ſchoͤnen 
Anblid. Es hat 1700 bis 1900 Einwohner, die 
fi zwar zu Theil auf Schifffahrt und Fifcherey le⸗ 
gen, aber, die Gemeinen und Kinder befonders, 
ſchmutzig und ekelhaft find, Die Weiber find unges 
wöhnlich ſtark, und pflegen die ſchwerſten Laften auf 
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ihrem Kopfe zu tragen. Eine Meile füdlih an derſel⸗ 
ben Küfte liegt auch das ganz huͤbſch gebaute 

Luſchin grande (Groß-kuſchin), mit 1500 
oder 1800 Einwohnern, die meift von Brauntweins ' 
brennen, theild von ber Schifffahrt leben; viele find 
Shiffsherren und gute Seefahrer ; daher finder man 
auch hier die größte Anzahl von Handelsihiffen. 

Weſtlich von Cherfo Tiegen : 

3) 2 evrera (Levrara), fie iſt nur zwey italienis 
ſche Meilen lang und bloß von Kanincen bevoͤlkert, 
zu deren Jagd die Inſel bisweilen befucht wird, und 

4) Saliola, die noch Kleiner ift. | 

MWeftlih von Dfero liegen Onien, Canidole und 
Sanfigo. 

5) DOnie (Unie, Nia), ift fieben Meilen Tang!, 
hat einen fichern und geräumigen Hafen auf der 
DOftfeite, viel Holz und Fiſche. Die wenigen und 
armen Eiläuder aber müffen zugeben, daß Fremde 
den größten Vortheil von der hiefigen Fifcherey zies 
hen; denn die Juſel gehört zum Bisthum von Oſero. 

6) 7) Groß⸗- und Klein: Canidole (jlav. 
Stralane), beyde haben ſieben italien. Meifen im 
Umfange. Sie haben einen guten Boden, und wers 
den von, den Lufchinern zum Theil bebaut. Auf der 
- großen Inſel findet man auch verfteinerte Knochen. 

8) Sanfego (Sanfigo), dem weiffen Borges 
Dirge und der day Augufto auf Oſero gegenüber. Sie ift 
größer als beyde Canidole zufammen genommen; ihr 
etwas fandiger, doch nicht unfruchtbarer Boden, 
worin man auch verfleinerte Knochen finder, würde - 
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ihre 300 Bewohner leicht und wohl ernähren, wenn 
fie nicht im Drud, Elend und Schmug muthlos 
ſich mit dem zu ihrer Nothdurft erzeugten Korn und 
Wein begnügten. Sie gehört ebenfalls dem Bisthum 
Oſero. Wegen des ſtarken Sardellenftrichd an ihren 
Ufern wird fie von den Fifchern fleißig befucht. 

Oeſtlich von Cherſo Tiegen Beglia, Plavnitſch, 
Eormato, Galian, Ikolitſch, Paravichio, Sof, 
Cintim, Terſtenitſch, Palchdi, u er 
Golli, ©. Gregorio, Dolin. 

9) Beglia (bey den Alten unter dem Nahmen 
Curica befannt), liegt nordoͤſtlich von Eherfo, und 
iſt nur durch einen fehr engen Kanal vom Eroatifchen 
(ungarifcyen) Seebezirk getrennt. Sie ift die größte, 
bevoͤlkertſte und reichfie Aufel diefer Gruppe. Ihre 
Länge beträgt dreyzehn geograph. Meilen, die größte 
Breite aber nicht über ſechs. Wegen ihrer fehr einges 
boguen Küften berechnet - man ihren Umfang auf 
hundert Meiten. Auch hat fie eine Menge Hafen; 
nur find die nördlichen und oͤſtlichen Küften wegen 

unzähliger Klippen, wegen ihrer fleilen Felsufer und 
wegen der hier faſt ftetd ungeftümen See, faft uns ' 
zugänglich, fo daß von Verbenico bis zum Thal der 
Salinen die Schiffer vergebens fichre Zuflucht fuchen, 
gegen die tobenden Nordwinde, welche die ganze 
nordöftliche Küfte unbewohnbar machen. Defto wirth> 
barer und angenehmer find die reigenden, mit Doͤr⸗ 
fern gleichfam beſaͤeten und hafenreichen ſuͤdlichen 
Ufer. Die Gebirge, unter welchen der Verbenico " 
am befannteften ift, geben Marmor; vorzüglich wird 
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der Mandolato, eine röthliche fledige Marmors 
art, dem veronefifchen ähnlich, gefucht. Die Salis 
nen liegen nördlich von. der Stadt Veglia bey Do: 
brigno. Bey Mufchio ift ein Kandfee (Fefero). Der 
einzige nahmhafte Fluß der Inſel kommt vom Ber: 
benico , und ergießt fich bey Befca in die See. Der 
Anbau der Inſel entfpricht keinesweges der guten 
Befchaffenheir ihred Bodens. Der. größte Theil des⸗ 
felben ift mie fchönen Wäldern bedeckt. Die Trägheir 
der Einwohner fcheuer den mübfamen Aderbau, fo 
daß Korn und andre Gerreidearten bier faft ganz 
fehlen. Man fchagt mir Unrecht die Vortheile höher, 
welche aus dem Holz, Wein, der- Seidenraupe und 
Pferdzucht gewonnen werden. Der Wein ift auch eins 
der voszüglichften Erzeugniffe; man läßt aber die 
Rebe auf dem Boden Friechen, und pflegt den Wein 
überhaupt ſchlecht, fo wie die Seidenraupe; da: die 
Einwohner auch ungefhict und nachläßig beym Ha⸗ 
fpeln und Spinnen der Seide verfahren, fo gehört 
die hiefige Arı nicht zu den beffern. Schafe und Zie: 
gen werden hier nicht fo häufig gehalten wie auf den 
benachbarten Inſeln. Starker aber treibt man die 
Zucht der Pferde, die man hier faft allein trifft. Die 
Pferde haben zwar einen Heinen, aber ſchoͤnen Wuchs, 
viel Gelehrigkeit und Lebhaftigkeit, und tragen fidh 
gut; doch find fie weder fehr ſchnell im Laufen, noch 
ausdauernd. Heerdenweife laßt man fie überall weiden, 
Die Zahl der Finwohner ift feit 200 Jahren, wo 
Uskoken uud andre Seeraͤuber die Gegenden heimfuchs 
ten, von 6000 bie auf 15,000 jeßt geftiegen, Sie 
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glauben, wie beynahe uͤberall das ununterrichtete 
Volk, feſt an Hexen und Vampirs. Bon den drey 
Abteyen zu Beſca, S. Lorenzo und Muſchio, haben 
ſich nur die zwey letzten erhalten, und wurden wie 
alle Benefizien der Inſel, ſonſt vom Doge zu Venedig 
vergeben. Auch verwaltere ein venezian. Patrizier als 
Proveditor, ein Camerlengo und ein Kaſtellan, wel⸗ 
che aus dem großen Rath zu Venedig genommen 
wurden, die hieſige Regierung; und die Einkuͤnfte 
der andern umliegenden Juſeln wurden hier gefams 
melt. Die JInſel Beglia batte ferner nod) ihren eignen 
aus dem einheimifchen Adel gezognen Rath, welcher 
vier Viiconti über die vier Hauptorte ſetzt. 

Die nahmhafteſten Derter find: 

Kaftell Muſchio; es hat eine natuͤrliche fefte 
Lage auf einem Berge, eine halbe italien. Meile vom 
Meere, und war deßhalb eine gute Schugmehr gegen 
die Uskoken. Die Zabl feiner Einwohner ift hoͤchſtens 
1000; der Hafen ift ſeicht, doch fo geraumig, daß 
er über 100 Galeeren faffen fann. Die Abtey hat 
reiche Einkünfte. 

Dobafniza, ein Markıfleden mit 2300 Ein: 
wohnern und einem kleinen feichten Hafen, in einem 
der fruchtbarften und bebauteften Gebiete der Inſel. 

Dobrigno, vier Meilen nördlich vou der Stadt 
Veglia an der Oftküfte, ein Markiflecken mit einem 
Kaftel und 2500 Bewohnern in: einem der frucht: 
reichften Bezirke, wo aud die Salinen liegen. 

Verbenico, an der öftlichen Küfte, am Fuße 
bed Berges Verbenico, mit einem alten Kaſtell und 
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1200 Einwohnern ; fein Hafen ift unficher und feicht. 
Unweit davon ift das 

Dorf Eoridica, das mitten in dem 

Thal Eaffioni, einem der größten auf der Ju— 
fel liegt; auch iſt darin ein ——— auf einer 
Inſel. 

Veglia, die Hauptſtadt, liegt auf der Suͤdkuͤ⸗ 
ſte, vom Meeresufer an einem Huͤgel hinauf ſteigend, 
mit alten verfallnen Mauern und ſchlechten Gebau« 
den, die Kathedralkirche ausgenommen und die Pal: 
laͤſte des ehemahligen Proveditore und des Biſchofs. 
Es hat wohl 3000 Einwohner, und treibt nicht un⸗ 
wichtigen Handel, doch iſt ſein Hafen zu enge. 

Beſca, auf der Suͤdoſtkuͤſte, an der Muͤndung 
eines vom Verbenico herablommenden Fluſſes, und 
hat an 2000 Einwohner. Die hieſigen Benediktiner 
ſind durch die ſteten Beunruhigungen der Uskoken 
hier von ihrer Abtey verjagt worden; die Einkuͤnfte 
der letzten ſind gering, obgleich ihr fi eben Kirchen 
untergeben,, und hernach auch die 

Abtey ©. Lorenzo damit verbunden wurde. 

. Braziol, ein Hafen an der Suͤdkuͤſte. 

10) Plavnitſch, liegt mit der Stadt Cherſo 
faſt in gleicher Breite, wird von dieſer Juſel nur 
durch den engen Kanal di Corſia getrennt, und 
iſt nur von einigen armen Hirtenfamilien — 
Nahe dabey iſt 
11) Cormato, ein kleines Inſelchen, wie 
12) Galian, das oſtwaͤrts von der vorigen, und 
13) Ikolitſch, ſaͤdwaͤrts von der vorgenannten. 
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14) Parvichio (Bervich, auch Bocca di 
Segna von den Eingebornen genannt), fübofls 
wärtd von der Inſel Veglia und durch einen engen 
Kanal von ihr getrennt. Südweftlich ift bier der 
Heime Hafen Dubaz, deflen Eingang eng und bes 
ſchwerlich ift. Ä 

15) Darunter liegt dad Inſelchen Sof. 

ı6) ECiutim, eine Heine Inſel, in gleicher 
Breite wie die Stadt Oſero und nahe an der Kuͤſte; 
man findet hier auch verfteinerte Knochen. Suͤdoͤſt⸗ 
lich daran ift das Infelhen 

17) Terfienig, dad zu Arbe gehört; 

18) Palazol, zwey Heine Juſeln füdlich vom 
jener. - 

19) Lagagn, eine Heine Inſel an der Weſt⸗ 
kuͤſte von Arbe. | 

20) Arbe, fübwärtt von Veglia, war den Als 
ten nicht unbefannt , doch nennt Prolemäus fie aus 
Verwechslung Scardona; bey den Slaven heißt 
fie Rabo. Tor Umfang wird auf dreyßig Meilen 
geſchaͤtzt. Ihre fhöne Lage gibt ihr manche weſent⸗ 
liche Vorzuͤge. Nördlich ift dad Vorgebirge Loparo; 
die Küfte gegen dad morlakifche Gebirge zu, iſt ſteil 
und unzugänglich, und nicht ein einziger Hafen an 
beyden Ufern diefed engen Kanals. Weftwärts ift 
an der Küfte Barbado, ein weniger gefährlicher, 
doch auch nicht ganz ſichrer Kanal. Dad Gebirge 
beftebt ganz aus Marmor, die Hügel enthalten - 
Sand, aber die Thäler haben vortrefflichen Boden, 
Oeſilich ift ein hohes Gebirge, von welchem aus das 
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Land ſich weſtwaͤrts ſenkt, und herrliche und frucht- 
bare Hügel und Thäler zeigt. Borzüglich find’ die 
vier Hauptthäler bemerkenswerth. Das: Thal Lo: 
paro hat Aderlaud mit Weinbergen untermifcht, 
zwar Fein Dorf aber viel einzeln zerftreute, im Ges 
bufch verborgne Wohnungen. Auch das Thal Cams 
pana ift auf der wördlihen Seite, und macht 
zwey Vorgebirge und zwey Häfen. Daran ftößt das 
Thal Paludo unweit der Stadt Arbe, zwifchen 
reigenden Hügeln, und ift voll angebauter Felder, 
Das durchaus ebne Thal S. Matteo fängt bey 
‚den großen Salinen an, und eudigt fich bey der 
Kirche S. Matteo in zwey Vorgebirgen ‚-welche einen 
Bufen bilden. Hier ift der Winter fchauerlih , und 
felbft den Frühling Kleider der vauhe Nordwind oft 
in das Gewand des Winters. Einft ftarben bier in 
diefem Gebirge in einer Nacht 12,000 Schafe vor 
Kälte, da fie ſtets unter freyer Luft bleiben. Die 
Luft ift zwar gefund, doch verdirbt der ſalzige Nes 
bei, welcher bey der heftigen Bewegung der See, 
im morlatifhen Kanal emporfteigt, den Keim der 
Pflanzen, und verurfacht oft Mißwachs. Selbft das 
Fleiſch der Thiere, welche von diefen Pflanzen ſich 
nähren, ſchmeckt bitter und ift nicht nahrhaft. Der 
Wein von Barbado aber ift fogar berühmt, 
ungeachtet der fchlechten Pflege desfelben. Die übris 
gen Erzeugniffe der Juſel find Oliven⸗, Maulbeer⸗, 
Obſtbaͤume und Maftir. Getreide wird nur in einigen 
niedrigen Gegenden gebaut, Die Fifhereyen find 
ungemein. einträglich: Lanzarden, Sardeilen, Mas 
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freien, Thunfiſche und Polypen werden, jene gefals 
zen, in dad Roͤmiſche, die letzten geräucdhert in die 
benachbarten illgrifchen Provinzen ausgeführt. Die 
Salinen verfehen die Infel mit dem feinften Salz 
in Weberfluß. Quellwafler ift durch die ganze Inſel 
gehörig vertheilt und befördert die Fruchtbarkeit, 
wofern die Hite nicht zu lange anhält. Die Bevoͤl⸗ 
kerung ſteigt wenig über 3000 Seelen. Aber die 
Zragheit der Einwohner läßt viele Felder unbebaut, 
und fie bleiben arm, da ſie nicht aller Mittel Acker⸗ 
bau und Handlung zu befoͤrdern, welche die Gele⸗ 
genheit ihnen darbiethet, ſich bedienen. Ihre ſchmu⸗ 
tzige Lebensart und ihre ſchlechten Nahrungsmittel, 
ſind vielleicht mehr Schuld an den im Sommer hier 
unter dem Landmann gewöhnlich herrſchenden Fieber, 
als die Beſchaffenheit der Luft. Ein Biſchof, zwey 
fette Abteyen ©. Stefano und ©. Pietro, 3 Möndhe:, 
3 Nonnenkloͤſter, 60 unwiffende Geiſtliche, welche 
der kleine Haufen diefer meift armfeligen Einwohner 
ernährt, tragen zur Aufflärung und Belebung des 
Wohlſtandes wenig bey. Bisher ernannte der Papft 
and die St. Markuskirche zu Venedig die Aebte. 
Die Inſel hatte bisher einen adlichen und einen 
bürgerlihen Rath. Daß fie zu den Zeiten der Römer 
fultivirt war, erhellt aus den vielen bier gefundnen 
Inſchriften und andern Alterthümern. Das Archiv 
der Stadt Arbe foll noch manche ſchaͤtzbare Urkunden 
aus den frühern Zeiten aufbewahren. Im eilften Jahrs 
hundert herrfchte fogar unter den Einwohnern Wohls 
fiand und Luxus, bey dem Befi und Gebrauch von 
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. Gold und Seide. Sie hatte ihre Unabhängigkeit bes 
hauptet ‚ und wurde nur nach ihren eignen Geſetzen 
regiert: Von den Seeräubern öfter beunrupigt, 
fuchte und fand fie Schuß bey Venedig, von welchen 
fie aber durch diefe Kriege mit dem König von Uns 
garn, unter die Oberherrfchaft der legten , jedoch mit 
Erhaltung vieler Freyheiten, kam, welche fie au 
behauptete, da fie wieder. den Befehlen venezianiſcher 
Großen, und darauf diefe Republif unmittelbar. 
wieder unterworfen wurde, welde fie von einem 
Statthalter unter dem Titel eines Grafen, der ims 
mer Parrizier war, regieren ließ. Die Inſel mußte 
im Fall eines Seefrieged, eine Galeere für Venedig 
ausrüften. Die Stadt | 

Arbe, im Thale Campana zwifchen zwey Hafen 
auf einem angenehmen Hügel, foll faft der Geftalt 
eines Dreymaſters ähnlich feyn, wegen ihrer drey 
Thuͤrme. Unter ihren 1400 Einwohnern finder man 
zwar viele Mdliche, aber wenig wohlhabende, Ihr 
Hafen hat zwar eine fo enge Mündung, daß nur 
ein Schiff nach dem andern einlaufen kann, doc ift 
er tief genug für die größten Schiffe. Die kleine 
Snfel: 

21) Golli, nordöftlich von Urbe, dem Borges 
birge Loparo gegen über, benußen die Bewohner von 
Arbe zur Fiſcherey und zur Weide, wie Die folgende 
Heine Jaſel; fie hat etwa 2000 Stuͤck Schafe. 

22) ©. Gregorio (Drivenico), drey Meis 
len lang, eine breit, bejißt eben fo viel Wollenvieh. 
Eben fo lang, doch nur halb fo breit ift 


| | 497 
23) Die Heine Inſel Dolicunia (Dolin), 
die fübwartd von der Inſel Arbe liegt, und deren 
Hauptnußen in der Schafweibe beſteht. 

Südlich von den vorflehenden Inſeln find folgende 
gelegen: Driale (Ruda), ©. Piero de Nembi, 
Onida, Scherda, Selve, Ulbo, Scardin, Ciſto, 
Maon, Pago. 

24) Oriale (Ruda), zwey kleine Jufeln an 
der Suͤdoſtſpitze von Oſero. 

25) S. Piero de! Nembi, mit dem gleich⸗ 
nahmigen Hafen und einem Kloſter; es ſind eigent⸗ 
lich zwey ſuͤdlich von der Juſel Oſero gelegne Inſeln, 
+ wovon die weſtliche diel größer iſt. Sie find arm, 
und gehören dem Bisthum. Ä 

26) DOnida, unweit davon und 
- 27) Scherda, an der Weftlüfte von Page, 
find beyde unbedeutend. 

25) Selve, und 29). Ulbo (Ruibo), zwey 
füdlich von den vorigen liegende Inſelchen, zwifchen 
welchen die von Venedig kommenden Heinen Fahr⸗ 
zeuge durchgehn, wahrfcpeinlich die bey Conftantin | 
Porphyrogenitus mit dem Nahmen Seilbo und 
Alveb bezeichneten Infeln. Ob fie gleich Mangel 
on Waffer leiden, einen bürren fieinigen Boden has 
ben, und von allen Seiten: ven Winden ausgeſetzt 
find, fo hat doch ihre bequeme ‚' vortheilhafte Lage _ 
arbeisfame Menfchen ber gelodt, welche fie emfig 
anbauen. Die Bewohner von Selbo beſonders nähren 
ſich meift von ihren Heerden ind der Schiffahrt. Auf 
Selve waͤchſt der wilde Spargel in ungeheurer 
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Menge. Ein dichter weißliher Marmor ift anf diefen 
Juſeln fehr Häufig. Da diefe Inſeln zur Graffchaft 
Zara in Dalmazien gehören, fo rechnet man fie oft 
ſchon zu diefer Provinz. 

29) Die Heinen Juſeln Scardin, Gifte, | 
Maon, liegen neben den borigen. 

30) Pago, von ihren flavifhen Bewohnern 
Pag, von-den Alten Gissa genannt. Eine der 
größten Inſeln des Quarnere, fieben deutfche Mei⸗ 
len lang, aber faft überall kaum eine Meile breit. 
Sie wird gewöhnlich zu den dalmatifchen Juſeln ges 
rechnet. Eine Menge tiefer Buchten theilen fie in 
mehrere Halbinfeln. Der oft fehr enge Kanal der 
Morlachey, hier von Pago benannt, trennt fie von 
Kroazien, und ein andrer enger Kanal fcheidet ihre 
füdlichften Laudſpitzen von den noͤrdlichſten Vorgebir⸗ 
gen Dalmaziens. Unbeſchuͤtzt gegen die heftigen Nord⸗ 
ſtuͤrme leidet der Pflanzenwuchs ungemein; auch 
ſcheint der Holzmangel eine Folge davon zu ſeyn. 
Die gute Weide befoͤrdert die Viehzucht, welche nebſt 
der Fiſcherey und den Salinen den Haupterwerb aus⸗ 
machen. Beſonders werden hier, wie auf faſt allen 
dieſen Inſeln, viel Schafe gehalten. Man macht 
gute Kaͤſe, fuͤhrt aber die rohe Wolle aus. Wein 
wird gar nicht, und Getreide nur auf drey Monath 
gebaut. Die hieſigen Steinkohlen fuͤhren viel Schwe⸗ 
fel bey ſich. 60,000 Scheffel Salz werden jaͤhrlich 
aus der See gewonnen, auf Rechnung der Regie» 
rung, der vierte Theil davon iſt den Arbeitern, für 
einen beflimmten Preis an die Eiländer zu verkaufen, 
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ſtatt bes Arbeitslohnes, biöher uͤberlaſſen worden. 


Es waͤre ſehr vortheilhaft, die Salinen und den 
Salzgewinn zu vermehren, um die benachbarten 
Landſchaften nicht allein hinlaͤnglich damit zu ver⸗ 
ſehn, ſondern auch um einen wichtigen Tauſchhandel 
mit den tuͤrkiſchen Karawanen treiben zu koͤnnen, 
welche nach Spalatro, Scardona und Macarfta 
kommen. Die fünf Kirchſpiele der Inſel ſtehn nebſt 
der Stadt Pago unter dem Erzbiſchof von Zara. Die 
Regierung wurde unter venezianiſcher Oberherrſchaft 
durch einen Grafen und Kapitän verwaltet, welcher 
- ein venezianifcher Patrizier war, und feine Würde 
wie die andern Statthalter, nur 32 Monathe behielt. 

Colonne, ift das noͤrdlichſte Kirchfpiel, und 
har zwey Hafen, davon der Porto Simon der 
größte und bequemſte ift. 

Punta de Loni, eine ſchmale Landzunge, 
macht den vierten Theil der Länge der Jnſel aus, 
if etwas gebirgig und waldig. 

Novaglia, ein Dorf, ſteht auf der Landenge, 
welche die Punta de Loni mit der Juſel verbindet, | 
zwifchen zwey Hafen, von welchen der weſtlichſte der 
. beffere ift, und gehört unter die Gerichtsbarkeit von Ars 
be, wie auch die gebirgige, und mit Bäumen bedeckte 

Landſpitze Ded, auf der öfll. Halbinfel, und deren 

Südfpige Chriſtoforo heißt, der kroatiſchen 
Küfte bey Carlobago gegenüber. Hier find nur ſteile 
Ufer und gegen die faſt ſtets tobenden Wellen biethet 
kein Hafen einige Sicherheit. Auf der Erdenge zwis 
ſchen diefer Halbinſel und Pago iſt noͤrdlich das 
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Thal von Alt: Nosaglia, und jüblich 
das Thal von Zafha, an dem innern Theil 
einer langen Bucht, die von der Spige S. Chriſto⸗ 
foro tief in die Inſel dringt, und an deren ſuͤdlichen 
Nebenbucht | 
die Hauptfiadt Pago liegt. Ihren Urfprung hat 
fie einem Fort zu danken, welches Venedig im J. 
1442 zum Schug der Juſel gegen die Uskoken er⸗ 
bauen ließ, welche von der gegen über liegenden 
Küfte aus, die Eiländer ſtets beunrubigten, "und 
alles verheerten. Die Einwohner, 2000 an der Zahl, 
hatten bisher ihren eignen arifiofratiichen Rath, und 
wurben nad) ihren Munizipalgefegen , wie alle andre 
Städte im Quarnero regiert. Hier find auch die 
berühmten Salinen, welche fi) von der Kirche St. 
Johannis, bis an das | 
Dorf Gorizia erfireden; der Gewinn davon 
gewährt der Regierung und den Einwohnern größere 
Vortheile, als jedes andre hiefige Gewerbe. 
Poviana, der füdliche Theil der Inſel liegt auf 
einer Landzunge, zwifchen zwey Heinen Meerbufen. 
Oſtwaͤrtd ift 
Ulaſich, ein Meines Dorf mit einem engen Has 
fen, zur Grafſchaft Nona auf Dalmazien gehörig. 
Zwiſchen Wafih und Gorizia Tiegt 


Dignifca, nahe am Meer, an einer engen | 


Bucht (die Damnich-See genannt). Auf der 
Öfilihen Epige ın diefem Bezirk ift das kleine verfallne 
Sorte dı Giüba. 
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5) Norddalmatiſche Inſeln Geosli 

di Zara). 

Sie liegen an der dalmatifchen Küfte nördlich vom 
Vorgebirge Eefto. Ihre Einwohner werden im Lande 
Scogliari (Klippenbewohner) genannt, und treis 
ben wenig Landbau, defto mehr aber Fiſcherey. Ob⸗ 
gleich mehrere der Inſeln des adriatifchen Meeres 
fehr fruchtbar find, fo leiden doch einige durchaus. 
Mangel an frifhem Waffer. Man muß fich oft mit- 
dem Waffer begnügen, welches in den Zifternen aufs 
bewahrt wird, deren Reinigung man gewoͤhnlich ver⸗ 
abſaͤumt, und doch muß dieß unreine Waſſer an man⸗ 
chen Orten noch bezahlt werden. In andern Gegenden 
laͤßt man es eine halbe Stunde weit durch Maulthiere 
in Schlaͤuchen holen. Noch ſchlimmer ſind die Folgen 
des Nordwindes, hier Bora genannt, der oft plößs 
lich aus den Klüften der Likaner Gebirge hervor⸗ 
bricht, Menſchen und Thiere von den Saumwegen 
in Abgruͤnde ſtuͤrzt, auf den Gewaͤſſern die FJahrzeuge 
in Grund bohrt „ bie Wintermonathe lang auf dem 
adriatiſchen Meere herrſcht, und allen Verkehr der 
Jnſeln mit der Kuͤſte unmoͤglich macht. Daher vers 
ſorgen ſich die Eilaͤnder nothduͤrftig mir Lebensmit⸗ 
teln, und dem Soldaten wird, als waͤre er blokirt 
oder auf offner See, Schiffe zwiebak und ————— 
in dieſer Zeit zugetheilt. 

Auf den geſammten dalmatiſchen Inſeln werden 
72 Staͤdte und Doͤrfer gezaͤhlt. Die nahmhafteſten 
noͤrdlichen Inſeln ſind: 

i) Melada —— zwey und eine 
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halbe geograph. Meile lang, ift aber nicht fehr bes 
völkert, denn fie hat außer Zampotel nur noch 
zwey Dörfer. Man findet hier einen weißen Marmor _ 
mit vielen Dentriten u. dergl. 

2) Pontadura, über eine Deile lang, if 
oſtwaͤrts gelegen. 

53) Sverinaz, Tau und Seſton, liegen 
ſuͤdlich von Meleda, | 

4) Rivagnd und andre Heine Inſeln am Kanal 
von Zara. Wichtiger, ald die vorigen ift wegen ihrer 
großen Fruchtbarkeit, ob fie gleich Fein Waſſer hat, 

5) Groffa, ſechs deutſche Meilen Yang. Mit 
Unrecht wird fie auch die Halbinfel genannt. Die 
. Einwohner zeichnen fich durch Leurfeligkeit, Treue 
und Gaftfreundfchaft vor den übrigen Eiländern aus. 
Die Männer haben eine eigenthümliche Tracht, die 
der Weiber gleicht der morlakifchen. Die Reicheren 
Kaufen das Waſſer auf dem feften Lande, An der öft- 
lichen Seite hat die Yufel viele Hafen, auch treibt 
ſie ſtarken Handel mit eingeſalznen Fiſchen. An dem 
fifchreihen See Conma im Suͤden, liegt 

Sale, der Haupiflecken. 

Oſtwaͤrts von Groſſa liegen Uglian, Eſo, Pa⸗ 
fman, Nava, Labdara und Sitt. 

6) Uglian, am Kanal von Zara; ihr Mangel 
an Waſſer und ihr Ueberfluß an Schnecken und flie⸗ 
genden Inſekten, ſind dem Lande oft verderblich 
und den Eilaͤndern ſehr beſchwerlich, welche durch 
ihre ſanfte und gelinde Gemuͤthsart ſich auszeichnen. 
uebrigens iſt die Inſel ſehr fruchtbar. 
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7) Efo, zwiſchen Uglian und Groffe, Hat nur 
zwey Dörfer: Oſt⸗ und Weſt⸗Eſo. 

8) Pafman, zwey und eine halbe deutfche Meile 
lang wie Uglian, ber Stadt Zara gegenüber, auch 
am. Kanal von Zara. Sie trägt reichlich Wein und 
Oehl und hat fieben Dörfer. Paſman, ein Torf 
mit einem Obfervantinerklofter , liegt mitten auf der 
Inſel. In der Nahe von 
Teon, auf der öfllichen Spike, liegt ein Benes 
ditktinerkloſter auf einem Zelfen, den die Natur zu 
einem Fort fcheint gebildet zu haben, 

9) Rava, eine Heine fruchtbare und wohlbe⸗ 
baute Infel, oͤſtlich von der — Sinan auf Groſſa, 
wie 

10) Labdara und Sitt. 

Südwärts von den obigen liegen ie, Las 
yfa, Gnade, Eoronata, Zut, S. Stefano, Vers 
gada, Mortera und die culaduſiſchen Inſeln. 

11) Zavenata, Lapfa, Guadra, drey 
Heine Infeln liegen weftlich von | 

12) Coronata, die über zwey Meilen lang, 
aber ‚keine halbe Meile breit ift, und nur ein einzis 
ged Dorf hat, welches von lauter Hirten bewohnt 
iſt, deren Heerden auf den vielen benachbarten In⸗ 
ſelchen weiden; die größte davon ift über eine deutfche 

Meile lang, und Heißt 
23) But, iſt aber unfruchtbar und unbewohnt. 

14) Vergada, ein wenig bebautes, noch weis 
ter öftlich gelegenes Inſelchen mit einigen dreyßig Haus 
fern, der Familie Damiani von Brazza gehörig, und 


504 
führt den Titel einer Grafſchaft. Ein praͤchtiger, mit 
fiarten Mauern umgebner Pallaſt, iſt der berrfchafts 
liche Sit. — | u * 

Alle vorſtehenden Juſeln gehören zur Grafſchaft 
Zara; zur Grafſchaft Sebenico aber die übrigen nord: 
dalmatiſchen Inſeln. | 

15) 8. Stefano, eine Klippeninſel, deren die 
Alten fi) wahrfcheintich als Begraͤbnißort bedienten, 
denn man findet viele Urnen, Inſchriften und roͤmi⸗ 
ſche Ziegen bier. Sie hat ein Moͤnchskloſter. Ges 
genüber von Sloſella in Dalmazien iſt 

16) Mortera, etwa eine deutſche Meile lang, 
aber fehr ſchmal, das Colentum bey Plinius 
(TI. 21), von deſſen letzten Trümmern eine Kira 
he erbaut iſt. Man finder Hier vier ſchoͤnen Marmor 
mit Eindräcen von Seekörpern. Die Einwohner legen 
fih mehr auf den Anbau der Dlivenbaume, wovon 
fie nichts abgeben, als auf den Weins und Getrei⸗ 
debau, da ſie glauben von jenem allein ein Fuͤuftel 
ihren Grundherren abzutragen ſchuldig zu ſeyn. Vie⸗ 
les Laud bleibt Viehweide. Die Fruchtbarkeit der 
Inſel und ihre ſchoͤne tage macht fie zu einem Para⸗ 
biefe. Bon dem fich fanft neigenden Hügel überfieht 
man die vielen Inſeln des Meeres, die Vorgebirge 
und Die Hügel der gegen über liegenden Küfte von 
Zara und Scardona bis an die bebiſchen Alpen. Die 
Meerenge zwiichen Mortera und dem. feften Lande 
ift mit Barken bededt, welche bey unruhiger See 
fih nicht heraus wagen. Die Eilänber ftehn in einem 
ſchlechten Rufe, denn man behauptet, daß fie. auf 
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den Raͤuberbarken biefer Gegend als Steuerlente und 
Wegweifer dienen. Eie find ihren Grundherren for 
fehr auffäßig, daß diefe Gefahr laufen von ihnen | 
ermordet zu werden, wenn fie auf ihren Rechten 
beſtehn. Dieß ſcheint der Hauptgrund des vernach⸗ 
laßigten Getreidebaues zu feyn; doch treiben fie die 
Fiſcherey eben fo ſchlecht, obgleich oft Scharen von 
Thunfiſchen ſich um die Infel einfinden. Die Bitti⸗ 
gnaner aufdem weftlichen Theil von Mortera holen 
auf den Inſeln des Duarnero und von Iſtrien her 
GBinfter, röflen ihn im Meere und fpinnen ihn; 
wie Flach und Hanf, und weben daraus nice 
bloß einen groben Zeug zu Saͤcken und Weiberröden , 
fondern auch einen feineren zu Hemden; An der Oſt⸗ 
kuͤſte ift ein anfehnliched wohlgebautes Dorf,- woriu 
viel Kaufleute wohnen, wegen des lebhaften Ver⸗ 
kehrs in der Meerenge, obgleich die ganz nackten 
Marmorhügel, die benachbarten kahlen Klippen und’ 
das gegen über liegende unfruchtbare fefte Land, 

einen traurigen Anblick geben. Die gemeinen Mortes 
rauer haben ven Aberglauben mit den Türken gemein, 
daß die Fremden, welche nad) Alterthämern ſuchen, 
vergrabne Schäße zu finden wiſſen, daher verwehren 
fie ihnen aud) das Nachgraben. 

17) Parvitfch und die folgenden beyden Iuſeln 
gehören zu ben fruchtbarſten und volfreichfien dieſer 
Gruppe, Fifcherep , Dliven- und Weinbau ernaͤhren 
hier viele Einwohner. Parvitich ift zwar Mein, doch: 
gibt fie wegen ihrer ausnehmenden Zruchibarkeit an 
Wein, Obſt⸗, Oliven, und Mauibeerbäumen einen: 
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zeigendern Anblick als viele andere Inſeln, deren 
nackte ſteinige und fteile Sigel das nt nicht an 
fich ziehen. 

18) Ztarin und Zari (bey Plinius: Surium), 
und. über 50 benachbarte Kleine Inſeln heiffen zuſam⸗ 
wien bie culadufifchen Inſeln. 

6) Die fübdalmarifhen Inſeln vom 

Capo Eefto bis Raguſa, beiffen auch die 
| eigentlibhen dalmatifchen Inſeln: 

1) Zirona, liegt vor dem Meerbufen von Spas 

latro und gehört mit den benachbarten Juſelchen und 
der Hälfte von Bua zur Graffhaft Trau. | 
2) Bua, im Meerbufen von Spalatro, iſt auf 
dem, der Stadt Trau gegenüber gelegnen Ufer, 
ſtark bebaut und bewohnt, wozu das überaus milde 
Klima, die gefunde Luft, das treffliche. Oehl und 
Obſt, der Herrlihe Wein, das fifchreiche Meer und 
der geräumige und fichre Hafen viel beytragen. Suͤd⸗ 
Lich darunter liegt 

3) Sciolta (Solta), auf der Einfahrt in den 
Meerbufen von Spalatro, zu beffen Regiment fie auch 
bisher gehörte. Obgleich noch einmahl fo groß als 
Bua, ift fie doch fchlechter bevoͤllert. Sie ift faſt 
ganz mit Wäldern bedeckt, worin eine unglaubliche 
Menge Bipern Ieben. Das berühmtefte Erzeugniß 
der Inſel ift ihr Honig, der wegen feines koͤſtlichen 
Geſchmacks weder dem ſiziliſchen vo D dem fpanifchen 
— wird. 

4) Brazza, wird durch den von ihr benannten 
Kanal von Dalmazien- und durch ben Kanal von 
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Leſina von dieſer Inſel geſchieden. Sie ift fieben deut⸗ 
ſche Meilen lang und, an mehrern Orten, eine breit, 
gebirgig, rauh und wenig urbar; auch leidet ſie Man⸗ 
gel an Quellen ſuͤßen Waſſers. Man findet hier ver⸗ 
ſchiedne Marmorarten. Die hieſige Weinrebe iſt das 
eintraͤglichſte Gewaͤchs, jährlich naͤhmlich 180,000 
Faͤßer Wein, den man für den beſten dalmatiſchen hält. 
Gerner baut man viel Zeigen, Mandeln, Safran, 
Dehl. Bon den Beeren des bier häufigen Maftir: 
baums, machen die Aermern Oehl in Ermanglung. 
der Oliven. Ihr Holz verbrauchen die Eiländer theils 
ſelbſt zum Bau ihrer Schiffe, ſelbſt Dreymafter, 
theild wird es ausgeführt. Die Zahl der ehemahls 
fo berühmten Ziegen ift fehr verringert, weil fie ben 
Bäumen fchaden. Das Fleifch derfelben und der Laͤm⸗ 
mer, ihre Milch und Käfe find heut noch, wegen 
der trefflichen Weide von vorzuͤglichem Geſchmack. 
Die Schafzucht ift betraͤchtlich und durch fremde 
Widder fehr verbeſſert worden. Auch die Seidenraus 
pen und Bienen werben bier wohl gepflegt die letzten 
hält man in Stöden von Marmorplatten. Die hieſi⸗ 
gen Beccaficchi (ſchmackhafte BVögel), werden 
für Lederbiffen gehalten und in Menge ausgeführt. . 
Auch bie Fiſcherey ift ergiebig. Die Anzahl der Ein: 
wohner wirb auf 13,000 gefchäßt. Zur Zeit der ver 
nezianiſchen Oberherrfchaft, unter welche fie im Jah⸗ 

‚re 1420 kam, wurde fie durch einen venez. Statt: 
halter, der ben Titel Eonte führte, regiert, und 
von ihrem ariftofratifhen Rath, der die übrigen 
Aemter verlieh. Doch hatte die Infel ihre eigne Geſetzze 


508 

Im Ball eines Seekrieges, den Venedig führte, 

mußte Brazza eine Galeere ausrüften. Sie ſteht unter 

dem Bifchöf von Lefina in Firchlicher Hinficht. 
Nereſi, der Hauptort liegt im weftlichen Theile‘ 

der Jaſel, und ſcheint feine Erweiterung allein den 
unruhigen Zeiten der feindlichen Einfaͤlle zu dauken 
zu haben, wo die vornehmſten Eilaͤnder hier Schutz 
ſuchten; nachher haben viele ſie verlaſſen, und die 
Haͤuſer ſind zum Theil verfallen. Obgleich die ein⸗ 
zigen fruchtbaren Felder der Inſel um die Stadt 
liegen, ſo iſt doch das Gebirge in ihtem Ruͤcken ganz 
unfruchtbar, und die Kuͤſte rauh und wild. Die Luft 
iſt ſelbſt im Fruͤhjahr hier noch kalt. | | 

©. Giovanni nud S. Pietro, au ber nords 

weftlichen Küfle, und Puciſch ie find drey große 
Dörfer, deren Einwohner durch lei und eigen j 
ſich auszeichnen. 

Bol, ein beträchtlicher Sleden, liegt in der 
Mitte der Suͤdkuͤſte. 

5) Leſina, hat dieſen Nahmen wegen ſeiner 
Aehnlichkeit mit einer Schuſterahle, beym Ptolemaͤus 
Pharia, von den Slaven Hua r genannt, liegt 
füdlih von Braza, und faft parallel mit ihr, und 
iſt über 10 geogr. (Z4 ital.) Meilen lang, an we⸗ 
nigen Orten über eine Meile breit. Sie befigt einen 
Reichthum an verfchiedenen und trefflichen Erzeugs _ 
niffen ‚ und ift auch ſtark bewohnt, fo daß fie allen 
Sufeln im adriatifchen Meere den Vorrang flreitig 
macht. Sie har Ueberfluß an Marmor, der theils 
weißlicht ift, und zum Deden der Haͤuſer gebraucht 
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wird, theild fleifchfarben und ftreifig, theils, naͤhm⸗ 
lich der von Gelfa, aus meiften eigen, mir einem 
rothen Kitt verbundenen Stüden zufammengefegt, 
und der feinften Politur fähig, theild violettfarbigen 
zu Verzierungen fehr brauchbar. Ju Gelfa bedient 
man fich ded Marmors, fogar zum Straßenpflafter, 
‚und beym Bauen flatt der Bruchfteine. Obgleich die 
‚Berge meift felfigt und unfruchtbar find, fo hat die 
Inſel doch zwifchen denfelben fehr fruchtbare Thaler. 
Ihre vorzüglichfien Gewächfe find Oliven, Wein, 
Feigen, Mandeln, Safran, Rosmarin, Aloe, 
Pomeranzen, Palmbäume, Johannisbrorbaume, 
Waldungen ; auch Getreide wäachft in den Ebenen, 
‚doch nicht hinreichend. Der Landbau liegt faft allein 
den Weibern ob, Der Fafern der Aloe bedient man 
fi hier auch, wie anderwärts beym Fifchfang, und 


webt eine Art indifcher Tücher daraus. Aus Rose 


marin wird Aqua di Regina (ein treffliches Heil⸗ 
mittel gegen die Migräne) verfertigt. Die Waldun« 
gen find durch die häufigen Neubrüche, wegen ber 
wenigen Schonung, und wegen ded fonft fiarken 
Holzhandels fehr vermindert worden. Auch der Ges 
winn von ber Zifchereg, welche dad Gefchaft der März 
ner ift, fallt jetzt weit geringer aus, ald ehedem, 
obgleich die Fifche felbft nicht abgenommen zu haben 
feinen. Die Schafzucht ift ebenfalls einträglich. 
Die wichtigfien Handelsartikel Lefinas find gefalzne 
Fiſche, Wole, Käfe und Laͤmmer. Die Anzahl ber 
Einwohner wird auf 14,000 geſchaͤtzt. Sie follen 
wenig verträglich unter fi, doch gegen Fremde 
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hoͤflich, gaflfrey, munter, herzhaft, gute Schiffer 5 
Schiffsbauer und Fiſcher ſeyn. Nach dem Verfall 
des römifchen Reichs war Lefina in den Händen der 
Narentaner. Späterhin Hatte fie ihre eigne Herren; 
der letzte von diefen Aliota Eapenna, trat fie im 
3. 1424 an Venedig ab, welches fie durch einen 
venezianifhen Proveditor regieren ließ. Die Ein: 
kuͤnfte des Biſchofs der Jnſel fleigen auf 1200 Ze⸗ 
chinen. Mehrere Dörfer find ſtaͤrker bevoͤlkert als ans 
derwärtd die Meinen Städte. Die Häufer find auf 
italienifhe Art gebaut. 

Lefina, der Hauptort, am weftlichen Ende der 
Inſel ift der Sig ded Proveditor und des Biſchofes. ı 
Sie hat ein ſchlecht erhaltnes Fort auf der Spitze 
eines Marmorfelfen, 1000 Einwohner, und einen 
geräumigen und ſichern, doch wenig befuchten Has 
fen, den ein von Quabderfteinen aufgeführter Damm 
ſchuͤtzt. 

Citta Vecchia (die alte Stadt), hat dieſen 
Nahmen vermuthlich, weil ſie aus den Truͤmmern 
des alten Pharia erbaut iſt. Sie liegt auf der Nord⸗ 
weſtkuͤſte am Hafen, der die Halbinſel von Gelſo 
macht. Man finder Hier noch Alterthuͤmer, das vors 
zügliche Stuͤck ift ein griechifcher Marmor, welcher 
eine Barke mit Segeln und Steuerruder und den 

Steuermann vorfielt. Das Ufer wird durch dad vom 
benachbarten Berge abgeſchwemmte Erdreich bier 
immer mehr erhöht. Die Einwohner treiben viel 
Schiffahrt, Fiſcherey und Schiffbau. 

Zukova, ein Meerbuſen der den Fiſcherbarken 


| 511 
zugleich einen ſichern Hafen gewaͤhrt. Hier und bey 
dem tiefer im Lande liegenden 

Dorfe Berbagn wird trefflicher Marmor gebro⸗ 
chen. Zwey Meilen davon ift | 
WVarboska, ein fehr volkreiches und wohlbe⸗ 
bautes Dorf; doch fcheinen die jeigen Bewohner 
minder wohlhabend als ihre Vorfahren, ober wenis 
ger beforgt für die Erhaltung ihrer huͤbſchen Haͤuſer 
zu ſeyn. 

Gelſ a „ ein großes ſtark bevölfertes und wohl 
gelegned Dorf, mit einem Hafen, auch auf der nörba 
lichen Halbinfel, wo ber ſchoͤnſte Marmor in großer 
Menge bricht. Doch find die Einwohner diefer Ge⸗ 
gend arm, aber minder höflich gegen Fremde als 
ihre Nachbaren. An der öftlichen Spitze der Iufel 
liegt 

©. Giorgio, ein ‚mittelmäßig bevoͤllertes Dorf, 
in deffen Nachbarſchaft man viel römifche Urmen ges 
funden hat. 

Südlich und weſtlich von Leſina Tiegen Epalma⸗ 
dore, Liſſa, S. Andreas, Torcelo, Bacili. 

6) Liſſa, iſt die größte darunter, doch auch 
nur ein und eine halbe geographifche Meile lang, 
meift gebirgig; es find aber auch einige fruchtbare 
Thäler hier, fichre Rheden und zu allen Jahreszeiten 
brauchbare Hafen hier. Die milde Luft kann der 
Mangel des fügen Waſſers nicht erfegen. Bon Ges 
treide wird auch hier wenig gebaut, defto mehr Dlie 
ven, Zeigen, Mandeln, Maulbeerbäume und Bein. 
Letzter hat aber aus Mangel an Pflege nicht meht 
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die Vorzůge, welche die Alten der damahligen Rebe 
beylegen. Die vielen wuͤrzhaften Gebirgskraͤuter ge⸗ 
ben dem hieſigen Honig einen koͤſtlichen Geſchmack. 
Eben ſo vorzuͤglich ſind auch die Milch, Kaͤſe und 
das Fleiſch der Laͤmmer und Ziegen. Auf die Vers 
beſſerung der Schafwolle ift man aber nicht bedacht. 
Das ftärkfte. Gewerbe der Eiländer ift die Fifcherey,, 
beſonders der Sardellenfang, der oft fo reich iſt, 
dag eine Barfe in einer Nacht 60,000, 100,000, 
ja 150,000 Öardellen fängt. Nur fehn die Fiſcher 
fih oft gemöthigt, aus Mangel an Salzvorräthen 
ihre in Faͤulniß übergehende Beute dem Meere zuruͤck 
zu geben. Sie verkaufen die meiften Zifche in Neapel: 
Die alten Griechen und Römer nannten die Inſel 
Sifa, geben fie für eine Syrakuſer Kolonie aus, 
und rühmen ihre Damahlige außgebreitete Handlung 
und Seemacht fo, daß fie ihr ungeachtet ihres 
geringen Umfanges, den Worzug vor allen Infeln 
diefed Meeres einräumen. In Roms Kriegen wider 
die illyriſchen Könige war Liffa auf der Seite der 
erfien. Nach der Eroberung Illyriens ſank aber die 
Handlung der Infel, folglich auch ihre Schifffahrt , 
ihre Macht und ihr Anſehen. Ihr weiteres Schickſal 
in diefer Dunkelheit iſt ebenfalls unbekannt, bis fie 
unter die Oberherrſchaft der Narentaner fiel, welche 
fi ihrer bey ihren Raubzügen bedienten. In den 
reuern Zeiten war ihr Schickſal an das von kefina 
getnäpft. Von ihren alten beyden Städten find wes 
vig Spuren noch übrig. Von Iſſa, jetzt Liſſa 
genannt, und nur noch ein ſchlechtes Dorf, haben ſich 
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noch einige Trümmer an dem Hafen erhalten, der 
eine im Halbkreis erhöhte einzige Tage hat. In 

Comiſa, einem voltreihen Orte in einer gut 
angebauten Gegend im öftlichen Theile der Juſel nabe 
am Meer, find Ruinen, welche man der alten Stadt 
Meo ufihreibt. 

7) Eurzola, fübmärtd von Leſina und durch 
den Kanal von Eurzolg von ihr und der großen Halb 
inſel Sabioncello getrennt. Sie ift fieben geogr. Meis 
len lang und an wenigen Orten etwa eine breit. Ihre 
großen Tannens und Eidhenwälder haben ihr wahrs 
{peinlich den Nahmen Corcyra nigra bey den 
- Alten erworben. Brenn: und Schiffbauholz gibt den 
wichtigften Ertrag; auch werden viel Schiffe, au 
Dreymafter, bier gebaut. Ihr felbft erzeugtes Ges 

treide naͤhrt die Eiländer faum vier Monathe. Ergies 
biger ife der Weinbau. Die Fifcherey ſcheint abge⸗ 
nommen zu haben oder vernachläßigt zu werden. 
Ihre Einwohnerzahl hatt man auf 6000. Der Bis 
{hof ift Suffragan des Erzbifchofd von Ragufa. Die 
Alten kennen diefe Inſel auch unter dem Nahmen 
Melma. Sie’ kam nad) dem Verfall der römifchen 
Macht unter das Joch der Narentaner, denen fie 
der Doge Peter Orfeold entriß. Nachdem die adliche 
Familie der Zorzi fie ald venezianifches Lehn befeflen 
hatte, zog diefer Staat fie im 3. 1426 wieder ein, 
Ein venezian. Patrizier regierte fie ald Conte und 
Proveditore. Im 3.157 vertheidigten die als Maͤn⸗ 
‚ner verfleideten Weiber, in jener Abwefenheit, die 
Inſel muthig gegen die Seeräuber, Muzzali genannt, 

Kt 
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Mehrere ihrer Hafen find fo groß, daß eine ganze 
Flotte in ihnen Raum hat; auch bauten und beflers 
ten die Venezianer hier ihre Schiffe aus. Die Juſel 
bat eine Stadt, einen Markifleden und große Dörfer, 
Blatta, der Fleden hat einen Hafen und 1800 
Einwohner erwa in 300 Häufern,. und liegt. auf 
der nosdwefllichen Küfte; die Hauptiladt 

Eurzola aber auf der nordoͤſtlichen, der Halb⸗ 
infel Sabioncello gegenüber auf einem Vorgebirge. 
Sie ift mit einer Mauer, mit vielen kleinen Thuͤrmen 
umgeben, und der Sit; des Biſchofs, ded Statthals 
ters, des Repräjentanten und ber Corte maggiore, 
d. i. der drey Oberrichter , welche von dem Landrath 
der Inſel erwäahlt werden. Die Palläfte der erften drey 
Perfonen, die alte Kathedralkirche, ein Franziskaner⸗ 
und ein Dominifanerklofter find die vorzüglichften 
Gebäude der Stadt, welche auch eine große und 
volfreihe Vorſtadt, fehr thätige Schiffswerfte und 
zwey Hafen bar, von welchen Pidochio einer der 
beften und geräumtigften in ganz Dalmazien ifl. Im 
Kanal. liegt unweit der Stadt 

8) die Heine Juſel della Petraja, woher die 
Einwohner von Curzola viel Bruchfleine holen. 

9) Weltli und ſuͤdlich von Eurzola Liegen die 
Heinen Juſeln Caza und Caziol, zwey Kiippen , 
Aguftini, Prisma, die ScogliCarboni und 

10) Lagofta. Sie hat 20 italien. Meilen. im 
Umfange und einen felfigten Boden, doch erzeugt fie 
Dliven, Wein, Mandeln, — ꝛc. Sie gehoͤrte 
zu Raguſa. 
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11) Die Infel Meleda (Milet, Mit, Iateis 
niſch: Melita), wird durch den nach ihr benannten 
Kanal von ber Halbinfel Sabioncello getrennt, ift 
ſechs geograph. Meilen lang, und gehörte zum Ragu⸗ 
fanifchen. Sie hat einen großen Tannenwald und 
eine Salzfee , in welcher eine Juſel mit einem Benes 
diktinerflofter ift, und einen fruchtbaren Boden, der 
Bein, Pomeranzen, Zitronen und andre Südfrüchte 
trägt. Auch werden hier viele Schiffe erbaut; doch 
von ihrem ehemahligen Erwerbfleiß und un 
ift fie ganz herab gefunfen. 

12) Im Meerbufen von Ragufa Tiegen senfeit bes 
: Kanals von. Etagno die Elaphites: Mezzo, 
Ealamola und Sipan (Scipan, Zuppana), 
welche 18 italien. Meilen im Umfange, guten Wein 
bau und zwey Dörfer het. 

d) Die joniſchen oder die fieben In⸗ 
ſeln. 

In dieſer Zahl ſind nur die ſieben groͤßern begrif⸗ 
fen: Corfu, Paxo, Santa Maura, Teaki, 
Cefalonia, Zante, Cerigo. Die erſten ſechs 
liegen im joniſchen Meere, die letzte im aͤgeiſchen. 
Es gehoͤren aber noch mehrere kleine benachbarte Ei⸗ 
lande dazu. Der Flaͤcheninhalt der groͤßern und der 
kleinern Inſeln wird auf 35 (und 66) geographiſche 
Quadratmeilen geſchaͤtzt, denn genau läft es ſich aus 
Mangel an richtigen Karten nicht berechnen. Die 
meiſten haben einen gebirgigen, doch fruchtbaren 
Boden. Die Luft iſt milde, daher auch ein Ueber⸗ 
fluß von mannigfaltigen und nuͤtzlichen Naturgaben, 

Kk 2 
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"vorzüglich an Wein, Nofinen, Korintyen, Baumoͤhl, 
Baumwolle, Obſt, Suͤdfruͤchte, Flachs, Getreide 
und wohlriechenden Kraͤutern, an Fiſchen, Tauben, 
Honig, Wachs, Kermes und Korallen, endlich auch 
an Salz, Steinkohlen, Eropeh, Schwefel und 
mineralifchen Quellen. Auch waͤchſt Getreide, Doch 
sicht im Weberfluß; aber an Holz und Vieh leiden 
die Einwohner Mangel. Ihre Anzahl wird auf 
166,000 angegeben. Nah Braifer, St. Saveurs 
| Schäßung der Volkszahl einzelner Inſeln, müßte 
‚bie gefammte Bevölkerung gegen 216,000 Köpfe 
ausmachen. Die meiften find der grierhifchen Kirche 
zugethan. Der Protopapa wurde von den @eiftlichen 
und den eingebornen Adlichen, aus der Klaffe der 
legten auf fünf Fahre gewählt, ftand bisher unter 
dem Patriarchen zu Konftantinopel, und harte bie 
Vorrechte eined Bifchofs. Bey vem Mangel an Bils 
dungsanftalten find die gemeinen Popen hier, wie 
überall, befonders die auf dem Lande, ganz unwiffend; 
kaum Fönnen fie Iefen und fchreiben, und auswendig 
gelernte Gebethe herplappern, ehne fich zu bekuͤm⸗ 
mern, ob fie. für den jedesmahligen Fall paffen oder 
nicht. Dieß iſt ihre ganze Kenntniß. Sie haben Kein 
 beftimmtes Einfommen ; an griech. Kirchen fehlt ed anf 
dem Lande, befonders in Corfu, nicht; auch gibt es 
viele, und zwar durch ihre Fordrangen den Einwoh⸗ 
nern fehr laͤſtige Moͤnchs- und Nonnenflöfter. Bon 
den letztern befchäftigen fich einige mit Unterricht 
und Erziehung. Jener beſchraͤnkt ſich aber gewoͤhn⸗ 
lich nur auf Handarbeiten und zwar Stricken aud 
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Spinnen, Höchftens auf Nähen, fehr felten erſtreckt 
er fich auf Lefen und Schreiben. Katholiſcher Nelis 
gion find Hier faft nur die, welche venezianifcher , 
franzöfifcher oder überhaupt fremder Abkunft find; 
die meiften find unterm Kriegdftande. Der katholifche 
Erzbifchof wohnet in Zaute, und zu Zefalonien iſt 
ein Bischof. Die erzbifchöflichen Einkünfte belaufen 
fih auf 12,000 Livres. Außer der Domkirche haben: 
die Katholifen noch zwey andre und drey Franziska⸗ 
nerkloͤſter. Die Juden ſind ſehr zahlreich. Die meiſten 
dieſer Eilaͤnder ſind griechiſcher Nazion. Die Edelleute 
unter ihnen ſind hoͤchſt eitel; ſie halten ihr Corfu 
fuͤr nicht geringer als London und Paris, fuͤhren den 
kaiſerl. Adler in ihren Wappen, leiten ihren Urſprung 
von Römern und Briechen, ja manche fogar von 
ben Byzantiner Kaifern ber, und prunfen mit ihren 
weit hinaudgeführten Gefelfchaftstafeln in ihren 
Borfälen. Die Anzahl der adlichen Familien ift groß; 
manche geben fie in Corfu allein auf 180 an, Der 
Adel Hält genau auf die Erhaltung der Zahl, und 
wenn eine Samilie erlofchen ift, waͤhlt er eine neue. 
Dazu gehören gewiffe Einkünfte und der Beweis, daß 
drey Gefchlechtershindurch die Vorältern des Kandida⸗ 
ten Fein bürgerliches Gewerbe getrieben haben. Da 
die Erziehung in den Händen der unwiffenden Geiſt⸗ 
lichen faft allein ift, und es Feine öffentliche Unter» 
sichtsanftalten gibt, auch wenig Fremde und noch 
feltner Sachverftändige dergleichen hier unternehmen; 
fo kann man leicht die Hauptzüge der hier herricheus 
ben Karakter entwerfen; fie find folgende: Aberg aus 
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ben aus unaufgeflärter Religiofität oder Bigotterie, 
Unwiffenheit aus Mangel an Gelegenheit fich zu bes, 
lehren, Uebermuth aus Unwiſſenheit, Dürftigkeir 
aus Trägheit, Arbeitöfchen aus Dürftigkeit und 
wahrem Unvermögen, Grauſamkeit aus Neigung 
und aus Gewißheit der Strafloſigkeit, Treuloſigkeit 
und Falſchheit aus Schwaͤche u. ſ. w. Die Venezia⸗ 
ner haben die Hauptſtadt mit einem aͤußern Laxus 
angeſteckt, und diefe wieder die Landbewohner. Die 
Vornehmen ſchaͤmen ſich faft ihrer Mutterſprache, 
und bedienen ſich ihrer nur im Nothfall. Daher wird 
die Laudee ſprache verunreinige Durch Beymiſchung 
vieler venezianiſchen und anderer italieniſchen Woͤrter, 
denen ſie griechiſche Endungen geben. Das andre Ge⸗ 
ſchlecht lebte ſonſt nach morgenlaͤndiſcher Sitte, in 
der Eingezogenheit und Abhaͤngigkeit; dieß hat aber 
aufgehoͤrt, ſeitdem venezianiſche Edelleute die Toͤchter 
wohlhabender Corfioten geheirathet haben. Die neu 
angenommene Lebensart dieſer Frauen, aͤfften nun 
ihre Verwandten und andre nach. Mit der Erſchei⸗ 
nung in den oͤffentlichen Geſellſchaften ſtieg nun auch 
die weibliche Kleiderpracht und audrer Luxus ‚ beſon⸗ 
ders durch die Einführung des Theaters und einiger 
Kaſinos, wovon eins bloß für den venezian. Adel, 
ein andres für die eingebornen Adlichen und andre 
für die übrigen Klaſſen befiimmt waren. Alle politis 
fden Geſpraͤche waren darin „ dem venezian. Ariſto— 
kratism gemaͤß, fireng verbothen. Von den Gebraͤu⸗ 
hen der Eingebornen find etwa folgende die bemer⸗ 
kenswertheſten: Heirathen werden allein von den 
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Aeltern des zu verlobenden Paares geſchloſſen. Iſt 
die Trauung in der Braut Hauſe geſchehn, ſo geht 
der ganze Zug mit Muſik in das Haus des Braͤuti⸗ 
gams, welcher nach vollzogner Ehe, eine Piſtole 
zum Zeichen feiner Zufriedenheit abſchießt. Den fol⸗ 
genden Morgen gejchieht von den befuchenden Freuns 
den jene bey den Morgenlandern übliche Unterfuchung 
der Srautwäfche. Erwiedert die Braut die Zärtlichkeit 
des Garten nicht, fo bemüht er fich, ihe einige Haare 
abzufhmeiden, welche er mit gewiffen Foͤrmlichkeiten 
nebft einem ſchwarzen Hahne verbrennt, in der Hoffs 
nung, Daß die Neigung feiner Geliebten dadurch zu⸗ 
gleich werde entzündet werden. Die Leichen werden 
beerdigt, ehe fie noch Falt geworden find. Die Weiber 
ſchreyen dabey, raufen fi) die Haare aus, und ma⸗ 
hen dem Berftorbnen Vorwürfe: warum er, 5.8. 
fein Haus, feine Freunde, Kinder, verlaffe? u. dergl. 
Wenn die Leiche aus dem Haufe gerragen ift, fo 
wirft man alles irdne Geſchirr aus Lemfelben auf bie 
Straße. Bey jebem Haufe, wo ber Zug vorbey 
geht, fprenge man ihm Wafler nad, Während der 
Todtenmeſſe fteht die Leiche in der Kirche zur Schau. 
Nah diejen Feyerlichkeiten Füßen alle Berwandte 
‘und Sreunde,, der Leiche, Mund, Nafe, Augen und 
Ohren, nehmen Abfchied, und flüftern ihr dabey etwas 
ins Ohr. Kein Freund, der zur Beerdigung geladen 
wird, darf fih von diefen Gebräuchen ausſchließen. 
Die Trauer um Aeltera wird ein ganzes Fahr getras 
gen, um andre nach Verhaͤltniß der Verwandtſchaft, 
kuͤrzere Zeit. Saͤmmtliche Kleider müffen ſchwarz feyn, 
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ſelbſt das Hemde. Die Trauerkleider bey gemeinen 
Leuten, find ſehr ſchlecht und unreinlich. Während 
der ganzen Trauerzeit darf man kein Hemd wechſeln. 
Alle drey Monathe wiederholt man den Beſuch bey 
dem Grabe, ſetzt Brot, Kuchen, Oehl, Wein anf den 
Grabhuͤgel, macht dem Verſtorbnen aufs neue Bor: 
wuͤrfe, und bittet ihn ſich der mirgebrachten Gaben zu 
bedienen. Noch herrſcht der Aberglaube faſt allgemein, 
daß die Seelen der Abgeſchiednen wieder kommen 
koͤnnen, um durch Spukereyen ihre Freunde zu bewe⸗ 
gen, Fuͤrbitten und Meſſen für fie thun zu laſſen. 

Die Hauptgewerbe der Eiländer find der Oehl⸗ 
und Weinbau, die Fifherey, das Weben feiner 
baummollner Zeuge, befonders in Zante, Brannts 
weinbrennerey, Schifffahrt, Handel. Bon ihrem 
Ueberfluß führen fie aus: Salz aus Corfu und Zante, 
Baumwolle aus Zante und Zefalonien, Rofinen und 
Korinthen eben daher, Limonien. Dagegen führen fie 
ein: Getreide, Vieh, Holz, Hüljenfrüchte, Leder - 
und alleriey Fabritwanren. In Corfn iſt der Handel 
allein in den Händen der Juden. Die Zölle von der 
Einfuhr und Ausfuhr betrugen. neuerlid 427,000 
Livres. Während der venezian. Oberherrfchaft durfte 
Dehl und Salz nur nach Venedig geführt werben. 

Die ſaͤmmtlichen Juſeln find jegt in drey Depars 
tementd begriffen. | | 

1) Eorfu, wird durch eine ſchmale Meerenge 
von Epirus getrennt und hat 20 franzöf. Meilen in 
ber Länge, 10 in der Breite, g Quadrarmeilen Obers 
fläche und ein fo mildes Klima, daß man dad Eis 
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hier faft nicht kennt. Die Infel gibt eine fehr mahle⸗ 
rifche Anſicht, Doch wird fie fchlecht augebaut. Gleich⸗ 
wohl trägt der fruchtbare Boden die trefflichfien 
Baumfrüchte, vorzüglih Lliven, Wein und Fra⸗ 
kazzani (die koͤſtlichſten Zeigen). Auch ihre Salzwerke 
find einträglich. Aber e6 mangelt an Holz, an Pfers. 
den, Vieh, Getreide und andern Lebensmitteln. 
Den Bedarf davon liefern ihnen die benachbarten 
Türken, Getreide bidweilen auch Apulien. Obgleich 
zwey ergiebige Steinkohlenflöte eutdeckt wurden, fo 
- bat doc) die. venezian. Regierung ihren Bau nicht bes 
fördert. Es fehlt überhaupt den Einwohnern an Bes 
triebfamteit. Milch und Käfe erhalten fie allein von 
Ziegen. Den jährlichen Verluft, den fie im Handel 
leiden, erfeßen fie zum Theil dadurch, daß manche 
nach der Türkey gehn, um dort die Felder zu beftellen. 
Likoͤrs, irdue Geſchirre, Salz und Dehl find die 
einzigen Ausfuhrartifel der Inſel. Die hiefige Fiſche⸗ 
rey ift einträglich. Der Betrag der gefanimten Eins 
fuhr it 2,500,000 Livres, hingegen. der Werth der 
Ausfuhr nur 2,180,000 Livres. Die Juden haben 
fi) des ganzen Handeld bemächtige, und mußten 
ehedem alles, Dehl und Salz nad) Venedig bringen, 
Die Einfuhrzölle betrugen über 400,000 Livres. 
Die übrigen Abgaben 200,000 Livres. Die einges 
bornen Adlichen hatten ſchon unter venezian. Obers 
herrfcbaft dad alte Vorrecht fich freywillig zu ver⸗ 
fammeln, verloren. Sie find fehr zahlreich und eitel 
genug in ihren Wappen fich des kaiſerl. Adlers zu bes 

dienen, ihre Abſtammung von Römern: und Griechen, 
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fogar von griech. Kaifern vermittelft großer Stamm» 
Bäume berzuleiten, die in ihren Vorzimmern pran⸗ 
gen, und Corfa mit Paris und London zu vergleichen, 
Erfi nach dem Ausfterben eines adlichen Stammes, 
darf ein Buͤrgerlicher in den Adelſtand erhoben wer: 
den; doch muß derfelbe gewiſſe Einkünfte befiten und 
beweifen, daß feine Vorältern feit drey Gefchlechiern 
ein bürgerlihed Gewerbe trieben. 

Die Inſel har oft ihren Nahmen gemwechfelt, die 
aͤlteſten find: Drepanum, Makris, Scheria, 
Phaeacia und Corcyra. Ihre erfte Bevölkerung 
fol fie 1349 Jahre vor Chr. von Kolchern erhalten 
haben. Die Eiländer zeichneten ſich durch ihre Ta= 
pferkeit zu Lande und zur See auß; fie ftellten ſech— 
zig bewaffnete Schiffe gegen Rerxes. Ihre Nachbarn, 
die Epiroten, wurden von den übermächtigen Illy⸗ 
rieen unterjocht, und da ihnen ein ähnliches Schids 
fal bevorfiand, fo fuchten fie den Schutz der Römer, 
die damahls ſchon anfingen zur See mächtig zu 
werden, aber nachher ihre Schüglinge felbft unters 
jochten. Während der großen Völferwandrung wars 
fen ſich erft die Gothen, dann die Kongobarden zu 
ihren Herren auf, bis endlich die griech, Kaifer die 
Oberhand behielten. Diefe behaupteten fie noch mit 
der benachbarten Küfte nach dem Berluft von Kou⸗ 
ſtantinopel durch die Franken. Als aber die Türken 
Die Hanptſtadt und faft dad ganze Reich befegten, 
da bemädhtigte fih Neapel diefer Juſel. Sie befreyte 
fi zwar vom diefem Joh; um aber gegen die Ges 
nueſer einen Schutz zu haben, ergab fie jich im 
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J. 1386 an Venedig freywillig. Diefes blieb faft 
ganz ungeflört im Beſitz der Juſel bis 1537, wo 
die Türken den erflen Verfuch darauf wagten; doch 
wurden fie zurüdgefchlagen. Allein im J. 1716 wies 
derholten fie mis verflärkter Macht ihre Angriffe, die 
aber fämmtlich mit gleicher Tapferkeit abgefchlagen 
wurden. Den Zıften Tag diefer Belagrung ſtuͤrmten 
die Türken wieder mit einem größern Geſchrey und mit 
ſolcher Wuth, daß die Belagerten die Wälle verließen. 
Nur der deutſche Kommandant Graf Schulenburg 
verlor nicht die Faſſung; er bewog die Soldaten und 
Bürger nicht allein die Wälle wieder zu vertheidigen, 
die verlornen Schanzen. dem Feinden zu entreiffen; 
fondern mitten im größten Schlachtgetümmel , wagte 
er einen Ausfall, brach in die Flanken der Türken, 
und zwang fie, fi) eilig zurüd zu ziehen und ihre 
{don auf die Wälle gepflanzten Fahnen zurüd zu 
laſſen. Den folgenden Tag blieben die Zeinde ruhig; 
da aber in der Nacht ein ſchreckliches Ungewitter mi: 
Platzregen ihr Lager überfirömte, ihre Zelte zerriß, 
und fie faft in einen wehrlojen Zuſtand verfeßte, da 
brachen fie plößlih auf, und flohen. eiligft auf die 
Schiffe, mit Zuruücklaſſung alfer ihrer Lebenemittel, 
Kanonen und Kriegsporrärhe. 

Die Inſel hat nur 60,000 Bewohner, faum eine 
Stadt und 78 Dörfer. Sie wird in vier Vogteyen 
oder Balleyen eingetheilt: 

Su der norbweftlichen Balley Oros, war Cas- 
sıope eine berüßmte Stadt weger des vem Jupiter 
Caſſius hier erbauten Tempels, aus deffen Tsummern 
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die nahe babey flehende Kirche ber Maria von A 
fioppo ift aufgeführt worden. 
In der weftlichen Balley Agira, ift der Haupt: 
ort Caſtel Sant Angelo von Michael Comnen, 
auf der Spitze eines faſt unzugaͤnglichen Berges 
erbaut. Darunter iſt ein griechiſches Moͤnchskloſter 
mit einer Kirche, Paleo Caſtriſſa genannt. 
Die mittlere Balley (Balıa dı Mezzo), hat allein 
3o Dörfer und Kaftelle, und 30,000 Einwohner, 
Die Hanptfladt Corfu mit 12,000 Einwohnern, 
deren Hälfte zur Marine oder zur Befagung gehörs 
ten, denn Eorfu war der Mittelpunkt. und Sit der 
venezian. Seemacht in der Levante. Die Stadt ift 
ziemlich gut befeftigt, und liegt theild auf einem Wors 
gebirge, theild auf dem nahen Ufer des feften Landes, 
in dreyeckiger Geftalt da. Auf der Nordfeite beſtreicht 
die neue Feſtung den Berg Abramo. Die alte Keftung 
liegt auf der Spige des Vorgebirges. Hier fieht man 
die Bildſaͤule zu Pferd vom Marfchall Grafen Schu⸗ 
lenburg, welche ihm bey Lebendzeiten aus Dankbar⸗ 
keit für ſeine 1716, der Stadt bewieſene Dienſte, 
errichtet wurde, wie die lateiniſche Juſchrift ſagt. 
Noch ſind die Forts della Campagna und S. Angelo. 
Die Stadt hat gute, theils anſehnliche Gebäude; bie 
merkwürdigften find der Pallaft des Proveditore, die 
Kafernen, die Domkirche, zwey andre Fathol. Kir⸗ 
en, die des heil. Spiridon ift: an Kirchengeräthen: 
fehr reich, drey Franzisfanerklöfter ‚ein Hoſpiz für 
arme Pilgrimme, zwey Krankenhaͤuſer und dad See⸗ 
arjenal, Der große Hafen wird von der Veſte ©. Anz 
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gelo geſchuͤtzt, hat Schiffwerfte, und faßte immer 
ein Geſchwader von Kriegsfchiffen und Galeeren Ber 
nedigs in fich. Doch wurden Hafen und Feftung im 
ven legten Zeiten von Venedig vernachläßigt , und 
600 bis 700 metallene Kanonen lagen hier ohne La⸗ 
vetten. Ald Sit ded Gouverneurs der jonifchen In⸗ 
feln, und ald Aufenthaltsort des venezianifchen, hier 
angefiedelten Adels und des einheimifchen, fo wie 
der jeßigen franzöf. Beamten, ift ed fehr lebhaft 
und glänzend. Unter venezianifcher Regierung erhiels 
ten die wichtigſten obrigkeitlichen und Kriegdämter 
nur venezian, Edelleute,, meift auß der ärmern Klaffe, 
deren Raubfucht, Erpreffungen und Ungerechtigfeiten 
graͤnzenlos waren. Selbft die Wegfchaffung der Leiche 
eined Gefangnen, mußten die Mitgefangnen durch 
anfehnliche Summen erjt erfaufen. Der Proveditor 
. erlaubte fogar den Einwohnern von Zante zu morden, 
wenn fie ihn bezahlt hatten. Much hielten fich viele 
. Junge Adliche aus Venedig hier auf, um ben Seedienſt 
zu lernen. Die Corfioten haben in den fpätern Zeiten 
fich immer mehr von ihren urfpränglichen morgenfäns 
difchen Sitten und ihrer alten Lebensweife entfernt, 
fo daß man die griech. Sprache und morgenländifche 
Tracht faft nur noch unter dem gemeinen Mann und 
auf dem Lande findet. Die Weiber find ſchoͤn und 
lebhaft. In der Hauptſtadt find überdem die meiften 
Einwohner Italiener (bier Luteiner d. i. Katholiken 
genannt), Griechen und Juden. Das hiefige katho⸗ 
- Ufche Erzbisthum hat zehn Korherren; die Griechen 
haben ein Bisthum bier, ba ber größte Theil bes 
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Eingebornen ſich zur griech. Kirche dekennt. Dagegen 
find die vielen Italiener, Franzoſen und andre Fremde 
katholiſch. Zur Verhuͤthung der Peſt muͤſſen verdaͤch⸗ 
tige Schiffe auf einer kleinen Inſel, eine Stunde 
von der Stadt, wo ein Poſtamt iſt, anlegen. 

Von Chryſopolis (beffer Cherfopoli), einer 
alten, anfehnlichen, von den Gothen zerftörten Stadt 
mit ſtarken Mauern, praͤchtigen Tempeln und Palld; 
ften, Springbrunnen , fernen Wafferleitungen, find 
nur noch Truͤmmer übrig. Sie lag auf einer Erd⸗ 
unge, Epirud gegenüber, und hatte zwey gute und 
ſichere Hafen. 

Die Balley Aleshimo, enthält ven füdlichften 
und größten Theil der Infel, worin bey dem großen, 
wohlhabenden und volkreichen Marktflecken 

Potamò, am einem Kanal, der ihn in zwey 
Theile abfondert, die einträglichen Salzwerke find. 

Dey dem Borgebirge Punta dei Gradidi, 
ift Gradichi eine alte bifchöflicye Stadt, welche noch 
Spuren ihrer vormahligen Größe zeigt. 

Folgende zehn nah an Corfu gelegne Juſeln wers 
den zu ihrem Gebiet gerechnet : | 
2) Merlera, eine Heine aber ungemein fruchte 
bare Jaſel, wo ftarfer Seidenbau getrieben wird, 
nördlich von Corfu. In Welten Liegt das fruchtbare 

3) Fanari, mit 500 Bewohnern. Im Kanal 
von Corfu find folgende vier: 
| 4) ©. Vito (S. Vido), Pitia bey den aiten 
genannt, ganz mit Olivenbaͤumen bedeckt, und der 
Stadt Corfu gegenuͤber, wie 
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5) &. Demetrio, wo mehrere Öffentliche, der 
Stadt Corfu gehörige Häufer und ein Lazarett, bey 
welchem die Schiffe aus der Levante Karantäne halten. 

6) Scivorta, mit’ einer griechifchen Kirche. 
7) Serpe, eine wegen gefährlichen Marien 
berüchtigte Klippe, unweit Panopo, 

8) Eondilonifi, wo Bauſteine gebrochen wer⸗ 
den, und wo die alten Griechen iht Schreibrohr holten, 
9) Paxd (Paffo), bey den Alten Ericusa, 
vier franzsf. Meilen füdlich von Corfu ‚, dem Meers 
bujen von Arta gegenüber, hat 5000 Einwohner f 
fteinigten , unfruchtbaren Boden, viel Olivenbaͤume, 
wovon an Dehl für 274,900 Livres ausgeführt wers 
den, und Heine Stadt. 

Porto-Gai if der Meine Hauptort und Lan⸗ 
dungspfag. Sechzig Slavonier und eine Galiote 
fhügten die Inſel, und hinderten den Schleichhandel. 
Durd) einen tiefen Kanal, in deffen Mitte eine furchts 
bare Sandbank droht, ift Paro getrennt von 
10) Antipard, einer Meinen, nicht bewohnten, 
obgleich an Wein, Mandeln und Oehl fehr fruchtbas 
sen Inſel, welche von den Einwohnern von Paxð 
angebaut werden. Sie foll feine giftige Thiere, noch 
giftige Pflanzen enthalten ‚ noch die hergebrachten 
erhalten, 

11) Samothrafi. (Bon Butrinto, Parga ꝛc. 
f. oben bey Albanien F, 20). 

12) Santa Maura, zwifchen den Inſeln Corfu 
und Zefelonia, und mit dem feften Lande von Livadien 
Busch eine Brüde verbunden, dem Meerbufen von 
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Patrae gegenüber, Obgleich größten Theils gebirgig, 
bat fie doch auch fruchtbare Thäler, aber kein Holz. 
Das Klima iſt Heiß, nur im Herbſt und Winter ans 
genehm und gemäßigt, erzeugt auch treffliche Baumes 
und Südfrüchte, befonders Oliven und Mandeln, 
Sie hat nur Schafe und Ziegen. Ihren widhtigften 
Reichthum gibt ihr aber das Salz. Sie ift oft heftis 
gen Erdbeben aufgefegt. Ihre 16,060 Einwohner, 
faft Tauter Griechen, ernähren fich großen Theils, 
von dem geringen Handel und der Schifffahrt. Man 
zaͤhlt hier 5 griech. Kloͤſter und Zo Ortſchaften. Der 
Adel iſt zahlreich, und vergab bisher alle Uemter. In 
den früheften Zeiten war ©. Maura eine Halbinfel 
Alarnaniend; ihre Einwohner flachen aber die Land: 
enge durch. Ihr alter Nahme war Leukadia und 
Leucas nah den von den alten Seefahrern gefürchs 
teten Vorgebirge Leucate (jegt Cap Ducato), 
auf welchem ein berühmter Tempel des Apollo fland, 
in deffen Nähe der Felſen, von dem herab manche, 
um ſich von einer unerwiederten Liebe zu heilen, 
ſich herabſtuͤrzten. Der Hauptort Leucas Ing am 
Dioryktos, wo vorher Nerikos geftanden hatte. 
Das Schickſal diefer Inſel war wohl dadfelbe, wel⸗ 
ches ihre Nachbaren traf; mur daß fie im J. 1497 
fich dem ottomannifchen Kaifer Muhamed Il. frey⸗ 
willig ergab, welcher auch fie im Frieden zurüd er= 
hielt, obgleich der Venezianer Benedikt Pefaro fie 
(bon den Türken entriffen hatte. Die hernach fich 
bier einniftenden Seeräuber, die mit ihren felbft ers 
fundenen Teichten Galeotten die allgemeine Sicherheit 
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gefaͤhrdeten, bewog die Venezianuer aufs neue, fie 
ihrer Herrſchaft zu unterwerfen durch den Admiral 
Franz Morofini, mit dem Beynahmen Pelopon- 
nesiacus, im J. 1684. Zwey venezian. Adliche, 
als Proveditoren, regierten die Inſel und die benachs 
barten Gebiete von Prevefa und Boiniza. 200 Man 
flavon. und utalien. Soldaten, und 200 Mann un⸗ 
beſoldete Landmiliz befchügten fie: . 

Amarichi, der Hauptort und Sitz der Regie: 
rung, iſt klein und ſchlecht gebaut, und liegt in einer 
fehr fruchtbaren Ebne am Ufer des Meeres. Ihr gegen 
über auf der Sandbant, welche die Inſel mit dem 
feften Lande verbindet, ift die Zitadelle, die , obgleich. 
eine halbe Stunde von. der Stadt entfernt, doch durch 
eine Wafferleitung mit ihr verbunden iſt. Diefes Wert 
iſt unſtreitig das Sehenswertheſte auf der Inſel, denn 
es ruht auf 70 Bogen (Andre zaͤhlen 570) von 
Steinen, iſt uͤber die untiefe Meerenge geführt, 
und vom Sultan Bajazer mit einem Aufwand von 
100,000 Zedinen erbaut. Wie die Griechen erzaͤh⸗ 
len, ließ Bajazet den Baumeiſter hinrichten, weil 
dieſer 30,000 Zechinen weniger dabey verbraucht 
hätte. Amaxichi har 6000. Einwohner und 14 grie⸗ 
chiſche Klöfter. 

Das Herzogthbum Eao, ift der füdliche Theil, 
wo das Vorgebirge Leucates ifl. 

13) Thiaqui, ift vier franzöf. Meilen lang, 
eine und eine halbe breit und vol Helfen ; doch erzeugt 
es viel Getreide und überflüßiges Dehl und Koriu— 
then, viel Fiſche, Truthuͤhner und andres Federvieh. 

| 2E 
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Es wird jetzt auch Val di Compare, Cefalo⸗ 
nia piccola (KleinsZefalonien) und Teachi ge 
nannt, Nach einiger Meinung iſt es Ulyfiens Vaters 
Sand, Ithaka. Es liegt fünli) von S. Maura, 
von der Juſel Zefelouia, der es unterworfen iſt, ges 
trennt durch den zwey Meilen breiten Guifcard 8 
Kanal. Die Eriegerijchen Bewohner der Heinen In⸗ 
fel find Griechen, der Sprache und Religion nach, 
„und treiben Handlung und Schifffahre. Ihre Anzahl 
wird auf 7000:gefchägt. Die Weiber find ſchoͤn und 
geiftreich. An der Spitze der Verwaltung ſtand unter 
venezian, Oberherrfchaft ein. Kapitän, der vom Rath; 
zu Groß:3efalonia und vom venezian. Repräfentan: 
wen erwählt wurde: Die Inſel enthält fünf bis fech® 
fehr volkreiche Dürfer. Die vornehmſten find Oxoi, 
Ynnoi und Bathi, letztes mit einem großen, bes 
quemen. Hafen. 

Andre Neuere halten die unweit von hier gelegne 
Klippe Jtaro, für das Ithaka des Ulyſſes. 

14) 3efalonia (Cephalonia), die größte 
aller diefer Juſeln, denn fie Halt ı8 geograph. Qua» 
dratmeilen., Tiegt. grade. vor dem Meerbufen von Les 
panto, hat einen felfigen, doch nicht unfruchtbaren 
Boden, und genießt eines fehr gemäßigten Klimas. 
Die durch die Südwinde verurfachte außerordentliche 
Hige, wird durch die abwechfelnd , im ganzen Jahre 
wehenden Nordweſtwinde fehr gemindert, Der Winter 
ift bier Die Jahrszeit der Roſen und Nelken, der 
Ausſaat des Getreided und der Donnerwetter. Im 
Herbſt bluͤhen hier Narziſſen und Hyazinthen. Die 
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Meinrebe wird jährlich viermahl beſchnitten, die 
Südfrüchte wachfen bis zu einer ungewöhnlichen 
Groͤße unter freyem Himmel, und haben, obgleich 
ungepflegte und ungepflangt, doch einem koͤſtlichen 
Geſchmack. An Dehl werden jährfich 20,000 Fäßer, 
und an Bein 80,000 gewonnen; von. Korinthen und 
Rofinen werden 400,000 Migliaja (ſechs bis fieben 
Millionen Pfund) getrocknet. Dagegen erzeugt. man 
faum 30,000 Staja (Scheffel) Getreide. Die treffe 
liche Seide und Baumwolle, der Böftliche Honig, die 
Bacchieri (Melonen): und andre.mannigfaltige Bars 
rnfruͤchte, der Salbey, Rosmarin und viele andre in 
Menge und wild wachſende Pflanzen und Kräuter, ges 
ben diefer , mit einem ewigen: Fruͤhlinge prangenden 
Juſel, eigenthuͤmliche Vorzüge. Doch iſt der Regen fehr 
felten, ja ſelbſt der Than fälh-nut im Junius. Erd⸗ 
beben ſind haͤufig, deßhalb baut man aber die Mauern 
der Wohnhaͤuſer ſehr ſtark. Der Reichthum des Pflan: 
zenwuchſes gibt nun auch vielen davon abhaͤngenden 
Erzeugniſſen eine vorzuͤgliche Guͤte Daher iſt Milch, 
Butter und Kaͤſe Hier vom beſten Geſchmack; won 
feßtem macht män jährlich 150,000: Pfand. Die 
Ziegenheerden find aber die einzigen; wegen Mans 
gel an Beide. Das Cap Kifcardo if} an der moͤrd⸗ 
fichen Küfte,. und das hohe Cap Capra an ber 
füdlichen, Auf diefem iſt der dichte Schwarzwal d, 
deſſen Bäume im Frühling mit Mana bededt find, 
welches dern kalabrifchen nicht aachſteht. Die Shiff- 
— der Eilaͤnder erſtreckt — bis „ach der Levante, 
81a: 
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dem abriatifchen , — und ie 
Meere. 

Die altem, Griechen nannten die. Inſel Ceffo oder 
Erpkallenia, und fchäßten fie unter dem jonifchen 
Inſeln vorzüglich hoch. Mit diefen theilte fie ein 
gleiches Geſchick in der Folge der Zeiten, und kam 
im J. 1499 unter die Herrfchaft Venedigs, wels 
ches auch, zweyer a. — angeachtet, fi ſ e 

behauptete. 
Die ältern Angaben ver Benstterung fehranten 
zwiſchen 20,000 und 50,000; "der zuverläßige 
St. Savenr zählt 70,000 Einwohner. Sie find be⸗ 
triebfam, unternehmend, fchldnm;: gewandt, gaſt⸗ 
ftey und erprobte. Seefahrer; "unbekannt, mit dent 
Zurus; aber auch zu Unruhen und Neurungen ges 
neigt, raͤnkevoll und zachgierig. Die. wenigen. hiefigen 
Katholiken ſtehn unter ihrem Biſchof zu Lixuri. Der 
Biſchoft zu Axo/ das Oberhaupt: der hieſigen grie⸗ 
chiſchen Geiſtlichkeit, wurde von dem venezian. Regi⸗ 
ment der Inſel, vormahls gewaͤhlt. Diefe machten 
drey venezian. Patrizier, ein Proveditor und zwey 
Raͤthe aus. Außerdem hatte die Inſel ihren eignen 
Rath, welcher ſich derſelben Vorrechte erfreute, die 
der zu Corfu genoß. Viele gute Ankerplaͤtze, Buch⸗ 
ten und drey gute Hafen, erleichtern ihren Verkehr 
wit ihren Nachbarn ungemein. Sie hat drey kleine 
Staͤdte und 130 einzelne Hütten, 
Die Zeflung Aro (Affo oder Naffo),: liegt 
nordweſtwaͤrts ayfeiner nur 20 Fuß breiten Erbzunge, 
auf einge überall ſteilen und faft unguganglichen Höhe, 
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und an einem Meerbufen. Die Werke find 1598 ſehr 
unregelmäßig angelegt, aber ganz der Lage des Orte 
angemeffeii. Wenedig ernannte einen venezian. Patrie 
zier zum hiefigen Kommandanten, und der einheimis 
fbe Rath einen Kapitän als Gouverneur, der aber 
vom venejian. Proveditor der Juſel befiätigt werden 
mußte. Auch Haben die Griechen eine Domkirche hier. 
Der’ Hafen wird immer enger'und ſeichter, "weil der 
Regen Sand und! Stein vom den benachbarten Ber⸗ 
gen‘ sr Ber m... * noch den — 
der Einwoͤhner.. 

Der eſgoſtoli ‚ iſt von hohen Bergen 
umgeben;; durchaus ſchlecht gebaut, nur einem Dorf 
gleich, und'wegen der nahen Untiefen ungefund. Nur 
Die Franziskanerkirche hat einen Glockenthurm. Das 
bey iſt ein Baguemer Hafen. : Hier war Crana, eine 
der viersaftäı ‚Städte anf Lefaloma, - unter. deren 
Zahl; auch: das unweit von une: — einem Hügel 
gelegne : 2: | 
Palis ehe; Pr dem anal zu. Dat Sehe 
derfeiben heiße jeßt I 
Paleechi, und erzeugt den beſten — 
Lixuri, ein ſtarker Flecken, liegt am Hafen von 
Argoſtoli, und iſt durch haͤuftge Erdbeben großen Theits 
zerträmmert. Hier ift der Sit eines kathol. Domka⸗ 
pitelö, die Lage iſt gefand und für den Handel vor: 
theilhaft. | 
Die Lage des alten Samos: ift Defo unfichrer 
jet zu beftimmen, da es zu Strabo's Zeiten (gen 
zerſtoͤrt war. 
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Im Süden unweit des Borgebirge Scala, jetzt 
Capra ‚lag die alte Stadt Cooni, Ein vier Meilen 
langer Kanal trenut dieſe Inſel von. - alten Za- 
cynthus, ‚oder jeßt 
- 49) 3ante genannt, Es iſt PR — (ang, 
vier bis fünf breit, rings von Bergen umgeben, and 
liegt der weſtlichen Kuͤſte von Morea gegenuber. Es 
iſt ſeht gebirgig, genießt ein mildes Klima, wird 
von den neuen Reiſenden wie ein irdiſches Paradies 
beichrieben, und die Goldinſel genanng: Zaute erzeugt 
jaͤhrlich 20,000 Migliaja (neun bis zehn Millionen 
Pfund) toͤſtliche Korinthen, 10,000 Faͤßer Wein, 
2000 Faͤßer Oehl, and, viel, andre Baum⸗ und Gare 
tenfrüchte: ‚Die Korinthen oder ‚Heinen Rofinen find 
der Hauptreichthum des. Inſel. Vor zwey Jahrhun⸗ 
derten wurden dieſe Weinſtoͤcke von Korinih hierher 
verpflanzt, daher ihr Rahme. Wenn fieingerronnet 
ſiud, bringen die Eigenthuͤmer ſie in die dazu beſon⸗ 
ders beſtimmten Magazine, wo fie gewogen und bis 
zum, Verkauf aufbewahrt werden. Jeder Beſitzer 
erhält. für feine Lieferung einen Schein; und dieſe 
Scheine gelten uͤberall auf der Juſel wie baares Gelb. 
Der aus dieſen Trauben gepreßte Wein iſt ſehr oͤhlicht 
und mageuſtaͤrkend. Auch wird. viel Salz bereitet. Aber 
die Juſel har Fein Holz, keinen Fluß, kein Wild, 

keine Weide, und außer den Ziegen faſt kein Vieh. Zur 
Erntezeit gehn 4000 bis 5000 Einwohner nach Mo⸗ 
. sea, und bringen flatt des Lohnes für ihre geleifteten 

Dienfie, Getreide auf drey bis vier BA. _ 
Haufe. 
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Die Bevoͤllerung der Juſel fleigt auf50,000Röpfe: 
Wegen der häufigen Erdbeben werden: die meiflen 
Wohnungen von Holz aufgeführt. Die herrſchende 
Religion ifi die griechifche. Der Protopapa fteht aber 
unter dem hiefigen Farholifchen Bifchof und wird vom 
Rathe von Zaute, aus den Mönchen des heil. Bafılins 
gewählt, welche, indeß andre Griechen jährlich nur 
an 130 Tagen Fleifch genießen dürfen! fonft nur 
von Brot, Obft und Krautern leben, und aller Fleiſch⸗ 
ſpeiſen und des Umganges mit dem Laien ſich gänzlich 
enthalten. Unter den Klöftern find nur zwey umirte, die 
. übrigen und die ſaͤmmtlichen Nonnenklöfter find gries 
chiſch; die Anzahl ihrer Kirchen ift 44. Erziehung findet 
man faun bey den Vornehmern. Von drey Brüdern 
pflegt der Ältefte die Heillunde oder die Rechte zu 
erlernen, der zweyte wird Geiftlicher,, und der dritte 
übernimmt die Zamiliengüter. Die Weiber dürfen 
öffentlich nur mit einer ſchwarzſamtnen Maske erfcheis 
nen ; doch find diefe zur Faftenzeit verboihen. Sie leben 
unter dem Joch, und befchäftigen fich meift mit 
Baumwellfpinnen. 

Die Einwohner gleichen übrigens in dies Karakter 
den Zefaloniern , doch find fie weniger gaftfrey und 
noch rachfüchtiger: Im Solde der Vornehmen ſtehn 
die Bravi (Meuchelmörder), welche auf deren Wink 
bereit find, jedem den Dolch ins Herz zu floßen, 
und mitten unter den, um den Sterbenden verſam⸗ 
melten: und an feinen Qualen ſich ergößenden Zu: 
fhanern, mir den Waffen im der Hand, der Leiden 
der Schlachtopfer und des Jammers der Angebörigen 
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noch ſpotten dürfen, Dergleihen Morbthaten geſchahn 
unter venezian. Herrfchaft faft ungeftraft und taͤglich. 
Selbſt die Obrigkeit zeigte eine Grauſamkeit, welche 
die Einwohner oft zur Empörung reigte; denn gewoͤhn⸗ 
Lich machte der Proveditor den Einwohnern Vorſchuͤſſe, 
welche fie nach der Ernte mit Naturalien in doppels 
tem Werthe zurüd zahlen mußten. Wurde die Schuld 
nicht abgetragen, fo wurde fie im folgenden Jahre. 
doppelt eingefordert, und fo lange immer verdoppelt, 
bis fie abgezahlt war. Der Schuldner wurde in Kets 
ten geworfen, und nur für ſchweres Geld freygelaffen. 

Die Infel hat feit 1487 Proveditoren von Venedig 
erhalten, ob fie gleich ſchon bey der Erodrung Kons 
RRantinepeld durch die Lateiner, unter feine Herrſchaft 
kam. Gewöhnlich fanden zwey Raͤthe und ein Prove⸗ 
ditor an der Spige der Verwaltung. Sie foll Venedig 
jaͤhrlich 50,000 Zechinen eingetragen haben. Die 
Juſel hat eine Stadt und an 45 Dörfer. 

Die Stadt Zante liege öftlih, ift der Sitz der 
Regierung und des kathol. Biſchofs, und hat auf dem 
anfioßenden Berge eine Fefte, welche die ganze Juſel 
beherrfcht und mit 400 Mann befegt iſt, ihren eignen 
Rath, unter ihren Einwohnern an 1000 Juden mit 
einer Synagoge, und einen zwar fichern , doch unbes 
quemen Hafen. Der Handel bat viele fremde Cons 
ſals hierher gezogen, und die Stadt volkreich, wohl⸗ 
habend und blühend gemacht; vieheicht aber auch 
das hier herrfchende Sittenverderbniß befördert. 

Das einzige nahmbafte Thal ift bey Chierri 2” 
eines Flecken am Meere mit einem ſehr bequemen 
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Hafen. In ber Gegend wächft ber befie Wein der 
Inſel, auch findet man noch die ſchon von Herodot 
erwähnten Quelle von Erdpech, welches noch jeßt 
auf die von ihm befchriebne Art gefammelt wird. 

Bolimes, ein Fleden von 1000 Feuerftellen im 
gebirgigen heile der Juſel. Südlich von Zante liegen 
16) Strivali, zwey Heine niedrige Jafeln, 
woran nur die größere bewohnt ift, und zwar bloß 
von griech. Mönchen vom Bafilind-Drden. Das Klos 
fter ift mit ſtarken Mauern und grebem Geſchuͤtz vers 
fehn , zur Vertheidigung feiner Bewohner gegen die 
Seeräuber. Diefe Inſelchen tragen vortrefflichen Wein, 
und haben einen guten Hafen. Wegen der Mönche 
darf kein Frauenzimmer auf der größern Inſel wohs 
nen noch landen, ja man leidet fogar Feine weiblichen 
Thiere auf derfelben. Die Alten nannten fie Stro- 
phades oder Strophades Cyparissorum. 

17) Cerigo und Cerigotto, üegen im ägeis 
fchen Meere dem Vorgebirge Malen gegen über. Ges 
rigo hieß fonft Cythera, und genoß wegen des ber 
rühmten Tempels der Benus einer ausgezeichneten 
Achtung. Aber von diefem ift Feine Spur mehr. Doch 
findet man lang der Küfte noch viel Trümmer. Drey 
Biertheile der Juſel find ein nackter Felſen, und der 
übrige fehr Heine angebaute Theil trägı Flachs, Baum · 
wolle und hinreichend Betreide. Das Klima ifl warm 
und angenehm, Nur geben die hohen fchroffen und 
Tahlen Felfen durch ihre vielgeflalteten Spigen und 
Gruppen der Infel ein abſchreckendes Unfehn. Wegen 
der meift rothen Farbe diefer Helfen, die ins Hellblaue 
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fit, meinten die Alten, fie feyen Porphyr, und 
nannten die Inſel deßhalb Porphyris. Allein fie 
irrten fih, denn man findet kaum Stuͤcke Zaspis 
hier. Doch geben biefe Selfen gute Weiden, und nähren 
den Dlivenbaum. 'Die biefigen Schafe haben ein vor» 
züglich gutes ſchmackhaftes Fleifh. An Wild ift auch 
kein Mangel, am bäufigften find aber hier Ziegen , 
wilde Zauben, Wachteln und andre Zugvoͤgel, wels 
che fich aber nur kurze Zeit hier aufhalten. Die wile 
den Tauben zeigen fich zweymahl des Jahres und in 
geringerer Zahl ald die Wachteln, welche im Auguſt 
und September ſich hier einfinden , und wahrfchein: 
li von bier aus nach Afrika hinüberfliegen. Unter 
den 8000 Einwohnern gibt es auch Adliche, welche 
die Öffentlichen Aemter befegten und andre Vorzüge 
hatten. Mit den benachbarten Mainotten fiehn die 
Eilander mehr in Verkehr, als andre Wölker. 

Die Inſel Hat ihre Munizipalgefege, und ſeit 
1572 ihren eignen ariftofratifchen Rath, deffen Mit⸗ 
glieder von Adel und wenigftens zwanzig Jahr alt 
feyn muͤſſen. Er beſetzt auch die uͤbrigen Aemter, ja 
feibft die zwey Raͤthe ernennt er, die dem bisher 
aus Venedig herübergefchicdten Proveditor zur Seite 
find. Man zählt gegen 3o Dörfer und einzelne Hüte 
ten; aber au mehrere griech. Moͤnchs⸗ und None 
nenkloͤſter. 

Die kleine Stadt —— liegt an einem hohen 
Felſen, auf deſſen Spitze eine Feſtung iſt, und auf 
welcher der Repraͤſentant und eine ſiarke Beſatzung 
ſich befinden, Die ſchlecht gebaute, doch mit Mauern 
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verfehene Städt, Hat eine Domlirdhe und einige 
andre griech. und Iatein. Kirchen. 

Der Hafen Dolfino iſt nicht weit davon. 

18) Eerigotto, eine Heine, oͤſtlich von Eerigo 
gelegne Inſel, hieß bey den Alten Aegiala oder 
Aegiale, Griechen und lüchtige oder vertriebne Türs 
ten haufen hier, und nehmen alle Seeräuber auf, 
deren Beute fie verbergen ober ihnen wieder abjagen. 
Hier herrfcht nur das Recht ded Stärkern, und diefer 
Iebet in der ungebundenften Freyheit. Den Feldban 
verſchmaͤht dieß Diebögefindel. Die Wohnungen find 
einzeln liegende ſchlechte Hütten. 


na 
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Zufäße 
Zu ©. 6. Tauern nennen viele jeden hoben 
Berg, über welchen ein Weg für Saumroße oder 
Fuhrwerk geht. Eigentlich) aber bezeichnet das Wort 
jene Kette uranfänglicher Gebirge, die durch Tyrol 
lauft, an deilen Grenzen mit Salzburg und Kärns 
tem fich hinzieht und größten Theild das ganze Jahr 
durch mit Schnee und Eidfeldern bedeckt ift, über 
welche nur die kahlen Bergſpitzen hervorragen. Buͤ⸗ 
chel heißen die kleinen Borgebirge,Leisen die fanfs 
ten Abhaͤnge des Gebirgs, Zoch, Fächer dagegen 
die fchroffen Gebirg&wände, und Kofel oder Kos 
gel die runden Bergrüden. Die Tauern, welche 
auf der Karnthner Seite die Malnizer genannt 
werden, heißen auf der Salzburgifhen, die Na ß« 
felder Tauern, von dem Naßfeld, einem. 
von ewigen Schneewänden ungebenen, fruchtbaren 
Felſenthale, worin 24 Sennhütten (bier Scheren, 
in der Nachbarfhaft Kafen genannt) zerfireut lies 
gen, welche zum Theil Kärntnern gehören , die jähr> 
ich im Spätfommer mit ihrem Vieh über Diefe 
Tauern ziehn, auf deren Bipfeln eine ſchneidende 
Schnellluft herrſcht, und an deren Fuß der Markt⸗ 
flecken Ober⸗Vellach liegt. | 
Zu ©. 7. Vom Großglockner überfieht man zwar 
mehr ald taufend Alpenfirften, indem er hoch über 
alie hervorragt, aber nirgends flaches Land noch die 
mannigfaltigen Abwechslungen desfelben; Kaum 
öffnet fich über die ſalzburgiſchen Gebirge bin eine, 
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aber allzu ferne Ausſicht. Eine reiche Ernte der ſchoͤuſten 
und feltenften Alpenpflanzen belohnt die Mühe des 
Botanikers in diefen Gebirgen reichlich, vorzüglich 
auf der Pafterze, zu welchem hohen Berge man 
von Heiligenbiut aus noch drey Stunden hinauf 
ſteigt, Doch ohne Anftrengung ; ja man kann diejen 
Weg durhaus zu Pferde machen. Gefährlicher und 
für den Pflanzenfammier weniger ergiebig ift der 
fleite Steig, der auch dießſeit der Moͤll hinauffuͤhrt. 
Unerwartet trifft man auf jenem Wege auf einen 
prächtigen Waſſerfall, den das Geraͤuſch bes nahen 
Mölflußes und ein dichter Nebel, der Bäume und 
Helfen verhüßt, dem Auge und Ohr lange verbergen. 
Der Paſterzengletſcher ſcheint aus den vom 
Großglockner herabgeftürzten Schnee⸗ und Eismaßen 
entſtanden zu ſeyn. Denkt man ſich ein 3 bis 4 Stun⸗ 
den langes, und verhaͤltnißmaͤßig breites nud tiefes 
Thal, in deffen Mitte einen zweymahl höhern Berg 
als alle umffehende Berge, ferner einen See, der das 
ganze Thal füllt und durchaus zu Eid gefroren - iſt, 
ſo hat man ein ſchwaches Bild a Kärntner 
Siskaͤſes. 

Zu S. 69. Auch findet ſich im Neuſtaͤdterkreiſe bey 
dem Dorfe Weyer (ſlaviſch Bir di. Quell) unweit 
des ehemahligen Klofterd Sirtich ein feltened und 
merkwuͤrdiges Wafferthierchen in einem Zeiche , welz 
cher durch die zwey Bäche erhalten wird, die aus 
zwey nahen Berghöhlungen quillen, Es zeigt fi 
aber nur bey bem, durch anhaltenden Regen oder 
durch den gefchmolzenen Schnee, fleigenden Waſſer. 
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Dieß macht es wahricheinlich , daß es eigentlich nu 

den unterirdiſchen Gewaͤſſern gehoͤrt, aus welchen 
die Stroͤmungen es mit fortreißen. Auch ſcheint dieß 
ſeine Lichtſcheu zu beweiſen. Die Landleute der Ge⸗ 
gend nennen ed wegen feiner Fleiſchfarbe und der 
fingerähnlichen Bildung feiner Fuͤßchen den menſch⸗ 
lichen Zifh(Zihlovelhkariba) oder den weißen Fiſch 
(bela riba). Dr. Laurenti, der es im Jahre 1768 
in feiner Synopsis Reptilium zuerſt beſchrieb, 
nannte es Proteus anguinus. inne dagegen 
hielt es für eine fich fpät entwidelnde Larve. Es ift 
7 bis 16 Zoll lang, 16 bis 18 Linien dick, und 
gleicht einiger Maßen den Eidechſen. Augen erblickt 
mau daran nicht, aber mattweiße und ſchlaffe Oh⸗ 

fenbüfchel, in welchen man, wenn das Thier uns 
ruhig ift, mit einem mittelmäßigen Vergrößerungss 
glafe die Blutkuͤgelchen bey jedem Puldfchlage des 
Herzens aufs und niederfteigen fieht. Sie find alsdann 
karminroth und aufgefhwollen , und gleichen in dies 
sem Zuſtande Korallenäfichen. Im Waſſer bewegt 
fi der Proteus nur durch feine Fuͤßchen und den 
Schwanz. Ueber und über ift feine Haut mit einem 
zähen Schleim bedeckt, der dad Thier außerhalb des 
Waſſers wie Leim fogleich an andre Körper ankittet, 
fo daß es nur durch Anfechtung wieder frey ger 
. macht wird; im kranken Zuftande aber ſich abloͤſt 
und wie Sloden es umgibt, die ſich wieder an fet= 
nen Schwanz und die Füße anhängen. Im eislalten 
Waſſer ſtirbt es bald. Es naͤhrt fi) wahrſcheinlich 
don der kleinen Muſchel: Helix thermalis, 
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gibt bisweilen einige leiſe zifchende und andere Töne 
von ſich, und fiheint die Geſellſchaft feines Gleichen 
zu lieben. 

Zu. ©. 71. Den Wuchs der Yelpler bey 
Heiligenblut in Kärnten, welder Ort 701 Toifen 
über der Meeresfläche erhaben liegt, ift ihre Straußs 
beine abgerechnet, bey beyden Gefchlechtern ſchoͤner 
als bey den Bewohnern des Mittelgebirge. Sie bes. 
figen eine ungeheure koͤrperliche Stärke, unglaublis 
che Fertigkeit im Eteinwerfen und im Klettern die 
feiien Felswaͤnde hinauf und hinab mit zentnerfchwes 
zen Kaften auf dem Rüden. Mir Lebensgefahr wagen 
fie fich an jeden Abgrund, um auch nur ein geringeß 
Sutter für ihre Vieh zu gewinnen, 

Da es ihren nicht möglich ift, im Sommer von 
gewiflen Stellen dad Heu über alle Klippen, Schluch⸗ 
ten und Abgründe zu führen, fo fpeichern fie die ger 
singe Heuernte an ſolchen Orten in Schobern auf, 
und hohlen fie erfi ein, wenn ber Winter ihnen die 
Wege geebner har, und Nachbarn fiehn einander 
treulich bey. Sie machen ſich dann in einer monds 
hellen Nacht auf, bethen am Kreuz vor der Kirche 
um Segen zur Fahrt, bewaffnen ſich mit Steigeifen, 
Schneereifen und Griedleiden, und klimmen die Ges 
fahr drogende Alpe hinauf. Iſt dieß Heuziehn (Has 
sen) glüdlidy vollender, find weder Schlitten noch 
Menfchen im weichen Schnee verfunten, noch von 
Lavinen verfchättet, dann Iaben fie ſich beym Mar 
zermahl, und freuen ſich der fo ſchwer errungenen 
Beute und der Errettung aus der Gefahr; denn je 
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den Sommer, wenn der Schnee zerronnen iſt, ent⸗ 
deckt man hier und da die Gerippe der bier Verfall⸗ 
nen, Erfrornen oder Erhungerten! Daß bey diefen 
von der Welt abgefchiennen rohen Aelplern, die ſie⸗ 
ben Monate des Jahres in ihrer niedern Rauchhuͤt⸗ 
te, die feinen Schornftein ja faft keine Zenfter bat, 
verleben müffen, noch alle Arten von Aberglauben, Ge⸗ 
fpenftern und Hexenſpucken, ift ihnen leicht zu verzeihn. 
Zu ©. 77. Die jegt durdy ganz Dalmazien, 
Bosnien, Servien, Kroazien und bit in Krain bin 
zerftreuten Uskoken baden in keiner Landſchaft 
mehr alleinigen und ausfchließenden Sit. Mans 
che leiten den Urfprung derfelben von den Tataren 
her, obgleich fie die Gebirge lieben. Ihre Aehnlich⸗ 
feit mit einigen kaukaſiſchen Voͤlkerſchaften läßt eher 
vermuthen, daß fie aus jenen Gebirgen hergekom⸗ 
men find, ald aus den nördlichen Karpaten oder aus. 
groß Serbien , ob fie gleich fich ſelbſt Serbti nennen, 
vielleicht, weil fie von Serbien aus in ihren jegigen 
Mohnort eingewandert find. Unter der Regierung ber 
griechifchen Kaifer nannte man fie Wiachi, daher 
heiffen fie manche noch Wlachen ; doch waren fie e6 
wirktich nie. Ihr fchöner Wuchs, ihr ſtarker Körpers 
bau, ihre Hautfarbe zeigen ihre Verwandtſchaft mit 
den Tfcherkeflen fo ‚fehr ald ihre Raubgier, Treu⸗ 
tofigkest, Graufamkeit, Lift, Kuͤhnheit und Neigung 
zum Nomadifiren und herumfchweifenden Leben. 
Sie ernahren ſich fat allein von ihren Schaf: und 
Ziegenherden und deren Erzeugniffen. Der Hauptort 
der weftlichen Uskoken, die ein wenig mehr auf 
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Ordnung und Zucht Halter, als die noch übler be- 
tuͤchtigten oͤ ſilich en Uskoken, ift Tſchumper in 
einem kleinen Gebirgsſtrich zwiſchen Krain und Kroa⸗ 
zien. Die Unfruchtbarkeit desſelben iſt ſo groß, daß 
Hungersnoth ſehr oft einen Theil dieſes ſonſt ſo ab⸗ 
gehaͤrteten und genuͤgſamen Volkes wegrafft. 

In feiner Tracht gleicht det Uskoke dem Unter⸗ 
dalmaten, denn er trägt ſtets ein roth tuͤchnes Kaͤpp⸗ 
hen, die Haare in Zöpfen geflochten, einen Knebel⸗ 
bart, Hals und Bruſt bloß, über dem Hemde 
(Gubatſcha) mir weiten Aermeln eim ungarifch 
Wams mir rorhen Schlingen und Schnüren und . 
doppelten Reihen von Knöpfen befeßt, lange, weiß» 
tüchne Beinkleider (Hlatſche), Soden und Opanken. 
Am Hemde auf dem Naden ſteckt die rothe Tabaks⸗ 
pfeife, auf der Schulter hängt der Tſcha kan (Has 
ckenbeil); der Leib ift mit einer dreyfachen Hufaren« 
Binde umgärtet, die aus rothen Schnüren befteht, 
und worin der Hanfhar und die Piftole fieden. Im 
Winter bedeckt er ſich mit dem Ueberrock und oft 
noch mit einem rothen Mantel, 

Auch die Mädchen tragen die rothen Käppchen , 
deren Rand oft mit Heinen meflingnen Knoͤpfchen 
befegt, und mit Gilbermünzen behangen ifl. Die 
Haare flechten fie in drey dicke Zöpfe, einer hängt 
über dem Rüden. Die beyden andern find mit ſchwar⸗ 
zen Riemen durchflochten,, und die Enden in einen 
meflingnen durchlöcherten Fingerhut eingereiht, und 
mit Perlenmufcheln und Goldftüden verziert, hans 
gen am Hinterkopf hinab. Ihre um die Uchfeln und 
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Aermel mit boppelter Stickerey werfehenen Hemde 
reihen bis an die Anöchel. Halbhoſen, Oponken 
and fehr-bune geſtickte Soden bedeckemaihrz Fuͤße. 
Statt der. Roͤcke binden ſie vorn und hinten einchma⸗ 
les, buntes, wollnes, mit Franzen beſetztes Schuͤrzchen, 
welches ſie mit einer breiten xothen Leibbinde befeſti⸗ 
gen, die reichlichlmit Muſcheln und meflingnemfinde 
pfen beſetzt iſt. edes Frauenzimmer hat ſtets jhr 
Meſſer ander Seite uhd faſt immer den Spinurocken 
hinter dem linken Ohr‘ angeſteckt. Ein ſchwarzbrau⸗ 
ner Rock ohne Aermel ſchuͤtzt Ne bey rauhem Metter. 
Verehligte tragen weniger Putz / und bedecken den Kopf 
mit der Petſchaät araniiisn . Betas 
Erſt in neuern Zeiten ‚haben. die Uskoklen, auf 
Befehl der Regierung angefangen „ihre Kinderzzu 
taufen, welches fonft nur bey Erwachſenen geſchab, 
und VBegräbnißpläße bey ihren Kirchen amzulegen. 
Man bezüchtigte fie auch daß fie gern Mädchen rasbr 
. ten; da ab’r, nad) den Landesgeſetzen, die Cutfuͤh⸗ 
sung eines Maͤdcheus fcharf beftraft wird, und, da 
die junge Frau, wenn ihr Mann, um ber, Strafe 
zu entgehn, austritt, auf ine ner mannlod bleibt, 
fo halten die Verwandten felbft- ein Ihe Vergehu 
möglichft verfihwiegen. | Ri | 
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Zu ©. 227. Die Ausfuhr aus Kroazien nad 
der Tuͤrkey, beſtand im Jahr 1811 hauptſaͤchlich 
in Pelzwerk, Tuch, Piſtolen, Uhren, Sammet, 
ſeidenen Zeugen, goldenen Galonen, Kaffehmuͤhlen, 
Büchern, Papier, Piſtolen, Perlen, falſchen Steinen zc. 
Die Einfuhr dagegen an Schafr und Baumwolle, 
Tobak, Kamehlhaar, Ziegensund Schafhäute, Wachs, 
Ochſen und Marolin, und zwar über Spalatro au 
Berth 1,277259 $r. und auf dem neuen Wege über 
Koſtainiza über 10, 16« 9000 $r. 

3u ©. 231. Die Marienstuifen: Straße ifl über 
18 Deutfche Meilen ang, und 26 Fuß breit, geht 
über eine fat uuunterbrochene Gebirgäfette, ſteigt von 
Fiume bis zur Podoljer Spitze faft Z000 Fuß 
hoch, ohne jedoch irgendwo über 4 Zoll auf ein Wie⸗ 
ner⸗Kafter ſich zu erheben, fo daß 4 Pferde Leiche 
im Stande find 40 Zentner yon Fiume nach Carls⸗ 
ſtadt zu bringen; auch find am den gehörigen Ent⸗ 
fernungen Wirthöhänfer angelegt. Die patriotifchen 
Unternehmer derfelben, die Fürften Ditrichftein „ 
Eſterhazy, Lichtenftein, die Grafen Afpremont , 
Batthyani, Harrach u. a. m. haben ven koſtbaren 
Bau mit einem Aufwand von 2,5 Mill. Gulden 1811 
vollendet, und vom Kaifer — ein neues Octroy 
erhalten. 

Zu ©. 283. Von Tyrol iſt der oͤſtlichſte Theil 
auch mit den illyriſchen Provinzen vereinigt, wo la 
Pusteria, dad Puſterthal den Eingang zu den 
Tyroler Gebirgen von diefer Seite her macht, ven die 
kienzer Kaufe, ein fefter Pag an der Drau vertheie 
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digt, und beren Bewöhner ben felbfterzengten Flachs 
zu Leinwand und Spitzen haufig verarbeiten. 

- Die alte Stadt und Herrfhaft, Lienz (Luͤenz) 
liegt auch an der Drau, wo die Iſola hinein fällt, und 
bat 218 Häufer, 15 bis 1600 Einwohner, die gute 
Meſſing⸗ und Eifenwaaren liefern, auch viel Teppiche 
weben. Sie gehörte nebft Heimfeld, Tilliah u, a. 
O. fonft dem koͤnigl. Stifte zu Hall, wurde aber 
beruach ebenfalls zum — Religionsfond 
gezogen. — 

Oberlienz, ein —— Dorfm mit einer Pfarre, 

Der Bezirk Silian. 

Zu ©. 342. Uber in ueuern Zeiten ift das — 
rigſte hieſige Ereigniß jener ſchreckliche Grubenbrand, 
welcher den 11. May 1803 in ber Nacht ſich zuenft 
zeigte. „Vierzehn Bergleute waren im. der Grube, 
Einer geht im Tiefften 130 Lachter unter Tage auf 
die Seite, bemerft einen brenzlichen Geruch, und 
suft feine Kameraden, Bald. jehen fie hinten von Ort 
Flammen ausbrechen. Sie fliegen, und erreichen 
gluͤcklich den Zag. Nun fleigen die Beamten ſelbſt 
hinab. Allein niemand kann mehr die Quelle des Uns 
gluͤckes erreichen. Schon ift die Luft vergiftet, und 
mehrere fallen leblos zu Boden. Wen der Schein⸗ 
todt nicht laͤhmt, der geräth in Gefahr, von den 
Flammen ergriffen zu werden. Kaum kann man die 
Niebergefunlenen durch Mafchinen herausbringen. 
Taͤglich fleigen andere Knappen fruchtlos hinab, und 
täglich wird die Befahr größer. Die unterften Stres 
en brechen zufammen. Giftige Luftarteirfuchen mit 
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Gewalt ſich Luft zu machen, und verurfachen heftige 
Erfütteringem’ Alle Zimmerungen werden zertruͤm⸗ 
mert, 'die'prächtigen Mauern in ihren Feſten erſchuͤt⸗ 
tert „de Flammen dringen 60 Lachter iHoch herauf, 
Nur erfüllt das fublimirte Quedfilber ſchon die obern 
Stockwerke. Der Barbara: Treibefchadgt: ſtuͤrzt vom 
Tage bis zur groͤßten Tiefe zufanimen. Den Haupte 
fiollen, "den tiefen FJoſephſtollen ſelbſt,kann Kein 
Menfch mehr ohne Lebensgefähr betreten. Wögel, 
die man vor die Deffnung bringt, fallen im Augens 
blick nieder: Man mußte endlich zum verzweifelrften 
Mittel fchreiben, ein Elemeut mit dem andern zu 
daͤmpfen. Mir unglaubucher Anſtrengung hatte man 
ſchon in den erfien Tagen den Therefienfchacht durch 
ſtaͤrkere Zimmerung gefichert. Durch ihm: leitet man 
aan einen Wafferfirom von 3300000 Eimer Waſſer 
ſn die Gruben laufen. Erſt im November konnte die 
Grube wieder belegt werden. Dutch friſche Zimme⸗ 
rung "gewältigte man die‘ oberſten Strecken, kam 
almiählig bis auf den Waſſerſpiegel hinab, und ließ 
auch bier durch 2 Kunſtgezeuge die Bewältigung ih: 
reli Anfang nehmen. Die ungeheure Mengeder Queck⸗ 
filberdampfe hatte fi zum Theil an die Mauern 
gelegt und fie angegriffen, fo, daß im Jahr 180% 
noch aus diefen durchloͤcherten Wänden Perlen und 
Heine Bäche vom Zungfernquedfilber drangen, we 
man font nie dergleichen ſah. Schrediich if ihre 
Wirkung auf die Gefundheit von goo Bergleuten 
gewefen, welche durch ihre Anftrengungen dem gänzs 
lichen Verfall der Gruben zusorlommen mußten. 
| Nn2 
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Ein täglich periodifch wieberfommendes Zittern, wel⸗ 
ches manchem fchon das Leben raubte, hatte fie zu 
aller Arbeit unfähig gemacht. Andere find fo eutkraͤf⸗ 
tet, daß fie kaum 6 Stunden arbeiten können, Die 
Koſten dieſes Bergbaues find nicht allein dadurch bes 
traͤchtlich erhöht, fondern auch dur das Wartgeld, 
welches man au 1300 Familien zahlte, die fonft 
brotlos waren, und Durch deu-ungeheuren Aufwand, 
den die Wiederherſtellung des Baues verurſachte. Dieſer 
Verluſt war deſto bedeutender, da bie Ergiebigkeit der 
Gruben, weiche ſonſt zwoͤlftauſend Zentner betrug, 
im Jahr 1802 bis auf 3600 Zentner vermindert war. 
Zu ©, 450, Die fogenaunten Zyklopenbaue 
ſchreibt Petit⸗Radel den pelasgiſchen Kolonien zu , 
wogegen indeg Micale in l'ltalia avantı ıl do- 
minio dei Romani und Dr. Sidler im Magas. 
eneyel. 1810 Feyr. uno ff. wichtige Einwenduns 
gen ‚gemacht Haben, welche P. Radel im Parifer 
Mokiteur 1812 Nr. 110 vorläufig zu wiederlegen 
gefucht, und ausführlicher am Ende feines Werkes 
noch zu beantworten verfprochen hat. Auch haben 
Quatremere, de Quincy, Heurtier, Du- 
fourny und Visconti im Nahmen der Klaffe, der 
alten Kiteratur und Geſchichte des Juſtituts ihren 
Landsmann vertheidigt und ihr Gutachten ebenfalls 
an letztem Orte eingeruͤckt. 
Zu ©. 480. Das ehemahlige venezianiſche Al⸗ 
banien ſteht jetzt unter tuͤrkiſcher Hoheit ſo wie auch 
die joniſchen Juſeln neuerlich zu einem beſondern De⸗ 
partement beſtimmt worden ſind. 
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